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Sin Wort 
dem Leſer. 


Nifverfländnifen unter. ung —— 
iſts noͤthig, mich über Zweck und Plan 

diefe Sammlung zu erklären. 
ir Deutſchen waren von je her, und ſeie⸗ 
Dem unſre Vaͤter die Kuͤnſte und ſanfteren Mu⸗ 
- fen aufnahmen, die Bienen fremder Literaturen. 
Keine ration lernte allgemeiner und lieber die 
Sprachen aller andern, und durchſuchte ihre ge⸗ 
gehrten Schaͤtze fo gern als wir. Nicht einhei⸗ 
miſche Armuth, nein, Wißbegierde und unſer 
geſchaͤftiger Nationalgeiſt war die Triebfeder 
davon. Bey all dem Fleiße aber, den wir, 
fonderlich in diefem Jahrhunderte, an Literatur 
fremder Länder wandten, haben wir doch unfte 


Bemühungen gar nicht gleich vertheil.e Ges 


wiſſer Nationen, als der Sstaliener, Portugiefen, 
Spanier, ihre, ließen wir wieder liegen, und bins 
gegen fiel unfer ganzer Heißhunger auf die Frans 
Iſiſche und Enalifche. So lange noch Männer 
von Geſchmack und Gelehrſamkeit dieß Feld bes 


arbeiteten, trug es ung freylich gute Feuchte, und - 


wir wurden mit den ſchaͤtzbarſten Produkten der 


beſten Koͤpfe beyder Laͤnder bekannt. Aber leider 
“2 — 


dauerte dieß nicht lange! und wer kann izt ohne 
Ekel und Unmillen den Unfug anfehen, dei mit 
der Ueberſetzerey getrieben wird? Kein ſchaaler 
‚Roman, Fein elender Wiſch darf in Paris oder 
London erfcheinen, und gleich ift er auch ins 
Teutſche uͤberſetzt. Knaben, die noch lange nicht 
vom Sprachmeiſter entlaſſen find,‘ machen ſich 
mit der frechſten Stirn entweder an wiſſenſchaft⸗ 
liche Werke, wovon ſie noch nicht einmal, die 
Anfangsgruͤnde und Kunſtſprache verſtehen, oder 
an Werke des Genies, Geſchmacks und Mies, 
Davon ihrem hohlen Kopfe nie etwas traͤumte. 
Dooch fo lange unfer liebes Publikum noch felhen 
FVabrikenplunder Taufe, unfte Buchhaͤndler mit | 
dieſen Artikeln ihr Capital erträglich benußen, 

und gewiſſe Amphibien von Gelehrten und Ta⸗ 


gelbhnern ihr deben noch fo mittelmäßig mit die 


Fer: Sudeley hinbringen koͤnnen, wird dieſem | 

Unweſen ſchwerlich zu ſteuern ſeyn. | 
‚Die Spanifche Literatur, die zu se 
Dpisen 8 Zeiten:in Teutſchland fo geehrt und 
benutzt wurde, die fo mancher gute feanzöfifche 
Schriftfteher heimlich pluͤnderte, und die nebft 
der. Portugieflfchen faft in allen Fächern det 
Wiſſenſchaften fo reiche Schaͤtze hat, iſt uns ſo 
fremd, fo unbekannt, daß wir ſogat Vorurtheile 
dawider haben. Wir :halten fie für trocken und 
ſteif, wie ihr altes Hof⸗Ceremoniel und ihre 
ke unter a CarıVl. Dieß ar 
uurthei 


| u — v 
urtheil kann aber nicht anders untergraben und 
ausgerottet werden als durch Proben und That⸗ 
ſachen. Bloßes Sagen und Empfehlen hilft 
nichts; das Publikum antwortet am Ende ims 
mer: zeige uns Werke, und wir wollen dir glau⸗ 
ben. Diese hat in feiner Ausgabe des Delazs 
quez Die Spanifche und Portugiefifche Literatur 
an hundert Stellen mit moͤglichſter Waͤrme em⸗ 
pfahjen ; aber zehn Fahr find’s fchon, und das 
Wort hat bey fehr Wenigen Frucht gebracht, : 

„Wir wollen's verſuchen, ob mir durch 
„Proben und Bruchftücken der beſten Schrifts 
_ yAteller beyder Nationen, Profaiften und Diche 
‚ter, unfer Publikum aufmerkſam auf ihre Li⸗ 
⸗ſteratur machen fönnen;,, fagte ich zu etlichen 
meiner Freunde, die ‚eben fo wie ich die Spaniy 
fchen und Portugiefifchen Mufen liebten. Sie 
vereinten fich mit mir zu Diefem Zwecke, und ſo 
enifiund diefe Sammlung, der ich Eeinen ſchick⸗ 
lichern und reichhaltig: en Titel, als Magazin, 
zu geben wußte. Suche allo weder Plan noch 
chronologiſche oder mwiflenichaftliche Folge und 
Ordnung drinn, licher Leſer. Beydes verſtat⸗ 
tet unſer Zweck und die große Schwierigkeit, 
ſPaniſche Bücher, und gerade die, welche man 
fücht, im Teutſchland aufzutreiben, nicht. Wir 
(iefern was wir haben, und uns Achtung zu pers 
dienen ſcheint; Kleinere literarische Produkte vieb⸗ 
and ganz, von groheren ep aber Bruch⸗ | 
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ſtͤcke amd Auszuͤge; intereſſante Nachrichten 


bon benden Metiunes, und allem was fie. angeht. 


Berfuche finds, die wir liefern, ohne Prätenfion 
und Intoleranz. Geſallen fie. dem Publikd 


. fehbpft es Unterhaltung und Vergnuͤgen Daraus, 
* fernt esbiliger und achtungsvoller ·von der liter 
ratur feiner ehemaligen Bundesgenoſſen, mit - 


denen es unter Einem Scepter und, urtheilen, 
und bekommt mancher junge Mann dadurch Luſt, 


ſich auch uͤber Die Pyrenaͤen zu wagen, ſo haben’ 
bir Aues erweicht: was wir wuͤnſchten. Mir 


werden dafuͤr forgen, daß Lefer aller Art etwas 


fuͤr ſich drinn finden, und Feine Wiſſenſchaft, 


don der wir etwas Intereſſantes, in Beziehung 


auf beyde Nationen oder das Lokale der Lande, 


fiofeen Ebnnen ‚ it ausgefebloflem. 
roch ein Wort uͤber das Wie unſrer Arbei⸗ 


gen! Wortliche Ueberſetzungen ſuche man hier 


ya nicht, oder mache uns zum Vorwurfe, daß 
nicht Periode auf Periode unſers Originals 
treffe. Wer Schulexercitia verlangt, gehe sum 
Sprachmeifter! Ich weiß, daß man ſich bey 
ſolchen Arbeiten oft ein Verdienſt aus Treue, 
d. i. oortlicher Dolmetſchung, macht, die aber 
än den meiften Fällen febr unrecht angebracht if. 


Ein Anderes ift, ein gerichtliches Dokument, ein 


Iflenſtůck uͤberſetzen; ein Anderes aber ein Werk 
Son Genie, Geſchmack oder Laune. Meiſt ſcha⸗ 
der man. ſeinem Scheithelar ni zu großer De 
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nauigkeit, und würft nichts als Trockenheit und 
Langeweile. Umarbeiten muß man ihn freulich 
nicht ganz; aber ihn, ohne Schaden feiner Dris 
ginalität, dem Geſchmacke der Nation angenehm 
machen, das heißt, fuͤr ſeinen Ruhm ſorgen. 
Kurz, es giebt ein gewiſſes Gefuͤhl, wie man 
mit einem Schriftſteller, den man uͤbertraͤgt, um⸗ 
gehen muͤſſe; wem dieß aber Natur nicht gab, 
dem giebt’ s auch feine Reoel 

* = we 

Koͤnnt ich durch —* Schritt einige niit 
noch unbekannte Freunde und Kenner dev Spa 
nifchen und Portugiefifchen Literatur in Teutſch⸗ 
fand entdecken, die fich ung Zugefellen und mich - 
deßhalb mit ihren Briefen und Beytraͤgen be⸗ 
ehren wollten, ſo wuͤrde mir dieß viel Freude 
machen, und ich es mit ſehr weſentlichen Danke 
erwiedern. Eben ſo ſehr wuͤnſchte ich auch, we⸗ 
der Seltenheit ſpaniſcher und portugieſiſcher 
ücher in Deutſchland, daß Beſitzer von Biblio⸗ 
theken, die vielleicht zufalligerweile ein oder das 
andere Ipanifche. und portugiefiiche Buch drinn 
haben, es mir kaͤuflich ablaffen, und meinen Eleis 
nen Buͤchervorrath beyder Literaturen, der mich 
Mühe genug gefofter hat, dadurch gütigft vers 
mehren wollten, es mir guͤtigſt meldeten. ai 
dem lebhafteften Dank werde ich eine folche Ges 
faͤligkeit erkennen. Weimar, den 29. — | 


kt 1779. 
* E27 Bert, 


des erfien Banden, 
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{1 
Volks⸗Romanzen. 


\ eu 


Spanien und Portugal find unter allen Sitte 
dern vielleicht die fruchebarften an Volks⸗ 


Uedern. Sie haben einen Schatz von alten 


Volks⸗Geſaͤngen und Romanzen, der, wenn man 

1, wegen zu großer Seltenheit der verſchiedenen 
ae davon, genau berechnen Fönnte, 
an Menge vielleicht Alles, mas andere Länder da⸗ 


von aufmweißen koͤnnen, uͤbertraͤf. Wie fehr Bas - 


Volk in beyden Sändern Geſang liebe, ja wie ge 
win unter ihm das Singen aus dem Stegreife 
fin, hat faſt jeder Reiſende, der nur einen Flug 

Erſt. Band. A durch 


an Volks⸗ Romanzen. 


durch diefe Sähber chat, wohl bemerkt und uns 


 greulich erzähle, Vergleiche man aber die alten 
Volks⸗Lieder, fonderlich der Spanier, mit ihren 
neuen und jetzigen: fo flechen fe gar fehr von ein» 
ander ab. Jene find größtenrheils hiſtoriſchen 
Innhalts, haben faft immer den ganzen roman⸗ 


tifch- traurigen Charafter der Nation, wie fie dar 


‚mals war; felten hohen Inrifchen Schwung ; aber 


eine erflaunend genane und oft gefchroägige Ueber⸗ 


lieferung aller einzelnen Eleinen Umſtaͤnde einer 
Sache, wodurch jedoch Darftellung bewuͤrkt 


wird; alle bey Volks⸗Liedern gewöhnliche Rauhei⸗ 
ten, Freyheiten und Nachläßigfeiten des Sylben⸗ 


maßes; alle einerley Metrum, vierfuͤßige Tro⸗ 


chaͤen, meiſt männliche und weibliche wechſelnd; 


jedoch durch die vielen offnen Vokalen, weichen 
Bindungen, langen Endungen in ar, einen eignen 


lieblichen Geſangton. Ihre nenen Volks⸗Geſange 
"Hingegen, ihre Coplas, Sequidillas, Tonadillas 


few. find ganz verſchiedenen Tons und Inn⸗ 
Halte; meiſt Lebes⸗Lieder; eine große bunte Aue, 


‚worauf wohl dann und warn einmal auch ein 
fieblichduftendes Veilchen blüht, der größte Haufe 


aber nur Farbe niche Geruch fat, 


Keine Nation hat, duͤnkt mich, früher daran 
‚gedacht, feine alten Volfe-Gefänge zu ſammlen 
und zu erhalten, als die Spanier. "Die ältefte 


"Sammlung, die mir davon unter die Hände ge⸗ 
kommen ift, ift von 1568 zu Antwerpen bey | 


Philippo Nucio. ° Sie har den Titel: 
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Can- | 
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Dolls: Romanen - 3 

. Cancionero de Romances, en que eflan. re- 
. copilados la mayor parte de los Romances 
Caftellanos, que hafta agora fe han com- 


puefto. Nuevamente corregido, emendado, 
. yanadido en muchas partes. 


Nicht allein aus dem Zufage des Titels fiche 
man, daß diefer Ausgabe eine ältere der nemlichen 
Sammlung müffe vorausgegangen ſeyn; fondern. 
der Sammler Plage auch in der Vorsede, daß er 
diefe alten Volks, Nomanzen theils ays aͤlteren 
ſehr unrichtigen und mangelbaften Erem⸗ 
plaren habe zuſammenſuchen, theils aus dem 
Munde vieler Leute ſammlen muͤſſen, die 
ich nicht mehr recht. bitten darauf befinnen 
oͤnnen. Dieß, und die in der Hiftoria de log 
eiviles guerras de Granada fo häufig zum Beweiße 
der Gefchichte diefer Buͤrgerkriege angeführten 
Fragmente alter damals auf Gaffen und Straßen 
geſungner Nomanzen, geben uns gute Beweiße 
für das Alterthum, theils ihrer felbft, theils ihrer 
Sammlungen. Zwoo etwas neuere Sammlun. 


| sen Davon kenne ich noch, die beyde zu Barcelong 


1587 und 1626 herausfommen find. Sie enthalten. 
beyde faft lauter Stüde, die auch fchon in obiger 
Antwerpner Sammlung ſtehen; nur oft fehr des 
fett und mic vielen Barianten, - | | 


. Ein großer Theil diefer Sommlungen enthaͤlt 

nzen aber Die Nitterzeiten der Spanier und 
Sranzofen, z. E. von Kaiſer Carlomann, ben 
— Aa2 zwoͤlf 


4 Volks⸗Romanzen. 


zwoͤlf Pairs von Frankreich, einzelnen Rit⸗ 
tern davon und ihren Thaten; dem König Artus, 
der Tofelrunde; dann über Landgefchichte, Moh⸗ 
rifche Händel u. ſ. w. kurz, merrifche Chronik - 
der Nation. Auch) dies it, glaub’ ich, ein Be⸗ 
weis für ihre Alter, | 


Ich will es verfüchen, meinen Leſern Bier: 
einige folche alte Spanifche Volks⸗Romanzen zu 
liefern, und werde, wenn diefer Artikel gefaͤllt, 
ihn in jedem Bande diefes Magazins fortführen z 
denn Vorrath hab’ ich endfich genug dafiir, Ich 
habe jet ein Paar gewähle, deren Cervantes 
im Don Quirote gedenkt, um jene Stellen mein 
nen Leſern defto hefler zu machen. Wie ich fie. 
geliefere? Und ob fo recht? oder nicht recht? mag 
entfcheiden wer die Schwierigkeiten eines ſolchen 
Unternehmens kennt, Wohllaue hoͤrendes Ohr, 
und Gefühl für Einfale hat, „Ueberſetze je» 
mand — ſagt der Herausgeber der Volks⸗Lieder 
in der vortreflichen Vorrede zum zweeten Theile — 
wenn ſich ein langes hiſtoriſches Gedicht herab, 
jede zwoote Zeile auf ar endigt, und damit im 
Spaniſchen praͤchtig und angenehm in der Luft 
verhallet, uͤberſetze jemand fo was in unſere 
Sprache!“ Und ich ſetze hinzu: uͤberſetze jemand, 
wenn der Spanier ſich durch ſeine ewigen Aſſo⸗ 
nanzen, offnen Vokalen, langen volltoͤnenden o 
, und u, halbverſchluckten Diphthongen und dergl. 
alles zu Klang und Sang machen fann, überfege - 


jemand fo was in unſre Sprache 
| ae Ä Ueber, 





Volks⸗Romanzen. 5 
Ueberſetzung, völlig treue Uebertragung des 
Gefangtons eines folhen Romanzen halte ich 
für faft unmoͤglich. Alſo, Meberfegung fol auch) 
diefe Arbeit niche feyn, nur Umriß diefer alten 
Spanifchen Volks⸗Lieder; metriſch aber mußte er 
ſeyn, denn mit Profa wär vollends Alles verloren 
gegangen, 3 nr: 





1 
. Romanze 
vom Grafen Guarinos, dem Admiral, 
wie ihn die Mohren fiengen. 


Weh und bitter, ach Sranzofen, 
Mar die Jagd bey Ronceval! 
Carlomann verlohr, mit Ehre, 
Seine zmölf Pairs allzumal. 

Und Buarinos ward gefangen .. 
Don der Menge ohne Zahl; . 


Sieben Mobren-Rön’ge fiengen 
Son, den edlen Admiral, 


43 Sieben⸗ 
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x Volks/ Romanzen. —— 


Siebenmal das Loos ſie werfen, 


| Der davon ihn haben fol. I 
Siebenmal file im Looſe 


Auf marlotes ‚ den Infant. 


Hoͤher ſchaͤtzte ihn Marlotes 
Als ein ganz Arabien. — 
„Höre- mich, Buarinos, fprah er, _ 
Zhu’, warum ich dich will flehn. 


„Bitte dich, bey'm Alla, theuer, 


Folge mir, und werde Mohr. 
Will dir geben was von Guͤthern 
Sich dein Herz nur auserkohr. 


„Will dir geben beyde Toͤchter; 
Eine dir zum Eheweib, 
Und die andre dich zu kleiden, 
Und zu ſchmuͤden deinen Leib. 


„Bil dir auch zur Morgengabe 
Geben wohl Arabien 
Mit der Stadt. Sag’ an, Guarinos, 


Wilſt du mehr, «8 fol geſchehn.“ 


Nun hub wieder an Guarinos; 
Werdet hoͤren was er ſagt: 
„Nein, das wende Gott im Himmel, 
Und Mmarie, die reine Magd, 

um & | nDaß 
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Daß ich Ehriftenglauben Laffe 

Und Mahoma’s Juͤnger ſey; 

Denn in Sranfreich wartet meiner 
Eine Braut fo Hold und ren.” 


Drob ergrimme Marlotes mächtig: , 
egt ihm harte Feſſeln an, 

Schrie er hoch von Zorne glühend, 
Daß er nimmer fechten kann. 


„Tief im Kerker, tief im Waſſer, 
Bis zur Guͤrtelſtaͤt' hinan, 
Sitz' er langſam faulend, dag er 
Dimmer wieder reiten Fann. 


„Eifen,.fiehenpundere Pfunde, 
Bon der Schulter bis zum Sporn, 
Sol er fhwer an Feffeln tragen, 

Daß er büße meinen Zorn. 


„Jedes der drey hohen Feſte, 
Oſtern, Pfingſten und Weyhnacht, 
Soll man bis aufs Blur ihn geißeln; 
Deffentlich fol’s ſeyn vollbracht.” 


Zage giengen, Tage kamen; 
Kam auch Sanct Johannis Feſt, 
Das von Ehriften und von Mohren 
Keiner ungefeyert läßt. 





rn} 
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"Dolls, Romanzen. 
Alle Chriſten ſtreuen Galgant, 


le alle Möhren dann; 


Und das Feſt noch mehr zu ehren, 
Stellt Marlotes Spiele an; - 


raͤßt ein ſchoͤnes Ziel aufrichten; 
Himmelhoch ſtehts in der Luft: 


Froͤlich werfen ihre Lanzen 
Alle Mohren durch die Luft. 


Ah vergebens Alle werfen, 


| Keiner reiche nur halb hinan, 
Drob Marlotes laͤßt im Grimme 


Durch den Herold ſagen an : r. 


„Rinder ſollen Pr niche fäugen, 
Große eh’ nicht eſſen Brod, 
Bis dies Ziel herabgefchoffen 


a Und.zur Erde liegen thut.“ 


Wohl vernahm den Laͤrm Guarinos 
In dem Kerker, mo er lag. 
Heilger Gott und ſeine Mutter, 


| vuf mir! was iſts fuͤr ein Tag? 


Dder wird des Königs Tochter 


Heut vermähle mie großer Pracht? 


Oder werd ich abermalen 
Zu der Geißlung hingebracht? 
u i Hat's 


Sol. Rotmanzen. 8 


gars gehoͤrt der Kerkermeiſter; 
„Weder iſts ein Hochzeitmahl, 
Noch dein Geiß'lungofeſt, Guarinos, 
Daß du hoͤrſt der Hoͤrner Schall. 


„Sanct Johannis Feſt IE heute, 
Dran ein jeder froͤlich lebt, 

Und marlotes hat zur Freude 
Himmelhoch ein Ziel gefledt. 


„Ale Mohren fchoffen Lanzen, 
Aber reichten nicht binan; - 
Drum der König läßt im Berne 

Durch den Herold ſagen an: 


„Keiner fol eh’ ruhn und effen 
Bis dos Ziel zur Erde liegt.” — 
„Ha! verſetzte drauf Guarinos ' 
Werder hören was er ſagt — 


„Gaͤbt ihr mir mein Roß und au 
Die ich fonft fo koͤſtlich haͤtt, 
Gaͤbt ihe mir auch meine Lanze, 
Die ich ſonſten führen thaͤt, 


Ha! das hohe Ziel follt Hegen / 
Bald zur Erben abgeftürgt. 
Thu ichs nicht, fo fen mein Leben 
Gern zum Pfande eingefene!? - 
AS 7:00 9Bet 
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ER „Bir? ſprach drauf der Retam· ſir⸗ 
Sieben Jahre um und an 

Bift du hier, wo fonft ein Andrer 

Kaum ein Jahr nur Ichen kann; 


Und noch glaubſt du Kraft zu haben, 
Abzuſtuͤrzen diefes Ziel? — 
Harre mein; dem Infant will ich's 
Z8Zeigen an, ob's ihm gefiel.” 


Eilends geht der Katırmeifter, 
Dtaͤngt fih zu der Buͤhne bers. 
„Herr! beginnt, er zu Miarlotes, - 

Har, Ich bringe neue Maͤhr; 


„Wiſſ', es ſaget der Gefangne, 
Der bey mir im Kerker liegt, 
Gaͤbſt du ihm ſein Roß und Waffen, 
Wollt er ſtuͤrzen ab dies Ziel.“ 


Als Marlotes dies verkommen, 
Schickt er zu Buasinos Hin, 
Wunders, ob er noch fann reiten, 

Laͤßt ihn aus dem — sieh 


Laͤßt ſein Roß, das fleben Jahre 
Elend Kalk und Steine terug, 
Suchen auf, und giebts ihm ſpottend 
- . Mit ben rofigen Waffen Fluges. 


£) 
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„Nun wohlan, beginne Marlotes | 
Bitter lachend, nun wohlen! - 


Kuͤhner Ritter, hin zum Ziele! 
Zeig, was deine Kraft noch kann.” 


Wie ein Sturmwind hin zum Ziele 
Kennt Guarinos wuͤthend ab; ‘ 
Mehr als halb mit einemmale 

Stuͤrzt er’s kuͤhn zur Erd’ herab. 


Als die Mobren dies gefehen, 
‚Ballen fie ihn röbelih an; - 
Doch Euarinos, der. Gewaltge, 
Mushig fängt zu kaͤmpfen an; 


Und der Mohren Menge derfte Bo 
Saft der Sonne Licht dabey; u. 
Aber tapfer ſchlug Guarinos 

Ihre Macht und focht fich frey. 


. oh zurüd zum Vaterlande, 
Wohl nach Frankreich er eutgieng; 
Wo man ihn mic hohen Trenden 
Ehr und Reverenz empfing, 
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- Romanze 
‚von Donna Belerma und Durndarn. 


1 





DD Belerma „®e Delerma 
Dich zu meinem. Weh' gebahr, | 
Deine Mutter; fieben Sabre — 
Ich dir diente mit Gefahr, 


„Ronnte nichts von dir erlangen; 
Und jert, da du liebeſt mid), 

Muß in diefer Schlacht ich flerben, 
Nimmer wiederſehen dich ? 


„Ob der Tod auch früß mich fodert, 
Schmerzt mih Sterben doch nicht. fehr; 
Dich verlaffen, vom bir fheiden, 


‚ Dies, Belerma, macht «8 ſchwer. 


„D mein Better Miontefinos, 


Wollſt gewähren, was ich bitr’s ’ 


Wenn die Seele mir entflogen, 


Nimm mein Herz — einen Sin 


2 „An 





Volks⸗ Romanzen. 13 


„Aus dem Seibe, bringe Belerma 
Doch zum letzten Pfande dar. 
- Biveymal fag ihr jede Woche 
Ah! wie theuer fie mir. wear; 


„Daß fie mein gebenfe immer. 
Gieb ihr al’ mein Guth und Sand; 
Denn nun, da ich fie verliere, 
Bleib’ ihr aM’ mein Guth und Sand. 


„Monteſinos,  Montefinos, 
Ach, die Lanze, die mich traf, 
Schmerze mic) fehr; mein Arm ſinkt kraftlos, 
Und mein Schwerd ensfähe der Sand, 


„Ans der Menge tiefer Wunden 
Iſt mein Lebensblut entflohn. 
Kalten Todesſchauer fuͤhl ich, 
Und mein Herz — es bricht mir ſchon. 


„Augen, bie ung zichen ſahen, 
Werden uns nie wieder fehn! — 
Laß, o laß in deinen Armen 
Scheiden mich und übergehn. 


„Dunkel wirds vor meinen Augen, _ 
Deine Zunge fpriche niche mehr; 
Uebernimm, ac) Miontefine, 
Ale meine Sünden ſchwer. . 

: „Gott, 
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Dein Gebeth, und ſchenk' mir Gnad!“ — 
Todt der edle Durandarte | 
Liegt an einen: Felfen da. 
Vitterlich weint monteſmos, 
Nimmt ihm Helm und Degen ab, 
Bitterlich weint Monteſinos 
Und bereitet ihm ſein Grab. 


Nimmt mit einem kleinen Dolche 


Ihm das Herz dann aus der Bruſt, 


Es Belerma hinzubringen, 
Wie er feinen Freunde ſchwur. 
‘Tief. aus feiner Seele brechen 
Klagen, Ah und Weh hervor: 

„D mein Vetter Durandarte, 
Weh' mir, daß. ich dich verlohr! 


„Kuͤhner, nie beflegter Degen; 
Warſt fo treu und adelich! 
Wer dich fchlug, ach Durandarte, 
Warum lieg der leben mich? . 
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—F 3. u i Sr 
| Romanze 
von Don Banferosg, 


wie er fein Ebegemahl aus dem Sande der Mohren 9 
befreyte. | 





A, dem Bretfpiel fit Bayferos, 

Im Palaft des Königs da, 

Hat die Würfel in den Händen, 

Die er eben werfen. will; w- 

As in Goal tritt Kaifer Carlos, 

Gicht ihm fpielen, und ergrimmt; 

Red't ihn an mit zörn’gem Blicke; 
Karte Worte ſagt er ihm: | 
„Waͤrſt du fo bereit, Bayferos, 

Wohl zu Waffen. und Gefahr, 

As zu Spiel und Würfel, würd’ du 

Suchen auf bein Eh’gemahl, 

. = Das 

H Ich will hier ein fir allemal erinnern: daß Mohren, in 
allen alten Ritterbüchern, Romanen und Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, die Araber, fonderlich die Einwohner der Bar: 
baren, von Sei und Maroceo u. f. w. heißen. Es iR das 
eigentliche teutſche Wort für das Iateinifche Mauri; 
und neuer nicht zu dultender Mißbrauch iſt's, weng wir 
die Negern oder Schwarjen fo nennen. 
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Das fo lang in Mofrenhänden, . 
Sange ſchon gefangen liege. . . 


Ha! es grimme mich tiefer, da es 


Meines Seibes Tochter iſt! 
Keiner Aller, die geworben 
Um fie, trug Ihr Herz davon. 


Da Sie dich aus Liebe wählte, 


Daß ich reiten, fechten Tann 


Sollt' auch Liebe retten ſie. 
Ah! fie lg’ ige nicht gffangen, 
Wär fie eines Andern Weib!“ — 
Zornig ob der Schmaih Bayferos 
Springe vom Spiele anf in Wuth, 
Faßt das Bret mit benden Händen, 
Mole es ſchmeißen um, fpiele er 
Nicht mit Admiral Guarinos, 
Der von hohen Blute war. 

Laͤuft von dannen und durchſuchet 
Auf und ab Saal und Palaſt; 
Ruft nach feinem Vetter Roldan, 
Schreyt, daß es gen Himmel ſchallt. 
Koldan war im Hofe eben, 
Mellte reiten; war bey ihm 


oOliveros, Wurandarte, 


Und noch mancher Mitter nicht. — 
„Bitte dich bey Gore! mein Vetter, 
Bitt' dich, hub Gayferos an: 

reyh' mie. ſtracks dein Roß und Waffen, 


Dean 
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Denn es hat mein Ohm, der Kaiſer, | \ 
Angethan mir große Schmach; | 
Sagend, ich ſey nur zum Spiele, : : 
Aber Woffenführen niche. Ze 

Und du weiß't es, o mein DVerter, 

Ob mein Weib ich niche geſucht? 
Weißt mas wahr iſt, und ob ſchuldig 
Dieſer Vorwurf mich ige trifft ? 

Bin drey Jahre umgezogge 

Traurig uͤber Berg und Thal, 

Habe rohes Fleiſch gegeſſen, 

Hab getrunken rothes Blut. 

Barfuß uͤber Dorn und Steine 

Gieng mit blut'gen Sohlen ih, 

Sie zu ſuchen; und doch nimmer, 

Nimmer fonnt ich finden ſie. 

Weis ih nun, in Sanfucis *) 

Iſt fie, in der großen Stade; 

Hab’ ich weder Roß noch Waffen, 
Montefinos hat gelichem , 
Mir mein Rog und Waffen ab, 
Iſt in Ungarland gezogen, 

Wohl zw Feſt und Ritterſpiel; 


BBite 
”) Der alte Mohriſche Name yon Garagoſa. 
Erſt. Band, B 
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Vienmich alſo , lieber Kürten; — 
Wollſt die deinen leyhen mir.“ — 
Neffe ſchweig, verſetzt Don Roldan, 
Sag, wie kannſt du reden ſo? | 
Sieben Jahr ſchon liegt gefangen | 

Dein Gemaͤhl; ich. Hab’ feirdem 
Immer dich geräft mit Waffen, 

Und zu Koffe wohl geſehn; 

Und ige, ba dir beyde mangelt, 
Willſt du Hin und retten ſie? 
Geh, ich habe Eyd geſchworen 
Sanct Johann von Lateran, 
Daß ich keinem meine Waffen 
Leyhe, der mir feig fie macht; 
Gut iſt mir mein Roß geritten, 


Keiner mir's verderben fol." °  ' 


Ha! verſetzt vom Zorne glühende 
Bayferos, und ziehe fen Schwerd: 
Wohl RöBanz nun ſeh' ich deutlich 
Wie du's ſtets mit mir gemeynt. 
Haͤtt' ein Andrer dies geſaget, 
Wolle ihm zeigen ob ich feigt. - 


Waͤrſt du nicht mein Ohm, bay Bote! 


Schlagen mÄßte du mie mie? = |. 
je Ale Große, die da waren, | 
Mittelten den harten Zwiſt, 
Suchten Beide auszuſoͤhnen; 
Drauf erwiedert' Don Roldan: 


N 
> : , : 
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„Biſt du noch fo jung, Bapferos? 

Haft den Spruch noch nicht gehöre. 

Wer dich liebt, der zuͤchtigt ſchaͤrfer! 

Schaͤrfre Ruth', je lieber's Kind! 

Waͤrſt du nun ein ſchlechter Ritter, 

Haͤtt ich dir wohl das geſagt? 

Dir, als einem kuͤhnen Degen, 

Aber hab ich fü gered't. 

Siehe dann, mein Roß und Waffen 

Sind mitnichten dir verſagt; 

Und ſo du Geleit begehreſt, 

Will ich dein Geleitsmann ſeyn.“ — 

„Dank dafür! verſetzt Gayferos, 

Dank für guten Willen hab’! 

Ich alein, ich will Hinziehen, 

Und will retsen mein Gemahl! 

Rimmer fol mir einer fagen, 

Daß er je nıich feig geſehn.“ — 

Schlennig lege ihm feine Waffen 

An mit eigner Hand Roldan 3 

pie fein edles Stoß ſelbſt ruͤſten, 

Daß es baß gerüftee fey. 

Und Cayferos zieht von dannen 

Voller Unmuths, voller Grimms. 

eid that's Kaiſer und den zwolfen, 
Daß er ſo allein hinzog; 

Und mit tiebesfiimme rufte, 

Als er ritt, Roldan ihm nach: Aue 

" 82 7 gßare 
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„Harr' ein wenig, lieber Neffe; 
Da du doch allein willſt zehn, 
So nimm noch mein Schwerd zur Wehre, 
Und laß deines mir dafür... 
Kämen gleich zweytauſend Mohten, 
Kannft damit fie doch beſtehn. | 
Meinem Roſſe laß den Zügel 
Und thu ihm den Willen nur; 
Fuͤhlt es ſich nur freygelaſſen, 
Wird es helfen dir fuͤrwahr; 
Und ſieht es dich uͤbermannet, 
Wird dich's retten aus Gefahr.” 
Nun vertauſcht er feinen Degen, 
Nahm das Schwerd von Don Rolban, 
Gab dem edlen Roß die Sporen 
Und floh zu der Stadt hinus. 5 
Don Beltran ihn ziehen fahe, Ä 
Rufe ihn ans „Kehr' um, mein Sohn! 
Birterlich meint deine Mutter, 
Bil dir geben guten Rath; 
Wenn du. mich als Vater lichefl, 
Ach fo zieh” nicht Hin allein! 
Will dir geben Fühne Ritter, ' 
So viel du der nöthig haſt.“ — Bu 
. „Zeöftet meine Mutter, Oheim, 
2rrroͤſtet fie; ich Tchr’ niche um; 
Denk' le dann, fie hab’ verlohren 
Did als Kind, und nie gefehn. 


Wr.) 


| „Wißt ihr nicht, daß unter'n zwoölfen 
Boͤſer Will' und Leumund iſt? 
Wuͤrden ſagen: nicht auf Bitte, 

Feig nur ſey ich umgekehrt. 

Nimmer konm' ich wieder, ohne 
Meliſendra, mein Gemahl.“ — 

Auf die harte Autwort kehrte — 
Don Beltran zur Stadt zuruͤt. 
Nun zieht fort ins Land der Mohren 
Wohl Bayferos endelich; 

Eine Reiſe von zwoo Wochen 

Hat in einer er vollbracht. | 
Durch’s Gebirg von Sanfuche - 
Komme der Kitter grimmig ber; 


8 
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Schreyt fuͤr Wuth oft, daß es ſchrecklich 


Dis zum Himmel laut erſchallt; | 
Slucht dem Weine, flucht dem Brode, 
Brode, das die Mohren näpre s 

Flucht dem Weihe, fluche ber Mutter, 
Die nur Einen Sohn gebahr, 

Daß fie, wenn ihn Teind erfchlagen, 
Ihn durch feinen rächen koͤnn'; 

Flucht dem Ritter, der fo.cinfam - 
Ohne Pagen zieht einher, 
Daß er, wenn ihm Sporn entfellen, 
Niemand had’, der ihn anlegt; 

Flucht dem Strauche, fluche dem Baum, 
Der im Selbe einſam waͤchſt, De 
| B8 
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Daß der Vögel Schaar vereinet =“ 
Auf ihn komme groß und Elan, 

Ihn zerbreche, und ihm laffe 

Wachſen weder A noch Blat. : 
Freytag war's, ein Feſt der Mohren, 
Als er nach Sanſueña kam; 

Zur Mesquita gieng der Koͤnig 
Beten mit ſein'n Rittern aul'n. 
Spaͤhend ſchaut umher Gayferos, 

Ob er niemand fragen kann; 


Sieht bald einen Ehriſten⸗Sclaven 


Vor ſich auf dem Walle gehn: ra 
„Helf dir Gott, du werther Chriſte, 


Und geb' dir die Freyheit bald! 


Wollſt Bericht, den ich begehre, 
Mir anjetzt verſagen nicht. | 
Da du bier bey Mohren lebeſt, 
Sag’ mir, haft du mohl gehört, 
Ob nicht irgend eine Chriſtin | 
Hier von hohem Stamme if?” 
Bitterlich beginnt zu meinen 

Der Gefangne, ber dieß hört: 
„Bert, ich habe eigner Plagen 
Schon fo viel, und ah! ſo ſchwer, 
Saß ich andrer nicht gedenke; ' 
Tags muß ich in’s Königs Stall. 
Pferde warten, Nachts werd/ aber 
Sch in Gruben eingeſperrt. — 
| ee J Weiß 
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Weiß wehl, daß hier manche Chriſtin 
Edlen Bluts gefangen iſt, 
Sonderlich darımter eine, -. . 
Die aus Frankreich 'buͤrtig iſt. 
König Almanzor der haͤlt ſie 
Wie die Tochter ſeines Leibs; 
Diele Mohren⸗Koͤn'ge wollten. 
Haben fie zum Ehgemahl. 
- Geht nur Hin durch dieſe Straße, 

Ritter, werdet bald fie fehm, 
Sehn in Almanzor's Pallafte 
Traurig an dem Fenfter ſtehn. 
Stracks von dannen geht Bayferos, 
Wohl bin. auf den großen Plag; 
Sieht des Königs Palaſt fichen, 
Nahet fich und ſchaut hinan. 
Da erblickt er Meliſendra. 
In ein'm großen Fenſter ſteht 
Sie mit audern Chriſten⸗Damen, 
Ihren Mitgefangnen, da. 
Meliſendra ſieht ihn, weinet; 
Nicht, daß fie ihn haͤtt' erkanut 
An der Ruͤſtung; ſondern weil ſie 
Ihn in blanken Waffen ſieht. 
Da gedenkt fie an die Zwölfe; 
An den vaͤterlichen Hof; 
An die Stechen und Turniere, 
Die man um ſie halten thaͤt; 
D4 
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Und mis Klageſtimme ruft fle: 


„Werther Ritter, Tomme hetbey! . 
Tretet näher, ich: befchwöre - 


Euch bey Gott! und hoͤret mich. | 


Bas Ihr ſeyd, Mehr oder Chriſt, 
Woll't mein’ Bitt verfagen nicht: | 
Hab’ ein’ Bothſchaft Euch zu geben; 


. Guter Sohn Euch werden fol. 


Ritter, edler Ritter; ziehet | = 
Ihr bald hin im Frankreichs Sand, 7 
Ah! da frage mir nach dem Werchen = 

Den Bayferos mohl genannt; | 
Sagt ihm, daß zu Sieb und Hulde 


Sich ihm fein Gemahl empfiehlt, 


Und daß mir es Zeit num ſcheine, 

Daß er fie befreyen ſollt. | 

Laͤßt er mich aus Zurche, die Mohren Ro; 
Wohl im Kampfe zu beſtehn; Zu 
Daun, ach! ihn ein’ andre Liebe 

Meiner nicht gebenten laͤßt. 

Sernes Sieb ift für das nahe 


Leicht vergeffen, Teiche verthan! - 


Sagt ihm aber, edler Ritter, | 
Sagt's ihm mehr zum Zeichen noch, 
Daß fein’ Treffen und Zumiere 
Ich noch alle alle weiß. 
Macht die Bothſchaft meiner Liebe 
Aber ihm nicht Freude mehr, 

— | Dank 
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Dann bringt fie an Oliveros, ı 
Dann bringt fie an Don Roldan, 
Dann bringe fie dem Herrn und Kaiſer, 
Meinem werthen Vater hin. 
Sagt, wie ich zu Sanfueie _ 
Hier ſchon lang. gefangen bin; 
Und, wenn fie wicht ſchnell mich retten, 
Daß man mic zur Mohrin macht. 
Jenſeit Meers, dem Mehren-Könge, 
Gicht man mic zum Eh’gemapl; 
Ueber ficben Mohren⸗Koͤn'ge 
Kroͤnt man mich zur Königin; 
Und dann maß ich Mohrin werden: 
Ach! das thut mir bittern Schmerz] 
Denn ich kaun vergeffen nimmer 
Sayferos und feine ficb’.” — | 
Wohl erwiedert ihr ‚Bayferos, , 
Da er frölich dieß vernahm: 
Weinet nicht fo fehr, Seüore, 
Wollt fo bitter weinen nicht. 
Eure Borhfchaft bringe Ihr felber; 
Denn. aldort in Frankreichs fand 
Bin ich der Infant Sayferoe, 
Herr der großen Stadt Paris; 
Bin des Oliveros Vetter, 
Neffe auch des Dan Rolbanı 
‚Liebe nur zu meliſendra 
Fuͤhrt im Diefe Stade mich her. > | 
= B5 Wohl 
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Wohl vernah dieß meliſendra 


Und ihn an der Red' erkannt; 


Warf die Leiter aus dem Fenſter 


Und ſtieg auf den Play herab. - 


‚ Bayferos empfieng mit Freuden 


Glleich in feine Arme fi, 


Kuͤßt fie; acht zu taufendmalen, 
Daß er fie gefunden har. E 
Ha! da ficht ein Hund von Mohren„. . 


| . - Der die Chriften fiets bewacht; " 


Hat's gefehn, und ſchreyt ſo ſchrecklich, | 


Daß es himmielhoch erſchalt. 


Aufs Geſchrey des Mohren ſchloſſen 


Schleunig fie die Stade rundum; 


a 


Siebenmal rundum Bayferos . 
Meiter, finder feinen Weg. 
Bom Gebet aus der Mesquita 
Komme ſtracks König. Almanzor;; 
Strads erſchallen Kriegs-Trommeten, 
Stracks die Ritter find zu Pferd. 
Und es ·ruͤſtet fich der Mohren. 

Eine ſchrecklich große Meng’. 
Meliſendra fah es zitternd, 

Fieng mit ſchwacher Stimme an: 
„Wollſt, o tapfrer Don Bayferos, ' 
Wollſt daran verzagen nicht. -. 


‚ Gute Ritter probt Gefährde; - 


Eure Ritter Mad für Roh! 
: & um 
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Und entgebſt du dieſer Faͤhrbh⸗· 
Kannſt du dich deß ruͤhmen hoch. 

Wollte Gott und feine Mutter! 

Ad du haͤtteſt ſoſch än Rßßß 
Als Roldan; denn im Palaſte 
Hat mans oft und viel erzähle, 

Wenn ihn auch die groͤßte Menge 
Mohren eingefchlsffen haͤlt; 
Dann ſchnallt er den Gurt ihm fefter, 
Macht ihm mehr das Bruſtſtuͤck los, 
Sieht die Sporn dem edlen Roffe 

- Und rafch fpringts- mit ihm davon.” 
Eilends fpringr herab vom Moffe 
Bayferos, und guͤrtets fell. 

Loͤßt ihm auf das Bruſtſtuͤck freyer, 
Und fpringe ohne Bägel drauf, 
Hielifendra Hintern Sattel — 

Sept er, giebt ihr Seib und Surf - TE 
Feſt zu. Halten; feinem Rofſe 

Giebt er Hart die fcharfen Sporn. 
Sun umringt in Helen Haufen u 
Mohrenmacht ihn um und um 
Mit erſchrecklichem Geſchreye, 

Drob das edle Roß hochſpringt; 

Ha, da giebt der werthe Ritter 
Ihm den Zügel voͤllig los; 

Und das leichte Roß ſchnellt uͤber, 
Setzt und ſpringt mit ihm davon. 


AM 
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Als dieß Almatzor gefchen, 

raͤßt · er Öffnen ſchunell die Stadt. 

Sieben Mohren⸗Heere jage 
Eilends wohl dem Ritter nach. 


Als Bayferos fah die Mohren, 


Die ihn nun umringten bald; 


Kehrt er ſich zu Meliſendra, 
Und beginnt alſo zu ihr: 


Wollſt nicht zuͤrnen, holde Sehe, 


Daß du hier abfleigen mußt; 

Hier im diden Strauche kaunſt de 

Meiner warten fiherlih; | E 
Denn die Mohren find fo nahe, . _ 


. Und du führeft. Ruͤſtung nit; 


Aber ich hab’ gute⸗ Waffen, 


Die ich itzt verſuchen will.” 


Ab vom Roſſe Meliſendra, 

Kniet zur Erde betend Hin, 
Hebt gen Himmel Aug' und Haͤnde, 
Bitt't für ihren Ritter Sieg. 
Ohm’ daß es der Ritter wendet, 


Kehrt das edle Roß ſelbſt um: 


Wenn er für den Mohren weicher, 


Scheints als koͤnnt' es gehen nicht; 


Aber wenn er an ſie greifet! 
Brichts mit ſolcher Wuth einher, 


Daß die Erbe kracht und zittert, 
Alles weicht und Alles Richt. 
x | . Kim 
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Kuͤhn und tapfer focht Gayferos, 
Kuͤhner, tapfrer noch das Roß, 

Und erlegte fo viel Mohren, 

Daß ihr Blut das Feld bedeckt. 

Koͤnig Almanzor erſtaunt 

Ob der That, und rufte aus: 

„Großer Alla! hilf und rette, 

Denn dieß muß ein Wander ſeyn. 

Kur in wenig Rittern wohnet 

Solche hohe Stärf’ und Kraft. 

Es muß ſeyn der Sauberfefte 

Zapfre Paladin Roldan; 

Oder auch ber Fühne Degen 

Reynaldos von momalban; 

Dder Urgel de Ia Marche, 

Der fo tapfre, ftarfe Held; 

. Denn von den berühmten Zwöhfen, 

Iſt fonft feiner, der dieß kann.“ — 

Hats gehoͤrt wohl Bayferos, 

Und rufe ihm verächtlich zu: 

„Schweig, o ſchweig doch, Mohren⸗Koͤnig, 
Schweig und rede ſo was nicht; 
Ihrer ſind noch viel’ in Stantreid, 

Die dergleichen Thaten thum. 

Sch bin der Genaunten feiner; 

Aber kennen ſollſt du mich: 

Ich bin der Infane Bayferos, 

Herr der großen Gtabt Paris; 

| " olive 


39. 
. Oliveros iſt mein, Vetter, 


Dolls -Romamen 


Don Roldan ber iſt mein Ohm.” — 


Roͤnig Almanzor exbebte, nn 
‚Als er ihn fo reden bi; — 
Floh zuruͤck mit allem Mopren; - . »' 


Sich, und warf ſich in die Stadt; 
Und da ſteht allein der Ritter, - - 


Vindet feinen Kämpfer. mehr; 


Wendet nun fein, Roß und ſuchet 
Melifendra wieder auf; 

Die ihm ſchon entgegen eilet 
Und ihn froh empfangen will. 


Run fie ſieht die blanken Waffen 


AU mie Blute roth gefaͤrbt, 


Schreht ſie: „ach um Gotteswillen! 


Gayferos biſt du verwundt? 

Da der Mohren waren viele, 
Kounten ſie leicht treffen dich. 
Zeig, ach! zeig mir deine Wunde, 


Daß fie dir nicht bringt Gefahr. 


Mit dem Aermel meines Hemdes 


Will ich fie verbinden ir; 5 


Mit dem Schleyer: meines Hauptes 

Will ich fie wohl heilen dir.” — 

„Sorge nicht, verſetzt Gayferoe;s; 
Sage nicht Infantin dieß. | 


Warens Mohren noch fo viele, 


Konnten doch fein Seid mir thun. 
| \ Denn 
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Denn dieß Roß und diefe Waffen 
Sind von meinem Ohm Roldan. 
Jeder Ritter, der fi fuͤhret, 
Nimmer kaun gefaͤhrden nicht. 
Steig behende auf und reite; 
Hier zu weilen ift nicht Zeitz : . .:. 
Eh’ die Mohren twiederfommen, 
Müffen wir die Päffe durch.“ — 

. Wiederauffigt meliſendra, 

Reitet einen. fhönen Zuchs. *) 
tiebe, während fie hinzichen, - 

IR ihr einziges Geſpraͤch; 
Kümmern fih um feine Mohren, 
Froͤlich, daß ſie nun vereint, . ._ 
Ziehen fie des Nachts auf. Straßen, 

Tags durch Zußfteig’ immer fort; 
Effen Kräuter, trinfen Waffer, .. - 
Wie's der Zufall ihnen giebt,. 

Bis fie nun.nach Frankreich kommen 
In das werche Chriftenland.. 


ı. 


Drob 


*) Ich vermuthe ans dieſer Stelle, und einer weiter uns 
ten, wo Melifendra wieder abſteigen muß, weil Gays 
feros fechten wills daß diefer alte Volk⸗⸗Romanze durch 
die Lange mündliche Forttragung gelitten, und diefen 
Widerſpruch bekommen haben muß; den ich ihm doch, 
— fon, N UNION ak ——— 
durfte. En — 
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Orob wuchs ihre Freude mächtig, 
Bis am Fuße eines Bergs 

Thal einher in blanten Waffen- 
Auf fie zu eim Ritter kam. 
Koum hat ihn erblickt Bayferos, 
Da wallt heißer ihm fein Blut: 
„Wohl, fprach er zu feiner Dame, 
Wohl ift Hier zu frauen nicht. 
Große Kraft hat jener Ritter,” 
Der uns dort von fern erfcheint; - 
Mag er ſeyn Mohr oder Chriſte, 


Kaͤmpfen muß ich ſtracks mit ihm. 


Steig herunter Meliſendra 

Und koinm mir von ferne nach.” 
Bey ber‘ Hand er fie da ———— 
Und ſie weinte bitterlich. 


Naͤher kommen ſich die Ritter, 
Faſſen Schild und Lanzen feſt, 


Machen ſich zum Kampfe fertig, 


Und die Roſſe wiehern laut. 


Da erkennt' ihn nun Gayferos, 

Und rufe feiner Dame zu: 
„Fuͤrchte, fürchte nichts Seüora; 
Komm und fige wieder auf. 

Jenes Ritters Roß, kanſt's glauben, 
Iſt mein eignes, das ich ritt; 
Vielmal gab ich ihm ſein Futter 


Und will's ihm noch geben mehr; 





Auch 
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Auch des Mitters Dante Waffen 4 Re 


Eind die weine, wie ich ud Be A 


Und er ſelbſt iff Montefinpa, :-- - — | 


Der mich aufzufuchen koͤmmt. 
Als ich auszeg dich, am retten, 3310 
War er nicht da in der Stadt, —8* 


ar mit meinen. aß’ und Weſſmn Ir 


Ausgezogen zum Turnier. 2 zernan 
. Wohl erfrene ſich — Ne 
Hoͤchlich daß dem alſo ſey. le 
Als fie nun — — er, 
Schreyn fie laut einander u. °. : ... 
Da ertennen gleich die Rittte 


Beyde au der Stimme ſich/ nein 2 


Springen ab von iheen Roſſen 
Und umhalſen fraͤlich ſch.. 
Eigen, als fir. Sprach gahalten, „..:: 


Wieder auf und gehen fort; na 


Das fie ſprechen iſt von Hehe; .: ..n 
Siebe nur iſt ihr Geſpraͤch. we 
Ale Ritter, de Dem, 
Die fie finden, ziehen mit; en 


Dis fie dann in wenig Tage 
a 


Nahe kommen bey Paris.:, 
Sieben Meilen zog der Kaifer. 
Ihn'n entgegen zum Empfang; 
Mir ihm Tamen Oliveros, 

‚ Und der fühne Don Koldan; - 
‚ Erft. Sand, | c 


* 














VWolfs⸗Romanzen. 
Auch der Adiniral Soarinec⸗ 21 


ion Bermudez, Von Weltranz 4 Sala 


Mancher von den 3taöffen, die admin \ 
Seinem Tiſche reffen Br. ee nn | 
Mit ihm Fam much Vona a0, * al 
Don Koldans verlobte Braur; 3 "© 


Mit ihm kam auch he. e IN 
Tochter König Jette} az HS pBuK 
- Sränlein, Date und Ontnag, - 1200 


Bon dem hoͤchſten ICH ud 1. 
Alles 509 binawsteneggen: 2 He 
Sum Empfang: des xhfen Pants. m. 


Kebesvoll unfartne bee Auifer 335 RR 


Zhränend feine Lochter nun,, Lee 
Und was er dubeh utriſayer, .... 
Hört man ohne Wehlauth nicht. 

Don den Zwoðlfen war Gayferos 2. 


Mie gar großem Rebekaig u 7 mir? 
Wohl empfangen /undiſte Hieleds:d re 


Ihn nun für ein Hähitien Held; —V— 


Dog er fein Gemäß 1. 
us Sefangenfahäft frigeaßz; = "1 ar 
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Drob fie machen ihm — Chem, Bu 
Feſte, Spiele ohue 2.7: 708 RER BET RL. 
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» Der Denker: :: 
eine Wochenfchrift von Elaviie: ..: - 
Auszugeines Briefes an den Herausgeber. 
— — Alſo, ungeachtet ich Ihren Plan noch 
nicht ſo recht uͤberſehe, ſchicke ich Ihnen. bier 
einige Stuͤcke aus dem Denfador jur Probe; 
und verbinde damit die unverhohlne Abfiche,,. zu 
fehen, wie dieſer fpanifche Schriftfteller in meiner 
Dollmerfhung dem teutfchen Leſer gefalle? — 
Nicht fonderlih! wohl, fo bleibe das Mebrige 
der Meberfegung Ladenhuͤter in Handſchrift. — 
Meynt man aber, daß es ſchon der Mühe merrg 
fey, zu fehen, was ein wißiger Kopf und Pan | 
von Geſchmack in den ahren.ı762, bis, 1757 
in dem Sande gedruckt denken durfte, worinn, bie 
Inquiſition ihren glorreichften Thron beſitzt: ſo 
geb’ ich gelegentlich fowohl den Penfador, als 
de Denjabora *) ganzikerans, bloß mit Wege 


— ae Be a 8 
*) La Penfadora Gaditana: por Dona Beatriz Cien- 
Juegos ;_ die Ladizer Benkerin; eine Wochenfchrift, 
die ein Jahr fpäter als der Penfador-zu Madrid, 
nemlich 1763, zu Cadiz herauskam. 48.9. 
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6 DerDue 


laſſung der Stuͤcke, die Seror Clavifo: aus. dem 
Englifchen, nicht ſowohl ſich zu eigen gemacht, 
als faft wörtlich überfene hat, — Man fegt dem 
teutſchen Publifum ohnedem ſchon zu manches 
_ aufgewärmtes Gericht vor, daß es Fein Wunder | 
wäre, wenn ihm endlich das Vorliebnebmen - 
gar zum Ekel wuͤrde. —anſ | 
Tuwiß ſagt zwar in feinen Travels trough 
Portugal and Spain, original Edit. p. 448. 
beide Werke (der Denker und die Denkerin) 
verdienten ins Englifche überfegt zu werden, * 
ne Kr Teutſchland feinen fie alſo faſt von nicht 
mindern Werth) zu ſeyn. Denn wir find mit 
den Sitten, der Wendung in der Denfart dee 
Spanier, und dergleichen, nod) eben fo richtig 
nicht befannt, und die feste, follte man wenig ⸗ 
ftens glauben, Fönnte man aus einem perfodifchen 
Moraliften, der darauf wirfen will ımd muß, am 
beſten fennen lernen, Allein Twiß kann fich eben 
fo gut irren, als id. Hingegen ift der Beifall, 
der fich durch einen gefchwinden Abgang eines. 
Buchs äußert, zwar gar nicht untruͤglich, aber 
doch, in. Abficht des Verlegers wenigſtens, viel 
zuverlaͤßiger. re, 


- Für. meine, Ueberfegung . fiehen? Behuͤte 

amd bewahre, lieber Bertuch! Ich ſtehe 

- gewiß für Fein einziges Wort. Verlange aber 
- auch im Geringften nicht, daß Sie ein Tröpflein 
Dinte zu meiner Nechrfertigung oder Entſchul⸗ 

‚  digung vergießen follen. — Hält einer — 
andere 


— 








von Casio. 487 
andere unfrer Landsleute, der auch, wie Se 
und ich, den Einfall gehabt, ein Paar Stunden, 
die er überlen hatte, (hieraus erheller fchon, daß 
es eben Feiner der brausbärtigen Kritifer: von 
Profeßion ſeyn wird, die, außer dem fernen, 
alle Hände vol zu chun —— aufs zu 
ju verwenden, es der Mühe werch, die 
fesung mit dem Originale zu vergleichen, und 
findet, nad) feiner Meynung, Zehler: fo muß er 
das Recht haben, —— auf eine ſelbſtbeliebige 
Art, anzuzeigen. Was hoͤlf alles Vertheidigen, 
wenn er Recht haͤtte! Und denjenigen‘, die nur 
ſchreyen, um zu ſchreyen, — wer wollte denen 
ein Wort erwiedern? Bey einer zwoten Edition, 
das iſt wenigſtens meine Meynung, — nuͤtzt man 
gegruͤndete Kritiken — und wirft die nichtsbe⸗ 
deutenden unter das uͤbrige Schnitzelpapier. | 


Meinen Namen — habe ich einmal beſchlof⸗ 
ſen zu keiner Ueberſetzung drucken zu laflen; man 
mag Das Stolz oder Blödigfeit nennen! Viel⸗ 
Teiche iſt es Dennoch keins von beyden. Pur halte 
ich das Ueberſetzen eben fo wenig für eine Tode, 
w als für ein Ben — ——— Hei⸗ 
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"Der Denker 
von Don :-Jofeph - Alvarez y Valladares *). 
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Se quid novifi refius ilig, . : 

ü Eandidus-imperti: Si nun, hĩs utere mecum. 
Erfier Denkzeddel. 

" ; Mg ſtatt Vorrede ober Einleitung dienen. | 





Hochgeehrtes Publikum! | | 
Ew. Freundlichkeiten wuͤrden es wohl nicht 

fo ganz guͤnſtig aufnehmen, -wenn Deroſelben 
eine Wochenſchrift unter Augen: traͤte, ohne daß 
Diefelben vorher ſich geziemend nachrichtlich un⸗ 
zerlegen laſſen, die Urſachen des Verfaſſers, 
warum er geſchrieben; den Zweck, den er ſich 
dabetz vorſetzt; die Methode, welche er darinn be⸗ 
folgen wil; die Zeit, wenn ſolche ang Licht treten 
ſoll; und, welches noch wichtiger iſt, das — 


H Ein erdichteter Name. Vor ben ſpaͤtern Baͤnden 
reitet der Verfaſſer mit feinem wahren Namen, 
Don Jofeph Clavijo y Faxardo, hervor, welcher” 
Same Clavijo durch die Memoiren des Herr 
von Beaumarchais und Böthens Trauerfpiel bey 
„uns befannt genug geworden iſt. 


“ ‘ Pr} 
.s m 


\ 





we ober verdächtig braun **);. ab.amm 
"1 

aber Flein? ob: ‚er ſanften Gemürhs ift, ‚oder Ar; 
fehrend ?. Dinge, die Deroſelben zu wiſſen von 
sroßem Belang find. Ueber : alles das will 


Zw. $remmdlichteiten: Mengier ich — 
beſtimmt. 


amd dazu hab’ ich diefe Berrete 


Ich bin, fieber Leſer, ***) ein wortkarger 
Mann, ein Grübler und 7 —— | 


” kein — Ziaen dne gewsiffen Art 
gzemlich von altchriſtlicher Geburt. Der ae 


fer des Bilblas mußte das, und brauchte «8; fein 
Ucherfeger aber ſagt, ſie war ein Klein’ klein Zap⸗ 
den, von ber Sonne verbrannt. Wo ein audrer 


Wohl gefagt hätte: fie ſteckte nach ein — in der 
Met 


renhaut; oder ſo. — Eiche Geite.r2, des 


Sıften Dahdes deu Bilblas, neu überfüt, mit 


Kupfern 17279.. - ” 


| Die braune Geſichtsfarbe verraͤth den Neuchti· 


Gen, oder eine Adbtunft von Mohren (Saracenen), 


she Indianern. — Nun iſt aber in Spanien: | 
(wie allenthafben Sig) ales Gute bleß von 


für Altehriften. 


Mein teutfches blitum wird mirs ſchon zu giite 
Zen lten, a äh der Folge dieſer Uecherſer ung 


das Senior mio 
Aerced (En, On w. Sreundlichkeiten, | 


er Herx ) und Vuefire, 


und wie fo was im Canzley⸗ oder gefchnürten 
Briefſtyle eräfthafe oder ironiſch heißen koͤnnte,) 


- womit der Verfafler, der Sitte feines Landes ges 
Ä ne ‚ fein Publikum anredet, durch dag bey ung 


BETEN — Lieber Leſer, ey ge 


t 


vor Cavijo. 89 
und: Weſen dee Zutere; ob er xeiz 


x 
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Gemurhe. Die getingſte Kleinigkeit, die mei. 


nigen Bezug anf Sitten, Staatskunſt, Sprache 


ode Bengleihen’hat, was die menfihliche Geſe 
|  Poaft, Das teben, die. Kanſte und Wiſſenſcha 


eife;fent meine. Einbilbungskraft in Bewe⸗ 


gengz und ohne zu nähen, woher md warum; 


finde ich mein Schiene ae Augenblicke mit Ideen 
angefuͤllt, Die mid) zuweilen beluſtigen, zuweilen 
etruͤhen, und meine: Gedanken in beftändigene 
Gang' erhalten. Das Schlimmfte dabey ift, 
daß, fo lang' ein folcher Enthuſiaſmus bey mir 


dauert, (und fie find’ bey mir weder fehten noch 


fur) mir alles, was ich denke, als gar vorfreflich 
vorkommt. Ich duͤnke mich der Erfte unter den 
Menfchen zu ſeyn; ich beffage ihr Schickſal, daß 
fie mich nicht zum Führer haben; und geh in mei 


mer Schwaͤrmerey fo weit, daß ich glaube, ich. 


koͤnnte zu ihrer Gluͤckſeligkeit beyrächig' ſeyn. 
In dieſem behäglichen Wahnfinne bringe Ich den 
größten Theil meines Lebens hin, den Kopf de 


ſtaͤndig voller Gedanken, und beftändig auf. mei» 


ner. Stube, die ich faſt gar nicht verfaffe, An⸗ 


- fangs wandelten meine Gedanken auf. eben dem 


ege wieder fort, auf Dem fie gefommen waren; 

es faman andre, Die den Platz der erſten einnah ⸗ 

men; und da dieſe ſo wenig wie ihre Nachfolger 

u Ieaeurlich mit dem treuherzigen Du ausbrüde, 

.. RMan kann ſich leicht — gochwohlge⸗ 

bornes, und wie vielerley der Gebornen und 
Nitchtgcornen es geben mag, hinzudenten 





wc. ar 
davonſchieden, ohne Nachkommenſchaft zu hinter⸗ 
laſſen: ſo rieben ſich, ben Ankunft neuer Gaͤſte 
in meinem Gedaͤchtniſſe, die Ideen, die ihre Vor⸗ 
aͤltern darinn gezenget hatten, untereinander auß 
Damit war nun meiner Eigenliebe keinesweges 
gedient, welche glaubte, mit jedem vergeſſenen 
Gedanken wäre ein Schatz verloren gegangen 
Ich griff die Sache alfo anders.an, Ich begann 
alle die. Hirngeburten:und alle die Schnurren, die 
meine Einbifdung durchwanderten, zu Papiere 38 
bringen, und fo hab’ ichs meinem Fleiße zu ver- 
danken, daß ich nunmehr: mit einem Generalre⸗ 
gifter über alles dasjenige verfehen bin, mas ich 
feit Den letzten Jahren hindurch gedacht habe, 


Sch habe meinen Freunden einige dieſer Den⸗ 
kereyen vorgeleſen; ich merfte, daß fie. dabey die 
Maſe nicht ruͤmpften; und mehe brauchte meine 
Eitelfeie nicht, um fie gerne in Druck. zu geben. 
Es ift wohl wahr, daß ſie gern mis Etwas Mech: 
serem vorlieb genommen hätte: es moͤcht ihr fe 
fanft gethan haben, wenn man geſagt hörte: es 
wäre doch Schade, wenn ich fie nicht drucken ließe. 
Unrecht waͤre es; wenn ich ſolche dem Publitum 
vorenthiehte, und hätte dieſes ein gegründeten, 
Recht, ſich über meine Fahrlaͤßigkeit zu beſchwe⸗ 
ren. Dergleichen, und weit mehr noch, it wohl 
Andern, ungefaͤhr meines Schlags, geſagt wor⸗ 
den, wenn wir gewiſſen Vorreden glauben duͤrfen; 
und ein Wunderwerk waͤr s doch nicht, wenn mir 
eben das begegnete, was — begegnet Ei 
. FOR 5 


r 
\ 





a, Denn 
Intkoſſen iſt mirs ſo gut nicht ¶ geworden. Der 
beoeſte unter meinen Freunden, der.mir noch am 


meiſten ſchmeichelte, hat ſich begnuͤgt, mir unter 


AIppenwmerfen undı Kopfnicken zu ſagen: „Nicht 


* 
* 


ganz Adel! ganz ertraͤgliche Saͤchelchen!“ 


Und dieſe Ausdruͤcke; die vielleicht jeden andern 

niedergeſchlagen Hätten, haben uͤber mich ſo viel 
vermocht, daß ich. beſchloß, hervorzutreten, und 

nun hier vor Ew. Geſtrengen roth und bleich 


Ze ur u % 


ROTE 
Glaube mir; lieber gefer, ich kann nicht muͤßig 
7— 3J Leſen, Denken und Schreiben iſt mein Ge⸗ 


wenn ſolche Papiere verſchimmeln und: vermoder 
ſollten, in welchen Du vielleicht einiges Nuͤtzliches 
fauͤr dich findeft, wenn fie Die mitgetheilet werden. 


Das ift die Urfach, warum ich meine Gedanken 
drucken laffe; verfteht ſich, diejenige, ‚die mein 


Leſer, nach meinem Wunfche, glauben fol. Im 


Vertrauen; ich koͤnnte wohl andve-Urfachen an⸗ 
geben, die nicht fo-preislich Flingen, aber aufrich⸗ 
tiger. wären, Ich koͤnnte ſagen, ich ſchreibe, weil 


eben kein Herentmeifter zu ſeyn, um. das ohne 
Huͤlfe zu errathen) und andre aͤhnliche Treuher⸗ 
zigkeiten mehr, die fo zwiſchen Wahrheit und zwi⸗ 
fihen Vorgeben herumſchwanken falten, daß es 


"ine: ak waͤre; aber ich mag die ‚Zeit: nicht mic. 


Säpperöyen verſpillen, und will mein ernſthaftes 
Geſicht toieder annehmen, und meinen weiſen Scheer 
von, ſowie EBEN die ebrwurdige Per⸗ 

a un eins 
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eines. woͤchentlichen Schriftſtellers ſchickt md 
gebuͤhrt. 

Der Zweck meines Blattes iſt, die Menſchen 
zu beſſern. Der Vorſatz iſt kuͤhn: aber was 
wagt man am Ende bey der Unternehmung? 
Man ſtudirt darauf, die Racen der Pferde, des 
Gefluͤgels und anderer Thiere verbeſſern; man 
arbeitet an Beſſerungen der Aecker, der Wege, 
der Heerfiraßen, der Wohnhäufer: und für wen 
alles das? Für den Menfchen, zu feinem Nutzen, 
zu feiner Bequemlichkeit... Warum alfo follte 
man nicht darauf denken, den Menfchen zubeflern, 
der der Gegenftand aller dieſer Anftalten und 


Arbeiten ift? Die Menfchen find oft mie Willen 


und Willen böfe; weit öfter aber aus Unwiſ⸗ 


fendeie, Dummheit und blinder Nachahmung. 


3er fich die Mühe nimmt, ihre Ideen zu berich⸗ 
tigen, Teiftee ihnen einen Dienft, vielleicht den 
wichtigften im ganzen geben, Indeſſen müßte 
man mehr als Menſch ſeyn, um diefen Dienft 
mit allem erwünfchten Erfolg auszuridyten; das 
räum ich ein, und chen deswegen fehmeichle ich 
mir mit Feiner reichen Erndte, und werde ich ſchon 
äufrieden ſeyn, wenn ich nur erfahre, daß ein 
Einziger durch meine Gedanfen gebeffert fey. 


Ich Habe eine ziemliche Zeit gelebt, die ich 
meiſtens darauf verwendet habe, die Menfchen 
zu beobachten, und möchte gerne für diejenigen 
beobachtet haben, denen ihr Leben noch bevorſteht. 

Die Bemerkungen eines Steuermannes ie 
| | em⸗ 
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demjenigen vieles. Licht, der nach ihm diefelbige, . 
Fahrt zu thun hat, Hier findet er eine Sand⸗ 
bank angemerft; dort eine Klippe; in diefer Ge⸗ 
gend, ſagt ihm die Nachricht, wehen um diefe 
Jahrszeit die Oſtwinde; im jener dort: herrſchen 
die Dordwinde, Er nimmt ſich ſorgfaͤltig in 
acht, und regiert darnach Seegel und Ruder; 
nimm£ die rechte Zeit wahr, das Vorgebirge zu 
umſegeln; und erwartet die Fluth, um in den 
flachen Hafen zu laufen, Die Sahrt des Lebens 
hat nicht weniger Klippen, und e8 gehört niche 


weniger Klugheit und Sorgfalt dazu, mit den 


Menfchen umzugehen; daher ift es nöchig, fie zu 
kennen, und diefe Kenntniß fol eine meiner wich» 
tigften Befchäftigungen ſeyn. ch werde es mas» 
chen, wie der Steuermann, der auf feiner Karte 
die gefährlichen Oerter anmerkt; mögen andre - 
fi) fein Tagebuch zu Nuge machen, wenn ſie 
wollen. ae 
Wenn die Menfchen ihr eigneg Beeragen er. 
forfhen, and ſich im rechten Errifte Finnen lernen 
wollten: fo würden viele an meinen Betrachtun⸗ 
gen Anftop nehmen, eben fo, wie ſich din haͤhli⸗ 
ches Mädchen entruͤſten würde, dem man einen 
Spiegel vorhlelte. Indeſſen geht es mit dem Bes 
tragen der Menſchen, und dem Urrheile daräber, 
tie mit den Tafchenuhren. Tin einer Geſellſchafe 
jiehr ‘ein Dutzend Perfonen’ die ihrigen hervor⸗ 
Reine stimmt genau mit dee andern berein, ung 
jeder behaͤlt Die feinige, und. Hält fie fin die rich 
tigſte. Eben ſo wird es mit. meinen — 
— in 


/ 
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J och Eiasiie, I 
Ein Jeder wied fh Dünen, in dia’ Adam Pr 


Laſterhaften dieſen oder jenen zu erblicken; und 
niemand wird ſich ſelbſt erkennen, weil 'er. fee 
eigne Aufführung für untadelhaft, und die Auf⸗ 
führung andrer für fehlerhaft haͤlt. Nicht alle 
Menſchen werden von einerlen Fehlern beherrſcht; 


aber den haben wir alle. an. ung, daß. wirunfte _ - 


eignen nicht erkennen, oder doch wenigfleng den, 
daß wir folche mit einer Nachficht betrachten , die 
bis zur ‘Blindheie geht, Don folchen Aeckern 


laͤßt ſich nur geringe oder gar Feine Erndre erwarg 


zen; bahingegen aber verfprechen ſie auch einent 
moralifhen Schriftfieller alle Sicherheit. und Ru⸗ 
he, weil niemand glaubt, daß von feinen Untu⸗ 


genden die Rede ſey. Dann und wann werde 
ich einen Geitzigen fchildern, einen Betrüger, eis 


nen Hochmuͤtchigen; Tireſias wird das Blatt le⸗ 
ſen, und nichts darin finden, das ſich auf ige 


deuten lafle. : „Das wären meine Augen? (wird 


„er fagen) Nein, gewiß nicht. Iſt das mein 
„Mund? Nichts weniger! :Das follte meine Mar 
„fe nz Es-ficht ihr fehr aͤhnlich — — aber, 


„wie viele Maſen giebt es nicht, die eine Gleich· . 


mieit mit der meinigen haben?’ 


Methode oder Ordnung — man in — 
Werke gar nicht erwarten, Wie alſo der Inhalt 
der Blätter fehr abwechſelnd feyn wird; indem 
ich allemal die Materie fo nehmen werde, wie fie 
fi) mir darbietet; fo wird auch die Ordnung, 
wie fie auf. einander folgen, zufällig Ten, = 


# De Din 

Sir dergeſtalt an . bie: Ausſchweifungen meiner 
Phantaſie gewöhnt, dag michs nicht. wundern 
wird, ‚wenn einer Abhandlung gegen Die Ver⸗ 
laͤumdung, unmittelbar auf den Ferſen eine An» 
dre folgt, die von der Reform der: Reſpektueuſen, 
oder von den Handgriffen mit dem Faͤcher handelt. 


Dies Blatt fol alle Montage ausgegeben wer⸗ 
den, Meine Urfache dazu iſt, dag wir, bevor wir 
ans in den Zeitungen um Krieg und Frieden, 
um Allianzen und mehr vergleichen Dinge ber 
kuͤmmern, die unſte Neugierde auf fich ziehen, 
uns erft mie demjenigen befannt machen, was in 
unfern vier. Pfählen vorgeht, und die Augen auf 
dasjenige richten, was. uns felbft unmittelbar 
berrift, al. | 

Unterdeſſen müfjen meine Leſer nicht meynen, 
wenn ich meine Blaͤtter des Montags ansgebe, 
ich daͤchte meine Imagination dergeftale zu bins 


den, daß fie nicht: die Freyheit behielte, an it⸗ 


gend einem andern Tage zu denken. Dein, fo 
meine ich s nicht. Sie iſt. frey eigenwillig und 
zwangſcheuc und wenn ihr an einem andern Tage 
der Woche ein Geluͤſten ankommen ſollte, zu den⸗ 
ken, und ſich einen Spaß zu machen, ſo werde 
Sch nicht fo hartherzig ſeyn, ihr die Freüde zu 
verſagen. Doch wird hierin hauptſaͤchlich Bed 
freundliche oder unfreundliche Willkommen ent⸗ 
eiden, den meine Gedanken beym Leſer finden, 
Werden fie freundlich aufgenommen, ſo werde ich 
nnermuͤdet fortfahren; wo nicht, ſo wird es * | 


— 
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Publikum eben fo gleichguͤltig ſeyn / wenn Ich alfa 
id als ich) meine Blätter: nicht gerne nach den 
uͤrzlaͤden wandern ſchen mochte. 


Einige Mißgeſtalten werden unter den. Be⸗ 
maͤhlden mit unterlaufen: ich meine folche, welche 
. von Lafterhaften gemacht ſind, und die man weder 
weglaſfen noch mildern darf, wenn man ihre Haͤß⸗ 
lichkeit ken nt (ich ‚machen. und Abſcheu davor. era 
wecken ge m Ernft, ich ſchmeichlen mir, of 
der firengfte Wohlftand mit, Be zufrieden ſ 
fol. Ueheigeng aber kann mir es nicht jur. KR 
fallen ‚- ſo wenig. wie sem Mailer, der haͤß an 
Sefichrer mahlt, wenn ‚er-feinen PER treu 
bleibt. Und wenn man allenfalls ſein eignes Por⸗ 
trait erkennen, und nicht damit zufrieden ſeyn 
ſollte, fo darf man es nur mit meinen Blaͤttern 
machen, wies eitle' Damen mit einigen gar zu 
aufrichtigen Spiegeln zu machen pflegen. ' 


Hiermit waͤren dann, fieber Leſer, Deine wich⸗ 
tigſten Fragen, in Anſehung dieſes Wochenblatts, 
beantwortetr. Indeſſen noch, fagft Du⸗ das 
Weſentlichſte, nemlich das eigentliche Weſen and: 
die Beſchaffenheiten des Autpes,  Nun,: Eine: 
nach dein Andern! Freylich biete Ich: meine Per⸗ 
fon nicht feil, und folglich‘ giengen Die miehve 


— —— nichts an; aber weil ich gerne mit 


gut Freund ſeyn wollte, ſo muß ich Dir 
— ein Ding zu gefallen thun. Ich hab's Die, 
lieber Leſer, Ten gefagt, Daß ich von Natur ſehr 
empfindlichen Semüchs, wortfarg und zum: 7 
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deln geneigt bin. F Gegenwaͤrtig ſetze ich noch 


hinzu, daß ich die Tagesflunden „:die ich. frey ha⸗ 
be, dazu anwende, alle Klaſſen von Menſchen 
zit unterſuchen. Ich gehe eben fo lieb in eine Af- 


ſemblee von Staatsmännern,, als zu einem Thee- 
beſuch von lauter Damen. Weder an dem Einen 


noch an dem Andern diefer Orte verleugn ich 
mein Stillfhweigen, wodurd denn jede zu ihreng 
Vergnuͤgen überzeuge werden, daß ich von ihren 


politiſchen Grundfägen eingenommen, und diefe 


feſt glauben, daß ich, begaubert von ihren Schöne 
heiten, weggegangen bin, Ich laſſe ihnen Alleri 
ihre Freude mit ihrer Eitelfeit, und erreiche mei- 


Spasiergänge und die Handwerkswinkel; laffe 
mich in Gefpräch ein mit dem Schneider, mit 
dem Schufter und mir dem Waſſertraͤger: auch 
das Kaffechaus befisch ich zuweilen; und in dies 


2 nen Vorfag. Sch beſuche die Schaubühnen, die 


m 


fen Schulen ferne ich in einem Tage mehr, als. 


auf einer Univerſitaͤt in zehn Jahren. 


In einer feinen Geſellſchaft mich zu ſehen, 
iſt eine Komoͤdie, weil ich das Afterreden verab⸗ 


ſcheue; und weil zum. Ungluͤck in dieſen Ver⸗ 


ſammlungen faſt nichts anders vorgenommen 


wird, als den armen Naͤchſten in die Bank zu 





Bauen: fo werde ich, ſo oft ich Auhin kann, 
bey einem ſolchen ſcheuslichen Auftritee zugegen 


zu ſeyn, herzlich tpaurig, der Schweiß tritt mir 
vor die Stirn, ich ſtampfe mis den Fuͤßen, beißß 


miir Die Lippen und weis mir nicht anders zu hel⸗ 


fen, 
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‚fen, als daß ich Anſchlaͤge mache, wie Ich die 
vermaledeyte Verlaͤumderbrut, womit Spanien 
heimgeſucht ift, bey. naͤchſter Gelegenheit der 
* Schande und dem Gelächter preisgeben will, 
Diefe und dergleichen andere Gemüchsfchwächen 
mehr haften mich beftändig auf der Folter. Eh 
gern, welche ihre Kinder gar nicht, oder ſchlecht 
erziehen: reiche Leute, welche das Armuth drücken, ' 
und die Waffen ihres Ueberfluffes und Anſehens 
gegen den würdigften Gegenſtand ihrer Große 
muth und ihres Mirleidens kehren: Mütter, 
welche ihren Töchtern, ſtatt Benfpielen von Tu 
gend und Sittfamfeit, Beyfpiele der Ueppigfeig 
geben: Männer, die ſich aus bloßer Unchätigfeie 
zum Nachtheile ihres Wohlftandes, und nicht ſel⸗ 
en zum Nachtheile ihrer Ehre, von ihren Weis 
bern am Sängelbande führen laſſen. Geizige; 
Stadtklaͤtſcher; Schmeichler ; Verlaͤumder; 
Scheinheilige; Betrüger; Modepuppen; Got 
tegverächter und Aberglänbige: alle diefe, fag’ ich, 
und noch ein.großer Haufen andrer, treiben mich 
zue Wurh, zum Weinen, zum Seufjen, ohne daß. 
alles, was mir meine Vernunft vorhäfe, um 
beym Anblick folcher Gräuel wenigftens nicht aus 
meiner Faffung zu fommen, etwas helfen will, 
Kurz; zu meiner Quaal bin ich fo empfindlich, 
gegen folche Uebel befonders, welche. die menfch- 
liche Geſellſchaft drücken, daß ich fie niche ohne 
heftiges Leiden anfehn kann; und fo unerfahren 
treuherzig, daß meine Philofophie darüber die 
Steigbuͤgel verlister, und ich, wenn ich den ge 

Kr. Band, D gen⸗ 
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genwärtigen Zuftand der: Menfchen betrachte, 


mir die Sache fo tief und ernfklich zu, Gemuͤthe 


ziehe, als ob es alle meine Kinder wären, oter, 
als ob ich ganz befonders den Auftrag häfte, die 
Tugend, die Künfte, den wahren Gefchmad und 
die Vernunft zu beſchuͤtzen; wobey ich dann das 
— und betruͤbteſte Leben von der Welt 
Im Punkte des Ehrgeizes komme ich viel ge⸗ 
linder davon. Ich betrachte mich nicht, als waͤre 
ich dazu geboren, die Menſchen zu regieren, und - 
diieſe fcheinen mir in dem Betracht auch nicht der - 
Sorgen und Mühe werch zu ſeyn, die es Fofter, 


fie zu beherrſchen. Die Verordnungen des ge 


eimen Confeils, fein Plan und feine Marimen 
nruhigen — ſo wenig, und reizen nicht 
einmal meine Neubegierde. Ich liebe meinen 
König und fein Haus, wie ein getreuer Unterthan, 
und mein Vaterland, wie ein gutes Knd. Sch 
- bin ein Meifender auf dem Schiffe der Welt; ich 
will auf demfelben meine Reife hun; ohne mr 
anzumaßen, das Steuerruder zu führen, oder die⸗ 
jenigen zur Mechenfchaft zufodern, die dies Arme 
- verwalten. Mags führen wer will, und wie er 
will: es iſt mir ganz gleichgültig, wenn wir nur 
ruhig fortfeegeln. Die großen Bedienungen find 
niche für mic) gemacht, und ich halte mich nicht 
gemacht für die Kleinen. An jene fann ich niche 
Inanreichen; und wenn auch, wer weis? ob fie . 

fi) mit meiner Philoſophie vertruͤgen, und ob 
sh nicht meiner Bedienung oder meinen Grund⸗ 
a fügen 
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fügen entfagen müßte. Bey diefen kaͤme meine 
Selbſtliebe (fo will ich einmal meine Eitelkeit nen- 
nen) zu kurz. Und mit einem Worte, ich will 


fieber zu dem großen Haufen gezählt werden und 


ein unbefannter Denfer feyn, als alle den Wen. 
sauch einathmen, um-welchen die Thoren, welche 


noch Ketten und Kerkern feufzen, ihre Ruhe da» | 


Bingeben. | 

„Aus al dem erhellet, (deucht mich, hör’ ich 
den Sefer-fagen) daß der Denfer ein vollfommner 
Menfih und unter den übrigen ein Phönir ſey.“ 
Hein, freimdlicher lieber Lefer! Bisher hab’ ich 
mic von meiner beſten Seite gezeigt; wir müffen 
nımmehr die Münze umfehren. Wenn man 


mid fieht, wie ich hier Bin; ein Sonderfing, em⸗ 


nölich, unbedachtfam, verliebt in meine eignen 
ennungen, ſtolz anf gewifle eingebildere Ver⸗ 
dienfte, und oben drein fo eitel auf meine Philo- 


fophie, wies nur ein Prinz vom Berge Libanon 


anf feine Titel und Staaten feyn fann: fo wird 
man den Schluß machen, daß ich nichts mehr 
und nichts weniger fey, als andre Menfchen; das 


gt, eine Sompofition von Sehlernund Tugenden, 


och einige Kleinigkeiten finde ich nöthig an- 
zumerken: ich will fie in möglichfter Kürze vor. 
bringen, weil mir die Vorrede ſchon faft lang 


Mein Gemuͤth hat Feinen Hang rd Satyre, - 


und habe ich auch nicht aus mürrifcher, tadel⸗ 
füchtiger, haͤmiſcher Laune oder Nachgier die Ze 
‚ ‚der aufgefaßt. Mich har zu diefer Befchäftigung 

; 5 D 2: nichts 


32. Der Deuter, 
nichts anders bewegt, als bie Luft, meine Zeit gut 
anzımenden, und das Verlangen, nicht unnuͤtzer⸗ 
weiſe gelebt zu Haben. . Ich kenne das unftreirige 
Recht aller, unſre gute Meynungen und-Ehre zu 
behaupten, und nichts in der Welt kann mich 
vermögen, die Gränzen eines allgemeinen Tadele 
zu überfchreiten. Sch fehe ganz wohl ein, daß 
es, wenn ich ein Gemaͤlde von einem Laſter, zur 
Lehre und Warnung, aufftelle, tere geben wird, 
die die Züge, nach eigenem Schiffen, in gewiffen 
hufioghomien finden werden; das wird aber’ 
loß demjenigen zugerechnet werden miffen, der 
biefe Anwendung macht. Denn, in diefem Ver⸗ 
flande, ſucht man vergebens nad) Perſonen, 
„welche unter den Namen Clelia, Celio, Tirefias 
oder Ariſt gemeynt waͤren; fie find alle erdichter, 
und wird weder ige noch jemals ein Schlüffel ge 
ben werden, der fie kenntbar machte, weil id 
fe felbft nicht Fenne., Nehme ein jeder für ſich 
und zu feiner Befferung, was auf ihn paßt, ohne 
‚aus erdichteten Figuren. Portraits machen zu 
wollen. Se —F 
Wenn mir jemand ſeine Gedanken als Bey 


träge einſchicken will, es fey in Form von Brie⸗ 


fen, Abhandlungen, oder; wie es fonft gefällig 
wäre, fo bin ich erbötig, folche einzuruͤcken, wo⸗ 
fern fie nichts wider die guten Sitten, die Regie 
zung, oder auch befondre Perfönlichfeiten enthal⸗ 
ten, und daben auf irgend einige Arc zum allge» 
‚meinen Beſten beytragen. können. Zu biefen 
Ende kaͤnn man folche Auffäge, mit . 

on. Zu ſcſchlage, 
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ſchlage, fuͤr den Denker, an die Buchhaͤndler, 
Bebrüder Orcel einſenden, und die Erfahrung 
wird zeigen, daß der Denfer fich Fein’ eignes Ver⸗ 
dienft aus fremden Arbeiten macht *). 


- Strenge Teile muß man in meinen Blättern 
nicht ſuchen. Ich bin von Natur ein wenig faule 
ic werfe meine Gedanfen aufs Papier, wie fie 
mir einfallen; und wenn ich gegwungen waͤre mich 
beym Torrigiven aufzuhalten, ober lange am 
Style zu putzen, fo wollte ich licher dem ganzen 
Autorgefchäft entfagen, als mich dem Verdruſſe 
= fo fauren und langweiligen Arbeit unter 

werfen. 


Es wird Zeit zu ſchließen. Und hier wundern 
ſich meine Leſer ohne Zweifel, daß ſie in dieſem 
Vorbericht weder Staubleckerey noch trotzendes 
Prahlen finden. Man wird aber aus meiner Fe⸗ 
der das Eine ſo wie das Andre vergebens erwarten. 
Warum ſollte ich meine Leſer demuͤthig kniend bit⸗ 
ten, die Fehler meines Werks ſtillſchweigend zu 
uͤberſehen, da ich vielmehr wuͤnſche, daß man mie 
folche anzeigen wolle, Damit ich fie verbeſſern koͤnne. 
Eben fo wenig wiirde es mich Fleiden, mit Ten 
vor meinen Nichteen zu erfcheinen.. Wenn man 
alſo nicht Die heuchelnden Beyworte, günfliger, 
einſichtsvoller, unpartheyifcber, geſchmacks⸗ 
voller, und dergleichen Ba fo finder man = | 


Das möchten i I die Engländ 
— — 
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eben fo wenig die Grobheiten: dummer, unver⸗ 
ſtaͤndiger, einfältiger , unwiſſender. Eins 
mag gegen das Andre anfgehn; und follte jemand 
- meiner Arbeit die Ehre erweifen, und folche feiner 


Krritik würdig und fähig achten, fo erſuch ich ihn, 


daß er fie auf die Schrift und, nicht auf den - 
Schriftfteller richte. Laß uns bie häßliche Ge⸗ 
wohnheit ablegen, zu thun, als ob. wir. nad) dent 
Buche zielten,, und nach dem Autor werfen. Eine 
ſeehr keuſch und züchtige Mutter kann haͤßliche und 

gebrechliche Kinder zur Wele bringen: wollen wire 
ihr deswegen einen Proceß über ihren Lebenswan⸗ 
del machen? Genug! Laß uns Freunde feyn, 

Du, geehrter Sefer, haft wenigfiens Feinen aufrich⸗ 

rigen, lsdn — 
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Brief des Denkers an die Damen. 


—222 


Meine Damen, F 
NM asdem ih das Publifum, (von dem Ste, - 
meine hochgeehrteften Sreundinnen, der befre Theil 
find,) von dem Plane meines Werkes unterrichtet 
habe, fo wußte ich nicht, an wen ich mich mit 
meinen Abhandlungen vorzüglich zuerft wenden 
follte, als am die liebenswürdigfte, frömmfte und 
hönfte Hälfte des menfchlichen Gefchlechts? 
8 warich der natürlichen Verehrung und Ers 
arbenheit ſchuldig, die ich fir Sie hege, und das 
es, was ich Hiermir thun will. Mur bitt ich, 
(md Diefe Bitte gift auf die ganze Zeit, da ich 
man Denfwefen treiben werde) daß, wenn ich 
gend von einer weiblichen Unvollkommenheit Er⸗ 
mihnung tun folfte, folches nur von einem Theile, 
md Feinesiweges vom ganzen fehönen Gefchlechte 
aemenne fey. Go etwas folte ſich nım freylich 
on von felbft, ohme meine Vorklage, verſtehen; 
Mr. Ds denn - 


ars 
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- denn, wen iſt es unbefannt, daß es in jedem 
Fahrhunderte berühmte Frauen gegehen hat, wel- 
che die Ehre und der Preis ihres Geſchlechts ge 
weſen find? Dennoch hat mirs zuträglich gefchie- 
nen, diefe Erflärung gegen die Erfindung und 
Verfiumpung der Bosheit vorauszuſchicken; und 
wenns Aergſte zum Argen komme, wiſſen Sie 
nun doch alle, daß der Denfer die Damen vers 
ehrt und hochfchäse, wie eg Recht und billig iſt; 
daß er ihnen zwar freymuͤthig und unverhohlen 
feine Meynung fagen wird, jeboch aber, ohn im 
geringften die Abfiche zu hegen, ein Gefchlecht 
laͤcherlich zu machen, das Anfpruch auf allen ſei⸗ 
‚non Reſpekt hat, en 


Wie die Damen bereits aus der Vorrede die 
fes Werks bemerkt haben fönnen, werden die Aufe 
fäe des Denkers fat beffändig auf Reformen ab- 


 ziefen, Das muß fie aber nicht ſchrecken! Bis 


auf den Fächer, die Reſpektueuſe, die Dormeuſe 
und übrigerr Zierrarhen der Moden, wird fh 
diefe Meform nicht erſtrecken. Mein, meine Das 
men, ein fo frenger Cenfor bin ich niche, und 
von Feiner fo ftörrifchen Gemürhsart, ‚mich über 
Putz und Anzug zu ereifeen, Ihro Gnaden ziehen 
den Spiegel ihrer Kammerjungfer und ihren 
Freund über die Wahl ihres Anzugs zu Mathe, 
. Und darüber follte ich mas zu Fritten haben? Kei⸗ 
nesweges! Berathen Sie fich, gnädigeDamen,mit 
“wen, und mit wie vielen Sie wollen! Kann man 
es doch nicht Uingang nehmen, von Zeit zu Zeit 
= , en 
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den Rath der Aerzte einzuholen, und ihr Rath 
ift doch gewiß noch unangenehmer und noch une 
nuͤtzer. Es ift natürlich, daß die Damen ein 
Wohlgefallen an ihrer Schönheit finden, und Feine 
von all den Mitteln verfäumen, die etwas bey⸗ 
‚ tagen koͤnnen, folche zu erhöhen. Das ift die 
Hauptneigung eines Euer und dieje⸗ 
nige, welche die ftärkften und riefften Wurzeln 

läge. Ihre Annehmlichkeiten erleichtern ihe den. 
eg zu der füfleften Gewalt und der ſchmeichel⸗ 
ee DEM in. den Herzen der Männer, 
ir unterwerfen ung ihrem Zepter gutwillig, und 
führten fie ihn auch ein wenig tyranniſch, fo läßt 
ihre Schönheit ung nicht auf den Gedanken ver» 
follen, uns zu empören, Laͤcherlich alfo wär’ es, 
wenn man die unfchuldigen Kunftgriffe verdam⸗ 
‚men wollte, durch welche Sie, theure Damen, 
. Neigungen zu feſſeln, und ung zu nöthigen ver 
fiehen, Ihnen den Tribut der Ehrerbietung und 
Unterehäntgfeie zu bezahlen, | 


Big fo weit, nicht wahr? halten Sie mich, 
vortrefliche Damen, für einen Denfer, der fo viel 
‚Gold werth iſt, als er ſchwer iſt; aufmerffam, 
befcheiden, höflich und freundlich! Und doch bin 
ich Damit noch nicht zufrieden; fondern füche mir 
fo viel Berdienft um Sie zu erwerben, daß Sie 
mich noch viel höher fehägen folen. Und mennen 
Sie nicht, daß ich meinen Zweck erreichen werde, 
‚wen ich Ihnen ein leichtes Mittel mittheile, das 
wenig koſtet und doch zuverläßig iſt, Sie moch 
— OD liebens⸗ 
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liebenswuͤrdiger zu machen; Ihre Herrſchaft auf 
noch ſichrere Gruͤnde zu bauen? und kurz, das 
die Artigen und Huͤbſchen immer ſchoͤner, und 
ſelbſt die Haͤßlichen huͤbſch mache? Schöne Frage! 
Sie alle, meine gütigen Damen, fagen Sa! die 
Erſten find es zufrieden, weil fie ihren Vorzug 
beftändig behaupten werden, und die Andern find 
es im höchften Grade, weil fie dadurch ebenfalls 
zu. einiger Herrfchaft gelangen. Nun, da fehen 
"Sie, woich hinaus will. Alfo, Hand an's Werk, 
und das Rezept gebraucht: Fuͤr die gute Wire 
kung ſteh id, EEE ran 

- Der Rörperfchmud har Ihnen, meine Das 
men, beftändig Ihre ganze Aufmerkſamkeit ge- 

ſtohlen. Und die Zierde des Geifles? die har 
man mie Nachläßigkeie oder forglos betrieben, 
ober, welches noch gewöhnlicher ift, ganz und gar 
aus der Acht gelaffen. Das Trauenzimmer, wel⸗ 
ches der Natur die große Wohlthat der Schön« 
heit zu verdanken hat , fegt ihr ganzes Verdienſt 
‚darin, daß fie ſchoͤn iſt, und genießt der Vorzüge 
und Freyheiten einer Schönen, bis die Blartern, 
graues Haar, und andre Naturtribute, davon die 

Schönen nicht befreyer find, die Anſpruͤche auf 

den Beſitz von Angefichte gewifcht haben, 

- Die Andern, denen bey ihrer Bildung die 
Grazʒien nicht freundlich lächelten, und deren wi⸗ 
drige Geſtalten ihnen Feine Eroberungen zu ma⸗ 
hen geſtatten, bemühen ſich befländig, der Natur 

dadurch einen Verweis zu geben, daß fie Anti F 

| { — ehler 
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Zehler durch Putz verbeſſern oder verringern wol⸗ 
len, ohne zu bedenken, daß ſolches Beſtreben ſehr 
ſelten etwas anders hervorbringt, als daß es die⸗ 
jenigen Unvollkommenheiten ſichtbarer und uner⸗ 
traͤglicher macht, die eine kluge Unterwerfung viel⸗ 
leicht weniger auffallend gemacht haͤtte; gleich den 


ungeſchickten Malern, die die Schönheiten der 
Matur nicht erreichen Eönnen, und fich zu helfen  . 
glauben, wenn fie ihre Contrefeits mit reichen 


Kleidern und Föftlichen Sefehmeide malen, 


Mir einem Worte, Sie alle, meine geehrter 
flen Damen, mögen gerne fchön feyn, oder dafür 
gehalten werden. Das ift das große Staatsge⸗ 
fhäft, welches Sie niemals aus den Augen ver- 
lieren. Die Hoffnung, den Ruf der Schönheit 
zu erlangen, hat taufendfachen Reiz, und ift die 
herrſchende keidenfchaft, Sie macht es, daß man 
alle Rünße, die zu diefem Zwecke führen, mir 
offnen Armen aufnimmt; und daß (nicht zu er- 


wähnen des gierigen Benfalls, den die Arcana, 
oder, befler zu fagen, die Betrügeregen ver Marftz 


ſchreyer und Saalbader bey ihnen finden) wenige 
unter Ihnen find, die nicht die Tugenden deg ge- 
ſammleten Maythaues kennen follten; und noch 
weniger derer, die nicht ein oder das andre Mit 
selgen hinter der Hand hätten, die Sefichtsfarbe 
feifch,, oder eine Pomade, die Haut fanft zu er- 


balten, die Hißblattern und Sommerfproffen zu 


vertreiben ; verferiedene Waller gegen: die blaſſe 
Farbe, und ein oder das andere Univerfalmistek, 
| | J nuͤtz⸗ 
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‚nüglich und nöthig in nicht minder wichtigen Be⸗ 


duͤrfniſſen; und kurz, dem Gögen der Schönheit 
werde alle Sorgen und Unbequemlichfeiten geopfert, . 


Es ift wa r, din ſchoͤnes Gefiche führt die 
kraͤftigſte Empfehlung bey ſich; erwirbe ſich Ge⸗ 
wogenheit und macht ſich alles unterwuͤrfig; allein, 
iſt es auch hinlaͤnglich, das Herz der Maͤnner be⸗ 
ſtaͤndig zu erhalten? Nein, gewiß nicht. Sie 
haben es zwar geglaubt, meine ſchoͤnen Leſerimnen, 
und glauben es noch: ungeachtet aber man jeden 
Augenblick überzeugende Beweife vom Gegenrheile 
ſieht, ſcheinen Sie Ihren Irrthum zu lieben und 
ſich ſehr wohl dabey zu befinden. Möchte auch - 
hingehn, wenn ein Frauenzimmer von großer 
. . Schönheit und Eleinem Verftande nur fähig wäre, 
ſich zu einem politiſchen Schweigen zu bequemen, 
fd, daß fie weder. durch Schwagen, noch durch 
Stummbleiben —— ſo koͤnnte ſie noch einige 
Macht behalten, und der erſte Eindruck wuͤrde 
dauerhafter bleiben; und wenn ſie auch die Nei⸗ 
gung nicht feſſelte, ſo wuͤrde ſie ſolche wenigſtens 
doch —ã— aber, (leiſe geſagt, daß es nie⸗ 


2° Yic verliert eine fogöne Derfon durch ihe Cprechen 


alles wieder, was fie durch ihre fchöne Geſtalt ge 
wonnen hatte. Wir würden uns, wenn fie we 
niger plauderte, faſt gezwungen arm fie zu lieben. 
Aber fie * ul das. Wort ‚alleine -_ 
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und dieſe Schwachheit ſetzt ſie wieder aus allem 
ihrem erworbenen Vortheile heraus. Kaum r 

fie den Mund auf, ohn eine Fäppifche Kinderen 
hervorzubringen 53 ihre Fragen find einfältig 
und. unbedacht; und hat. man es ja fchon 
erlebt, daß eine Dame, die die Naſe fehr hoch 
mug, und der man es nicht zu fagen brauchte, 
wie huͤbſch fie wäre, fehr ernſthaft fragte: ob Ce⸗ 
für nicht ein Chrift geweien, da er doch zu Nom 
gewohnte? Nun ift freglich wahr, daß das weibli⸗ 
che Geſchlecht nicht verpflichten ift, die römifche 
Geſchichte zu ſtudiren; aber, es giebt dort gewiffe 
Dinge, die fo alteäglich find, daß man fie wiffen 
maß, wenn. man nicht für einfältig und dumm ge⸗ 
halten ſeyn wi, Doch, laß ung wieder einlenken! 


Alles, was das Maas überfchreiter, heiße. 
übertrieben und taugt nichts, Das Frauenzim⸗ 
mer, welches, ohne unterrichter zu ſeyn, zu viel 
ſpricht, arbeiter feinem eignen Bortheil entgegen, 
und verringert fein Anfehen; und diejenigen mas= .. 
chens auch noch nicht befler, welche fo wenig ſpre⸗ 
hen, daß man glauben follte, fie wären ſtumm 
geboren, ober hätten die Sprache verloren, Laß 
uns uns eine vollfommne Schönheit vorfiellen, die 
aber nichts weiter ift, als fehön, und ohn ihr eine 
andere angenehme Eigenfchaft zu geben, die ihrer 
Meiz erhöhen könnte. ine Menge .neugieriger 
Männer heften ihren Blick auf fie. Dieſer preißer 
ieen Mund, jener ihre Augen. Einer rühme 
ihren Buſen, ein andrer ihre Haͤnde. — 

De 
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‚Schönheit Höre alles; fie laͤchelt; fehlägt die Au⸗ 
gen.nieder, und hebt fie bald hernach wieder em- 
por, indem fie alle nach der Reihe anficht, um 
gleichfam ihre Ausfprüche zu befräftigen, und ihnen 
um Vorbeygehen zu fagen, fie ſollen nicht nur be⸗ 


wundern, fondern auch verehren, ' Einer tritt her- 


vor, ihr eine Blume zu reichen: fie nimmt folche 
mit Gefälligfeit an: macht die Grimaffe den Kopf. 
einwenig zu neigen, .und hebt ihn fehr langſam 
wieder in die Höhe; und hierin beſteht der ganze 
Ausdruck ihres Dankens. Was meynen Sie, 
meine ſchoͤnen $eferinnen, was daraus entſtehen 
wird? Ich will es Ihnen fagen. Die Manns. 
perfonen werden nach und nach den Abtrupp fchla« 
gen, und das Lager leer ſtehen laſſen. Der Eine 
fagt: es iſt eine ſchoͤne Bildſaͤule, und der Andre, 
ich weis die Verhaͤltniſſe ihres Geſichts fehon ganz _ 
- auswendig. Hier diefer fage: es ift ein Hübfched 
Geſicht; aber es wiederholt fein ewigs Einerley, 


ohne dein Geifte ein Wort zu fagen; und jener 


dort: es iſt eine Figur, die nur für die Augen 
ſpricht, und nur ein einziges Hiſtoͤrchen zu erzaͤh⸗ 
len hat. Aber, meine Herren, wo denfen fie hin? 
es ift ja eine vollkommne Schönheit, Mags doch! 
fagen fie alle; wir haben fie ſchon gefehen, und 
Tennen das Geziere, das Kopfnicken, das Lächeln, 
das Liebäugeln ſchon ganz. Hier ift nur für bie 
Augen geforgt, und nicht fir den Geift; wir wol⸗ 
ken hingehen und die Seele zu diefem Körper fuchen. 
en Sie, fo würde es gehen; und fo geht es 

irklich räglich. denen, die gar nichts weiter, als: 
—— | nur 


er 
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nur ſchoͤn find. Beym erften Anblick blenden 
fie; man wird aber des Bewunderns bald ſatt; 


das Affektiren ermüder: der Geiſt fuche Unter. 
haltung ; und hier beginne der Knoten: das 


Srauenzimmer ſitzt da mit feiner Schönheit, 


und die vernünftigen Mannsperfonen ve en 


ihren Umgang. 


Vielleicht werden die Schoͤnen unter meinen 
Leſerinnen, die es nun ſchon einmal gewohnt find, 
Goͤttinnen genannt zu werden, und welden «6 


vom Umgange mie den Schmeichlern, oder beffer : 


zu fagen, heimrüdifchen Verrächern, im Kopfe 
ſchwindelt, nicht glauben koͤnnen, daß diefe Schil⸗ 
derungen der Natur treu fenen. Zu verwundern 
wäre es nicht; wir ſchließen felten oder niemals 
über dasjenige richtig, was in uns felbft vorgeht, 


laß uns daher, weil doch Wergleichungen faſt 


inmer unferm Urtheile zu flacten kommen, zu⸗ 
fehen, ob wir eine finden Fünnen, die die Sache 
seht anfchaulich made, Siehe, da kommt eben 
ein junger Herr, mein gnädigs Sräufein, der Ih⸗ 
nen feine Aufwartung machen will. Er ift hübfch, 
wohlgeftaltet, von bluͤhender Gefichtsfarbe; mit 


einer von den glücklichen Phnfiognomien, die 


Ihren Beſitzer empfehlen; kurz, von lieblicher, 
anmurhiger Figur; mit fehönem, reichen Haar, 
ſtaatlich feifire, und übrigens ganz ſtreng und 


vruͤnktlich nach der neueften Diode gefleide.. Er 


fee fich ben einer Dame nieder. Er grüßee fie 
kaltſinnig, oder grüßer fie gar nicht, Die — 
| age 


nem felbft machen, 
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ſagt ihm Komplimente über feine Friſur, und er 
antwortet ihr mit einem:. ganz gehorfamfter Die- 
zer! Sie rühme feinen Geſchmack in’ der Wahl 
— Kleides; fragt ihn allenfalls, was es fuͤr 
Tuch ſey, und er verſetzt: gewebtes Tuch! Da ſitzt 
er und legt feine Manſchetten⸗Falten ſorgfaͤltig 
in Ordnung; fpreizt die Weſte aus; fucht von 
den Rockaͤrmeln und Auffcehlägen die Fleinften 
GStaubfäferchen ab, und betrachtet, hingegoſſen im 
füffeften Selbftgenuß, feine Schönheit: in einem 
Spiegel, der gegen ihm über ſteht. Demand 
aus der Sefellfchaft verfucht es, diefen Narciß 
ins Sefpräch zu ziehen: aber umfonft; alle feine 
Antworten find einfylbig; und u, nein, fo, 
und wohl, find die Scherflein, womit er für 
den ganzen Abend feine Zeche bezahle Wohl 
frieden, endlich, mit der Freygebigkeit, womit 
ie Natur es behandelte, hat dies Männchen von_ 
den Seinigen.nichts zugefchoffen, als einen ans 
ſehtzlichen Poften von Eigendünfel, womit er auch 
ein unerfchöpfliches Capital von Unwiffenheit und 
Dummheit erworben hat. Was. werden Sie, 
meine Damen, mie diefem hübfchen Heren Peter 
Meffere machen? Es ift leicht zu errathen. Mie 
al feiner Schönheit und feinem Pug wird. er Ih⸗ 
nen abgeſchmackt fcheinen; Schade, werden Sie 
fagen, daß eine ſolche Seele eine fo ſchoͤne Woh⸗ 
mung hat; und werden. einem Glatzkopfe den 
Vorzug geben, wenn er nur Geift und Verſtand 
bat. — Die Anwendung werden meine Leſerin⸗ 
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= 7 Mich deuche, es war Cato, der zu ſagen 
pflegte, es gäbe Feine größere Schöngeit, als die 
Schoͤnheit der Tugend: ‚und ich glaube, er harte 
hoͤchſt Recht, der ehrwuͤrdige Alte, :Denn, in 
der That, wo finden -wir- die, Definition ber 
Schoͤnheit? Worinn ie Weſen? worauf 
gründer fie fih? Nach weichem Maasſtabe mißt 
man ihre Länge und Breite? Wenn die Schön« 
beit bloß von dem Eigenfinne oder der Einbil⸗ 
dung desjenigen abhienge, der ſie betrachtet? Und 
das iſt nicht nur: möglich, fondern fogar hoͤchſt 


geleſen zu haben, (wo? aber weis 
daß die Holländer auf einer Reiſe 
dem dortigen Koͤnige ein Geſchenk von verfchie- 
Denen Frauenzimmern machten: Die Schoͤnſten, 
die ſie unter einem großen Haufen feiler Dirnen 
usgefucht hatten. Dieſer Monarch nahm das 
Geſchenk zwar an, fendete eg aber fehr bald zu⸗ 
ud, und die Holländer mußten ihre weißen Con⸗ 
serfations- Damen wieder nach Europa führen, 
‚und Die ſchwarzen Schönen behielten den Preis, 
Doch wir brauchen nicht d weit ze gehen. Bey 
uns daheim iſt manches Geſicht für viele. gleich» 
Erſt. Band. € gg, - 
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güfeig, ja ſogar widrig, das für andere vol 


Meise ift, und worinn fie das fchönfte und genaue⸗ 
fie Ebenmaaß finden. Es war eine Zeit, da ein 
- Baar blaue Augen:ein Potoſi werth waren; heuf 
zu Tage gäbe nian für ein ganzes Dutzend niche 
ein Glas Waſſer. Die blinzenden Yeuglein, die 
Habichtsnafen , ein weitgefpaltener Mund und 
Hängelippen harten'zbenfalls ihr goldenes Jahr⸗ 
hundert. ‚Die Zeit vergieng, und Schönheiten 


von neuem Schlage hatten ihre Meihe: Heute 


ſchaͤtzt man die nicht mehr, die geftern im Werche 
waren, und Mörgen wirds den heutigen eben fo 
ergehen, Kurz, die Schönheit. ift eben fo guf, 
vie die Kleidung, der Mode unterworfen Die 
Männer halten das für Schönheit, was ihrem 


Geſchmacke oder ihrer Phantafen entſpricht; und. 


wenn man ihn fragte, der in eine Schieläugige 
verliche ift, oder denjenigen, dem eine Stumpf 
nafe den Verſtand verruͤckt har: fo würde ein 
feder von ihnen fagen, fein Schätschen fey eine 
Venus; und überhaupt wiflen nur Sie, meine 
Damen, am beften, ob es denn wirklich Schoͤn⸗ 
— ‚find, wovon man folh ein Aufhebens 
- Doch in ſolche Spitfindigkeiten mag ich mich 


. nicht einlaſſen. Mags doch immerhin Schöne 


beiten geben. Jedermann räumt es ein, und ih 


möchte nicht gerne allein eine lächerliche Ausnafe - 


me voM der Regel ſeyn. Mir iſt nur daran ges 
Ligen, daß meine Leferinnen wiffen mögen, wie 
wenig ſichre Rechnung fie auf ein Guth malen 


= 
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koͤnnen, das immer noch. im Prozeß ſteht, und 
worüber die Stimmen der Richter eben fo vers 
fehieden find, als die Phnfiognomien der Klaͤger 
und der Beklagten. Daß fie einfeben mögen, 
wie es einem Frauenzimmer eben fo unmöglich fey, 
ſich bloß durch feine Schönheit hochachtungswuͤr⸗ 
dig zu machen, als es einem Papagayen iſt, das 
durch den Titel eines Redners und Philofophen 
zu erwerben, dab er ein Dusend Worte rabebres 
chen kann, welche ihm durch Kunft und Geduld 
bengebracht find; daB der Hochmuth alle Sys: 
metrie der Schönheit zerftört, und daß die. Af⸗ 
fectation mehr Verwuͤſtung darinn anrichtet, als _ 
bie fchlimmften Blattern; und Furz, daß eine 
ſchoͤne Geſtalt, für fich allein, eben fo wenig ver⸗ 
mögend iſt, biefenigen Wirkungen hervorzubrin⸗ 


gen, worauf das Beftreben des Frauenzimmers 


gerichtet ift, als jene, Die. ein unvollenderes oder 
in zu großer Eile hervorgebrachtes Werk der Var 
fur zu ſeyn fcheinen, unfähig fenn follten, fich Liebe 
zu erwerben, wenn fie mr dasjenige durch Ver⸗ 

dienfte zu erfeßen wiflen, was ihnen an Schönheie 
abgeht. Es iftnöchig, die Schönheit zu ſchmuͤk⸗ 
fen: aber nicht mir Flitterſtaat. Sie fodert Bes 
gleitung,, aber niche von Eindifchen Taͤndeleyen 
und Srimaffen. Und hier komm' ich auf mein 
Rezept. Verlangen Sie, meine fehönen Leſerin⸗ 
nen, von allen geſucht, geehrt, ja felbft bis zur 
Bergötterung geliebt zu werden? Hier halten Sie. 
dazu das Geheimniß in zwey Worten: Tugend 
ud Verſtand. . Das find die beyden mer 
| — Er rund⸗ 
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| Brundpfeiler, auf welche Ste das ganze Gebäude 
Ihrer Gluͤckſeligkeit gründen müffen, und zugleich 
das unfehlbare Mittel, uns Ihrer Herrfchaft zu 
unterwerfen, und die natürliche Unbeftändigfeit 

der Männer zu feſſeln. = 
Die Tugend wird Ihnen die Ruhe, die Hei⸗ 
terkeit, das fröhliche, aufrichtige, gefaͤllige Weſen 
‚geben, das Ihre eigenthuͤmliche Wirfung und Ga⸗ 
be iſt; und dieſe, indem fie der Schönheit einen 
Zuſatz beymiſchen, den Feine von -den andern ſo⸗ 
genannten Vollkommenheiten hervorzubtingen im 
Standeift, werdenfogar der Wenigſtſchoͤnen Reize 
dverleihen, and fie zu einem würdigen Segenftande 


 unfrer Aufmerkſamkeit und Verehrung machen, 


Der Verſtand, , welcher (wie die Tugend) allent⸗ 
Ä > zu Haufe gehört, und fein unbeftrierenes 
Recht auf die Herzen hat, wird über Ihre Ge 
ſpraͤche ein nenes und angenehmes Salz verbreiten: 
und. die Materien, welche mit der dem Frauen⸗ 


Er zinnmer fo natürlichen Delikateſſe behandele wer» 


dan, müflen eine ganz neue Geſtalt gewinnen, 
Mit einem Worte, durch Tugend und Verſtand 
werden Sie, meine Damen, unumfchränkte Koͤ⸗ 
niginnen über unſre Herzen werden, und niemand 
wird Ihnen dieſen Thron flreitig machen, oder 
| gs arwillig weigern, Ihnen die unverbrüchlichfle 
Treue zu huldigen. | F 
Die Tugend ſetze ich bilig bey Ihnen voraus 
und will alſo ia aller möglichen Kürze nur Etwas 
über den Verſtand sorbringen, weil ih u 
ve N - 8 e 











von Elavlio.- 69 


gerne läftig ſeyn möchte, „Aber, (werden einige 
Damen fagen) ‚was jagen Sie uns da viel vom 
„Derflande? Um ihn zu bekommen, muß der 
„Beift gebilder werden; ımd wohin follen wir uns 
„wenden, um Unterricht zu ſuchen? Sey es Ehr⸗ 
geiz, fer es Meid oder Ungerechtigkeit, Ihr Her- 
‚zen Männer wollt uns feine Fähigkeiten zuge 
„Rechen, und habt uns von allen Arten von Stu 
„dien ausgefchloffen, ſo, daß heutiges Tages je⸗ 
„des Srauenzimmer, das fich aus der allgemeinen 
„weiblichen Unwiſſenheit losreißen will, filr ein 
„titles naferoeifes Ding gehalten wird, Sollen 
„wir die Univerfiräten beziehen? Wird men ung 
„den Dokterhut ertheilen?” — Wen, meine - 
fhönen Damen, der ifrock und der Doktorhut, 
die Friſur à la Heriſſon und der Prieſtermantel 
würden gar ſchlecht ben einander figuriren. Yes 
der Stand heifche feinen befondern Unterricht; 
und derjenige, den ich fir Sie wünfche und ver« 
lange, iſt nicht in die Hörfäle eingefchränfe: Im 
DBefuchzimmer, mit dem Arbeitsbeutel inder Hand, 
und mitten imgefelligen Sefprächefann man lernen, 
und ein Frauenzimmer kann ſich unterrichten, ohne 
Muͤhe, ohne Koften, ohne Befchwerden. Weder 
Arifkoteles noch Newton, noch Gaſſendi, noch 
Avicena, noch Baldus find die Schriftfteller, 
bie ich Shen zum $efen anpreiße, ‚Sollen wir 
die gelehrten Sprachen lernen?’ — Im Traume 
fälle mir das nicht ein! Alle gricchifche oder latei⸗ 
niſche Damen würden jeden Augenbli in die 
Verſuchung fallen, Be aus dem Somer - 
Br 3 Vir⸗ 


S 


ESa gen Sie mir doch, | liebſte unſchu 


Zur 
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Virgil anzufuͤhren *). „Der Schluß alſo if, 


„daß wir ung weder anf die Philofophie, noch 


Medicin; noch fonftige Gelehrfamfeit Tegen, 


„oder vom Homer und Virgil mehr als die Ra⸗ 
men wiſſen follen? Aber, was follen wir denn 
‘lernen? Beſtimmen Sie uns etwa für die After 
‘logie, für die Archieectue und Dichtkunft, oder 
‘foßlen wir die Antiquitäcen zu unſrer Profeßion 
machen?“ — O dı liebe a — 

dige und arg⸗ 
loſe Geſchoͤpfe Gottes, halten Sie den Denker 
für fo einfältig und unbeſonnen, daß er verlangen 


: Zönnte, Sie ſollten fic) darauf legen, Prognoſtita 


zu flellen? oder er wolle Ihnen von Alterchits 


mern etwas vorſchwaͤtzen, da das bloße Wort Akt 
von Damen fehon mehr Grauen macht, als Schlarte 


‚gen, Spinnen, Nasen, und die Bußübung des 
Beißelns? Laſſen Sie mir doch mehr Gerechtige 


| keit wiederfahren, und ſchlafen ganz ruhig! 


29 a. bärtig feyn follenbe Pftil en er 
. „oder Brillenfängers, wenn. er In Spanien 
bar war, file I Zeutfchlaud flatternd zu Boden. 
Der Ucherfeger kennt wirklich mehr als eine Dante, 
© die ihren Dirgil, wenigfiens, mit Geſchmack und 
WVBrlergnuͤgen lift, und man muß langen Umgang 
and fihon eine lieterarifche Vertraulichkeit bey ihnen 
erwarben haben, ehe man es ihnen nur anmerkt, 
daß ſie wäßten, daß ein folhes Buch — ſey; 
J oe u — = fo — ltig Ya | 
chloſſe halten, als ein junges en die Briefe 
feines Geliebten. EU a 
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Es giebt Wiſſenſchaften, meine Damen, die 
gar nicht fuͤr Sie find, oder von welchen bloß 
ine leichte Kenntniß fir Site hinreicht; und an⸗ 
dere, ohne deren Einfiche Sie nothwendigerweiſe 
eine ſehr traurige Figur im menfchlichen Umgange 
machen muͤſſen. Die Zeiten find fich nicht immer 
gleich. Jene iſt vordey, wo die Damen einen 
bartlofen Senat ausmachten, der über buͤrger⸗ 
Iiche und Staatsfachen,. über Krieg und Frieden, 
und über die Angelegenheiten, die zwiſchen den 
Städten und ihren hochweiſen Magiftraten vor 
fielen, rathſchlagte *), Folglich bedürfen Sie der 
Art des Unterrichts nicht weiter, die zu jenem 
Amte erforderlich war, Ben einer andern Gele- 
genheit (denn ich hoffe, daß wir uns fleißig mit. 
einander unterreden werden) will ich Ihnen fagen, 
meine Damen, was für ein Studium ich für Ihr 
Gefchleche und Ihre isigen Umflände am zu⸗ 
träglirhften halte; und, falls es nöchig, will ich 
Ihnen Ihre Bibliothek auszeichnen. An Einem 
Zage Täßt fich niche alles fagen, noch weniger im 
Einem age, in dem man fo vielerley vorzus 
bringen-hat. Sie werden fich für heute et 
begnagen, zu willen, daß die Schönheit, für fid) 
Mein, den Werth niche hat, den Sie fih einge 

Ä Er = bilder 


*) In den Republiken dee Galller wurden lange Zeit 
die bürgerlihen und Staatsgeſchaͤfte, 
nachmal den Druiden (Prieftern) übertragen wur⸗ 
den, von einem weiblichen Senat verwaltet. 
J Note des Autors. 


\ 


2. Der Denen, 


bilder hat ET noghtwendi e Huͤlfe — 
und daß — Ale ve allerunnuͤtzeſte, 


beſchwerlichſte, ja ſelbſt ſchaͤdlichſte Mittel iſt, das 


Sie nur beſitzen koͤnnen. Ein ſchoͤnes Frauen⸗ 


iimmer iſt der Gefahr am meiſten ausgeſetzt, und. 


das Ziel der meiſten Batterien. Ueber eine 
Schoͤne ohne Tugend und Verſtand iſt der 

Triumph ſicher. Die Schmeichelen thut denen 
ſten Angriff, und die einfaͤltige Leichtglaͤubigkeit 
mit der Eitelkeit und Unwiſſenheit, ihren unzer⸗ 
trennlichen Gefaͤhrtinnen und Freundinnen, ma⸗ 


chen die Eroberung leicht. Ein kluges Frauen⸗ 
zimmer kennt die Gefahr, und vereitelt die lifligen 


Kunftgriffe des Feindes; und nad) meiner Mey⸗ 
nung ift ein durch Gewohnheit oder Temperament. 
tugendhaftes Frauenzimmer demjenigen weit nach. 


zuſetzen, welches nach Einfichten und aus Grund⸗ 


2 ſaͤtzen der Religion, der Ehre und des Wohlſtan⸗ J 
des tugendhaft if, = ah 


Die Schönheit verliere ihren. Werch duch. 
den. Genug, Was wird num nicht erſt gefchehen, 
wenn Genuß, : Krankheit und Alter zufammen- 
kommen? Meberlegen Sie das, meine. Sreundin- 
nen, und es wird Sie nicht wundern, menn Sie. 
fa manche Schöne ungluͤcklich, und fo manche 
Haͤßliche glüdtich fehen. Die Schönheit allein 
 Kille nur die Begierden, und diefe find von kurzer 
Dauer. Tugend und Geift Altern niemals; ge⸗ 
winnen, jemehr man fie fennen lernt, und find 
keinen Zufällen unterworfen, Ein Schifepeisen 
e = j E es 
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begnuͤgt ſich nicht, felbfi menn er fein Fahıryeng 


im Hafen liegen hat, nur einen Anker auszuwer⸗ 
fen. Er bedient fich mehrerer, damit wenn einer 
beicht, die Übrigen es noch ſicher halten: koͤnnen 
Hängen Ste, meine fehönen Damen, Ihre Gluͤck⸗ 
ſeligkeit, ihre Zufriedenheit nicht an das einzige 
fchwache Ankertau der Schönheit. —2— und 

reißt zu leicht, und das Schiff ſtoͤßt auf Klippen, 
wenn fie es nicht vor fichern Ankern befefigen, 

Slauben Sie mir's, liebe Freundinnen, Tugend 
und Verſtand, Das ift mein Thema, und das if 
Das einzige und kraͤftigſte Mittel, Schönheit und 
Hochachtung zu erwerben, und ſich im Beſitz der⸗ 
felben zu erhalt..-: re 


Sie fehen hier, meine ſchoͤnen * daß 
ich ganz aufrichtig mit Ihnen umgehe, und daf, 


anſtatt Schmeicheley von mir zu hören, welche “ 


— F gen a und — 
wel ie faſt durchgaͤngig gewoͤhnt ſind, ich 
Ihr Beſtes als mein eigenes beherzige, und Ih⸗ 
nen Das aufrichtig und offenhergig fage, was, 
ach meiner Mennung, zu Ihrer Gluͤckſeligkeit 

ihr, Sollte aber, unglüdlichermeife, meine 
Wahrheit nicht geachtet. werden, und folleen bie 

Gründe, die ich angeführte habe, Feinen Eindruck 
auf Ihre Semürher machen: fo bedenfen Sie 
doch zum wenigſten, meine Freundinnen, daß Sie 
vom Schöpfer: beflimmt find, die Bitterkeit des 
menfchlichen Lebens zu verfüffen; und dag Sie 
: folglich. eine ſehr geringe — unwuͤrdige Mey ⸗ 

Es 


mung 


4 - Der. Denken; 


nung von fich ſelbſt hegen muͤßten, wenn Sie ſich 
nur als Gegenſtaͤnde betrachteten, die bloß zur 
Beluſtigung unſrer Augen dienen koͤnnten, und 
ſich auf dieſe Weiſe des natuͤrlichen viel groͤßern 
Umfangs Ihres Vermoͤgens beraubten, und ſich 
mit gemalten Figuren in einen Rang ſtellten. 


Bedenken Sie, daß die Schoͤnheit, durch Tugend 


und Verſtand erhöht, (wodurch Herz und Geiſt 


zugleich gewonnen werden,) einen unendlich weit 


lern und ſchaͤtzbarern Gegenſtand ausmachen: 
daß beyde einer ſchoͤnen Perſon einen neuen Wert 


. "ercheilen, und gleichſan die Schönheit felbft ver . 


ſchoͤnern: daß durch ihre Vermistelung die Gra⸗ 
zien und die Reize, welche fonft nothwendig mie 
der jungfräulichen Schamhaftigfeit zugleich ver⸗ 
ſchwinden, ſich beſtaͤndig in der. zärslichen Mutter, 


in der Elugen Freundinn und der treuen Gattin 


erhalten; und Daß endlich, gleich wie die mig 
Kunſt auf Leinwand getragenen Farben das Auge 
ergoͤtzen, ohne das Herz zu füllen, alfo auch ein 
Frauenzimmer, das fich nicht beflrebe, die na⸗ 
ruͤrlichen Reize feiner Perfon mit dem Schmuck 
ber. Tugend und des Verſtandes zu zieren, 
zwar ſehr wohl als Gemälde beluftigen Fann, 
aber niemals dahin gelangen wird, als Schöne 

beit zu ſiegee. | 
Mehmen Sie, meine fehönen Leſerinnen, mic 
Idbhrer gewohnten Güte und Freundlichkeit den 
in diefem Blatte enthaltenen Rath auf, wel- 
chen mir bie Ergebenheit, Hochachtung — 
= | e 


von Clavijo. 78 
Furcht eingegeben haben, womit ich unverbruͤch⸗ 
Aich verharre BR SE 
mw. - 5 

aufrichtigfier Freund und Diener 
‚der Denter. 


N. S. Ich bin überzeugt, daß meine hoch⸗ 
geſchaͤtzten geferinnen fich weder über den Denker - 
noch über feinen Denfzeddel zu beflagen haben; 
und daher unterftehe ich mich, Sie um eine Gewos ı 
genheit zu bieten. Sie befteher dafinn, daß doch 
Ja die Mannsperfonen nicht erfahren mögen, daß - 
sch Ihnen vergleichen Rezept befannt gemacht habe, - 
Ihre liſtigen Abfihren gelingen ihnen leichter bey 
weniger tngendhaften und fchlechter unterrichtete 
Frauenzimmer. Diefe zwo Klaffen erlauben ihnen 
"manchen Sieg, und Fönnen fie daher nicht leiden, 
Daß fich jemand finde, den fich des Beſtens der Da» 
men, das dem ihrigen fo gerade entgegenfleht, eifrig 
annehme, Sie fehen es.als ein Verbrechen an, 

wenn man Sie warnet, beftändig auf Ihrer 

zu feyn, und wenn man Ionen Waffen zufuͤhrt 

womit Sie ſich vertheidigen koͤnnen; und ich moͤch⸗ 
se mich nicht gerne einem Ungewister von Belei- 

Digungen bloßſtellen. Sie fönnen es mir glauben, - 
meine Damen, die meiften Mannsperſonen ſetzen 

ein Verdienft darinn,. Sie zu hintergehen; halten . 

ſelbſt fuͤr gefehickser, und diejenigen werden ge» 
hänt, welche Ihrer Leichtglaͤubigkeit, meine Das 
men, am meiſten aufheften. Das u J 
wiſſen 


wiſſen Sie; ; Eugend m 
Sie Schaͤne von En * dann, daß es ja 
niemand erfaͤhrt! 





Der Denter 


Deitter DentzeddeL 





| Warn ii foflte man "Komplimente brauchen, der 
Berwegenheit auf bie Singer zu klopfen, womit 
die Fremden ſich in unfern Bart hinein über uns 
a Wie flehts denn mit uns, ihr Kern? 
. En eine unzeitige Duldfamfeit haben wir 
angenommen? —n ſolch ein Getreibe, 


fee Sefigkeit, fol) ein 


Es una fiera gente la de xchala, 
que quando à pechos una coſa toma 
losꝛ tiembla el Mar, la moste los extra. *) 


and dergl. bausbaͤckige Floskeln mehr. Aber bloß 
Klunmpern ifts, fag ich; Gackſern um ein Binde 
5 
2 Es iſt ein fühnes Bolt, die Spanier, 
denn nimme ſichs nur ein Ding recht ar, - 
— — vor —— dag Meer, und ber: =” ur 
kriecht ſich. 
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5 und Zope har fich betrogen, oder Spanien 
liegt nicht mehr auf der ee Stel, und der 
Schwefel und das lodernde Sriechifche Teuer dee 
Spanier hat fich in Zucerfand und Caramellın 
verwandelt! Wahrhaftig , wie find gedultiger 
als C — —, und wer ung nicht mit aller Sicher 
eit hundert Geobheiten und Flegeleyen unter’ die 

fe fagt, dem fehles nur bloß an Luſt darzu. 


Mrr noch fo neulich, als Geftern, befand ich - 
mich in einer Geſellſchaft, wo unter vielen Spas 
niern auch zwey Fremde zugegen waren. Anfangs 
war die Unterredbung von gleichgüleigen Sachen 5 
bie beyden fremden: Herren aber, die, nach bee 
loͤblichen Gewohnheit ihrer Sandsleute, glaubten, 
fie wären- gar nicht da, wenn fic Feine ſatyriſche 
Ausfälle auf uns chäten, zogen die ganze Paftete 
zum Umtheilen vor ſich, und fingen an, fi) fo 
ganz mir fliegenden Fahnen Aber uns luſtig zu 
machen. Und worüber? = = 


. Infandum , Regina, iubes renouare dolorem. 2 
über unfee liebſten Herzblaͤttchen, über das FOR. 
lichſte Spaniens; mit einem Worte, 
Aber unfre cheuer und werthen Komoͤdien. | 


Was für adfiheufiche Gottloſigkeiten: Was 
Diefe beyden Verlaͤumder unſern Schaufpielen 
nicht fuͤr Unheiten andichteten! Ich weiß nicht, 
wo ich noch die Geduld hernahm, ihnen zuzuhoͤ⸗ 
sen, und noch dazu die unfinnige Toleranz unſrer 
se 2.7. ge 


— 
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geliebten Landelente mit anzuſehen, womit fle,. 
ohne einmal die kippen zu öffnen, oder zu ſagen, 
„das iſt meine Komödie, die ganze Ladung aus⸗ 
dielten. Indeſſen ift mir's doch lieb, daß ich mich. 


gehalten habe. Hätte ich ihnen auf der Stelle ge⸗ 
antwortet, wie ich vecht gut gefonnt hätte: fo hätte 


cch fie befchäme und überführt, und damit haͤtte 
ſich der Aerger, den ich über ihren Unfinn haste, - 
gelegt, und vielleicht wäre alsdann diefer Denk _ 


zeddel nicht an's Tageslicht gekommen, den ich 
als eine Antwort für die beyden Savalier und ihre: 
Mation beftimme habe; damit fie wiſſen und bis 


"af ühre Kindesfinder die Nachricht befalten, Daß 


die fpanifchen Schaufpiele unnachahmlich find, 


und daß einft ein Spanier gelebt habe, der die 


Schauſpiele feiner Nation verrheidigen nnd ihnen 
eine Schusrede halten konnte, oz 


. 


Die erſte Invite, die die beyden jungen Her⸗ 


sen fpielten, fingen fie mit den drey Einheiten an, 


Die man, nach der Sage, in einem Schaufpiele 


beobachten fol. Einheit des Orts, Einheit 
der Zeit, und Einheit der Handlung, mit ana 


gehaͤngter Erklärung von jeder, als ob wir hier 
j —* die Einheiten, Zehner, Hunderte und 


anfende nicht kennten. Bey diefen Laͤppereyen 
—— ſich lang genug auf, und kramten viel 
Kannengießergelehrſamkeit aus, wodurch fie bewei⸗ 
fen wollten, in den fpanifchen Schaufpielen würden 
die drey hochberuͤhmten Einheiten nicht beobachtet, 
Ey nun, Ihr Herren, fragte ich, worum aber, 
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and wos muͤſſen fie dein beobachter werden? 
"ch kann wohl denken, Sie werden mir fagen, 
darum, weil cs die Altmeifter der Kunſt fo feftges 
feßt haben, Aber, wer find denn diefe Altmeifter, 
diefe Doctoren, deren Geſetze und Vorſchriften 
wir fo. blindlings annehmen und. befolgen fohen? 
Ariftoteles, Menander, Plautus, Terenz und 
andres ſolch unfeligs Heidenpack? Huͤbſche Mus 
fir, wahrhaftig! Leute, welche lichterloh in der 
Höfe brennen, meynen Sie, ſollten ung Lehren 
vorfchreiben, und die follten wir für Orafelfprüche 
ilten? En, mit nichten, meine lieben Freunde! 
aſſen Sie fich die Grillen vergehen, und geben Sie 


uns entweder Urfachen an, die fo Mar find md. 


fließend, wie rein Waffer, worinn man fehen fann, 
warum die drey Einheiten platterdings nöthigfind, 
oder laflen Sie jedem Narren feine Kappe, Vo 
nicht, fo frag’ ich: wenn es dem wohlgebohrnen 
Lerentins oder dem hochgelahrten Don 
Plautus beliebt Härte, fünf, fechs, zwanzig oden. 
Herzig Einheiten. in jeder Komödie feſtzuſetzen, 
müßten wir dann auch eben die Anzahl beybehals 
tn? Poßierlich! Abgeſchmackt! Und das nicht 
Aue mit Diefem Plunder, ſondern mit andern Din« 
E ‚ bie einem ſchon meilenweit in die Augen fale 
Wir wollen einmal zum Benfpiele ſetzen, die 
beſagten Herren Altmeifter haͤtten ihre. Komödien 
son Riefen aufführen laffen; (und es fehle ja niche 
an Leuten, die ung gerne glauben machen wollten, 
daß es ganze Rieſen⸗Nationen gegeben) wären 
wir deswegen gezwungen, eine Anzahl ge 
en . ge 


80. °..Der Deuter, 


geſtalten auf gemeiner Stadt Koſten, als Schau⸗ 


ſpieler , zu unterhälten?. Höher kann doch wohl 


die Tollheit nicht fteigen:. aber in folchen Unfinn 
verfallen die Menfhen, wenn fie fih bloß von 


ihren wunderbaren Grillen leiten Jaffen, und be» 


— 


ſonders die Fremden, die in der That ganz unaus⸗ 


ſtehlich find, und denen nichts: gut deucht, wenn 
es nicht ans ihrem Lande iſt. — 


Da haben wir alfo geſehen, daß das Warum 


der drey Einheiten, wovon die Herren ung fo ewig 


vorſchnattern, auf eben fo fihlefen und wackeligen 
Plattfuͤßen geht, als die Ente, die ihren ungen 
vom Geranegehn predigt, Wir gehen alfo zum 
Wozu? das iſt, zu was für einem Zweck fie führen, 


der gefunden Vernunft fen, und dazu diene, die 
Illaſion zu unterhalten, die ohne fie auf fo ſchwa⸗ 


chen Füßen hinke, daß fie bey jedem Schritte ſtol⸗ 


pere und falle. Die erfie Hälfte dieſer Antwere 


üb ſehr ſchunrrig: ‚Der que. ack md 
= Ahern Vernunft Te ner J 


ben!’ nn welcher Heymath? Unter den Grie⸗ 


chen und Römern. So! Ihr Herren Griechen - 


und She Herren Römer, ich bin Ihr ganz gehor⸗ 
mfter Diener, wohl verftanden, zn. — 


Pf 
aber, daß die gefunde Vernunft und der gute Ge⸗ 


ſchmack diefe drey Einheiten vorgefchricben hätten, 
ß ich 


das will ich eben fo leicht glauben, als da 


fliege; denn warum haben diefer Herr und diefe 


Dame 


Da ſagt Ihr Herren, daß diefe Regel der Ein 
heiten zine Vorſchrift des guten Geſchmacks und 
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Dame das nicht auch zu Uns gefagt? Sonn Traun? 
wir haben doch auch unfern Geſchmack, fo gut wie 
Andere, und unfere Vernunft wird ung nicht. ein⸗ 
mal ein Berrunfener flreitig machen wollen. 


Die zwote Hälfte iſt niche fo ſchnurrig, aber 
deſto beleidigender: um die Illuſion sirumters ° 
halten: Das heißt in eine chriftfiche Sprache 
aͤberfetzt: um zu betruͤgen. Und wer hat Ihnen 
geſagt, meine Herren, daß wir die Leute betrruͤgn 


wollen? Dein, Ihr Herren, ‚gerade das Gegems 


theil. Wir find Leute von Treue und Glauben: 
wir verfaufen Feine Kate für einen Haafen, und 
mennen Brod, wenn wir Brod fagen: welhes 
in der merfwürdigen Duintille unfers Dichter 
aller Welt vor Augen liege: | ne 
Del Tudefco mas mohino 

Al Efpanol mas galan, 

Referiros determino, - 

Efpanoles pan por pan, 
„Tudefcostvino por vino 9), 


Und glauben Sie es nicht, fo bemerfen Ste nur | 


une Bühnen und unfre Schaufpieler, Diefe 
— — zeigen 
>) Vom rohern Teutſchen 
Zum feinern Spaͤnier 
WIN ih Euch verweifen, 
Die Spanier Brod für Brod, 
Die Teutſchen Wein fuͤr Wein. 


erſt. and. 8 


ee me Denter, 

eigen. 6, daß fie für Geld fpielen; und ausge 
nommen, daß fie ohne Regel, ohne Einſicht und 
ohne Arg darans zu haben, mas fie damit fangen 


wollen, hin md wieder, fo wie's ihnen eben. ein- 


fälle, die Stimme ein wenig mehr oder weniger 
heben, fpielen fie alle die Made eines Papagayen, . 
und beten nach, was ihnen der Einbläfer vorſagt; 
das aber auch gut und treu, ohne daß einen den 
mindſte Zweifel darüber einfommen fann; dem 

in unfeen entfernteften Corrales *), (ja, lachen 
Sie Herren nur über den Namen) hört man den 
Einhelfer eher, als den Actenr. Und in dem Luſt⸗ 
fpiele, Eſop der Fabeldichter, hab’ ich gefehttn 


daß ein Frauenzimmer ſich ganz allein gegen vie 


ader ſechs Schnurrbaͤrte gewehrt hat, die alle De⸗i 
gen hatten, und ihr doch ‚nicht einen: Faden am 
Kleide verfehrten, weil fie die Spitzen gegen den 
Himmel gerichtet hielten; das hätte nicht fo gut 
ablaufen können, wenn man die Illuſton unter⸗ 
‚halten wollen, denn fo hätten fie ihr die Haut zum 
Siebe gebohrt; und es iſt doch fuͤrwahr! beffet, 
Berrug Betrug fern laſſen, als bfurgierig und. 
grauſam gegen eine arme Dirne ſeyn, die uns in 
der Welt Gottes nichts zu Leide gerhan, und nichts 

anders verbrochen hat, als was ihr die Einfalf des 
Dichters aufbürdet, der fie in diefen böfen Handel 
verwickelte, Eben fo wenig koͤrmen unfee Bfihnen 
den duͤmmſten Bauern betruͤgen. Die Lichter, wor 
Br mit 

Corral heißt im Spaniſchen ein Viehhof und au 
2 eine En abites, en u ah r 


— 
— 


— 
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mit die Dekoration erleuchtet werden zieht man 
ohne allen Heel in die Hoͤhe, laͤßt ſie eben ſo wie⸗ 


der nieder, und da haͤngen ſie hinter den Scenen 


ſo ſichtbar, als Leute, die mit der Kerze in der 
Hand Kirchenbuße thim: mad will man Blitze 
vorſtellen, fo ſteht ver Kerl, der das Eolofonium 
durchs Licht blaͤſt, Die meiſte Zeit fichtbar da, ohn 
elle Arglift und Gefährde, und fage aleichfams. 
„Fuͤrchten Sie fid) nicht, geehrtefte Zufchauer,; 
sift nur Spas!’ Kurz, man finder weder in 
uns felbft, noch in dem, was wir thun, den ge> 
ringſten Schatten von Illuſion, und darauf bil⸗ 


den wir ung mit Necht nicht wenig ein, Trotz alle 


dem, was ein Paar Millidnen Fremde, und die 


ganze Welt oben drein,: Darüber raifonniren mag; 


und vernünftige Leute muͤſſen ung Recht geben, 


Noch mehr; wer ſieht nicht, daß das, a8 
die Herren Vernunft, Geſchmack und Befolgung 


der Kegeln nennen, und das Geſchwaͤtze von Eins 


heit hinten und Einheit vorne, nichts weiter iſt, als 


Armuth an Erfindung? Ja, meine Herren, Ar⸗ 


muth. Wollen Sie's noch deutlicher, ‚nach klaͤ⸗ 
ter? Nun, ſo iſt es die elendeſte Bettelduͤrftigkeit 
an dem fruchtbaren, erhabnen, kunſtreichen Genie, 
jdeſſen wir im Ueberfluß beſitzen. Und weil. ich: 

nicht verlange, daß Sie mir es auf mein bloßes 
Fra glauben follen, fo weil ich.hier den Beweiß 
‚ fißren. a | 


mit der Autorität und den Benfpielen.eines Lope,' 
— 2 eines 


— 


1 un 


— 
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eines Calderone, eines de. Solis/ eines Cer⸗ 
vantes und einer Menge Andrer von unfern groſ⸗ 
fen dramatifchen Dichteen befchämen und zu Bo⸗ 
den fehlagen; aber, nein, meine Herren, diefe 
mörhten Sie für p iſch Halten, und damie 
wäre ih dann noch ni u weiter, Mit frem⸗ 
den Waffen will ich Sie efämpfen, weit der An⸗ 
sein‘ von Sremden Fommt. Laß uns fehen, was 
der Renomiſt Boileau, der in gs 

an fein Gebein ungerfchlagen ließ, fir R 
geln fowohl für Trauer- als Luſtſpiele sieht, Hier 
‚And fie in zwey en. : 


Qu’ en un lien, qu’en — —E o 


: Tienne jufqu’& 1a fin le Theatre sempli; J | 
Das heißt in der Murtiefprache, bis af ein Pier 
Zoll mehr oder wenigen, 

j 3 
Eine einzige ganze Handlung fol a an Bi 


Tage und in Einem Orte, das Theater en 
und den Zuſchauer in Aufmerkfamkeit erkalsen, 
Diefe Regeln find von faſt allen gebilderen Na⸗ 
sionen angenommen; und eben dieſe, 'ohne ein- 
Puͤnktlein dazu oder davon zu thun, ſind es, die: 
man bei unſerm Theater beobachtet; nur * Se, 
meine Herren Fremde, aus Mangel: at Erfin- 

bungereichehum und an Hecommodationsgenie an 
diefen Regeln eine gewaltthätige und falfche Er⸗ 
Hänms —— — — — 
— —— gehen Rt a u. 

2 & = Quen en 
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Qu'en un lieu, an Einem Orte. Sie, 
meine Herren, verfiehen unter diefem Ausdruck: 
Ein Stid, das zu Wien beginnt, fol nicht in 
der Mitte zu Babylon fpielen, noch ſich im Reiche 
des großen Moguls endign., Wenn das feine 
gezwungene Erklärung ift, fo weis ich nicht mehr, ° 
was Zwang in der Welt heiße. Es ifl doch wahr, 
daß ich in meinem Zimmer, vermittelt einer Ca- 
mera obfcura, in wenig Minuten den Sanct De - 
tersplag zu Rom, die Gärten zn Hamptoncourt 
und zu Derfailles, den Sanet Marcusplag zu 
Venedig mit feinen Säulen, big auf.den geflügel« 

ten Loͤwen, der fo natürlich ift, daß ihm nur die 
Sprache zu fehlen feheint, und taufend andere 
Sachen befchauen kann, die mir da fo leibhaftig 
vor die Augen kommen, als ob fie mie Leib und 
Seele gegenwärtig wären; und in zwey bis drey 
Stunden, die ein Schaufpiel dauert, fol ich niche 
das Schloß zu Schönbrunn, das Serail zu Eone 
flantinopel und den Hof zu Agra, mit den Aufe 
zügen von Teutſchen, von Türken, von Verſchnit⸗ 
tenen und von Danianen fehen Finnen, welches 
doch fo allerlichfte und luſtig anzufchauende Dinge 
find? Sein, meine lieben Freunde, wir Spanier 
accommodiren diefe Regel, ohn allen Vergleich, 
viel beffer nach ihrem buchftäblichen Verſtande: 
welcher nur fo viel fügen will, daß eine Komödie 
an demfelbigen Orte, wo fie angefangen wird, 
und nirgend anders, bis zu Ende, gefpiele werden 
fol, Und das gefchiehet, und würde wohl immer 
geſchehen fenn, wäre ar Boileau a 2 
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Welt gekommen; weil es ſehr unbequem waͤre, 
wenn man den erſten Akt des Stuͤcks in einem 
Komoͤdienhauſe angeſehen haͤtte, nun aufſtehen 
und viele Gaſſen lang nach einem andern Theater 
gehen müßte, um den zweyten Akt zu ſehen, und 
fo weiter mit dem dritten eben fo. Die Herren find 
ein wenig einfältig geblieben, und wiffen feinen 
Unterfchied zu machen, fondern halten feif und 
feft über ihren Boileau, und glauben, feine Worte 
ſeyen Orakelfprüche, und meynen, Wunder! was 
für Schaͤtze darinn zu finden, 


Dequoi faire la guerre au refte des vivans! - 


Doch, zur zwoten Einheit: An Einem Tage. 
Was kann Elärer fen? Ein Schulbube wird es 
ohne viele Anftrengung herausbringen, daß es fo 
viel fagen will, als: eine Komödie foll nicht zwey 
oder drey Tage währen, Dabey ift wahr, daß 
der Ausdruck en un jour, an Einem Tage, fehr 
ſchicklich gewähle ift und einen großen Sinn faßt, 
weil er die nuͤtzliche Warnung mit einfihliege, daß 
die Schaufpiele nicht hey Nachtszeit aufgeführt 
‚werden. mögen, wegen der Gefahr, die mie dem 
Nachtſchwaͤrmen verbunden iſt. Dem ungeachtet 
wollen dieſe Fremde, welche ſie gaͤnzlich verdrehen, 
dieſe Worte ſo verſtanden wiſſen, als ob die Hand⸗ 
lung in einem Zeitraume von vier und zwanzig 
Stunden Habe wirklich ſollen vorgehen konnen; 
und darauf beſtehen ſie ſo hartnaͤckig, daß ſie kein 
Kapucjner überreden koͤnnte, nur einen Zoll breit 
Magnizugeben. Nun ſehn Sie, meine San, 
a RR Ä kann 
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Fann es doch Feine Lächerlichere Erflärung geben, 
und wenn man auch alle Commentarien über die 
ru des Gongora mit in Anfchlag 
| te. | 


Aber weiter im Terte! (tanfend andre Dinge 
von Mark und Gewicht beyfeite geſetzt, die ich im 
meinem Dintenfaffe ruhen laffe.) Es fäme mir 
z. E, die Luſt an, Methufalems Leben zu wiffen: 
vieleicht Haben die Herren ſich ſchon einmal er; 
fen laffen, daß er neunhundert neun und fechzig 
Fahr alt geworden iſt; ich fage vielleicht, weil 
id) Sie im alten Teſtamente für nicht fehr bewan- 
dert halte. Nun nehme ich ein Flos ſanctorum *), 
‚und damir wir ung nicht bey der Wahl aufhalten, 
weil wir, Sort Lob, daran guten Borrath habenr 
fo mags das Erfte das Beſte feyn, das ung in die 
Hände faͤllt. Was werten wir, in meniger als 
einer Stunde Zeit will ich das geben zu Ende ge 
lefen haben, es fey fo lang es will? Nun aber, 
nur Vernunft und Berftand zur Hand genommen? 
Wenn ich in Einer Stunde weis, was dem Me⸗ 
thuſalem in neunhundert Jahren begegnet ifts fo 
muß ich in drittehalb Stunden, die kuͤrzeſte Zeit, 
bie wir einem Schaufpiele einräumen müffen, den 
Verlauf von ziveytaufend zweyhundert und fünf 
jig Jahren überfehen Fönnen, Die Rechnung iſt 
ganz richtig nad) der gemeinen Regel de Tri, und 
kann's ein Knabe nachrechnen, der nur die vier 
Ä 84 Sp 


::*) Gamsglungen von Leben ber Heiligze. 
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Species weis, Und welche Hiftorie koͤnnte fo Ries 
reich feyn, als die Komödie, wenn man uns in 
dieſem Berhältniffe die Begebenheiten der Jahre 
Bunderte fo ins Große, und daß — die Theile 
gleichfam betaſten koͤnnte, vorſtellen ließe? Doch, 
ich bin der Mann nicht, der bloß auf ſeinem Kopfe 
beſteht; ich laſſe mich handeln, wenn ich mit bil⸗ 
Ugen Leuten zu thun habe, „Die zwengauſend 
Jahre ſcheinen mir ſelbſt ein wenig viel, Und in 
vier Tagen fönnten wir fchon feine neue Komoͤdie 
miehr haben, zum empfindlichen Verluſt der Stadt, 
und der Armenbüchfen für die Hofpitäler und an⸗ 
dere fromme Stiftungen, über die man bey je 
dem. Schritte ftolpert, wenn man ins Parterr 
gehen wil, Wenn Sie Luft haben, meine Her⸗ 


zen, fo. wollen wir Fapitufiren, und meine ‘Des 


Dingung iſt, daß man uns ale Fomifche Ehrenbe⸗ 
zeugungen zugeflehe, und uns im ruhigen Beſitz 
des Rechts lafle, jeder Handlung eine Dauer von 
‚wenigftens dreyhundere Sahren zu geben, mif 
Vorbehalt der Freyheit, mehr zu nehmen, fo.oft 
der Poet es für zutraͤglich erachtet; wenn hierüber 
ein klares und buͤndiges Inſtrument abgefaflet, 
und ad perpetuam rei memoriam in die drama⸗ 
sifchen Archive gelege wird: fo werde ich mich mit 
den Herren für ausgeglichen erachten; und wird 

hieruͤber die Antwort erwartet. u 


u So jemand, (im Vorbeygehen geſagt) der 
mich das ſpaniſche Theater mit fo vieler Wärme 
vertheidigen: ſiehet, erwan meynt, daß mich * 
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Mation dazu bevollmaͤchtigt habe, oder es mip 
Doch vielen Dank wiſſen werde, dem verſichre ich; 
Daß nichts an alle dem iſt. Ich habe eben fo we⸗ 
nig Auftrag dazu von der Nation, als ſich jemand 
finden dürfte, ‚der mis für meinen Eifer dankte. 
Meine Nation hat viele Undankbare aufzumeifen, 
Das weis ich; aber ich. kann meine Neigung niche. 
zaͤhmen, und meine Liebe zu ihe wird mich mein 
Project verfolgen laflen, Trotz aller wirklichen 
und aller möglichen Undankbarkeit von der Welt; 
‚ Über, laß uns fortfahren, die Herren Fremden 
zu Paaren zutreiben! Sie werden zwar ſchon ſehr 
j t, und wünfchten — lieber, ich weis 
nicht was gethan zu haben, als den erſten Wurf; 

aber, weils nun einmal fo ſeyn m ſo — 

bie Hände reiben und an s Werk gehn: 


‚ine einzige Handlung/ ‚beige die dritte 
und letzte Regel, die man ung predigt; und was. 
üſt das? Ich finge wieder mein voriges Thema: 
Armuth, und abermal — Armuth an Ge⸗ 
nie, Armuth an Erfindungskraft, Armuth an Per⸗ 
ſonen. Aber ſo viel Armuth, und zwar von den 
zn gefagt, .. fehr parador. — Kalt 

bluͤtig! — Hören Sie mich nur, meine Herren, 
and Sie ſollen es fo klar fehn, wie die liebe Sonne, 


Armuth an Benie: diefer Sat ift pi in die 
zu follend, daß er faft gar Feines Beweißes 
bedarf. Meynen Sie nicht? Nun, fo mache fich 
‚Semand den Spas, und tu einen Spaziergang 
von . 


co Da Denken 


on bier nach Paris, London, Wenedig und deu 
uͤbrigen Hauptſtaͤdten, wofelbft, wie man. fagt, 
der gute Geſchmack herrſchen ſoll. Meine Ohren 
ſetz ich dagegen, daß Sie nicht Eine Comedia 
Jomo/a dafelbft antreffen, derweile Sie bey uns 
- wohl ſechs His fieben Taufend, nicht bloß famo- 
Jas, fondern famoſiſſimas finden*), Noch mehr, 
laß uns eine. franzöfifhe Komödie aufſchlagen, 
und wir werden fehn, daß fie fih mit Hendeka⸗ 
folaben anfängt, und vom erften Kolumnenſtock 
‚an bis auf den legten Finalſtock finden wir nichts 
‚ anders, Dagegen herefiht in unfern Schaufpie 
len eine. ſchoͤne und. liebfiche Abwechslung. Ro⸗ 
mances, Decimas, Redondillas, Duintillas, 


BEndechas, Sonetos, Octavas **), alles wird 


durcheinander gemiſcht, welches denn einen = 
treffe 


2*) Es iſt nun eimmal die Weife der Buchhändler 8 
Spanien fo, daß fie jedes Schaufpiel, das. fie deu 

. ten, beriihmt, und auch wohl aͤußerſt berühmt titu⸗ 
liren; fo wie in Teutſchland einft der Gebrauh war, 
vielleicht noch iſt, wenn ‚Einer ein Traktaͤtlein ins 
Druck ausgehn lieh, und das Büchlein, niit einem 
harten Thaler dabey, an den Zeitungskritiker ſchickte, 
decr Verfaffer beliebt hieß. Wollte er beruühmt oder 
ſehr bevihmt, haben, fo koſtete es nuch Moaßgabe 
einen kleinen oder größern goldenen Pfenning, des 
. jedoch der Verleger, als für eine Peicfche, gern auge 
‚gab, um das faule Vich aus dem Laden zu jagen. 
Se find leider, der Richter zum Beftechen zu viel, . 

eber Here! 0.0. U Ub. 


r ‘ v0) Diefe Raritäten der fpanifchen Verskunſt wird 


vermuthlich Herr Bortuth gelegentlich in ie 


042 











von Slave 92 


erefflichen und wohlſchmeckenden Sallab au 


macht; und da rechne: ich noch nicht ein Buͤndel 
Liederchen mit, welche hinzugethan zu werben 
pflegen, bie das Herz gar über. die Maagen ar 
freuen, als wenn wir ſagten: | 


Sobrinos, los mis fobrinos — 
Los fiete Infantes de Lara . a: 


Und nım fage ich den Herrn Fremden, Tome 
hier, Ihr blödfinnigen, einfaͤltigen Gefchöpfe! 
da ſchwatzt Ihr in die Kreuz und die Queere, und 
iſt's nicht gehauen und nicht geflochen, und wißt 

nicht was Ihr ſchwatzt! w weiches von beyden iſt 
das gröffefte und befte Genie? Das, welches ſich 
in eine einzige Arc von Versbaun belemmert, ohne 
Daß es weder Fuß noch Klaue heranszichen kann, 
- oder —— Bee von sr zu Blume, 

| von 


Ma azine ertlären +. Ich mag ihm alſo nicht vor⸗ 
greifen; den meiften Leſern werden fie ohnedem ſe 
ziemlich verſtaͤndlich ſeyn. Der 


) Sehr gern lieber Breund, und gleich hier, wenn ich nicht 

dies zu erklaͤren, ein ganzes Kapitel aus Luzan’s Beni 
oder einer. andern fpanifchen Proſodie abfchreiben 

wozu bier Fein Plan if. Ich verweiße ——— 

begierigen Leſer auf Diezens Ausgabe von Velazquez 

Geſch. d. Span. Dichtkunſt, mo fle in der Abtheil. TIT. 

Abſchnitt 3, 3, 4. viel Nachricht hievon einzichen Fhanen. 


a. d. 5. 


) Mer’s überfegen fönnte! Das: „Suſe, liebe Safe, 
was ee im a koͤmmt u nur rn nah. 


‚? 
x 


92: Die Denke, 
von Zweig zu Zweig huͤpft, Gier eine Biume ab⸗ 


pieft, und dort: eine, und von den häbfcheften 


und ſtaͤrkſtriechenden Sächelhen einen Straus 
bindet? Stehn fie nun da, mit offnem Wunde, 
und haben Feine Antwort feil, (wie es dem um . 
widerſprechlich ift) fo laß fie fehweigen, die Saal 
bader, und nicht denjenigen Lehren geben wollen, 
von denen fie Ternen Finnen! 0" 


Armuth an Erfindung. Weil die Fremden 
das Pulver, die Sernaläfer, die Luftpumpe, die 
Elektriſtrmaſchine, die Buchdruckerkunſt und ans» 
* bere.dergleichen Lumpereyen mehr erfunden Haben? 
fo meynen fie, fie allein hätten alles erfunden, und 

Die Spanier wären Schulfnaben und hätten 
"nichts erfündenz; und bey meiner ehrlichen Treue} 
fie irren fich zwenmal um die Hälfte; denn es iſt 
doch eine weit fehwerere und weit rühmlichere Er⸗ 
findung, .einen Affen fprechen zu laflen! Und eine’ 
übernatürlicde Stimme herbeyzubringen ; iſt 
um nichts geringer; und dies Eine und das Andre 
fieget man in der Cormedia famofa von Zope, 
"genannt: el Pythagoras moderno. Und wenn 
diefes noch Kleinigkeit fcheinen follte, fo ift da die - 
Komödie el Rey Bamba, die mich nicht zu Schan⸗ 
den. werden läßt, und worinn ein neugebornes 

‚ Kind feine Rolle macht, wie ein großer Menſch. 
"Und es. waren doch, beym Teufel, Feine Fremde, 
die diefe Erfindung hervorbrachten, fondern Spas 
mier, auch Feine von dem geſtutzten und geputzten 
unſrer gegenwärtigen Zeit, welche dem | — 
| — | — 
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Merlin noch aufzurathen geben Können, fordern 
von jenen, da der Dichter fingt: 


‚ Andaha entonces el Cid 
‘ „mas galan que Gexineldos 
con botarga colorada 
& manera de pimiento *). 


Noch niemals hat auch ein Fremder die Kunſt 
erfunden, die ich mir felbft wuͤnſchen moͤchte, vier 
hoͤlliſche Geifter zu zwingen, daß fie tanzen und 
ihre Rollen im Stüde: fpielen müflen, wie es in 
einem Schaufpiele eben dieſes Lope gefchieht, das, 
wo ich nicht irre, Ja Pohreza de Reynaldo.heißt, 
worinn der Zaquiel und drey andre feines Ge⸗ 
lichters auf die Bühne kommen, Funfen fprüßen 
und Wunder thun, alles, um die Unfchuld zu 
retten: denn, nach gemiflen ‚Anekdoten waren, 
diefe Teufel ſehr gewiſſenhafte und rechrfchaftene 
Kerle, Jedoch ift diefes in unfern Komödien eben, 
niches Rares; denn, außer-taufend andern Bey, 
fpielen, die ich anführen Eönnte, fieht man in einer 
bes bereits genannten Zope, betitelt: e} — 
a re „06, 
-. %) Damals ber Cid ee Se 
. ’ flinfer — dee Aaarʒ.. 
trug ſeinen Kamm hochroth, 
wie die Blum. unfers Pfeffers. wer 

Der: Ueberfetzer muß fuͤr den teutſchen Sefer. an. 

merfen, ‚daß in dem Worte Cid ein Wortfpief ſteckt. 
‚Einmal koͤnnte es bier wohl durch großer Sans” 
Aberſetzt werden; heiht aber auch ein Zaunkoͤnigttin 


+ * 
8— L —RX Bach 


94°: Deb Denker, 
\ ha Vixtud, wovon das Manuſẽ 


L das Manuſcript, ſichern 
achrichten zufolge, in der Abtey zu Chatillon 
vorgezeigt wird, daß der Magikus Euryſtheo 
bloß einige Zirkel auf dem Fußboden zieht, darauf 
ſich alſobald ein graͤßlicher Schlund der Hölle 
aufthut, daß einem Angſt und bange wird, und 
dann tanzend, ſpringend und huͤpfend ein Hau⸗ 
en Teufel von ſo mancherley Groͤße und Geſtalt 
erauskommt, daß ſogar ein kleines platinaͤſtzres 
aͤuchen, der aͤrgſte Fopper und komiſchte Pop - 
fenreißer unter der ganzen Teufelſchaft, darunter 
iſt, der ſich ſein Spaͤsgen daraus macht, den ar⸗ 
men Palemon zu kneipen und zu kitzeln, der, weil‘ 
er von Kindsbeinen an ſehr kitzlich geweſen iſt, 
viel lieber des Todes ſeyn möchte; und daher von 
Zeit zu Zeit den Herrn Teufel durch Zeichen und 
Mienen bittet, es woͤlle gelieben zu en ‚daß 
man ihn iumbringe, : Und überzeugte Sie diefed 
noch nicht, meine Herren Fremde: un, fo fehen 
Sie; zu Ihrer Ueberzeugung, daB es ein Spanier: 
weten, dem bie Erfindüng gehört, den Teufel 
Ask Buße predigen zu laſſen, in der Komodie: 
el Diablo Predivador: . Darüber hinaus iſt nun 
weiter eben fo wenig zu fehen oder. zu erfinden, als 
ich weiter Luſt habe, über diefen Punkt Dinte zu ver⸗ 
gießen, weil er mehr als hinlaͤnglich erwieſen iſt. 


Armuth an Perſonen, welches den dritten 
heil unſrer Rede ausmacht, brancht. eben fo 
wenig eines Beweißes. Man nehme die Schau⸗ 
file Soeben ut, Sand, und mad wfd in 


en, 
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den, daß fie meynen, Wunder! wie viel gethan 
zu haben,. wenn fie ſechs biß fieben Akteure auf 
treten laffen, und geht die Anzahl bis auf zehn 
oder zwölf: fo iſt das ſchon ein Quas, der. nut 
mit dem Beding geduldet wird, daß er nicht zum 
Benfpiel werde. Und nach und nach werden Die 
armen Poeten wohl dahin gebracht werben, große 
Aufzüge von Staatiften zu verfchwören, weil die 
Dbrigfeit ſagt, das gemeine Welen leide barım- 
ter, und werde dadurch dem Ackerbau, dem Han⸗ 
del und der Schiffahrt eine & große Anzahl Hän- 
de entzogen. In unfern Schaufpielen hingegen 
fehle es gar nicht an Perfonen; denn, was die⸗ 
jenigen betrift, welche darinn zu reden haben, 
fo haben wir dafür Fein andres Maaß, als-den 
Willen des Poeten, und der iſt gemeinigfich fo. 
Befchaffen, daß es nicht armfelig herzugehn pflegt; 

denn in der bereits angeführten Komödie, de 
neue Dytbagoras, fprechen; nicht mitgezähfe did 
Leibwache des. Könige: von Marek; "einen. Haufen 
mohrifcher Seeleute; einen redfeligen Affen; eine 
Statua; zwey Paar Engel und eine überrmpgre - 
liche Stimme, wenigſtens fünf und zu | 
agirende Perfonen, Und was. werden: erft die 
erren Fremden fagen, wenn fie. die Komöbie im 
hn befommen, woran einer meiner. Freunde are 
beitet, und Die den Titel hat: Buͤrgerliche Briege 
vom Anbeginn der Schöpfung ber: it 
treuen Fleiß gefammler aus den Annalen des 
Bardinal Baronius cum.notis? Das iſt uͤbri⸗ 
gens eine Komödie, welche felbft dren - = 
; olcher 


* 
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ſolcher Stucke aufwiegt, wie die Gran Comeliä 
vom Don Meldior Sernandes de Leon, die 


er uns unter dem Titel: /a Conquiſta de las Mo: 


‚ Iacas gegeben hat. Da —— die Herren ſehn! 


Und alsdenn follen Sie mir fagen, ob Spanien 
dadurch entoölfere worden iſt; und wahrhaftig, 
die Herrn Dreyeinheiten erden ſi ſich jaͤmmerlich 
hinter den Ohren kratzen! 

Das Foppen meiner luſtigen Herrn Fremden 
gieng noch viel weiter; allein, es wird einmal Zeit, 
ein wenig auszutuhen, hr Herren Fönne niche 
verlangen, daß ich ‚mich auf Einmal todr fchreibe; 
und Nom ift nicht in einem Tage gebauet. .. 


In einer andern Woche wollen wir diefelbige 
Materie ſchon fortfenen; darauf geb‘ ich mein 


| Wort, und erfülle ich's nicht: fo. foll man mich: | 


für einen Schwäger, für einen. fchlechten Kerl, 


und für feinen braven Spanier halten, 


Porque en diciendo Eſpañoles, 
Todas los Naciones tiemblan *).. .. .:; 


P.S. "Sch bin heute Nachmittag in der Komödie 
gewefen, Man gab la Prudencia en la Niniez:' 
(Weisheit in Kinderfchuhen). ch habe eine wahre - 
finnige Königin gefehen; einen König von Polen,“ 
den man ohrfeigte; einen Docter, der den Pickelhe⸗ 


| ER sich und — — es har mid) Hide heluſtigt 


— 
* Ba, mern: man fagt Ei san 


— zietetn alle Nationen. = we 
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| uJ. 
Der Traum 
vom juͤngſten Gerichte, 


von 
Don Franciſco Gomez de Quevedo Villegas. 





aͤr Duevedo’s Name auch nur durch feine 
> Sucnos befannt, fo wäre dies fchon hin 
zeichend, ihm.ein ewiges Ehrendenfmal zu feken, 
Sie find ein Werf von originaler Laune, großer 
Menfchen- und. Weltfenntniß, beißendem Wise 
und männlicher Entfchloffenheit, Wahrheis zu 
fagen und das Lafter zu segeln, es ſtecke in wel⸗ 
er Haut es wolle; und gerade feine Traͤume 
find es auch, dieihn am meiften außer Spanien 
befanne machten; denn er und Cervantes find 
faſt die einzigen Spanifchen Dichter, die wir Aus⸗ 
länder gemeiniglich Fennen, oder zumellen nennen 
hörten, ee Ä 


Seine Suenos waren faum erfihienen, fo fans 
den fie nicht ‚allein Ueberſetzer in Frankreich, 
Stalien und Teutfchland, fondern fogar auch) 
Nachahmer. Ein gewiffer Sanns Michael 

Erf. Sand. | & F Mo⸗ 
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Moſcheroſch von Wilſtaͤtt, bey der Hoch 
loͤblichen Fruchtbringenden Sefellfchaft der Trau- 
mende genannt, wählte fie fih zum Muſter, 
paraphrafiete fie fehr weirläuftig, vermehrte fie 
mit wenisftens noch einmal fo viel Träumen aus 
eigner Fabrik, und gab fie unter dem Titel: 
Wunderliche und wabrbaftige Geſichte Phi⸗ 
landers von Sittewald, 1645, 48 und so 
zu Straßburg und Frankfurt heraus. Aus dies 
em Werfe aber einen Duevedo Fennen zu lernen, 
ft unmöglich; denn Faum ſchwebt hie und da noch 
ein Schatten von ihm, und diefer fo bfeich und 
fo verwifcht; daß man's faft für nichts mehr rech⸗ 
nen fann. | 
Ich Tiefere zur Probe hier den erften Traun 
el fueno del Juicio final, der auch in andern 
Ausgaben el fueno de las Calaveros heißt; und 
werde in der Folge gelegentlich die andern aud) 


nachholen. | 


Man wird mir verzeihen, daß ich hier von 
Quevedo felbft nichts weiter fage. Im Artifel 
Biographien fol es weitläuftig und rl 
geichehen, und bis dorthin verfpare ich alle Nach⸗ 
richten von ihm. Es kann nicht fehlen, das Le⸗ 
ben eines fo ausgezeichneten Staatsmannes und 
Genies, der fein ganzes Erdenwallen hindurch) 
ein immermwährender Ball des Gluͤcks war; eines 
fo fruchtbaren und vortrefflichen. Schriftftellerg, 
den Lope de Vega, in feinem Laurel de Apol, 


für Spaniens Eipfins in Proſa und Maar“ in 
| Ver⸗ 





vom jüngften Gerichte, _ 99 
Verſen erflärts eines Mannes von fo ehfem, 
entfihiedenem und. feflem Character, muß hoͤchſt 


intereffante Züge haben, Es hat fie, and meine 
Leſer follen befriediger werden. 


Der Traum | 
vom jüngften Gerichte. 





Die Träume, ſagt Homer , find vom Jupiter; 

er ſendet fie uns; und anderswo menne er, d 
fie Glauben verdienen, Dieg mag wahr feyn, 
wenn fie wichtige und fromme Angelegenheiten 
betreffen, und Könige und große Herren fie rrän« 
men, wie Properz fagt: | 


Nec tu fperne piis venientia fomnia portis; 
Cum pia venerant fomnia, pondus habent. 


Dieß Zeugniß des Dichters führe ich nur zu mei⸗ 
nem Behufe an, weil ich glaube, daß mir der 
raum vom Himmel Fam, den ich vergangene 
Nacht hatte, Sch war über der Comedia divina 
des Dante eingefchlafen, und dieß veranlafte 
mich zu träumen, ich fähe ein juͤngſtes Gericht, 
Und wiewohl man Mühe zu glauben bat, daß ein 
Dichter (ſelbſt in Traͤumen) etwas mie Judi⸗ 
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cium *) zu chun habe; ſo war es doch dießmal der 
Fall ben mir aus dem Grunde, den Claudian davon 


angiebr, daß nemlich alle Thiere des Nachts von 


dem träumen, womit fie fi des Tages befchäff- 


zur Jagd geblafen, Das fahe ich jedem an dem 


{' 


tigten. Sagt nicht Detronius Arbiter: 

- . Et canis in fomnis leporis veftigia lätrat. 
Und von Richtern? | J 

Et pauido cernit incluſum corde tribunal. 

Mir war's alfo, ich fähe einen Küngling durch 
die Luft fliegen, der eine . Trompete fo gewaltig 
bließ, daß es feine Schönheit beynahe entſtellte. 
Der Schall drang durch Selfen und Klippen zu 
den Todten hinab; und den Augenblick fieng die 
ganze Erde an, ſich zu regen, und erfaubte den 


Gebeinen, ſich einander aufzufuchen, Ich fahe - 


gewefene Generals und. Soldaten voll Grimm 
und Rachdurſt aus den Gräbern aufftcehen, weil 
fie e8 für das Zeichen zu Krieg und Schlacht hiel- 


ten. Die Geizigen Frochen voll Angft und Zagen ° 


hervor, weil fie eine Plünderung befürchteten; 
und die Schwelger, Wolluͤſtler und Eitle dachten, 
es würde ihnen irgend zur Tafel, zum Bal, oder 


Geſichte anz und Feiner, der den Schall der 
Trompete hörte, glaubte, es fen das legte Gericht. 


Ich bemerkte einige Seelen, die theils aus Efel, 


theile 


. 


und juicio , Beurtheilungstraft. 


4 4 


-*) Im Original ein Wortfpiel mit juicio, Bericht, 
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=> aus Furcht vor ihren vorigen Leibern flohen, . 
inem fehlte ein Arm, dem andern ein Auge; 
und ich Konnte mich des Lachens nicht enthäften, 
als ich die ſeltſame Verſchiedenheit von Geftalten ' 
erbfickte. Doch bewunderte ich die Worficht bey 
dieſer Verwirrung, daß Feiner aus Verfehen oder 
Irrthum fich die Beine oder Glieder eines Andern 
anſetzte. Nur auf einem Gortesarker fihien's - 
mir gewaltig unordentlich und buntfraus unter 
den Köpfen herzugehen, Unter andern fahe ih - 
einen Gerichrsfchreiber, dem feine Seele fehr un. 
gelegen kam; er wollte fic) von ihr losmachen, . 
und gab vor, es wäre nicht die ſeinige. 


Nachdem es nun alle erfahren hatten, daß es 
der Zag des Gerichts fen; fo. hätte einer: fehen 
follen, wie fih die Wolluͤſtigen alle Mühe gaben, 
ihre Augen, und die Verläumder ihre Zungen nicht: 
wieder zu finden, Die Räuber und Mörder lie⸗ 
fen über Hals, über Kopf vor ihren eigenen Haͤn⸗ 
den, um vor dem Michterfiuhle Feine Zeugen wider: 
ſich zu haben. Da ich mich nun auf die andere- 
Seite wandte: fahe ich einen Geizhals, der auf- 
feine Eingeweide wartete, die fih an einem ent⸗ 
fernten Orte befanden, weil er ſich hatte einbal⸗ 

ſamiren laſſen. Dieſer fragte ſeinen Nachbar, 

wenn doc an diefem Tage alle Begrabnen: aufer- . 

ſtehen follten, ob wohl feine Geldſaͤcke auch mie 

ünden? Sch würde gelacht haben, wenn mich 

„nicht auf Der andern Seite die Angſt zum Mit 

leiden bewogen hätte, - ein großen 1% 
nn = 3 
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.  Gerichtefchreiber vor ihren eigenen Ohren flohe, 

weil fie das Urtheil niche hören wollten, das auf 
fie wartete. Aber was mic am meiften in Ver⸗ 
wunderung fegte, waren Die Körper von zwey bis 
dren Kaufleuten, die ihre Seelen verfchrt ange⸗ 

“zogen, und alle fünf Sinnen in den Fingerſpitzen 
her rechten Hand harten. AU dieß fahe ich von 
einer Anhoͤhe; als ich zu meinen Füßen mir zu⸗ 


rufen hörte, ich’follte doch weggehen! Kaum haste 


ich Pla gemacht, als viele fehöne Frauenzimmmer 
‚ihre Köpfe hervorfterkeen, und mich unhöflich und 
grob fhalten, daß ich nicht mehr Reſpekt für. die 
. Damen hätte; denn auch in der Hölle. behalte 

ſie ihre närrifche Eitelkeit. Sie hüpften hervor, 
ſeehr Inflig, daß fie vor einer folchen Menge Zu⸗ 


chauer ihre nackten Reize Fonneen fehen laſſen. 


ber ihre Freude währte nicht lange; denn bald 


hörten fie, es fey der Tag des Zorns und. des Ge- 
richts, an dem gerade ihre Schönheit fie insge⸗ 
im anflagte, und da giengen fie traurig, mit 
ngfamern Schritten hinab ins Thal. Eine da⸗ 
- von, die fiebenmat nach einander geheyrathet hat- 
fe,. farm im Gehen auf Entichuldigungen gegen 
alle ihre Männer. Eine andere,. die eine oͤffent⸗ 
liche Hure gewefen war, gab vor, um dem Thale 
zu entfommen, fie hätte ihre Zähne und eine 


genbrahne vergeflen, Echrte zurück und blieb ftchen. - 


Aber endlich kam fie vor den Schauplatz, und die 


WMaeange derer, die fie ing Verderben geftürze harte, 


wieß mie Fingern auf fie, und erhob ſolch ein 
Geſchrey, daß fie fich fuchte unter einem ar 
— | er 


In 


vom jüngfteh Gerichte, : 103 


Haͤſcher zu verbergen, die fit für Leute von Feinem 
Belang, felbft an diefem Tage, hielte, 


Ein großes Geräufch lenkte mich davon ab. 
Am Ufer eines Fluffes verfolgte eine Menge Volks 
einen Arzt; denn hernach erfuhr ich durch. den 
Urtheilsfpruch, daß e8 einer war, Es waren 
Menfchen, die er ohne Urfache vor der Zeit abge⸗ 
fertigee harte, die ihn num darüber vor Gericht 
ziehen wollten, und ihn endlich mit Gewalt vor 
den Thron des Nichters ſchleppten. 


Linker Hand hörte ich ein Geräufch wie von 
einem Schwimmenden. Sch erblickte einen Rich— 
ter, der mitten in einem Fluſſe ftand und. fich die 
. Hände wufch; welches er verfchiedenemal wie⸗ 
derholte.. Ich fragte ihn, warum er fich fo oft 
wüfche? Sa, fagte er, ich hatte fie mir im Leben 
über verfcihiedene Händel fchmieren laſſen, und 
wollte doch nicht gern fo ungewaſchen damit vor 
dem allgemeinen Nichter erfiheinen, 


Eine Legion Plageteufel erfchien mie Pelefchen; 
Nfählen und andern Werkzeugen, und holte 
einen Haufen Schenfwirche, Schneider und 
Schufter, die fi) vor Furcht taub machten, vor 
Gericht. Sie wollten, ob fie gleich auferftanden 
waren, doch nicht aus ihren Gräbern heraus, 
Unterwegs ftecfte, bey dem Lärmen den fie mach⸗ 
ten, ein Advocat den Kopf heraus, und fragte fie, 
wo fie J—— Sie antworteten: vor den 
Richterſtuhl des er Geſchwind zog 
4 e 
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er den Kopf mwieder- hinein, ud fagte: i inu, ich | 


will derweile hier bleiben 5‘ denn muͤßte ich etwa 
noch tiefer hinunter, ſo habe ich fchon ſo viel Weg 
— 


Ein Schenkwirth kam, der vor Angſt ſo ſehr 
(rei, daß er nor Muͤdigkeit bey jedem Schrite 
triederfinfen wollte, : Bravo, Herr Wirth! fagte 
ein Teufel zu ihm; bravo! daß ihr das Wafler 
herausſchwitzet, und es uns nicht für Wein ver- 
faufer! Einer von den- Schneidern, Flein von 
Perſon, rund von Geficht, von fehlechtem Bart 
und noch fehlechterm Leben, fagte nichts weiter, 
als: wer Fann mich wohl des Diebftahls beſchul⸗ 
Biden, da ich beynahe vor Hunger geflorben bin ? 
Die andern, da fie fahen, daß er (äugnete, gefloh- 
Ten zu haben, fragten ihn, warum er fein Hand⸗ 
werk entehrte? Sie trafen mit einigen Straßen⸗ 


raubern und oͤffentlichen Gaudieben zuſammen, 


und flohen vor einander, Aber die Teufel ſchloſ⸗ 
fen fie gleich ein und fagten: die Straßenräuber 


— 


koͤnnten wohl mit unter den Schneidern paßiren, 


weil fie nach ihrer Art auch Wald» und Berg—⸗ 


fchneider, mie die Feldkatzen, wären. Sie zank⸗ 


ten ſich, weil ſie es fuͤr einen Schimpf hielten, 
mit einander zu gehen: aber endlich kamen fie doch 
Bump ins Thal, 


1. Hinter ihnen Fam bie. Thorheit mit een si — 
* leitern, den Dichtern, Tonkuͤnſtlern, Ver ⸗ 


liebten und Renomiſten; Leuten, denen dieſer Tag 


ang was — wer. Sie fielen ſich auf die - 


J Seite. 
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Seite. Zween bis dran Sachwalter kamen, die . 
ſich an ihren fchaamlofen Stienen erfannten, un 
fich nicht wenig wunderten, daß fie auch jetzt noch 
feine Schaam darauf fänden, da fie doch: in ihrent 
Leben fo wenig davon verbraucht hatten, - Ends 
Lich wurde allen ein Stilffchweigen aufgelegt: 


Der Thron war ein Werf der Allmacht und 
Wunderkraft. Jupiter fland da von feiner eige⸗ 
nen Herrlichfeit befleider, gnädig und hold für 
die Einen, und zornig für die Andern. Zu ſei⸗ 
nen Füßen drehten fich die Sonne und die Sterne 
Der Wind war eingefchläfere und ſchwieg. Das 
Waſſer in feine Ufer gedrängt, Die Erde fland 
ſtill voll banger Erwartung und Furcht für Ihe 
Kinder, die Menfchen, Einige fogar befchuldig« 
sen fie, daß fie mit ihrem böfen Beyſpiele fie.noch 
zu ſchlimmern Sitten verführe habe. Alle waren 
in tiefes Nachſinnen verfenfe; die Frommen, wie 
fie danken und. für fich bitten, und die Boͤſen, 
wie fie Ausflüchte ſuchen follten. Die Sachwal⸗ 
ter zeigten in ihren änaftkichen Schritten und ed 
fer Farbe ohngefähr, was für. Nechenfchafe fle 
von Ihren Aufträgen abzulegen hatten; und bie 
Teufel revidirten ihre Protocolle, Acten und Pro⸗ 
ceffe. Alle Vertheidiger fanden von innen, und 
die Ankläger von außen. Es flund Wache an 
einer Thür, die fo eng war, daß felbft die, die 
von lauter Faſten und Caſteyen bis auf. die Kno⸗ 
chen abgezehrt waren, doch noch etwas beym 
Durchdrängen konnten bangin laſſen. en 
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7Anf einer Seite flunden bey einander Ungluͤck, 
Peſt, Seuchen und Sandplagen , die zugleich mie 
ben Aerzten ſchrien. Die Deft fagre: fie häcte die 
$eute zwar fiech gemacht, aber die Aerzte härter 
fie vollends fortgeſchickt. Die Seuchen: fie haͤt⸗ 
ten niemanden, ‚ohne Beyſtand der Aerzte, ge⸗ 
toͤdtet. Und das Unglück behauptete: alle bie, 
die es unter die Erde- gebracht hätte, wären erſt 
durch bender Hände gegangen, . Und’hiermit wur⸗ 
de den. Herren Aerzten auferlegt, Rechenſchaft 
‚von allen Todten zu geben. Und obgleich einige 
Datren-fagten, fie haͤtten noch weit mehr getötter, 
als man da überfehen Fönne: fo ſtellten ſich doch 
die Aerzte mie Papier, Dinre, und mit ihren Tod» 
kenliſten und Journalen aüf eine Anhöhe; und fo 
wie fie die Leute nennten, trat gleich Einer von 
ihnen hervor und ſagte uͤberlaut: DO, der iſt vor 
mir verſchieden, Dato den und den diefes Mo- 
nats ıc, j 


Pilatus wuſch fich.fehr eilig die Hände, um 
mit gewaſchenen in die Hölle zu gehen, Einige 
Armen kamen herein unter einem halbdugend Koͤ⸗ 
nigen, die mit ihren Kronen anſtießen, indeß fie 
- die. Kronen der Prieſter (Tonfur) ohne Anſtoß 
bineingehen fahen. | — 

: Ein Menſch mit wildem und ſtolzem Blick 
kam, ſtreckte den Arm aus, und ſchrie: das iſt 
mein Lehrbrief. Alle verwunderten Fb ;' die Thuͤr⸗ 
häter fragten, wer er waͤre? Mit lauter Stimme 
antwortete er: eraminirter Sechtmeifter, und er 
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einer der gefhichteften in der Welt, Er holteid- 
nige Papiere aus. dem Buſen und fagte: hier find 
Bit und Siegel meiner Thafen! Anus Verfeheht 
fielen die Papiere auf die Erde, und fogleich fuh⸗ 
ren zween Tenfel amd ein Algnazil zu, fie ihm 
weazufchnappen: aber er war gefchwinder als fie, 
Ein Gerichtsfrohn wollte ihn anpacken und zuruͤck⸗ 
ftoßen: aber er zog fich ein Paar Schritte zurüd, 
ftrecte feinen Arm aus, that einen Sprung und 
fehries Has diefen Stoß foll mir Fein Teufel pa- 


riren! Ich will euch Reſpekt Ichren! Da ich in. 


der Mordfunft unterrichter fo koͤnnt ich wohl 
verlangen, Galenus zu heißen; denn wenn mei⸗ 
ne Wunden den Doftormantel umbätten, fo koͤnn⸗ 
en fie für fchlechte Aerzte paßiren. Ich werde 
mic) fchon loͤſen, wenn ihr mich probiren wol, 
Sie Beben ifm fortgehen, und mit den Wortens 
Ein Andrer komme herein, ſtuͤrzte er fih hinab, - 


Einige Kent, und Zahlmeifter kamen herein. 


Auf den Lärmen, den ein Hanfen Volks um fie. 


her machte, fagte ein Benfiker: Hat das find ge 
wiß Beutelfchneider! Mein, es find Nentmeifter, 
verfeste ein Andre. En freylich finde Beutel⸗ 


fehneider, ſprach ein Dritter. Auf das Wort 


Beutelſchneider wurden fie gewaltig unruhig, 
and verlangten einen Advokaten. Da ift Judas, 
fagte ein Teufel zu ihnen, der abgefeste Apoſtel! 
Als fie das hörten, wandten fie fich zu einem ans 
dern Teufel, der alle Hände voll zu thun hatte, 


ihre Rechnungen zu revidiren und zu — Eh 
F un ur h⸗ 
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Ab, laß das ſeyn, fageen fie, und gieb dir niche 
fo viel Mühe: wir wollen ung -liebef- vergleichen, 
und mit dem Fegfener vorlieb nehmen. Aha! 
fprach der Teufel; als ein guter Spieler; verglei- 
Ya wolle ihre euch? Ihr habe ficher ein hunde⸗ 
ofes Spiel! Da fie num merften, daß er en 
in die Karten fah,. gaben fie das Spiel lieber frey⸗ 
willig verlohren, Zr 


Ein unglüclicher Paſtetenbecker kam, dem’ 

ſchrien einige geviertheilte Verbrecher an, und, 
fragten, wozu er ihr Sleifch verbraucht habe? Er. 
geftund, zu Paſteten. Sie verlangten ihre Glie⸗ 
der wieder, in welchem Magen fie fich auch befin- 

den möchten; oder, fagten fie ihm, ſie würden. 
ihn verklagen, J nu, antwortere er, auf Gore 
und gut Gluͤck! Die erfte Anklage war, er habe 

Katzen ſtatt Haaſen verfauft; und in feinen Paſte⸗ 

ten fo viel Knochen, und nicht einmal’ von.einerley 

Fleiſch, fondern von Schaafen, Ziegen, Pferden 

und Hunden gethan. Da man ihm nun bewieß, 
daß man in feinen Pafteren mehr Ihiere gefunden 

als in der Arche Noa, (denn in derfelben gab es 

Feine Matten und Muͤcken) kehrte er den Ruͤcken, 
und verließ fie mit dem Worte auf des Zunge, 


Philoſophen wurden gerichtet, und es war 
Inftig zu ſehen, wie fie ihr Gehirn zermarterten, 
Schlüffe wider ihre Seeligfeie zu machen, Die - 
Dichter wollten als Erznarren den Inpiter zur 
Manille von allen Sachen machen, Virgil kam 
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mit feinem Sicelides Mufae, und fagte, es bes 
deutete die Geburt Chriſti: aber ein Teufel Fam 
gefprungen, und wurf ihn, ich weis nicht was, 
von Mecänas: und Octavia in den Bart. Als 
endlich Orpheus, als der Ober-Aeltefte, hervor⸗ 
trat, für alle das Wort zu fuͤhren, befahl man 
ihm noch einmal den Verſuch zu machen, zur Hölle 
zu wandern und wieder zu fommen, und die An 
dern follten ihn begleiten, ;. i 


Hinter ihnen Fam ein Geizhals an die Thür, 
und wurde gefragt, waserwollte? Sie fagten i 
zugleich, die zehn Gebote beachten diefe Thuͤre 
vor jedem, der ſie nicht gehalten haͤtte. Er er⸗ 
wiederte: was das anbetraͤfe, Sachen zu behalten, 
darinnen koͤnnte er unmoͤglich geſuͤndiget haben. 
Er las das erſte Gebot: Du ſollſt lieben Gott 
ber alle Dinge; und ſagte: ich habe deswegen 
ale Dinge behalten, um ort noch über fie zu 
lieben. Du ſollſt feinen Namen nicht miß⸗ 
brauchen oder vergeblidy führen: Er fagte, 
wenn er gleich falſch gefchtworen hätte, fo wäre eg 
doch allemal um eines fehr wichtigen Vortheils 
willen, und alfo nicht vergebens gefchehen. Dir 
foUfE den Seyertag halten: Diefe und au 
die Werktage hiele ih, Du ſollſt Vater und 
Mutter ehren: Ich that jederzeit meinen Hur 
vor ihnen ab. Du ſollſt nicht tödten: Deshalb 
aß ich nicht, weil effen nichts anders ift, als dem | 
Hunger toͤdten. Du ſollſt niche ehebrechen? 
Bon Sachen, die Geld Foften, verſteht ar in 
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ſelbſt, daß ich wegblieb. Du ſollſt kein falſch 
Zeugniß fuͤhren: Hier ſitzt der Knoten, Geiz⸗ 
hals, ſagte ein Teufel; geſtehſt du, daß du eins 
gefuͤhrt: fo verdammſt du dich ſelbſt; und wo 
nicht, ſo wirſt du eins gegen dich ſelbſt vor dem 
Richter fuͤhren. Der Geizige wurde verdruͤßlich, 
und ſagte: wenn ich nicht hinein fol, fo laßt uns 
wenigſtens Feine Zeit verderben; denn auch diefe 
mag ich nicht gern verſchwenden. Er wurde feines 
- böfen Lebens überführ! und an den verdienten Ort 
gebracht. Indeß kamen viele Raͤuber herein, 
und einige von ihnen, die gehenft- worden waren, 
. wurden losgefprochen, ‘Darüber faßten die Ge⸗ 
zichtsfchreiber, die vor dem Mahomed, Luther 
und Judas flanden, einen folchen Much, daß fie 
mal hereindrangen und ihe Urtheil ver⸗ 
langten; worüber die Teufel in ein lautes, Ges 
lächter ausbrachen. Die Sachwalter wandten 
aber alle ihre Kräfte-an, und verlangten rechts 
lichen Beyſtand. u 


Dieie Teufel fingen die Klage an, und zwar 
nicht mit den Proceffen, die fie von ihren Ver⸗ 
brechen aufgeſetzt, fondern mie denen, die fie felbft 
in ihrem Leben geführt > Herr, fagten fie 
zuaft: das größte Verbrechen von diefen Leuten 
iſt, daß fie Serichtsfchreiber find. Diefe glaub» 
sen fih durch eine Ausfluche zu Helfen, und be⸗ 
haupteten, fie wären Feine Gerichtsfchreiber,, ſon⸗ 
dern Sekretaren. Die Advokaten fiengen die 
Rechtfertigung an, und alles was fie für fr aufs 
ce ringen 


1 
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‚bringen konnten, war: es ſind Menſchen, nd . 
werden es ein andermal nicht wieder — End⸗ 

——— loßgeſprochen. 
Dern übrigen winkten die Teufel, weil ſie fie noͤthig 


lich wurden zwey bis drey davon lo 


hatten, wider gewiſſe Leute zu ſchwoͤren. Einer 
ſtellte Zeugen an, und theilte Ohren aus fuͤr das, 
was nicht geſagt worden, und Augen fuͤr das, 
was nicht geſchehen war, und befprigte die Uns - 
ſchuld mir falſchen Befchuldigungen, - 


Mun erſchien wieder der Arge, der, wie obs 
gedacht, mit Gewalt vor den Richterſtuhl ge- 
fehleppt wurde, und mit ihm ein Apochefer und 
Barbier. Ein Teufel, der das Protocol führte, 
fprach: Diefer Doftor har mit Hülfe diefes Apo- 
thefers und Barbiers die meiften Todten in die 
andere Welt geſchickt, und ihnen hat man einen 
großen Theil diefes Tages zu danfen. Ein Sache: 
walter trat auf und führte zur Entfcehuldigung für 
den Apotheker an, daß er feine Waaren den Ar 
men umfonft gegeben. Aber der Teufel fagtes 
zwo Büchfen aus feinem Laden hätten mehr Sche« 
den angerichtet, als zehntanfend Tonnen Pulver 
im Kriege; denn alle feine Arzneyen wären ver 
dorbene Waare gewefen; und überdieß hätte ee _ 
ein Bündniß mic einer Peft gemacht, und zween 
Derter gänzlich zerftöre, Der Arzt ſchob die 
Schuld auf ihn; und endlich verfehwand ver 
Apothefer, Der Arzt und Barbier verglichen fich, 
und jeder behielt feine Todten für fich. e 


"Ein 
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Ein Advokat wurde verdammt, weil er alle 
Rechte verdreht hatte; und hinter ihm entdeckte 
man einen Menſchen, der auf allen Vieren kroch, 


damit ſie ihn nicht ſehen moͤchten. Man fragte 


ühn, wer er wäre? Ein Schauſpieler, gab er zur 
Antwort. Ein Poffenfpieler, ein Stocknarr bift 


dnu, erwieberte ein Teufel fehr verdruͤßlich; und dus 


eteft dir die Mühe erfparen koͤnnen, hieher zu 
ommen, da du weift, was vorgeht, Er ſchwor 


fortzugehen, und er gieng auf jein Wort, 


WViele Schenkwirthe wurden gebracht und an⸗ 
geklagt, daß fie Waller für Wein verfauft, und 
Dadurch fo manchen Durſt verrächerifcherweife er- 

uft Hätten. Diefe verließen ſich darauf, daß fie 


‚Jederzeit den Meßwein in ein Hofpital gefchenft 


hatten; aber es half ihnen nichts, fü wenig als 
den Schneidern, daß fie Wanfenfinder gekleidet 


Hatten. Und fo wurden fie, wie gewöhnlich, ab⸗ 
gefertiget. Drey bis vier reiche Wechsler kamen 


und verlangten gu accordiren. Ein Teufel ſagte: 


fie denken dabey zu gewinnen; aber dieß bringe 


fie vollends um, Dießmal machten fie die Rech⸗ 


nung ohne den Wirth; denn da iſt nicht zu aecor⸗ 


Diren; fie haben Bankrut gemacht, wandfe 
Sich zum Supiter und fprach alle übrige fchen, 
Herr, geben Rechenſchaft nur von dem ihrigen, 
aber diefe auch von fremden Guthe. Das Urtheil 
wurde wider fie ausgefprochen; ich verftand e# 


nicht recht, und fie verſchwanden. Ein Nitter 


Fam, fo gerade und gravitätifch, daß es ar 
. N * a 6 
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als wollte er die Gerechtigkeit ſelbſt richten, ‚die 
ihn erwartete, Er machte gegen alle tiefe Verben- 


gungen, und mit der Hand fehr zlerliche Geſten. 
Er hatte eine fo fchöne hohe und fleife Krauße, 


dag man nicht fehen Fonnte, ob er einen Kopf 


hatte. Ein Thuͤrhuͤter fragte ihn im Namen Yu 


piters: ob er ein Menfch wäre? Er antwortete 
mit großen Eomplimenten: O ja! and was noch 
mehr, fo heiße ich Don Fulano A fée de Cavallero, \ 
Ein Teufel lachte und fagte: das ift ein ermünfche 
ter Kerl für die Hölle, Sie fragten ihn, was er 
wolle? und er antwortete: feeligwerden. Er wur⸗ 
de den Teufeln überlaffen, daß fie ihn zerbläuen 


ſollten, und er machte weiter feine Einwendung 


damider, als, fie möchten ihm nur die Krauße 
ſchonen. Nach ihm kam ein Menfch herein, wel. 
cher laut ſchrie: wenn ich gleich fo laut bin, fo 
habe ich doch. Feine fchlimme Sache; denn ich ha 
allen Bildern der as oder doch den meiften, 
den Staub abgeſchuͤttelt. Alle erwarteten einen 
Dioklerian oder Nero zu fehen, wegen dee 
Staubabſchuͤttelns; aber es war ein lumpicher 
Küfter, der die Gemälde und Altarbilder abfehrre, 
Und damit wäre er auch Davon gefommen, wenn 
Fi niche ein Teufel angeflage hätte, daß er das 
del aus den Lampen ftöhl, und es den Nacht. 
enlen Schuld-gäbe; daß. er den Kirchenſchmuck 
und Alcarbekleidungen beraubte, um fich rein 
zu Meiden; daß er den Altarwein Frebenzte, und 
daß er Falten aus den Meßgewändern ſchnit⸗ 
te. Sch weis niche, was er zu feiner Recht⸗ 
Erſt. Band. — | ferte 
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ign g vorbrachte; denn ſie wieſen ihm den 
eg zur Linken. | | 


Einige ſchmucke Dirnen traten herein, die 
ihre Maͤulchen mächtig rümpften bey dem Anblick 
‚der heplichen Figuren von Teufeln. Ein Sach⸗ 
walter fagte zur Veſta, fie möchte fie in Schutz 
nehmen, weil fie Verehrerinnen ihres Namens 
geweſen wären. Aber eben fo große Feindinnen 
ihrer Keuſchheit, verfegte ein Teufel, En frey⸗ 
lich! fagte eine, die eine Ehebrecherinn gewefen | 
war. Und der Teufel Elagte fie an, daß fie einer 
Mann in acht Leibern gehabt hätte; daß fie fi 
in Einem zugleich für Tauſende verhenrarher Härte, 
Diefe wurde allein verdamme, und im Weggehen 
fagte fies haͤtte ich nur gewußt, daß ich ſollte ver= 
dammt werden, fo hätte ich mich gewiß nicht fe 
mie den guten Werfen gefchoren. J 


Ein Advokat, ber das Protocol fuͤhete, fand, 
daß noch die boͤſen Alguazils und Gerichtsdiener 





zu richten uͤbrig waren. Sie wurden gerufen, 


and fie naͤherten ſich dem Richterſtuhle ſehr trau⸗ 
rig und niedergeſchlagen, und ſagten: Wir geben 
uns für verdammt; es braucht weiter Feines. Urs 
theils. Kaum hatten fie,das gefagt, als ein 

Sternfeher mit Aftrolabien und Himmelskugeln - 
. beladen hereintrat, und fchries fie Härten fich ge 
Wert, es Fönnte das nicht der letzte Gerichtstag 
ſeyn, weil Saturn feinen Lauf noch nicht. vollen- 

det haͤtte. Ein Teufel wandte ſich um und fagte 


zu 





u 


vom jüngften Gerichte,  xıs 
zu ihm, da er ihn fo mit Holz und Papier bela- 


den fah: ihr fragt das Hol; ſchon bey euch, alg 


wenn ihr gewußt hätter, daß von allen den Him- 


meln, davon ihr im Leben gehandelt habr, Feirier 
im Tode filr euch übrig ſeye, und daß ihr nach 
der Hölle gehen würdet. Dahin werde ich nicht 
sehen, fagte er, wenn man mich niche hintraͤgt; 
und das gefchah auch, | 


So endigte fi) das allgemeine Gericht; die 
Scharten flohen an ihren Ort; die Luft arhmete 
von neuem, die Erde blühete, der Himmel lachte, 
und Jupiter ftieg in feinen Himmel, um die Sees 
figen zu erquicfen. Ich blieb im Thale; indem 
ich durch daffelbe hingieng, hörte ich ein großes 
Geraͤuſch und Klagen auf Erden, : ch erwachte 
aus einem fo traurigen Traume, mehr fröhlich, 
als traurig und erfchrocdden, 


P 
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Ww. | 
Die Gatomachia 
ZZ oder u 
ber Katzenkrieg. 


Ein epifch: burlefles Gedicht des Licentiaten Tome 
| | . de Burgillos. 





E⸗ iſt ein. Vorurtheil, das wir Auslaͤnder hac- 
N ton, und Gore weis woher? Fam, daß wir . 
. den Spaniern zuviel gefteiften Ernft und zu wenig 
Fomifchen Ton und eherzende Laune zutraueten. 
Unfere Unbefanntheie mie ihrer Litteratur und 
Eitten, und der Nachklang, der von ihrem ges 
chraubten Hof⸗Ceremoniel in Teutſchland geblie- 
war, haben es wohl am erſten veranlaßt. 
Wir thun ihnen aber damit ſehr Unrecht; denn 
faſt nirgends iſt das Feld der ſcherzhaften 
Poeſie fleißiger bearbeitet worden, als bey ihnen. 
Ich will nicht ſagen, daß Alles, was wir von 
ihnen in dieſer Dichtart haben, vortreflich ſey: 
aber das Minder oder Mehr giebt ohnedieß den 
meiſten Sachen in der Welt den Namen; und 
ie > 
\ j vt 
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Art auch ſehr genau aus, fo bleiben, wenn ich 


mich nur auf die Fomifche Epopee einfchränfe, ung 
doch immer noch etliche gewiß übrig, die man als 


wahre Meiſterſtuͤcke aufftellen kann. Die Mos- - 
quea des Joſeph De Villaviciofa, der Orlando 
"des Srancifco de Quevedo, die Burromachie- 


des D. Babriel Alvarez de Toledo, bie Pro- 
forpina des D. Pedro Sylveſtre, und die Gato- 
machia des Lope de Dega find alle z. E. komi⸗ 
fihe Epopeen von enefchiedenem Werthe und Liebe 
lingswerke der Marion, : - Ä | 


Ich werde mic) in feinen langweiligen hiſto⸗ 
eifch - Fritifchen Bericht davon einlaffen; denn 


kritiſche Analyfen diefer Art find dem, der bey der. 


Kunft nur Ergögen fische, (und dieß thun doch 
wohl die Meiſten?) Faft immer fo unwillfommen, 
als die Zerlegung eines fchönen Körpers, Sobald 
es Anatomie wird, dann iſts mie dem Vergnügen 
aus, Ich will fie meinen Leſern lieber hinlegen . 
wie fie find; fie mögen ſelbſt Fommen und ſchauen. 


Hier liefere ich zuerfl Die Batomachie des Lo» 
pe de Dega; eines der beften Werfe diefes bis zum 
Wunder fruchtbaren fpanifchen Dichters, von dem 
ih in den Biographien mehr fagen werde. Dieß 


Gedicht hat außer feinen fo mannichfaltigen poete 


fihen Schönheiten noch das Verdienſt, die erfte 
Spanifche Eomifche Epopee zu ſeyn. Lope de 
Vega führte diefe Gattung zuerft ein, und die 
Andern folgten ihm nur nach. Wahr ifts, Ho⸗ 
mers —— mag wohl ar 
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fo wie den meiften Andern, zum Muſter gedient 
"Haben: aber Fnechtifche Nachahmung davon if 
. drum die Gatomachie mitnichten. Sie erfchien 
zuerft in einee Sanimlung fchershafter Gedichte, 
bie Lope de Dega unter dem angenommenen 
Namen des Licentiaten Tome de Burgillos 
herausgab, und folgenden Titel hat: Rimas hu- 
manas y divinas del Licegciado Zome de Bur- 
 gillos. No facadas de Bibliorheca ninguna (que 
en Caftellano fe llama Libreria), fino de papeles 
de amigos y borradores fuyos, por Frey Lope 
Felix de Vega Carpio. En Madrid 1634 in 4to. 
Geiſtliche und weltliche (oder auch göttliche 
und minfdhliche) Reime ‚des Licentiaten Tos 
me de Burgillos. Aus keiner Bibliothek 
Cauf Caſtilianiſch Buͤcherey genannt) ge 
nommen, fondern aus den Papieren feiner 
FSreunde und feinen eignen Schmierzeddeln 
Sufammengerragen, durch ıc. | 


Suſtig fs, daß Lope de Vega feine Bat 
machie fich felbft dedicire, und gleich vorn herein 
feinem Heldenchume eine mächtige Lob- und Stand» 
rede hält. Doch dergleichen Spiegelfomplimente 
find überhaupt bey den Spaniſchen Schriftftellern, 
auch den beften, fo gar rar nicht. | 

Ich werde meine Leſer in den folgenden Theis 
Len gelegenelich mit den übrigen vorzüglichften ko⸗ 
mifchen Epopgen der Spanier befannt machen, und 
fie theils ganz, theils auszugsweife liefern. Die 
Gatomachie gebe ich hier ganz, und metriſch. | 

J 3 Diie 
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Die . 
Gatomachia 
oder 


der Rapenfrieg: 


ein epiſch⸗burleſkes Gedicht des Licentiaten Tome 
de Burgillos. 


Erſtes Waldchen. 


| Ta, der ich in vergangnen Zeiten 
Die Wälder und die Wiefen fang, 
Bekraͤnzt von hohen Bäumen und 
Bedeckt mie Heerden und mit Blumen; 
Die Waffen und Geſetze, 
Der Könige und. Reiche Schub; 
Ich finge nun, zur minder erſten Leyer, 
Der Liebe Zorn und Sprödigfeit, 
Die Leiden und die Freuden. 
Doch nicht vergeffen iſt 
Das friegrifche Taratantara, 
Bermiſcht mit hellen Pfeiffenton. 


Pe 
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Ihr Mufen des Caſtal ſchen Chors, 

Gewaͤhrt dem Liede eure Guuſt; 

Denn mit dem Genius, von euch verliehn, 


Sing ich den Krieg, die Lieb' und Abentheuer 
Von zween Katzenhelden hochberuͤhmt. 


_ Don Lope, wenn auf den Parnaß 
Dich der Pirate Hollands wandeln läßt, . 
Die Katze unſers Silbers, die 
Die fremden Meere allenthalb durchſtreift; 
Laß deinen tapfern Stahl, 
Womit beym Angriff du der erſte biſt, 
Ein wenig ruhen, und dein Ohr 
Vernehme den beruͤhmten Katzenſtreit. 
Ganz Indien bis nach der Wallachey 
Durchlaufe deines Namens Ruhm, ' 
Der durch ganz Spanien ſich fchen ergießt; 
Da du der Mohren Pforse ſahſt 
Bon Tunis und Biſerta, 
Als ein gepanzert Kind, in Form des Sicbesgort’e. 
Stiche immer folge dem erzürnten Mars, 
Geuͤbt in Waffen von der Wiege an, 
Mit Diamant gepanzert, und 
Mit fiolzem Federbuſch gekroͤnt; 

Denn manchmal ſtaͤrkt die Ruhe 
Den Muth zu neuer Tapferkeit; 
Und felbft dem Kriegesgotte, nimmt ing Srieden Venus, 
f a rn — Schild und Helm. 

Auf 
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Auf hohem Gichel eines Dachs, 
° An frifcher Luft ſich kuͤhlend, ſaß 
Die ſchoͤne Zapaquilde, 
- Und leckte Kopf und Schwanz, 
Und runzelte die Stirn, fo heilig, 
As wär fie eine Kloſterkatze. 
Ibr eigener Gedanke diente ihr 
Zum. Spiegel, ob ihr gleich 
- Ein Scherbenftüd die ſpoͤtt ſche Elſter brachte, 
Die keine Haube, feine Kraufe ließ, 
Die fie auf dieſem Dache nicht vexrſteckte, 
Das nah’ dem Gange eines Licentiaten lag. 
Nachdem fie nun gewafchen, und 
Don reingeledten Pfoten war, 
Gepuge mit ihrem Zobelpelze, 
Begonn fie ein Sounct im Ale 
Mit fo viel Grazie und Anmuth, dis 
Der Saͤnger Thraciens kaum fang; - 
Daß jeder, der fie hörte, gleich 
Es für ein Katzen⸗Solo hielt; 
Mit ſolchen Trillern und Cadenzen, daß 
Die Ratten ſich dem Tenfel drob ergaben. 
Der Frühling trat bereits hervor 
Auf dem Valkon, von Lilien und Roſen, 
Und Flora, mit den golduen Schuhen, 
tuffwandelte ſchon an der Zläffe Ufern; 
Und Blumentoͤpfe von Fayance 


Vereitete ‘der Sommer zu; un 
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Als Marramaquis, von Geflecht 

Ein Römer- Kater, von Maulero, ſeinem Seiten, | 
Der aus la Manche ſtammte, | 

Gewiſſe Nachrichr überfam; I 

Die ſchoͤne Zapaquilda ſonne ſich, 

Gleich einer Purpurroſe, die hervor 

Aus Blaͤttern ihres gruͤnen Bettes fleige, * 

Ein bluͤhender Rubin, der blendend flammt; 

Sie ſaͤng, ſagt er, ihr ſuͤßes Lied, 

Noch ſuͤßer als Juan de Mena, 

Und mache uns fich her die Säfte ſelbſt verlicht. 
Aufmerkfam horchte marramaquiʒ 

(Denn ſchon von weitem macht der Ruf verliebt) 
Auf ſeines Pagen lockenden Bericht; 

Der außer ihrem wunderſchoͤnen Pelz, 
Der neuften Modetracht von SchneiderSchoͤplaua, 
Auch ihre holde Srazie 


uund jungfränfiche Sitcſamteit erhob. 





Der Held begehrt ein Roß; fosteich warb — 
Ein Affe vorgefuͤhrt, geſchmuͤckt nach nn 
Gefangen einft in einem Kriege, den 

Die Affen und die Katzen führten. 

Halbftiefelgen zween Finger breit gefchligt, 

Legt' er mie Mühe an; nflart 
Des Degens trug er einen filbern Loͤffel. 

Der Mautel war couleur & la Francoife, 

Don .einem alten Strumpf, fo glatt, 


« 
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So glänzend und fo. ſchmuck, 

Daß er, es wäre feine Schmeichelen, 

Drinn höher fchier als ein Adonis ſtubte. 

‚3um Hute diente ihm 

Der goldenen Zitrone halbe Senke, — 
Mit einem roth und grün und braunen Federbuſch 

Don einem Papagayen, der | 

Bon feinen Klauen farb, als eines Tag's 

Er: Wer da? rief, und dacht’, der König Kim; 

Und Marramaquiz war's, der jagen gieng, Me 0: 

Und Mittel fand, das Sister durchzubrechen. — 

Zwo Hälften eines Handſchuhs band er — 

Statt eines Guͤrtels um; und die Manfchette 

on einem Rinde war die Krauſe. 


I} 


Ein Kater war's von zerlicher Perſon, 
Und minder nicht galant, als wie verliebt, 
Von weißem Knebelbart und offenem Geſicht; 
Von muntern Augen, deren Aepfel gleich 
Smaragden, doch beſcheiden, blitzten. 

Und ſo erſchien zu Roß, auf ſeinem Affen, 

Der Paladin Orlando, welcher kam 

Angelika die Schoͤne zu beſuchen. 

Das Fraͤnlein von beſcheidner Schuͤchternheit 

Erblickt den Kater nicht ſobald, als ſie 

Ihr Antlitz wohl in Falten legt, und gleich. 

In eine ernſte Dame ſich verwandelt; 

Sie putzt des Schnaͤuzgens Rand gar fein 
Und 
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Und leckt ihn rein, wie einen Butterweck. 

Aus Furcht für einer Schelmerey 

Bedeckt fie mit dem Schwanze die geheimen —* 

Die Augen niederſchlagend huͤllte fie 

Statt Schleyers. ihr Gefiche in eine Frage; denn 

* Ein mgendhafteß Maͤdchen muß, 

Ie ſchoͤner es, ſoviel beſcheidner ſeyn. 


Mit lechten Fügen ſporute images 
Gen Tetuanifh Roß, 
Und viermal tummeit er’s im Kreißge, 
Auch zeige’ er mic ſo mancher Artigkeit 
Und andern Schwenfungen, wie groß 
Die Macht von feinen Trieben ſey. 
Er naht fih dann gar zierlich und galant 
Mit feinen Huͤtchen in der Hand, 
Dem Gegenftande feiner Liebe, 
Sie galt, gefärber wir ſchamhafter Roͤthe, 
Ihm eine Locke ihres Haare. — 
Judeß nun Beyde zärtlich marramiezten, 
Und mit verliebten Seufzern, ſehnſuchtsvoll, 
Die ſchmelzenden Gefuͤhle wiedertoͤnten; 
Da kam von einem Ochſenauge, das 
Ein nahes Dach von einem Prieſter zierte, 
Ein Kieſelſtein von einer Armbruſt her 
Geſchleudert, fehneller als ein Blitz, 
Und sraf den Affen jämmerlich 
Ans Ohr, das purpasfarh von kamen, 

| Und 
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Und rauch von anfen war. 

Er warf die Buͤrde ab, und wild entrauu 

Er uͤber alle Daͤcher weg, 

Und aufzuhalten feine Wuth, 
Mit der er floh, war niemand möglich. 

So mie, wenn an dem fhönften Sommertag 

Ein plöglih Wetter ſich zuſammenthuͤrmt, 

Und Hagel aus der Wolken Schoos 

Und Blig und Donner auf die Flaren ſpeyt, . 
Die Heerd’ erfchroden fich verläuft, A 
Und in, der Hecke Dornen» Labyrinthen 
Die weiß und ſchwarze Wolle läßt; 

Su den beblümten Wiefen auch 

Sicht ch’r zuruͤckekehrt, als bis 

Die Eonn’ im grünen Bogen 

Die Felder wieder bunt und frölich macht; 

So liefen auch die Katzen ganz beſtuͤrzt 

Durch Gänge,’ Thüren und u 

Mit tragifchen Geheul; 

Der Affe Hiele fein Ohr betruͤbt 

Und feinen wunden Schädel in der Hand; 

Und feucht mie Blut gefalbet war fein Haar, 

Als wie mis Ambra feine Handfhuh. 


Indeß dieß Alles fich begab, | 
Der Kater nur an die Geliebte dachte, 
Und feine bittern Sichestlagn- 
(Denn Feine Seele iſt ſo frofig und vereist, | 
Die 
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Die von der Siebe nicht geſchmoizen wird) 
Und ſie mit Pfuh und Up Br 

Und mit verftelltem Zorn fich wehrte; kam 
Beflägelt jenes Ungeheuer | 
Des Hinmels und der Erde, bag 
Bedeckt mit Zungen und 

Mit Augen, bald ein abgelebter Greis . 


Mit Brillen, bald ein Luchs mit — — 


Von allen ungeſehen, das Gebieth 

In den drey Elementen hat. 

Mit dem Gerücht von Zapaquildens Schoͤnheit 
Durchlief es beyde Haͤmiſphaͤren ſchnell, | 
Auch ben der Wahrheit felbft noch luͤgenhaft, 
Und trug es hin, da wo Neptun, 

Der allgemeine Schoͤpfer jedes Quells, 


Die Erd’, und jedes Vorgebuͤrge netzt, as 


Zur Krone Südens vom Bootes an, 
Und von der Falten bis zur heißen Zone; 


.Sdo laut verfünbigte es Fama, die 


Des Guten 'wie des Böfen Herold iſt; 

Daß jeder Roter vun in OfE und Well, 

Der nur ihr Bildniß fah, ſich machte anf, 

Gereizt zu kommen dur die Hoffnung 
Des Minnefolds, den treue Sieb’ erhält. 

Die einen, die zu Sand mit Poſt anfamen, 

Die trugen, leichter fortzufonmen, 

Pur Federn, Binde ‚ Koller, Schuß; 

Die aber fern an Merresfüften wohnten, 
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Soviel vermag ber Siebe füger Reiz! 
Die kamen an in Trögen und in Mulden, 
Und doch nicht weniger | 
Bis an den Schwan; mit Reichthum angefuͤllt. 
Und Andere aus Staat und Pracht, 
Sich mit Galanterie zu zeigen, | 2% 
Durchfeegelten in Eoffern und in Laden > 
Die blauen Fluthen Amphitritens. 
Ja einer, welcher fich maskirt 
Um ſich incognito zu halten, kam, 
Sogar in einem Futterale 
Von einem Nachttopf an. 


In viel Jahrhunderten ward nicht gefehn 
Ein fo berühmmes Katerheer, | 
Die um bie ſchoͤne Japaquilda marben. 
Kaum gab es einen Schornftein oder Dach, 
Wo fein verlichter Kater war, 

Der oft vom Kiefelftein getroffen fiel; 
Und keine Ratte war, die fich 

Aus ihrem Neft gewagt, 

Und Käfe und Papier durchbohret haͤtte, 
So ſtark ihr Hunger auch 

Und die Gewohnheit war; 

Rein Dichter klagte in der ganzen Welt, 


Die Verſe würden ihm gefreffen ; 


Kein Sperling huͤpft hervor, 
Und feine grüne Eider raid ans ihrem 7) 
Dog 
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Doch war der Schaden, der 
Von einem ſolchen Katzenheer entſpraug, 
Nicht minder groß; denn weder Wurſt 
Noch Braten war, noch ein gefuͤllter Magen, 
Noch eine Seite Speck im Rauch, 
Vor ihnen ſicher, trotz der Schwierigkeit, 
Die fie dabey zu uͤberſteigen hatten. 








Nun kam auch unter der erlauchten Schaar | 
Ein mweitberühmter, tapfrer, edler Kater, 
Bon fpiger Schnauze, platter Naſe, 
Bon Bruſt und Beinen weiß, von Senden ſchwaz, 
Der Mizifuf genannt; und allenchalb 
Durch Tapferfeit und durch Galanterie 
Als ein Zapinarciſſus und ein Gatimars 
Berühmte Sobald er nur bie fchöne Kite ſah, 
Die glaͤnzender als helles Silber war; 

War augenblicks er fo von Liebe truuken, daß 
Er Nacht und Tag 
Mit Pagen und Livreybedienten 
Spasierte auf dem Dad, wo fe war. 





De. dienet niemals ſchlecht, wer liebt! 
Es gluͤckte ihm; denn gleich beym erſten Blicke, 
O undankbare Katze! wollte ſie 
Dem Mizifuf⸗Narciſſen wohl; | 
Und machte dem Marramaquiz Verdruß 
Und Eiferſucht. Die Urſach weis ich nicht, 








Die Gatomachia. 1229 
Warum fie ri Augen warf auf mtzifuf⸗ 
Und ploͤtzlich aͤndernd jenem alle 
Die alte Gunſt und Hoffnung nahm. 
Wie viel vermag ein fremder Kater nicht; 
Zumal wenn er galant iſt und beredt, 
Von ſammtnen Fell und krauſen Bart! 
Zu maͤchtig iſt der Neuheit Reiz! 


And kann man wohl den pruͤden Kitzen raum? _ 


Ber hätte Zapaquilda, die fo granfam war 
Und unerbisclich, fo veränderlich J 
Geglaubt, daß ſie den artigen 

Marramaquiz um einen Kater tauſchte, 

Der ihr willkommner war, weil er 

Geſtohlnen Speck und Wuͤrſte ihr gebracht? 
Wie unbeſtaͤndig iſt die Liebe und das Gluͤck! 
O! wer kann einem Weibe trauen? 

Und wer ſagt Weib, und nennt nicht Unbefland? 


Martamaguis, dem Eiferfucht 
Den Schlaf geraubt, erkrankte 
Bor Kummer und Berdruß; 
Weil nichts im Stande war, ihn zu erfreun. 
Doch endlich kam merlin, fein Arzt, 
Ein Kater, deffen graue Wiſſenſchaft 
Und Kunfterfahrenheit bey Allen hochberuͤhmt/ 
Und ordnete ihm eine Aderlaß; 
Zum Ueberfluß beſuchte | 
Ihn feine Dame noch, obgleich (in Schlafgemarh 
u Band. u 3J Hoch 
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| Hoch unterm Dache war, wohin die Kutſche nicht 
Des ſteilen, engen Weges kommen konnte; 


Sie ſtieg deswegen aus und gieng zu ih 
Gefuͤhrt von ihrem Eſcudero. 


Nach — ernſten Slide y und: nadden : 
hr erfier Zorn vorüber war, 


Befprachen fie fih nun Durch Mauen und durch Minen, = 


Doch ihn zu flärfen Auf die Aderlaß 

Bracht ihre Jungfer Bufalia 
Ihm eine Gaͤnſelatſche und zwoo Auffern mit. 
Er klagt in feiner Mienzenfprache ſchuͤchter; — 
Verſchaͤmt und juͤngferlich antwortet ſie; I 
Und beyder Klagen, Pa, BEER 

So viel: 


— o! ſchoͤne Zapaquilda, 
Verlaͤßt du mich fo ungerecht? 
Iſt mizifuf wohl weiſer, tapferer? 
Bon leichtern Füßen, beſſern Schwanz ? 
Und weißt du nicht, daß ich von allen, bie 
Eid) duͤnken fhön zu ſeyn, auch wirklich ſchoͤn 
Von Kleidern und von Hauben ſind, 
Dich, Undankdare, dich allein gewaͤhlt? 
Iſt das der Dank, daß mich die Morgenroͤthe 
Im ſtarren Winter ſah von Dach zu Dache klettern, 
Und dir hofiren adelich | 
In Degen, Schild und ganzer Ritter-Ruͤſtung, 
J —— Mit 
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Mit Reif und Eis bedeckt mehr als 
Ein Spaniſcher Soldate ‚ der PER 
In Flandern mit Gefchog und Pulverflaſche sich? 
Sab ich dir weder Stoffe, noch Damaſt, 
So wars, weil du. fein Galafleid 
Zrägft über deinem fchönen Zobelfell, 
Und weder deine Schönheit fchänden, noch 
Verbergen willſt die Reize, die 


Nactur dir gab; was aber Leckerbiſſen 
Betrifft, wer hat mit groͤßrer Müh 


Und Kühnheit wohl die Fiſch' und Vögel 


In Küchen weggehaſcht, als ih? Und bracht ich nicht | 


Dir bald Pafteten und bald Wuͤrſte ? 

O! ſchrecklich Mißgeſchick! 

Auch bin ich nicht ſo haͤßlich; denn 
Noch geſtern ſah' ich mich | 

In einem: Wafferenner, den ein unge 

Aus unferm Brunnen zog, mein Haus 

Zu fprengen; dieß Gefiche | 

Verachtet Zapaquilda, rief ih aus? 

O Jammer! Wuth! Verraͤtheriſche gicbe!,, 


Stiche ſchlaffer welkt bey Phöbus heißem Grande | 


Die Sonnenblüme hin ‚, und tiefer beuge 


Sie ihren Nacken nicht; das zarte Rind, 

Wenn es fich matt geweint, liege au 

An feiner Mutter Bruſt betrübter nicht, .. 

As halb — der Uebende hier lag. 
52 D 


! 
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| v Götter, welch ein fuͤßes Ding iſt Liebe, 


Und Eiferſucht, wie bitter biſt du nicht! 
Da ſie ihn ſeinen Geiſt in Seufzern nun 
Aushauchen ſah', und wie er ſo pyramiſirte; 
Ward ihr ſehr bang, ſein Schmerz | 


Moͤcht eine Ader oder Zieber fprengen, 


Da nahm fie ihren Fliegenwedel gleich 
Und ſchwung ihn uͤber ſein Geſicht; 
Und kam er ſchnell zu ſich, denn dieſe Gunſt alein 


Beefreyte ihn vom. bittern Todte. 


Mit honigfüßer Schmeichelen beginnt fie nun: 


Wenn deine Licbe dir erſchweret, 


N 


Was du mir angelobt: fo iſt es deine Schuld, 
Wenn du fo ungerecht Beleidigungen dir 


Und Martern felbft erdenkſt; 
Denn wenn auch Misifuf mich wirklich liebt, | 
Und Allen fagt, daß er vor Siebe flerbe, 


So bleib’ ih Dir doch ſtets als beine Braut gefren. „ 
Die ſchoͤne Zapaquilda ſchwieg, ze 
Verſiegelnd ſittſam die zwo fhönen Roſen; 


Denn Fraͤulein reden ſelten viel, 


Die nicht wie Wittwen und wie Frauen 


Geuͤbet in der Liebe ſind. 


Schon nahte ſich die Nacht; 
Und ihre Kutſchenraͤder, die beſetzt 


Mit Sternen und mit Diamanten blitzten, 


Ertoͤnten ſchon von nahen Bergen her. 


i Die 
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Die voel ſchwiegen, 


Und oͤde waren Wald und Flur; 

Als des verliebten Kranken Pagen 

Die Fackeln in das hohe Dachgemach, 
Der Kutſche vorzuleuchten, brachten. 
Es ſchieden drauf die Liebenden, 

Und machten, ohne Komplimente, 
Zum Scheiden Sie, zum Bleiben Er 
Mit ihren Schwaͤnzen ihre Reverenze. 


u u vu 


Zweytes Wäldden. 





Mom Gifte ber graufamen Eiferſucht | 
Auf Misifuf genas bereits 


. Der tapfre Marramaquiz; 


Der Eiferfuht, die fhon fo viele Leben 
Gekoſtet; und im Himmel felbft 

Gott Jupitern, ‚dem Schleuderer der Sig | 
Denn er von une floh, 

Verlarvt in unanfländge Tracht, 


Oft ihre Strenge fühlen ließ, 


Und ihn in Zeuer, Ochfen, Schwan 
Fuͤr die Europa, Leda und Aggina 


Verwandelte. Mit blaſſer Farbe | 
| 33° Und 


F 
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Und grüner Binde, bie 

‚Erinnern foße an feine Aderlaß; 

Denn kranke Liebe neigt zum Mitleid gern, 
Spaz iert er auf dem Dache | 

Bon jener undanfbaren , folgen Ein 


Ber liebe die Stolzen? Wer erwartet wohl 


Von ihnen Treue und Standhaftigkeit? 
Die muntre Zapaquilda ſtand 

Auf dem Balkon und wartete 

Der Nachricht vom geliebten Mizifuf; 
Da fam’Barraf, fein Page, dr 


Idrnhr ein Papier und eine Schachtel brachte. 


GSie leckte zierlih Schwanz und Nachbarſchaft 
Und nahm die Schachtel, die mit Bold 

Aus Indien auf ſchwarzen Grund 

Belege gar koͤſtlich war. Mic Anftand ſieht 
Sie, vom Erpflal der Schönheie faft 
Geblendet, ob nicht mas zu naſchen dabey fen. 
 Gefrägigfele iſt allen Katzen eigen, 

So fehr fie auch beym Nehmen fhächtern thun. 
Koch ehe fie den Pagen angehört, 

Betrachter fie die Koſtbarkeiten, 

Die der Galan ihr uͤberſchickt. 

O! welch Geſchmeide! welche neue Moden! — 
Zuletzt erblickt ſte einen Brocken Kaͤſe 

Von ziemlichen Gewichte, und 

Von Ben und Eyern ein Gefuͤlltes; 


Und 
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Und Athie ‚eine — , die nur 
Die Fichte traͤgt an ihren zarten Zweigen, 
Am Fuß' des hohen Guadarrama. | 
Zum Mahlfchat und zum Zeichen, daß fie feine Braut 
Seyn folte, ſchickt er ihr zwey "Bänder, 
Sich Ohrgehänge draus zu machen; 
Ein Schmud, den reihe Damen oft 
Nur ihren Siehlings- Rängen, wenn fie Hein, anlegen, 
Und fie mit Perlenmutter⸗Roſen putzen. 


J 


Drauf nahm die Schöne das Papier, und las 
Mit heitrer Miene folgendes: J 
„D! füge Liebe, ſuͤßer Schatz, je ſaͤßer 
Noch als die Frucht vom fremden Baume; 
Die ſchick“ ich dieſen Kaͤſe, dieß Gefuͤllte, 
Und dieſe Perlenmutter⸗Baͤnder nu 
| Algs Zeichen meiner treuen liche, — 
! So weit fam Zapaquilda, als = 
Marramaquiz, der vol von Eiferfuche . 
- Bon einem hohen Bichel der Berrächerey 
Zuſah, von Wuch und Zorne fehäumend 
Gefprungen kam, ‚und tie der Blitz 
Die eine Klaue ins Papier, 
Die andre in’s Geführte ſchlug. 
In Ohnmacht ſinkt Barraf, 
Bleibe ſtarr umd finnenlos, tie einer, 
Den unverfehens des Geſchuͤtzes Donner ſchreckt. 
Der — gab ihm ſo ſchrecklich 
‘4 Mit 
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Mit ſeinen Moͤrderklauen einen Schlag, J 
"Daß er im Kreiße wirbelud durch die uf. 
Hinfliegt, als wollt er Schwalben fangen. 

So ſchlaͤgt der flüchtge Spieler feinem sn” 

. Den leichten Ball zurüd, — Ä 

Mit klingendem Rackett, da rund umber 
Die Luft ertöne vom harten Schlage, u 

Bis er bald ſinkt, und ihm ein Andrer ſchlaͤgt. 


Drer ſtolze Kater, der. die Fülle 

Indeß nicht fahren ließ, zerreißt den Brief, 
Den er mit eferfüchr'gem Schaume 
In feinen Zähnen waͤlzt; 
Und der beräubten Zapaquilda droht. 
Wie einer, der vom wilden Serome fort - 
Geriffen wird, bald einen Aſt, | 
. Bald einen Strick, bald einen Strauch 
Erhaſcht, und ganz von Sinnen, fefte Hält; 
So haͤlt Marramaquiz die Züle, | 
Wellemme von Angft und Bangigfeit, und läßt - 
Die Urfach feiner Eiferfucht niche gehn. 
Wohin führe Siche aus Verzweiflung nicht! 
Sie raͤcht, ſieht ſie ſich ohne Hoffnung, 


| Am Ende fi fogar an. einer Eyer⸗Fuͤlle. 


Kurzum die Kine flobe, und aus Furcht 

Beruͤhrte fie das Dach fo leifen Tritts, 
Daß ſie der ſchoͤnen Amazonin glich, 
‚Die über lief, 


Der Trennung weiter Raum. 
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Und ſtreifte ſelbſt der Aehren Spiten nicht. 
Wie man von fremden Ländern daun ie 
=o närrif Zeug genug SEHR, | 


Die Sucht, die dieſe Kite niederfihlug, r | 
Macht, daß dem Heinen Amor, wenn er fie — 
Sie einen Bogen ſammt dem Koͤcher 
Bon jenem ſtolzen Rodamont gelobt, =; 
Der ſchwor, die Ungetreue zu vergeſſen; ie . --' 
In feinem Sehen weder nacket noch ei 
Bekleidet wieder fle zu fehn, und der . 

Vergangenen Geſchichte nie | 

Eich zu erinnern; einen Weifen auf 

Zu fuchen feine Schmach zu raͤchen. = 
Vergebens war fein muthiger Eatſchluß 


Denn Lieb' erfuͤllet nicht, was Eiferſucht 


Verſpricht. Ein weinend Weib — ſo viel, 

Daß ihr Geliebter, der | = 
Sn eiferfüchrgem Zorn mit ihr zu — Ein, 
Aufs neue fich verliebt, und gen — 
Schon für ein Thkaͤnchen tauſend Luͤgen glaubt; 
Auch ſchreibt ovid wohl im Epiſtelbuche, 


Auf welchem Folio, das weis ich nicht; 


Mit Kraͤutern heilet man 

Der Liebe freche Wunden nicht; 

Denn alte Liebe zu vergeſſen, iſt 

Kein ander Mittel, als nur neue Liebe, oder 


35 30 
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Indeſſen kam Garraf zum Miisifaf, gelägmt, 
Und mau te jämmerlich im melanchof’fchen Tone; 
ie Steaßenbertler herzugehen pflegen, bie, 
Unm Geld Herauszuloden, i 
Bald eines Armes mangeln, bald | 2 
Sr. Sumpen hängen, und — | | 
An Füßen lahm, und ſcheel J 
An Augen ſind. Der ſchlimme Anblick | 
Gab feinem Herzen einen Stich. | 
Der Sache gleich gewiß zu werden, fragte | 
Er ihn: was fehle bir, Freund Barraf, 
Daß du zurück fo traurig Emm? 
Garraf bewegte sisteend (6% 








Den fchmeichlerifhen Schwanz und —— 


Und meldet ihm bie ſchreckliche Geſchichte; 

Wie nemlich Herr Marramaquiz 

Bon Eiferſucht eutfſlammt, 

Aus Rache⸗Wuth, 

Mit ſchimpflicher Verachtung 

Und ganz Reſpekts vergeſſen, 

Den Kaͤſe, das Gefuͤllte und den Brief geraubt; 

Die Zapaquilda über dieſen Katergrimm 

Erſtaunt, mie aufgehabenen Rod entfich. 

Denn was bey Weibern Stoffe, Seiben und 
Gewaͤſſerte Kamlote find, bas iſt | 

Bey Katzen der biegfame Schwanz, 

Der ſich ad libirum bald ringelt, und 

Bald in die Höhe rede. Er. B 
ne | _ Erzähle 





! 
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Erzaͤhlt' ihm auch, nebft feinem eignen Ungluͤck, 
Und wie er durch die Luft geflogen, 

Und jaͤmmerlich herabgeſtuͤrzt; 

Es habe ſich an ihm zu raͤchen, mit 

Dem Degen auch Marramaqutz 

Gedroht, weil er in Zapaquilda fich verliche, 
Mit ihr gefprochen auf dem Dach’ Cafilden’s 
Der Krämerin, dort an der Ede; 

Auch wol’ er noch zu Sport und Schimpfe ihm 
Die Bänder, die er ihr geſchickt, 

Statt Neſteln in den Schuhen tragen. 


O! Eiferfucht, wenn unter Katzen 
Im Scherz und Ernfk 
Du folhen Unfug machſt; 
Was wirft du unter Menfchen, die — 
Von ritterlichem Geiſt Ben 
Und ehrenvollem Namen find, nicht hun? 
Selbſt Agamemnon war erzürnter nicht vor Troja, - 
As fie das Waffen» [chwangere Pferd 
Hinftelten, und Aeneas Stadt 
Dit Fackeln und Pechfränzen zuͤndeten; 
Nicht grimmiger war Barbaroſſa 
In Tunis, noch der tapfre Pyrrhus, noch Antunez, 
Ag Mizifuf, der wie ein Fuͤllen = 
faut wieherte vor Zorn, als er 
Die ſtolze Wuth von feinem Feind vernahm. 
Er ſchwor ihm gleiche Zuͤchtigung, und ſann 


| 


— 
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Auf mittel nur, wie er | 

An ibm für alles könnte: rächen ſich 

Denn eine edle Bruſt 

Empfindet ſtaͤrkern Trieb und Brand, 
Durch Rache ſeine Ehre Kae 


Indeſſen gieng marramaquiz 
Verzweifelt durch die Waͤlder, um 


Den weifen Garfiũanto aufzuſuchen, de 


Aurora eben von dem muͤden Garten floh, 
Und Tag den Sterblichen mirbrachte. 
Die funge Sonne, die in Windeln von. 
Azurnen Wollen ig, befallt 
Der ſcheuen Nacht nun ihren Mantel, 
Beſetzt mit Diamanten, die ſo hell 

Auf dunklen Sapphir blitzten, 

In ihrem Kaſten aufzuheben, 

Um den von Gold und Roſen zu maſaln 
Der große Kater Garfiũanto, 

Der Weiſe, gran von Bart, 

Und venerablen Schnurren, ſcheel 

Auf einem Aug', und auf dem andern blind, 


Wiewohl ehrwuͤrdig von erlauchtem ie, 


‚Der mit befondrer Strenge die 

Natuͤrliche und fittliche Philofophie 

Verſtund und übte, lebte auf Gebirgen 

In einer dunkeln und verborgnen Hoͤhle, wo 


Die wilden Thiere nicht hinkamen, wie 


Einſt 
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Einft Polyphem auf hoher Selfenfpige, 5 
Er fchäste nicht den Reichthum dieſer Welt, 
Die Sonne nur, die Alexander einſt 


Dem Weiſen nahm, der von den Menſchen floh 


In eine Tonne. Gluͤcklich iſt, 

Wer dieſes alberne Geſchwaͤtz 

Von Ehren, Titeln, Rang 

Veracht fuͤr Wiſſenſchaften und 

Für kriegeriſcher Thaten Ruhm! 

Zwar wußte Garfiñanto die. Aſtrologie, 

Doch ſtellt er nicht Nativitaͤt; 

Er ſagte: Eine Kraft nur lenke 

Den Himmel, deren Willen alles, was 
Geſchaffen, unterworfen ſey; | 
Und Alles, was fie mache, fer volfommen, - 

Er machte feine Almanache, 

Und fagte nicht vorher, dag man dieß Jahr = 
In Troja und Alfaques einen Ueberfluß 

Don Gurfen und von Zeigen haben würde, - 

In Iheben und ‚Paris viel tinzen; | | 
Daß ein gewiffes hohes Haupt, ydoch nicht wo? 
Auch fallen werde, und F 
Daß Venus durch die Weiber Streit 

Und Zwiſtigkeit prognoſticire; 

Als ob, nach ihrer Eiferſucht und Laune, 

Dieß in der Welt was Neues waͤr. 


* 


Nahe 
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Nachdem nun imfer meifer Phoͤbus war 
Gehoͤrig conſultirt, erwiedert er 
Dem Marramaquiz: er bemühe ſich 
Dergebens um die Zapaquilda; 
Das einzge Mittel fen, daß er, um fi 
Mit Liſt zu rächen, feine Augen und 
- Gedanken anderswo hinwende. 
Denn Siebe ohne Gegenliebe fey 
Ein fchlimmer Ding, als Nattern in der Hand; 
Und oft vertrage mit Antheros Amor ſich 


Nur deſto baß, wenn Geld der Mittler wird. — 


Der Kater, der ſich nun 

Von Menſchenhuͤlfe ganz verlaſſen ſah, 
Verneigte tief vor ſeiner Weisheit ſich, 
Und gab ihm eine Wurſht, 

Um gegen Garfiñanto nicht 

Undanfbar ſich zu zeigen. 

Denn Wiffenfchaft nie lohnen, mache 
Ein ſchwer Gewiſſen. Doc fage man, 
Daß dieß fehr- oft der Weifen Unglüd if, 
Er fann umher, auf welchen Gegenftand 
Yon allen Kagen- Schönen er, 

Nun feine füße Liebes⸗Phantaſey 
Hinrichten folte, zu genefen von 

Der giftgen Eiferſucht. Es fiel ihm ein, 
Daf feinem Haufe gegenüber - 


Ein Apotheker wohnt’, aus deffen Speißefammer 


Er eine Katze kommen ſah, die ſich 


Die 
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Die reizende Mizilda nannte; | 
Die manchmal auch auf feinem Dache fa, 
Die eine Dame fkolz auf der Efirade, 
Auf ſchlauer Spatzen’ Nefter lauernd; 
. Und wenn die Kleinen ausgebräcet waren, 
Verzehrte fie manch armes GSperlings » Kind. 
Der neue Einfall fam dem guten Kater 
Wohl aus dem Kopfe mehr, als ans dem Herzen. 
Ben wahrer Lieb’ erkaltet Rache bald; 
- Biel unternimmt fie, upd führe wenig aus. 
Fuͤr dießmal — fie ihre Phantafle. 


Die heiße Some ftand in ihrer Mittagehöß, 
an einem ſchoͤnen Mayentage, 

Und faltete verliebt | 

Der frifchen Roſe Perlenmutter; 

As fi) mizilda das Gefihe 

Mit ihren ſchoͤnen Pfoten ſchmuͤckte, 

Nicht weit von ‚jenem Dache, wo 

marramaquiz zu wohnen pflegte, 

Der nach dem Rath des Garfiũanto ſchon 

Ihr ämfiger hofierte; als von ohngefehr A 
Zu gleichem: Dache Zapaquilda kam. u 
Der Kater ficher die Gelegenheit, | ’ 
Durch dieſe neue Liebe ſich 

Mit gleicher Eiferſucht an ihr zu rächen, 
Und nähere ſchmunzelnd fich 

Voll Zärtlichkeit Mizilden, die | 
Von 


— 
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Von Scham erroͤthend ſchoner wurde. 
Er nimmt erdichtete Verachtung / J 


Nachlaͤßiges Vergeſſen an, 


Und fühle in feiner Rache ſelbſſt — 
Verliebte Triebe noch. —— 


Sso iſt der Liebe Unſinn oft! 


Er ſagt Niizilden Schmeicheleyen vor, 


Verſprechen wol’ er ihr 
" Die Beute diefes Rampfes, ber 


Das Ende feiner Seiden folle fnn. 
Schon fahe Zapaquilda den Verraͤther; 
Im Blick der Augen herrſcht | 


Ein fonderbar Gefühl, 
Das weniger verftanden wird, 
Je mehr man glaubt, es zu verſtehn; 


Weil es ſich durch Betruͤgereyen deckt. 


mizilda, die die erfie Siebe - 


\ | Ans Innerſte des Herzens traf; 


(Denn leicht ergiebt ein Mädchen ſich 

Dem erften zärtlichen Gefühl, ,  . i 
Und ſchweigt fie auch, fo reden ihre Augen) ö 
Gab den verfiellten Schmeicheleyen des 


Gaalans ein williges Gehör; 
“Und ſchon bewegten beider Schwänze fih 


N 


Koch flürmender, als Meereswogen. Zapaquilda 
Empfindlich uͤber dieſe Frechheit, 
Wie eine Schoͤne pflegt zu ſeyn, F 
Wenn 


= — — — — —— 


a 
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Wenn ſie Verachtung pührt, wo fie 
Sonft Ehrerbietung ſad, entfärbte fich 
Und murrte zwifchen ihren Zähnen, 
Ob folchen Unenfländigfeiten von 
Perfonen, an Geburt und Stand fo gleich. 


So wie ein Hofhund knurrt, 


Der einen Fremden kommen ſteht, 
Wenn: er an einem Knochen nagt, 
Und beyde ſich fo lange darum zanfen, 
Bis endlich fie der Prügel erenne, 
Und feiner doc) den Knochen hat: 
So mwäthend knurrte Zapaquilda 
Fuͤr Neid und Eiferſucht, 
Wiewohl fie Mizifuf den Tapfern liebte. 
So ſind die Weiber nun, die oft | 
Nur Ales lieben wollen, 
Damit es Andere nicht lieben ſollen; und 
Sobald fi ie ihren Wunſch erlangt, 
Wird ihre Hitze lau und kalt. — 
Kurzum, die Kitzen, die ſich hier * | 
An Einem Knochen, marramaquiz, trafen, 3 
Ergrimmten drob und wurden 
Bald handgemein, und ihre Haare . 
Und Schwänze firäubten flatternd ſich empor; 
Und. die Smaragden trübten fich | 
Bey folder Wuth mit Beigen und mit Kragen. 
Eie mauten im Diſkant; im Bag der große Kater, _ 
Und fielen mit einander von dem Dach 
Erſt. Band. K Herab 


⸗ 


“ 
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Herab fo ſchaell und leicht, | J 
Wiewohl es ſchrecklich iſt zu ſagen; 


Es war der Sprung fünf Stockwerk hoch u 


Daß Feine ihre Schuh verlohr, 


Bey allem Unmuth lachte ſich 


Der ſchwarze Seladon darob halb todt. — 


| So ſuͤß iſt Rache ſtets der Eiferſucht! 


» » » 
x 
* 


Drittes Bäldden 





Don Senden Polen gleich entferner ſtund 
‘Der Sonne Maste; und die Cyuofura 
Mit jenem lichten Sterne, 

Nach dem der Schiffer blickt, 


Erſchien am himmliſchen Gewoͤlbe. 
Noch wachten alle Liebende 


Bey trauter Stille dunkler act. 
In Indien brannte nun der. Sonne Gluth, 


Und theilte in zwoo Hälften 


Den Tag; als der verliebte tapfre Mizifuf 


Auf feiner Dame Dach fpazierte, die 
zZween Tage wegen Aderlaß 


Su ihrem Bette blieb, 





- 0. Die Gatomahin 147 
Und ihrem Dache Sonnenfchein | 
Und iprer Küche alle Sorg’ entzog. 


Ein Uebel, das vom hohen Sprunge nicht ſowohl, 
Als von dem Ueberfall der Eiferſucht ihr kam. 


Der tapfre Kater zog galant einher 
Mit einem großen Loͤffel ohne Stiel, 

Statt Helmes auf dem Kopfe; denn 
Dieß iſt der Katzen ſchwaͤchſter Theil. 

Sie ſterben ſonſt von ſieben Wunden nicht, 
Weil, wie man fagt, fie ſieben geben haben. 
Jedoch ein Schlag am Kopf betäuber fie, 
Den fie darum für allem Anfall fügen. . 

. Der Dede eines Topfes war der Child, _ 
Sein Degen war ein altes Schuhputzmeſſer, 
Er pflegt ihn Katzenſchreck zu nennen; 

"An Füß” und Schenfeln trug 
Er weiße Strämpf’ und Hofen; der Mankel war 

Von einer bunten Muͤtze, die 

An einer Seite offen ſtund; 

Der Federbuſch von einem braunen Spatzen, der 
Durch Leichtſinn, nicht durch Liſt, gefangen war. 
So hielt der neue Durandarte, der 
Degünfligte Galan, die Runde; | 
Denn. Gunſt der Dame .giebt der Pracht 
Des Liebenden erſt Seel’. und Sehen. 


| Iween Mufıfanten mit Guitarren 
Degleiteren ihn; — ſich dem Baltou | 
"Rz | De 
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Der ſchenen Zapaquilda ae 


Und fangen, füß und lieblih, einen. : 


Romanzen, den für, fie verfertige mizifuf, 


N . 


_ Ein Diter nach der Mode; 
> Denn was er dichtete verſtund er felber nicht. 


Die Schöne ftellt ans Fenfter ſich | 
In einem Nachthabit von eignen Haaren, 
Dis Bufalia eine Rockenduͤte brachte, bie 


Mit mehrerm Anfland ihr 


Zur Kappe und zum Mantel diente. 

Nun mitten in dem ernften Gange des 
So anmuthsvollen lieblihen Nomanzen ruft 
Sie ihnen zu, das fen altmodiſch Zeug, | 
Sie möchten einen luſtgen Gaſſenhauer ſingen; 


Und gleich begonnen ſie das neuſte Gaſſenlied. 


Denn leider ach! vergißt man jezt das Ernſte, 


Und Kitzen ſelbſt verlangen Gaſſenhauer! 


So raßt die abgelebte Welt 


Run firömte von der füßen Leyer 


Der geilen Bulenlieder Ton, - 


Und bald befungen fie die Bubenſtuͤcke 
Der Kuppler und der Hurenwirthe; denn 


Dieß find die tapfern Helden, die . 


Jezt unfre Dichter preißen, die 
In Hungersnoth ihr Leben fuͤhren, 
Dem Poͤbel hingeworfen, wie 


Den Loͤwen „Hunde find. 


Denn 
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Dem Wiſſenſchaft und Tugend ſterben unbelohnt, 
In Hoſpitaͤlern und in Schenken. 

Die Lorbeerkraͤnze der Virgile welken; 

Genie und Tugend kommen um. — 

Doch wer erlauber dem Sicentiaten mehr, | 
Als nur von feinen Dach zu reden 
Die Schule gab ihm nicht mehr Freyheit, 

Und alles Uebrige heißt unverſchamt. 


Indeß dieß vorgieng, warf morramaquiz 
Unruhig ſich im Bett herum, 
Und dachte ſeine Pein in Schlummer einzuwiegen. 
Doch da die Liebe ihm nicht ſchlafen lief, 
So fprung er finnlos auf 
Aus feinem Bere, von Telen 
Gemacht, die chedem Kaninchen Maren, 
Die in dem Pardo *) lebten, und _\ 
Zu ihrer Sicherheit für maͤnniglich 
Am Schwanze ihre Zebdel trugen. 
Ach! wen verfchoneft du, graufanser Tod! 
Er fprang fo Haflig auf, als Conde Llaros 3 
Und waffnend ſich zum Angriff und 
Vertheidigung, gieng er die Runde ſtracks, 

—833 | Zu 


“) Der Einigliche Thiergarten ohnweit Madrid. 


") Dieß bericht fich auf einem alten ſchͤnen Volks⸗Roman⸗ 
zen Som Grafen Elaros von ‚Montalban, den ich in 
der Bolge hier auch Kiefern ae 


>» 
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Su fehn, 06 Mohren. an der Kuͤſte wären. 


5 And. diegmal trog ihn fein Gedanke nicht. - “ 


a ſelten cauſcht des — erſte Degung. 


* 
Das ſchwache gobr, mit ſeinen gruͤnen Schwerden, 


Gecchuͤttelt von der Luft, ſchwirrt nicht 


So ſchnell und ſcharf, als ist vor Wuth 


Er mit den Zaͤhnen knirſchte; 


Noch wechſelt bey dem Fieberkranken — > 
So leicht nach Todtesfroſt die gegenſeit'ge Gluth 


| Als Widerfpruch ftets bey der Liebe Wahnftnn, 
‚Der zwifchen beyden wehfeladen Gedanken 


Kaum Athem holen laͤßt. 
Er fahe Zapaquilden in dem Fenſter 


Mit dem Geliebten in Geſpraͤch, 
Und ohne Schen des Morgenlichtes ‚das 


Den letzten Diamant des Mantele 


Der Nacht, die ſchon entfloh, bekroͤnte; 
Die Muſtkanten fangen, fpielten 


Mit folcher Luſt und Froͤlichkeit, 
Als ob ihr Dach der Prado waͤr. 


Nie kamen Liebende Gefahren dieſer Art 
Zuvor. So taͤuſcht und fuͤhrt die Liebe ſie 
Von Ceca bis nach Meca ewig irre. 
Und ſo vergaß ſich einſt Antonius 
Ganz bey Cleopatra ‚ der ſchoͤnen 
Bigeanerin. von — feiher, Seien, 

Daß 


Die Gatomachia. 151 
Daß er vor blinder Leidenſchaft 
Nicht Cäfarn fürchtete, der ihn‘ verfolgte. 
Denn, wenn Octavian ein Nömer war; 
So war es Marramaquiz auch; 
Sicht minder auch dem Cäſar gleich 
An Kiugheit und-an Tapferkeit. 
Und fonnte wohl, Verdienfien nach, 
Der Cäfar aller Dächer ſeyn. 


Wie hinter einen Baum vetſteckt, 

_ Mit lauſchendaufmerkſamen Ohr, des Vogler 

Den Aſt bemerkt, mo er Leimruthe 

Und den Lockvogel hat; wenn der 

Unſchuldge Stieglig faͤlt, der dee 

Verraͤtheriſchen Freundes ſuͤßes Pfeifen vie 

Der mit verftelleer Stimme ihn | 

Zum harten Kerfer Iodt, und kaum 

Daß er mit feinen Flaͤgeln in. dem Vogeilein 

Sich flatternd ſtraͤubt, begierig zulaͤuft, 

Und ihn mit. wilder Grauſamkeit ergreift > 

So lauerte voll Eiferſucht marramaquiz 

Auf des Geliebten erſte Regung, de · 

Mit ſuͤßem Schmunzeln. alſo ſprach: 

„O! meines Herzens reizende Gebieteriun “ 

Bann wird der Tag von unſrer Hochzeit. ſeyn? 

Wann wird mein Gluͤck es mir vergoͤnnen, euch 

Zu nennen meine ſuͤße Gattinn ? | u 

— große But gemähre — der Himmel wirt a 
7 a 4 


NS 
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Ach! uͤber uns verhängte das Geſchick, 
Daß Jupiter um einer Rymphe willen 
Sich nur in einen Stig, 

Der durch die Meere ſchwamm, 

In einen Satir, Adler, und in einen Sonfer 
DVerwandelte, und nie in einen Kater; 
Denn hätt’ er manchmal fich verkatert, 

° &o würd’ er ſicherlich auch Mitleid mic 

- Berliebten Kagen haben. „ — 

Mit liebender, empfindſam⸗ — 

Und halbgebrochner Stimm' erwiederte 

Die Kitze ihm: „es ſollte Morgen (dom - . 
Der. Tag von unfrer frohen Hochzeit fenn. . 
Jedoch mein ganzes Gluͤck zerfiört ' 

Der ſchaͤndliche, treulofe Kater 
marramaquiz, yoll Eiferſucht; 

Der, wenn er unſere Wermaͤhlung 





Erfuͤhr, init frechen Klauen dich 
Anfallen würde; und, ich fuͤrchte für dein Scham. 


Ich zittere für Furcht und Bangiglii, ° - 7 
Denn er ift ſtark und tapfer, 


Und ungeduldig in. der Eiferfucht. F | 


Das befte wäre wohl, mit Gift 
Ihn aus dein Weg zu räumen, — „Hal 
Derfegrt Mezifuf voll Wuth: — 
Um eiges ſabchen Schurlens willen 
Verlier ich die Gewogenheit 

Don deine ſchoͤnen Hand?. 


S 


& 


Und 
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Und er, Señora Pas das Hindernig? 
Iſt er wohl rapferer als ih? - . 
Sf feine Klaue härter, als die meing? 
Und ſpitzer / ſchneidender ſein Zahn? — 
Ha! welcher Knochen widerſtehet mie? 
Und ‚welcher. ſtarke Arm? | 
Bin ich nick Mizifuf? 
Stamm' id nicht. in gerader äinig,- 
ie ichs beweißen kann, 
Bon 3apiron, dem weiß’ und rothen Kater, . 
Der nad der Sümdfluch einft- | 
Der allgemeine. Vater aller Katzen war? 
Wie fürchreft du dich. denn auige 
Für einem feigen Kater, . | 
Der in der Küche nur ein Held, 
Sm Felde eine Memmeiſt? 
Erzäpfft als eine Heldenthat, 
Daß er Barcafen, meinem Ruoppen, ber - 
Hier fremd und unbelannt, .  - 
Und noch fo jung iſt, daß ihm Kaum ins Wildpan 2 
An feinem Rinne: fproßt, 
Mit feinen Krallen einen Schlag verfeht; 
Zumal. er ihn fo plöglich überfil? - . W 
Was iſt wohl Seipio, der Afrikaner? 
Was der Carthager Sannibal ? 
Mas Pero Pafauss GBſcamilla, 
Der Eifenfreffer von Sevilla? 
ed - — die dem gruͤnen Saume 

K5 Dee 
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Der Wälder den Smaragd gefiohlen; 
D! wenn er damals auf dem Duche mid 
. Gefunden hät’; er ſollte nicht deu Kaͤfe 
Und das Gefuͤllte fo entfuͤhret haben. Und 
Du willſt, daß ich mie Gift ihn toͤdten ſol? 


.. Bife if der Könige und Fuͤrſten Tod, 


‚Als gegen welche menfchliche Gefege nichts „= 
Vermögen; aber nicht für einen felgen,  .' 


BGrauſamen Kater, deffen Ohren ich 





. Dir diefen Abend noch herbringen un: 

Aus deffen Gel, wenn er 

Geſcheider nicht mich flieht, 

Ich, um bequemlicher zu fpeißen, ; 
Mir einen Pelzrod biefen un BADER will,‘ u 


& wie der wilde — Ochs 
Mit ſeinem halben Mond’ bewaffnet, 
Den Ritter mit dem finſtern Blide 
(8 Andaluz, ob er Eſtremadurer, | | 
Gift Hier gleich wich) der Ochs fräge darnach wicht). 
Mie Wuth anfällt, und feinem edlen Hoffe, 
Das ſich des Stoßes nicht verfah, - 
Durch feine goldgefäumte Dede 
Die fpigen Hörner fpannentief einbohrt; 
So fprung Marramaquis hervor und ſchrie, 
Indem er wuͤthend bie befchaͤumte Schnanie m 
„Slende, feige Memme Mizifuft . 
© prablen, wenn * on entfernt, 

Due 
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Was Fantı ein Weib fo gut wie ut - 

Ich bin marramaquiz und jedem Kater 

Don edler Abkunft geht mein Adel vor; 

Stammſt du von Zapiron, ſo ſtamm' ich von malandro/ 

Des Großen Alexanders Kater abß 

Wie ich mit Pergament beweißen kann, 

Gemalt mit Farben und. mit feinem Galde; 

Mein Wappen, einft gewonnen in . 

Der Rennbahn zu Zamora, - Ä 

Iſt eine Kuttelwurſt in rothem Zelde, 

Ein Schweinefuß, ein Viertel ſpitzer Kaſe, 

Die in Caſtilien erſt rund erſchienen. 

In Kuͤchen nicht geſchehen meine Thaten, nein, 

Im Feld', auf Schiffen und Galeeren; 

Und nicht Garraf, dein Page, nur, 

War es, den ich im Kampf beſtund, 

Nein, Mohrenkater von den beſten Lanzen; 

Denn in Granada toͤdtet' ich den großen 

Abencerragen⸗Kater Tragapanzas *), 

"u Cordova Murdfo, einen Kater, der 

Dem Regidor Rengifo augehörte,. | 

Sit zween EEE | 

Zer⸗ 

”) Die — waren eins der edelſten Mohriſchen 

Geſchlechter in Granada, welches durch eine ſchaͤndliche 
Verraͤtherey der Zegris, unter Dem Rey Chico, vertrieben 
zum: Kbnige Ferdinand Übergieng, Das Chriſtenthum 

annahm, und zu dem Untergange des Mohriſchen Reichs 

in Spanien Veranlafſung gab. 
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Zerfetzt' ich Bolofillo. feine Wangen, 
Um einer Miegge willen, ber 


Ich eben damals ſehr hoffierte. 


Ein Ohr nahm’ ich dem Boquiflelo, 
Den Kater eines Mäurers, ber | 
Vom Salobreka war; in Fuentidueña 
Nahm' ich den Schwanz mit einem Riß 
Dem Tameplatos, Kater» Wirth: 
Ohn' andre Hiebe, die ich ausgetheilt, 
Und welchen ich Barrido einſt verfegt, 
Der auf dem Hühmerhofe von 
Naranjos, was den: Degen auberraf, 
Der erſte Kapentöbter war. | — 
Doch ſo bekannte Dinge hererzaͤhlen, heißt 
Behaupten, daß die Zeit entflicher, und 
Nicht file ſteht; dag kein Gefiche | 
So haͤßlich ‚if, als der Nothwendigkeit; 
Kein ſchoͤneres, als; dag, | 
Mit gutem Stern gebohren fun. | 
-Und daß die Sonne: leuchtet, und der ‚Schnee 
Gefroren iſt; daß dunfel if . 
Die Nacht, und hell der Tag. 
In kurzem wird die fpröde Kige, die 
Unm deinetwillen mich verfchmäht, 
Wenn diefes Dach. die Trauerbuͤhne iſt, 
Erblicken, wie ich deu verdichten Zob . | 
Dir gebe, deinen Kopf Misilden, die - 
Mein ganze Herz beherrſchet, uͤberreiche; 
mise 
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Misilden, die meit.fchöner firalet, ls N, 

In Abendfonne jener weiße Stern 

"Der Venus, der als hellfter Diamant ‘ 

In ihrem Dinge glänzer. 

Eie ift es, welche meine Treu, 

Und’ meine Liebe und Beſtaͤndigkeit verdient, 
Denn die veränderlichen Kigen, die i 
Zwar Schönheit halber liebenswärdig find, 
Verdienen Abfchen wegen der Trewlofigfeit.,— 


Hier zog er feinen rof’gen Degen aus 

Der fchimmelichten Scheide, 
Und beyde giengen auf einander log 
Und ſchimpften Schurfen fih bey'n erfien Hlieben. | 
Die fhöne Zapaquilda floh, ihr Blur 
Bon Schrecken und von Furcht erflarrt, 
Und lieg ihr Mäntelchen zuräd. 
Die Muſikanten, da fie fahen, 
Daß hier ein Zweykawpf fich erhob, 
Enrflopen,, mie gewöhnlich, augenblide, 
Kein Reiger ftreicht fo ſchnell davon; 
Theils, „wie fie fagten, ihre Inſtrumente 
In Sicherheit zu bringen, theils 
Um hundert andrer Gründe willen; als 
Sie waͤren nur zu ſingen kommen; und 
Ein Menſch, der wuͤßte, daß er ſich 
Bild ſchlagen ſollte, würde ſicherlich 
Ein ſchlechter Sänger ſeyn, 

| Zu Und 
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Und die beklemmte Bruſt | 

Sicht bilden fönnen eine reine Stimme, - 

Es iſt ein mächtger Unterfhied, J 

Die Schilde oder Saiten ſchlagen, x 
Degen Degen durch die Bruft zu floßen, oder. 
Den Bogen durch der Beige ftraffe Seiten. 
Es hielt Burugus eben jest: die Runde 

Mit ſeiner niedern Shirrenfchaar ; | 
Sein Ahnherr war. in Trapifond 'gebohren, 
Und heilete Milzſucht und Gewaͤchſe. 

Da er die beyden tapfern Kater 'fah 

So wuͤthend auf einander gehen, 

Als wenn’s ein Cäfar oder. Pyrrhus wär, 
© ſchlug er zwiſchen beyde ſich ins Mittel, 
So groß die Schwierigkeit auch war. 


Doch da die Folge der Gerechtigkeit 


Des edlen Mannes erfte Pfliht, > er 
Das Gegentheil barbarfche Bosheit if: 2 
So uͤbergab marramaquiz den Degen glei. 
(Solf einer dieß wohl glauben koͤnnen ?) 

Da aber Guruguz bemerkte, daß dennoch 

Er ſeinen alten Groll behielt, und ſich 

Die Freundſchaft zu erneuern weigerte: 

So warf er ſtracks fie ins. Gefaͤngniß, als 

Der goldne Phoͤbus ſeine Stirne durch 

Des rothen Morgens Fenſter blicken lieg, - 

Und auf dem grünen Feld die Blumen malte - 


Vier⸗ 





L 
* 
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Viertes Waͤldchen. 





Mor Siebe nicht für fo allmaͤchtig Hält, 

Daß unfere Vernunft fie nicht befiegen Fann, ' 
Der kennt die Liebe nicht, 

Die überal in der ſichtbaren Welt, 
Dur aller Elemente Theile herrſcht. 
O! unbegreifliche Naturfraft, die 
Die Seele aller Seelen I! 
Wer ſieht niche mit Bewunderung 
Die Palmen dort im nadten Afrifa, | 
Wenn ihre Frucht, von jener Bene nur, _ 
In Gold die Farbe wandelt, 

Es füß, fo wonniglich ſich lieben. 

Kein Wunder dann, daß fuͤhlenden ann | 
Der Siebe brennend Teuer, nad) 

Des Hymenaͤus fanften Banden, 

| Wunſch und Verlangen eingedruͤckt. 

Das Wild, der Vogel und der Fiſch 

In feinem Elemente, 

Sie lieben alle das, was liebenswuͤrdis if 


Die Katzen in der That 
Sind von der Liebe Macht 
Der buͤndigſte mi, 
Sa Ä vVDie 
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Die Affen ausgenommen, die ' : 

Auch bis auf dieß den Menfchen ähnlich find. 

Wer es nicht glauben will, der gehe auf ein — 
In ſtrengen Winternaͤchten, wenn F J 
Der kalte Waſſermann am Firmamente 

Uns die geſtirnte Urne zeigt; = 

Da wird er den Zufammenlauf von Katern fehn, 
Wetteifernd um die Zaͤrtlichkeiten der 

Geliebten Kitze, welche auf 

Den Ziegeln von gefrornem Silber die 

Eſtrade aufgeſchlagen hat, und das 

Verliebte Mauen ihrer Buhlen 

Mit ſuͤßen Schmunzeln hold erwiedert, und 

Nicht anders ihre Liebesklagen hoͤrt, 

Als einſt Angelika die Schöne 

Den Ferrau und den Orlando; 

‚Verliebte Helden, die um fie, 

Selbſt ohne Eſſen, ohne Schlaf n 


Die halbe Welt durchzogen, und 


Franzoſen, Spanier erwuͤrgten, 
Bofür man ihnen nicht zwoo. Muſcheln gab. 


Wonmit laͤßt fi die eiferne Geduld 
Des Katers, der im Liebe liegt, vergleichen? 
Er lauert in der Rinne eines Daches, bis 
Die Morgenröthe geht hervor; 

- Und flott der Stralen feine .Stirs - 

Der Orient mis Eiß befröner. 


Und‘ 
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Und eher ohne Mantel, Huth und Schirm : 

Wird Phöbus- ihn erbliden,, als = 

Er feine Ohren zu ermuͤden 

Mit ſeinen Klagen unterlaͤßt; 

Es mag der Himmel immerhin 

Von ee Schmetterlinge regnen, wenn es Fön. 


Doch laſſen wir ermuͤdende Digreſſtonen 
Bey Seit, die der Rhetoriker fuͤr — a 
Und nur im. kurzen Parentheſen 
Fuͤr angenehm erklaͤrt. 

Die beyden Katzenritter waren arretirt, 
Weil ſie nicht Freundſchaft machen wollten, 
Und ihre Antwort ſtolz und trotzig blieb. 
Die ſchoͤne Zapaquilda und mizilda giengen, 
In ihre Mäntel eingehält. 

Bis uͤber's Halbe Auge, die 
Gefangenen zu ſehen. &o verwegen wird. 
Die Liebe, die aufs Höchfte ſteigt. 

Kurzum Mizilda kam von Liebe trunken; 
Damit antwortet Amor jedem Einwurf ſchon. 
Und fo beſuchte Doña Sancha, die 
Jnfantin, einſt den Grafen Garci 
Fernandez *), der gefangen. lag 

Im dunfeln Kerker ihres_ Vaters. 

Don beyden Kitzen te jede, daß 


% 


Die 
®) Anfpielung auf einen alten wor/ Romanen. | 
Erſt. en 2 


.. Der Himmel ohne Sonwe feyn. 
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Die andre ihres eignen Buhlen wagen fin; 

Mit dieſem täufchenden. Gedanken, Ä 

Denn Eiferfucht Hat felten Grund, 

. Betrachteten einander beyde fh. 

WMit Augen, welche Blige fchoffen. 

O! wer fie hätte fehen können, 

Wie fie emporgericht auf ihren Beinen ſtunden, 

Zu fehn, ob ihr Berdacht gegründer fen; 

‚Und wiederum aus Zurcht entdetkt zu werben, 

Zuruͤck ſich zogen! So If nun Giferſucht! 

- Mau pflege ſich zu verſtecken, will erklaͤren ch, umb . 
Und- wagt es dennoch nicht. 


Die Liebe hlelt man flets für Seelen Abel, 
- Und Eiferficcht für Niedertraͤchtigkeit! 
. Als fönnte Siehe ohne Eiferſucht 

Defichen? Biel cher kann 


Dieß zeugen Juno, Promis, die _ 

‚Der Eiferfuche Aurorens wegen 

Dom Zephalus beweinet ward. — 

Kurtzum, zu fehr gepeinigt, riß Mizilba 
‚Der eiferfücht’gen Zupatqquilda Kuhn 

Den Mantel vom Gefichte; 

Und diefe riß Mizilden wieder 


... Die falfchen Soden famınst dem Schleyer ab. 


Der Inotenvolle Weinftod ficht, 
Wenn fh der Herbſt zu Ende igee, nicht ; 
Zu = en De 
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Der welken Blaͤtter ſo beranit und alt, 
Und ohne Widerſtand dem erſten Wind; 
Als beide Kigen von ber Balgerey. | 
So. reizte fie der Eiche Eiferſucht! 
Zulege von Hieben und von Riſſen, 
Der fcharfen Adlerflauen war 
Das Haar zerzaußt, der Seliman: — 
Und beyde Katzen lagen da wie todt. 
Allein dieß kaͤrzte beyder Kater 
Gefängnis nicht; doch ließ man fle zulezt noch lob; 
Denn ſonder Aufenthalt entflieht die Zeit 
WMit Gluͤck und Ungluͤck; jeden — laͤßt 
Sie hinter ſich zuruͤck; | 
Dir ſelbſt erſcheinen wur, un abjagehn; 
Und ohne Raſt verſchwinden, dies if unfer Loos. 
So fhwand der Ruhm Numancia's, 
Der Stolz des tapferen Sagunt. 
Die ganze Erd' it nur ein Punft 
Im Kreis des ungemeßuen Himmelsraume. — 
Doch welch ein Wahnfinn meiner Mufe führt 
Sie auf toi ſeltſames Geſchwaͤtz? | 


De Zorn ber glich’ und Eiferſuche 
Stieg inimer fort bey beyden Nebenbuhlern. 
Doch Mmarramaquis uͤberließ fih nun 
Auf ſeiner Freunde Rath, mit Ernſt 
Der Liebe zu -Mizilden, 
Da aber jene Neigung, bie Sr 

Ras ga Er 
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Er heimlich noch zu Zapaquilden ſpuͤhrte. 
Aus ſeinem Herzen ſelbſt entſprang, 
Wiewohl er kluͤglich fie verbarg; 

So gieng er traurig, elend und beklemmt 
Umher, daß er in fremdem Leibe lebe, 
Und durch verliebte Raſerey 


Des Willens Freyheit, die kein Gold erkauft, 


Der Schaͤtze groͤßeſten, verliehre. 


Er war ſo abgezehrt, ſo knoͤchern und entſtellt, 


Do er ein wahres Bild des Todes war; 
Doch iſt es falfch dem graufen Tod 

Als einen Todtenkopf zu malen. 

Dieb iſt der Todte, nicht der Tobt. 

Den Zode muß man als «inen ſtarken Mann 
Abbilden, von Geberde graufam und erzuͤrnt; 
Mit flarfem Zug auf harten Steine. fichend, 
Wo nicht auf einem Grabmal, von Porphyr, 


Gefüllte mit Königen und mie Monarchen, bis 


„Herab zu dem, der Bauerfchuhe trägt; 

Mit Damen ‚ welche Helden oft beſiegt, 

Mit wilden Nationen aus fernen Gegenden 
Der ſtolzen Mameluden und Sultanen; 

Zur Seite mahlet dm 

Noch Krankheit, Krieg, und Unglüd; 

Algs die drey Parzen, weiche fo viel Tod 
Verurſacht durch fo viel Verwirrung 
Geripp iſt Todter, nicht der Todt. 


Mizil⸗ 
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mizildens Reiz und Schönheit konnte nicht 
Dem armen Liebenden das fefte Bild entreißen, 
Das Amor. mit graufsmen Pfeil 
Tief In den Diamant der Seele gräßt, 
Und’ macht, obgleich der Körper flirbt, 
Daß es fürimmer drinnen lebe. 
Indeſſen denfet misifuf darauf, 
Der den Rival entfernet ſieht, 
Vermittelſt des Garrullo, ſeines 
Gevatters, der ein Schenkenkater 
Geweſen war, um Zapaquilden 
Beym Ferramoto, ihrem Vater anzuwerben. 
Garrulo ſtellt mit klugen Mauen ihm 
Die Gaben. feines Freundes vrr, 
Von denen er ein Augenzeuge War, 
Nebſt andern Folgen, die 
Dem Zwift der Eiferfucht ein Ende machten. 
Herr Serramoto war ein. Kater, 
Verftändig und von guter Lebensart, 
Don Barte grau und ſchwarz von de; 
Im gruͤnen Lenze ſeiner Jahre 
War an des Manzañares Ufern 
Nie ein Kaninchen ihm entwiſcht, 
Denn damals dient' er einem armen Junker 
Des Tags als Windfpiel, und des Nachts als vcht. 
Er leuchtete bey Racht ſo ſehr, 
Daß einſt ein Maͤrchen feine Augen, 
Die aus der Afche funfelten, ba fie 
:3 . Um 


* 
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Um Sicht zu hohlen zu dem Heerde gieng, 
Fuͤr Kohlen hielt, und ohne Abſicht ihm zu — F 
Das Schwefelhoͤlzchen in die Augen ſtach. 


Und ohne dieß haͤtts ſicherlich mit ihm 
Kein Fuͤrſten⸗Kater ea er ' 


Der Alte hoͤrte pitig und zufrieden 
Die Werbung an, und freute ſich 


: "Des neuen Schtwiegerfohns. 
Zur Mitgifft, als davon bie Mebe ‘kam, 
Verſprach er einen feinen. Weidenkorb, 


Der ihr zum Feldbett dienen könnte; 
Sechs Tücher für das Bert, gemacht 


Von Schnüpftuch- $umpen, und Tapeten FAR 


Don ein’gen. alten Teppich⸗Fetzen; 

Dir alte Käfe, die noch unbenagt und ganz, 
Und einen Affen, den er einft gefangen, 

Der ganz perfekt neumodiſch fein 

Sprach und verſtand; nebſt andern gianlgietn 


ES⸗ ward der Ehcontraet geſchloſſen, 


Und feſtgeſezt der Hochzeittag⸗ 


Marramaquiz indeß, durch Spaß und Sqherz 
Die Grillen zu vertreiben, ſpielte Bl 
Mit einer Maus, die er ſo unterwegs gttapert, 
Als ſie aus einem Kaſten voller Verſe 

Nach einem loͤcherichten Mantelfade, 

Vol Acten und Proceſſe lief. 
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Es flöge un mitten in dem Khen of: 
Ein trauervoller Zufall auf; | | 


"Weil alles Menſchliche unfiher if. 


Er ließ. das arme Thier bald laufen, 
Und machte ihm vergebne Hoffaung, 
Bald Holt’ er es zurüd, und ſchleudert's in ie daft 
Don Angft und Schrecken athemlos, i 
Und fieng es mitten in dem Falle auf, 

Die einer, der. im Fluge ſchießt; 

Bald gab er ihm mis feinen Tatzen 

So manchen derben Schlag. Da Fam. 

Tomizas, der ſein Schildknap war, 

Und meldete ihm athemlos, 

Die zwiſchen Misifuf und Zapaquilden, 

Der Undankbaren, nun gefchloßue Heyrath. 

Der Kater ließ fogleich, beſtuͤrzt Ä | 

Ob dem Verluſt von feiner fügen Ki, 1. 
Das arme Mäußgen laufen, en 
Das mit dem schen kaum entrann; 

Denn wer nicht ſterben fol, wenn: das Geſchie 

Das Todesurtheil widerruft, 

Dem fehle es nie an Rettungsmitteln. 

Indeßen trag bey. dem. beglüdten u 

Tomizas doch für feine. Aemſigkeit 

on feines Herren linker Tage 

Noch eine Schelle baar davon. - Sao 

Die, ob fie ihn gleich nicht betäubte, 

Doch immer. nach ein: berber Brocken war 
zZ Denn 
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Denn fie entſtellte ihm fein holdes Antlit ganz. 
Kuͤr boͤſe Zeitungen erhaͤlt man ſolchen Sch. 
Wie ſehr beraubſt du einen edlen Ritter, ‚ 

O Liebe, der Vernunft! | 


Darum verlaffe fih auf Gunft, erraigt, 


Rein Page nicht, noch Effudero; 


Denn Herren find veränderlich. 


Herr Phöbus iſt ein großer Herr, 


Und ändere doch, ſteht niemals ſtill. 
Und Dame Doha Luna, 


Zeigt ſich veraͤnderlicher als das Rad jbes Städte, 
Denn u nimmer ſieht man ſie mit gleichem, Antlit· 


Der traurige Liebhaber war 


Von Lieb' und Eiferſucht verwirrt und außer ſich, 


Und Ehr' und Leben achtet er gering. 

Er kam nah Hans mie folder. Traurigkeit, 
Daß er zu Bette fich begab. 

Doch bald, zu größrer Wuth gereizt 

Lief er in vollem Rennen auf das Dach. 


"850 müthete der nadende Orlando, 





Don nicht geringrer Schmach gereizt, als er 
Die Schrift. des Mohren: „Amor, der du: biſt 
„Im Gluͤcke ausgelaſſen, hier genoß 
Medor Angelikens;“ frech eingegraben fand. 
In zarter Rinde jener Ulmen, 

Die Zeugen feines Gluͤcks geweſen, 

Und für Drlando nichts als Giftbaum waren. 
| 0 | Verzwei⸗ 
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Verzweifelt ſtuͤrzt marramaquiz herab, 
Nun in die Küche, ohne ſich 
Zu fehren an die Paula und Marina, 
Die Mägde des abwefenden Licentiaten; 


Zerbricht die Toͤpfe und die Kruͤge, ſtoͤßt 


Den Kochtopf um, da er im vollen Sieden war. 
Und ſeine Wuth erſtreckte ſich ſo weit, 

Daß er ein halb Pfund Speck ergriff, | 
Des mie cin Schiff im Schaume ſchwamm, 
Find, hätten fie’s ihm aus den Zähnen nicht geriſſen, 
Er ſicher auch gefreſſen haͤtte. 

Er wollt' ein Rebhuhn ſamt des Federn 
Verſchlingen; keine Sache ſtand ſo hoch, 
Daß er ſie nicht zerbrochen haͤtte. 

Sogar: klimmt er aufs helle Schäffelbree\ 
Darf Schäffen und Bratpfannen um. 
Doch ach in diefer. Wuth und Raſerey 
Fiel er in einen Keffel 

Voll ſiedendheißes Waſſer, 

Aus dem er wie gebruͤhet kam. 

Der Herr Licentiate aber ſagte, 

Als er zuruͤckekam, 

Es muͤße Gift von einem Nachbar — 
Der die verraͤtheriſche Maſſe 
Aus Arſenik gemacht, in ſeinem Haus 

Die Maͤuſe umzubringen, und 

Den Kater ſelbſt, undankbar ſeinem Dienſte 


Dafuͤr, daß er die Maͤuſe weggehaſcht, 
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Oetzdtet hätt, Er fat rht; 
VDenn, nach den Aphorismen bes Nicaubre⸗ 


Iſtt Eiferſucht ein ſchuelles Gift, 


Das kaum die Zung' beruͤhret, als 
Die Adern und das Herz entzuͤndet find. 


"60 fehweil burchbringet fie des Lebens BRirtelpueht. 


- Kein Schierling und fein Wolfewurz wirkt, 
© ſchrecklich als ein Skrupel Eiferſucht. 


| guleze, da er den gater, den e: felbſt erzogen, 
So jaͤmmerlich und klaͤglich fand, | 
Schickt er nach Theriak, | 
Der alle giftige Entzuͤndung heilt, 
Und zwar von dem, ber in Velencia 
Verfertigt wird, woven 
Ein Apotheker eine Buͤchſe part. 
Kur aus Reſpekt für. feinen Haren nahen 
. Der Kater mit Geduld zwo Unzen ein, 
Und drauf begab er fih zur Ruh. 


—1 
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O du, Don Lope! wenn von ohngefaͤhr 
Du izt in Suͤdens Meeren ſchiffeſt; 

Wenn nun in Hafen eingelaufen, du 
Auroren frägft, was ſie für Neuigkeiten bringt 
Bom fhönen Epanien, 

Wo deiner Liebe Pfänder blieben; 

Henn fremde Zonen du durchirreſt; oder in 


Des Seegefildes Buſem ſiehſt den Ort, 


Wo Jupiter einſt zu Europen kam. 

O! hoͤre meine Katzenmuſe an. 
Erſchrick nicht, Lope, daß ein Licentiat 
Von meiner Denkungsart und Namen 


Beſinge dieſen Gegenſtand! 


Zwar koͤnnte meine Leyer einen Helden, 


—* 


"Günftes Wäldhen 


Den Stolz und Ruhm der Spanier, erhöhen, 


And furchtbar koͤnnte die ‚Trompete 
Arma virumque cano. | 
Doc jede unbelohnte Mufe 

Erſchlaffet bald: O wuͤrde fle belohnt, 

So folte Tajo's Ufer bald 

Des Krieges fehallende Trompete - 

In göttlichen Gefängen hören. 

Drum lieber, als Undankbarkeit zu leiden, 


Sing 


’ 
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Ging ich verliebter Kater Schlachten. 
Wie viele Weifen, welche nach dem Perfius 


Die Lippen in dem Pferdequell getauchtt 


Beſangen nicht oft Kleine Gegenftände 


In hohen and erhabnen Liedern! 
Und wenn der goͤttliche Homer 


Mit ſeiner niemand feilen Leyer 


Die Batrachomyomachie einſt ſang; 

Warum ſoll ich nicht die Gatomachia fingen? 
Und uͤberdieß fagt auch DBirgil, 
Ein jeder wird von feinem Genius —— | 


Zum Hoch zeitbette war ſchon alles 


Bereitet; der beſtimmte Tag 
Rief den Beſitz zur Hoffnung beyder Liebenden. 


Doch mit Gefahr beruͤhret oft 
Das uͤbervolle Glas den Mund. 
Die Nachbarn waren froͤlich um und um, 


Die Freunde und Verwandten eingeladen; 
Geſchrieben war an die Abweſendenn 


Ben ihren ſuͤßen Gatten. fie. 


Weil man bey ſolchen Fällen aufmerkfamer oft 


Auf Complimente als auf Wahrheit if. 


Matramaquis nur Flagte voller Wuth 


nd Eiferfuche die Größe feiner Liebespein, 


Auf allen Giebeln hoher Dächer, 
Wo feine Stimme Fläglich ſchallt; 
Wie Philomele in den Waͤldern pflegt, 


Verlo⸗ 


Die Schlacht gewann; 
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Verloren hat, in jammervoller Melodie 
Die Toͤne ihrer Klagen hinzuſeufzen; 
Indem zu gleicher Zeit | 
Die füge Kehle weint und fingt. 
Und wie ein Jagdhund, weldyer feinen Herrn 
Berloren hat, vor Kummer weder fchläft, noch ißt, 
Wiewohl er nicht der fügen Nachtigall 
Am Singen- nachzuahmen weis, 


Denn jedes Thier hat eigene Natur und Art, 


Und wenn der Vogel ſingt, ſo bellt * Hund. 


Ferrato hatte ſchon ſehr tanftlich 
Der Saal mit ein‘. und anderm Bilde 
Don dem evlauchten, tapfern Volk geziert. 
Denn Ahnen⸗Bilder find 
Ein Benfpiel für den Heldenmurk,. 
Und ein ruhmooller Tempel für die Ersigfeit, 


Da fland Barfurio, mit hohem Ernfe, 


Der in dem Kriege mit den Affen 


Er war Ligurier von Nation; 

Und andre Kater prangten * 

Mit Bauͤrger⸗ Schiffs und Mauerkronen, 

Und mit der Caͤſarn Lorbeer. 

Tumire fehlte nicht, noch mocho, 

Noch der enthauptete oʒiquimocho, 

Des Hohen Rathes ſtete Stuͤtze, 

mufildo, ber durch Tapferkeit uw 
| Mehr 
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ehr als durch Stahl bewaffnet war, 
Noch Baravillos, ber aus Peru ſtammte. 
Der reiche Teppich der Eſtrade war 
Don zweyen Stuͤcken einer alten Matte, 
Mit reichen Polkern ausgejiert, Ä 
Die Bänke von Pantoffelhol;; 

Kurzum der ganze Hausrath war 
Von Pracht und Zierlhten ein Bunte. = 


"Die Bam fielen ſchon 
Bon hohen Bergen in 
Die niedern Thaͤler mb — —, 
Verſchleyerten deu hellen Horiyent; 
2 das mechaniſche Gräufh — 
Der Gaſſen ſchwieg in allen Arbeissflänten; 
Getoͤs und Lermen war 
Verſenkt in ſtuuumes Schweigen; 
UUnd zu verfchichser Abficht 
Bereiteten die Wache und die Siehenden 
Die Waffen, die fie führten; | 
Als vor dem Licht die Finflerniß af, 
‚ Mad fih der Saal mir frölichen Verwandten füllte, 
Calvillo kam, in einem Barchenttleid, 
Verbraͤmt ſtark mie Kaninchenklauen, 
In weiten Hoſen, ſchmucken Koller; 
Ein zaͤrtlicher Galan, 
Der feine Laura flärfer liebte, als 
Petrarca; denn fo hieß die Kige, bie 


Dan 
13 
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Er lebte; ob der Same gleich | 
Fuͤr Kigen nicht ſehr ſchicklich ſcheint 


Doch wenn man eine Händin Linde nennt, | 
Diana, Rofa, and Fatima und Celinda, 
So konnte man auch einer Rige, Die 


. Bon Zug fo glatt, als helles Silber war, 
Den Nomen Kaura geben. 


Bon Deppeltuch trug maus ein Kiel, 
Don Corduan ein ſchoͤnes Koller, 

Und einen teutſchen, ſchwerzen Hut, | 
Sehr reich und ſtattlich ausgejint, 4 
Die Strämpfe md das Wamms 3 Ä 
Bon Zurron, einem ſtutzer haften Kater, wren 


Durchnaͤht und zierlich ausgeſteppt. 


Renillos kam von Audaluſien 

Auf der Kaninchen⸗Jagd, durch die Glas 

Morena, Tajo’s vollen Strom wi = 
Mie feinem alsen Vater, . we 


Dem grauen Alenbil. 
Grunillos und Cacharro, 


Die Blume und der Ruhm der bunten Sn. 
marrullos und Nialwille, 

Der ein’ in blauen und 

Der andere In gelben Atlas; 

Garron, Cerote, Burro, 

Die Kater eines Schuſters waren. 

Doch was verweil' ich mich im trägen Gange. 
Des Verſes und bey ſolchen Kleinigleisen, 


. Da 
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Da noch das Wichtigſte zu ſagen übrig ik? 
Da ſchon die Damen meiner warten, die 
An diefem Tage ihren ganzen Staat 
Sorgfaͤltig ausgeleget haben? 
Es kam Miturris die Schöne, 
motrilla, Palomilla, 
Die Bluͤthe und der Schmuck der Stadt, 
Und reine Jungfern alle nach gemeiner Sa; | 
Ein Füglich wunderfelmes Ding! 
Drum iſt es gut, daß eine fchöne Frau, 
Die eugendhaft fi) weiß und nennt, 
Durch Werke auch alfo zu ſcheinen ſtrebe. 
Vor Allen ſtach hervor die feine Schönheit 
Der fchönen Mugen: Batifura. 
In Perlenmutter⸗Schmuck kam Zarandilla, 
Die die gefraͤßigſte 
Von allen Kigen aus Caſtilien war. 
Nachdem nun Stuͤhl' und Polſter eingenommen 
So trat Trevejos, ein geflickter Kater, vor, 
Und nahm die ſchoͤne Gatiparda bey der Hand, 
Und beyde fiengen eine | 
Gaillarde an, wie Melifendra in Paris. 
Drauf tanzten die Schafonne 
Mit zwoen Mandelfihanien an den Fingern, 
Ein ſuͤßes, ſchmeichelhaftes Eccho miete, 
. Teapillos, Hlaimona, ' 
Mit beyden Händen ihre. Schuͤrze faſſend, 
Obgleich darob die grauen Kater murrten. | 
2 Mus 
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D! Muſen, jezt gewährt mir euren Geiſt 
Und eure Harmonie, und weiht mit dem Eryſtall 
Von eurer Quelle meine Lippen 
Damit ſie weiſe reden; 
Denn Zapaquilda kommt, gefuͤhrt 
Von Doña Bolofila, ihrer Pathin, 
In einem Stoff vom ſchoͤnſten en) 
Bon Perlen ihre Ohrgehänge, 
In Perlermutter eingefaßt. 
Der Kopf, befränzt mit Fruͤhlingsroſen, ſah 
Geſtirnter aus, als eine Himmelsſphaͤre. 
Das weiße Haar war roth geſchminkt. 
In jedem Auge von Schmaragd ſaß eine Seele, 
An deren Angel taufend Rater-Seelen hiengen; 
Und ihre Sohlen waren reich gefaßet, und 


Rundum befese mit bligenden Topafen. 


Das Wunder unferes Jahrhunderts. 

Denn ach! das Körbchen Flitterſtaat, das man. 
Sonft einer Braut zur Ausftattung mitgeb, 

Iſt eine Pyramide ist von goldnem Stoff; 
Ihr Dun erfodere einen Schatz, 

Und dies macht einen Mann 

Zür einer Heyrath zittern, wenn er denkt, 
Wie er dergleichen Pracht erhalten el. 2, 


Sie fezt ſich endlich ſchmunzelnd nieder, 
Und wider alle Hofnung fuhr 
Das Feſt des Tanzes fröhlich fort. 
sa N = M Doch 
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Doch ach! wer haͤtte fie fo ungewiß geglaubt? 
Es trat marramaquiz zur Thür herein, 

Bon dem verliebten Wahnſinn uͤbermannt; 
Sys Uebes⸗Schwachheit ‚ oder Liebe ſelbſt. 
Beſtuͤrzt war die Verſammlung und. erflaunf, 
Mit Stahl und Wurh bewaffnet einen Kater 
Bey einer Hochzeit zu erblicden, wo 


Nur Gala, und nicht Waffen, fich geziemen. Alles 


Gerieth in Schredfen und Verwirrung. . 
Und Zapaquilda, die fo wild ihn fah, 
Befeuchtete vor Angft den Teppich, 
Und theilte zitternd Batifuren auch, 


Die Angſt fo mit; zumal da fie wohl ſah, 
Daß Misifuf abweſend fen, 


Weil ſeiner Ankunft ſie noch warteten, 


Damit er dieſen frohen Tag beſtaͤtige. 
Bey dieſem allgemeinen Schrecken oͤfnete 


Marramaquiz die Augen, die 


Vor Wuth wie Feuer blizten; 
Er ſtund da zitternd und erſtaunt, 


Und gleich darauf, im Strome ſeiner Klagen, 
| Ergoß fih feine Wuth alfo: 
Ihr fittenlofen groben Schelme, die 


Ihr falfcher und vertaͤtheriſcher, 
Als Mohren und Holländer ſeyd; 


Ihr Schaar von felgen Memmen, 


Ihr Rotte niebrer Katzen, 
Verworfener Geburch, 
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hr ſchmuzigen Bewohner 

Der Kuͤchen, da wo zwiſchen Toͤpfen 

Und Leuchtern und Bratpfannen, 

Ihr oft als feige Memmen, 

Von der geringſten Sklavin 

Derb abgepruͤgelt werdet; nie 

Vertauſcht ihr das Kamin 

Fuͤr Feldzug, Krieg und Streit; | 
Ihr leder, was auf Schäffeln übrig bleibt, 
Und ſchlaft im Winter, wenn das Eiß — 
Die Haare ſtarren macht, gewaͤlzt 
In heißer Aſche, bis 

Die warme Sonn' den Himmel kroͤnt. 

Ich Bin Mmarramaquiz, ich bin, ihr Schurken, 
Das Schrecken und die Futcht der Welt, 
Der Leben frißt, und Drohungen verſchluckt; J 
Vor deſſen wilden und grauſamen Klauen, 

Als eines Loͤwen in der Tapferkeit, 

Und eines Tygers in den Tatzen, 

Mit Rechte alle Staaten zittern ‚bie 

Des Phöbus goldne Stirn von Norden bis 
Nach Süden in fo vielen Meeren fi ehr, 

Und welcher machen wird, daß diefe ſchaͤndli m | 


- Und unglüdsvolle Hochzeit ſey 


Wie jene der Hippodamia, und 
Die Schande auf euch felbft zurüdefalle, „ 


Ma = J O! Mu⸗- 
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O! Mufen, diefer Kater hatte den 

Ovid gelefen; und vielleicht, daß er 

Das Benfpiel von der Fabel Herkules 

Hernehmen wollte, weil er ih . , 

Als einen unerfchrodnen Herkules darftellte, 

Und als Centauren alle Katzen, bie 


An dieſem Tag von feinen Klauen. flarbeit.: 


Micht ungegründet war die Fürcht, 

Daß Eiferfuche ihn coll gemacht; 

Denn wenige entlamen feinen Händen. 

Er fchalt fie Mohrenfater und Verrächer, 

Und flrafte fie mit ewger Sands-Verweifung. 

Er mar der Kagen Tamerlan, 

Und richtete weit mehr Verderben an, - 

Als der berühmte Römer. in | x. 
Carthago und Numancia. | | | 
Dem einen Kater, Suchs genannt, 

Des Amtes mehr, als feiner Farbe wegen, 

Nahm er mit einem grimm’gen Hiebe das 

Geſicht, das ihm noch nicht einmal geheilee war; 
Und raubte ihm dadurch auf ewig ; 
Die Hoffnung einer fetten Pfründe, 

Yon einem. Querbieb, welchen er 2 . 


“2 Verſeʒte dem Garrullo, 


Gab dieſer ſeinen lezten Mau. | | 
Und dem Trevejos, einem großen Jaͤger 
Der Gaͤnſe und Kaninchen, hieb er ab cin Beim. 


Verwirrt 





Mir meinen Gatten raubſt; 
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Verwirrt und wuͤſt war die Eſtrade, 
Die von Soldaten⸗Katern, ſtatt der Saͤbel 
Mit boͤlzeren Koch:töffeln ward bewacht; 
Denn alles war befä’t mit Hochzeitſchmuck, 
Geſchmeide, Handſchuh, Bändern, Ohrenringen, 
Halsterten, Armſchmuck, Ringen, Schuhen. 
Und weil Malvillos fih ihm widerſezte, 
Und ihn, die Braut zu rauben, hindern Do 
So gab er, wie einſt Herkuls Ze 
Dem Lykas, ihm zween Hicbe, und 
Zerbrach damit zwoo Flaſchen 
Mit Julep und Purganzen. 


Nicht wuͤthender vor Troja war Achilles, 
Da ihm Patroklus Tod gemeldet ward; 
Noch nimmt der Zimmermann mit Axt und Meiſel 
Vom Stamme ſo viel Spaͤhne weg, | 
Als schen er in wilder. Eiferfucht entriß. 
Blutduͤrſtiger fah Nero von Tarpeja nicht 
Das arme Volk verbrennen. 
un kam er endlich hin, wo Zapaquilda 
Ihr Leben für gefichert hielt. 
„Halt an! rief er: wohin Verrätherin? „ 
Beſtuͤrzt, mit Zittern fagte fie: 
„sch flich die Schärfe deines ungerechten Schwerds, 
Das ſich an meiner Unſchuld raͤchen will, 
Da du mit ſolchem ſtolzen Uebermuthe 


—— Dech 
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Doc ‚Hoffe nichts; ich werde mir 
Das Leben felbft zu nehmen wiffen, 
Du Kater» Polyphem!,, ı 
„O! immer ſchoͤne, immer undankbare Augen! 
Antwortet ihr Marramaquis vol Wuth, 
So redeſt du in meiner Gegenwart? 
O! thoͤrichte und unverfchämte Kitze! 
Ich 2 ich allein N) Treuloſe bin dein Mann. | be j 
Und jener Schurke, welcher dich 
"Aus meinen $iebestlauen zu entreiffen denkt 
Durch dieſe Heyrath, wenn er nicht 
Mich flieht, und das geraubte Gut 
Mir wiedergiebt, ſo ſollſt du ſehen 


Wie ich ihn toͤdte, ihm das Fell abzieh 


Und zur Geld⸗Katze es verkauffe. 
„Wenn du, erwiedert ſie, Iyrann, 
| Umbraͤchteſt meinen ſuͤßen Gatten, 
So würde ih mit eisner Hand 
- Mir felbft das Leben rauben. „ | 
. Darauf, von Wurh und Eiferfuche entbrannt, 
Umſchlang er ſie mit ſeinen Armen feſt; 
So wie der Epheu, ſeine Ulme I 
. Umfchlingend, geil hinauf zum Wipfel ericcht, | 
Umkleidet ihren Stamm 
Mit feinem grünen Mantel, vol . 
. Bon Blätter» Ronfen und von Trauben. 
So raubte Paris einft die fchöne Helena, 
Und der gewalt'ge Pluto Proferpinen. 
a | - Mit 
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Mit lauter Stimme rief ſie ihren miziſuf- 


Der aber fie nicht bören fonnte, 


"Beil er abwefend war. 
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Zulezt, da. Pe fich firäubte und mie Si era, | 


Derlor fie einen Schub; - 

Doch ungerühre blich der Grauſame ‚oe ſchon 
Bon ihren Wangen Thraͤnen laufen ſah; 

er floh davon mit ihr, als Beute; 


Denn weder Freunde, noch Verwandte halfen ihr, 


Und fledte fie in feinem Haufe 


In einen. Ihurm; wie Galvan Morianen n), | 
So eitel ift die Hofnung diefer Welt ! 
Denn wer am meiften auf den Morgen traut, 


Weiß nicht, wie fich der Zag noch ea wird. . 


. 


*) Anfpielung auf einen alten Spanifchen BollasKotnanien, 


den ich in a Folge auch bier liefern werde. - 
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—— Waͤldchen. 





— 


N· hden der ſtolze, — Due, 

Der Rodamonte hieß, u € 

Weil er von einem Berge rollte, 

Erfuhr, dag Manbeicardo 

Die fhöne Doralice ihm entfüßrt, 

ie Arioſto ſagt, | 

Am’ fechjehnten Auguſt; 

Denn ‚Ariöfto war fehr puͤnktlich, 

Brach er in wilde Reden aus, : 
Die felbft ein Herz von Erz beweget Hätten; 
Er ſchwur im Grimm: nie wieder einen Stier 
Bu rennen, noch zu werfen eine Lanze. 

Und wenn's ihm gleich ſelbſt Agramante, 
Rugero, Sakripante hießen; noch 

Auf einem Tiſchtuch je zu eſſen, 

Und ohne — nicht zu reiten, 
Nicht zu bezahlen, noch den Schuldner anzuhören,‘ 
Um jedermanns Verdruß noch zu vermehren, 
Auf Wucher nicht zu geben, noch zu nehmen, 

- Und bie Vleopatra zu malen chne Schlange. 
Und eben das fprach bey tem Haube der 
Zreulofen Selena, 

Der Griechen König Menelaus wider den 
| e Ä | Verrãa⸗ 


N 
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Verraͤtheriſchen Hirten, — 
Der auf dem Verge Ida feinen Anelpruch that, 
Zu Sunſt der Acidalia. 


i 


Doch dieſer ganze Vorbericht, 
Wiewohl's ein ſchoͤnes Feld fuͤr eine 
Geſchwaͤtzge Feder waͤr, 
ai fürzlich .foviel fagen, daß 
Der tapfre Mizifuf, als er 
Den Raub von feiner Braut, “ Ä 
Der Kigen Selma, vernahm, Ze - 
In Wuth und Raſerey gerieth; | 
‚Da er fih zu vermählen kam, 
Und fih zu helfen nun fein Mittel fah. 
Der Mäufe fluͤcht'ge Schaar entfloh 
WMit ſchnellen Fuͤßen ſchuͤchtern fort Fe 
In ihre Löcher. Seinen Huth, der fonfl 2 
Dem Leyermann aus Calahorra aaa 
Warf er zu Boden, daß 
Davon die Erbe zitterte. 
Er drohte Krieg mie Feuer und mit Schwerd. 
Ferrato, vol Verzweiflung, raufte 
Sich, Bart und Haare aus, F 
Und ſcholt auf feine Langſamkeit; E — 
Denn durch Verzoͤgerung und Weile 
Entſchluͤpfet die Gelegenheit. 
An ihrer Glatze hat fie vorn den So 
Doran fe bat, ‚ ter fie ergreift, | 
NS | Und 
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Und warten, bis ſie wiederkehret, heißt 
Ein Wildpret durch den Wald verfolgen; 
Das freylich einer ohne Wunder ſieng, 
Der es verfolgte durch die Stadt. 
Doch Mmizifuf entfchuldige den Verſchub 

"Damit, daß er auf feinen Schufler, der 
Zuweit von ihm entlegen war, gewartet; 
(O! wieviel Unheil ſtift ein Schufter en 
Und weil er ihm hernach 
Die engen Stiefeln —— nicht a. 
Odb er das Leder gleich mic feinen Zähnen — 3. 
Denn damals wären weite Hofen 1 
Und enge Stiefeln Staat) die, wie man ſagt, 
Hernach die Pluderhofen flürzten, 
Um ihren ſchweren Druck nicht mehr zu dulden. 
DOD wer Melancholey, die nicht a 
Mit einem Zage flicher, zu vergeffen, 
Mit ganzer Stiefelhofe.einen Kater 
Doch hätt’ gefehn! — Jedoch | 
Wbohin verführen Kindereyen mich, 

Die in Italien man Bagatellen nennt, 
Bey folchen tragifchen Begebenheiten, 
. Die würdiger der Taffos und Marinos find, 
Der Sonnen auf dem Helikon, 
Als meiner Spaniſchen und rauhen Verſe? 


En 


- 


Es weinte Misifaf; er weinte Feuer; 
Denn Feuer weinen flets bie Liebenden ; 


= 
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Er warf die Handſchuh in die Hoͤhe, 
Und hatte keinen Augenblick von Ruß, 
Wie in Paris der Mohr, in Troja _ 
Der Grieche. Dieß begegnet einem jeben,. 
Der einen ungewöhnlichen: Berdruß empfinde; 
Don dem Gedanfen der ihn quält, 
Unfaͤhig loß zu ‚reißen fih, gebt er 
Das Antlig bleih, mit Schweis bedeckt; 


Wie Misifuf, von Unruh voll 


Bald wegen feiner. Ehre, bald 


Fuͤr feine Kitze klagte, daß 


Der Tag zu feiner Rache fich verſchoͤb. 


Inzwiſchen nun die Freunde und Vernaudte 
Zu Rathe giengen, wie ſie die 
So ſchimpfliche und uͤbermuͤth'ge Schmach | 
Vertilgen follten; war 
Marramaquiz bemöhr, die Diamantıe Bruſt 
Der Zapaquilda zu erweichen, 
Die im Gefaͤngnis Perlen weinte, wie 
Aurora, welche weinend ſchoͤner ſcheint. 
Denn eine Schoͤne, die die Roſen ihrer Wangen 
Mit zarten Thraͤnen nat, 
Erhoͤhet ihre Schönheic, wenn fie nicht, 
Zu laut und ungeberdig heult. 
Marramaquiz indeffen bruͤtete 
Concetti, ſeiner Thorheit Fruͤchte, aus, 
In Proſa bald, und bald in Verſen; 


Die 
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Die Nächte ſchlaſos unmuthsvoll den Tag, 
Alambikirt er ſein arinſeliges Gehirn. 

Er ließ izt keine Schmeihln 
AUnnachgeahmt von jenen Narren, die . 
Die Welt Siebhaber nennt, 

Bis zu den Albernheiten, die : 


Die Ammen zu den Kindern fagen, als: 
Mein König, Engel, Herzog, mein Gonzalo. 


Die Sonne färbte kaum 

Die Federn von der Winde Schwingen, 

‚Und gab den beiden erfien Elementen 

Schmaragden einem und dem andern Gilber, als 

Der traurige Liebhaber, ohne fich | 

Zu fehren an ein Schiefgewehr, 

Eich ſtracks in den Kaninchengarten von Luzon 

Begab, um ein Kaninchen aufzufuchen, 

Das Kaum hervor aufs Feld ſich wagte, 

Als er’s auch ſchon mit einem Griffe hatte. 

Es war fein Fiſch, noch Rindfleiſch in der Küche, 

Das er, indem Marina fich 

Ummendte, was zu fuchen, ‚nicht aufs Dach 

Zu feiner unerbittlichen Gebieterin 

Gebracht; fo leicht und ſchnell und kuͤhn, 

. Daß er ohn’ einiges Eeraͤuſch 

Das Fleiſch aus dem Kochtopfe und 

Das Huhn aus ber Bratpfanne flahl; 

Wiewohl er ſich dabey die Pfoten oft F 
Ver⸗ 
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Derbramt, und Dlafen Friege, Zu: 
Und jämmerlich oft Fufu! Fufu! ſchrie. 
ie oft, o Siebe! hohlt' er niche 


-Die Sifhe aus derfelben: Pfanne, | 
Und ohne filbernen, noch eifern’n $öffel; 


Und die Graufame blicb doch felfenhare. 


„Ah! iſt es möglich? rief er u, 
Mit jammervollen Klagen; 
Du härter noch, als Marmor, meinen Klagen? 
Man ficht, der Kater Fannte auch Eklogen) 
Und dem verliebten Feuer, das mich brennt, 
Viel kälter noch, als Ißlands Schnee? 
Bor meinen Feuer ſchuͤtzet dich das Eis 
Bon deiner Bruſt, die grauſam mir den Tod 
Anwuͤnſchet. Eher fierbe dein Adoͤnis, 
Der feige Misifuf, den du 
Entweder niemals oder fpär befigen wirft; 
Denn fuͤhllos bif du gegen meine Pein. 
Er fieht fo viele Tage ſchon | 
Gefangen dich in diefem Thurme; 
Doch kommt er weder dich zu fehen, noch 
Zu helfen dir; dieg folte, ihn 
Zu haſſen, dir hinreichend feyn. 
Mizilda fuchte mid, 
mizilda liebte mich. 
Um deinetwillen achtet ich fie nicht, 
Obſchon fie als ein tugendhaftes, 

Beſcheid⸗ 
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— eingezognes It aulein Ib, 3 
Befuche, Liebesbriefe, Promenaden meidt, 
Die die Gelegenheit verſtohlner Ehen ſind. 
Was hab' ich nicht dir aufgeopfert, die du dich 
Vermaͤhlt mit einem ehrenlofen Kater? 
Und wenn ein Kater ſeyn, bey Menfgen ſchimpflich waͤre, 
(Gewohnheit aͤndert die Geſetze) 
So wärs um eines undankbaren Katers willen. — 
Ermuͤde nicht durch vieles Reden dich, 
Erwiederte die Kitze, a 
Marramaquiz Tyrann, 
Mit fcheelen Augen von dem Römer Nero; 
- Denn da mein Trog gerecht iſt, 
So fürde ich deine Drohung nicht, 
- Noch wirft du durch $iebfofung mic) befizgen. „ — 

„O! welche Wuth und Eigenfiun, verſezt er, 
Verbindet, Zapaauilda, dich | 
Zu folder Ungerechtigfeie? 
Bedenfe, daß der Adel deines eiferfüchtgen 
Siebhabers, feines Stolzes umgeacht, 
Sogar die eigne grauſame Natur ablegt, 
Dir unterwärfigen Reſpekt ermeißt, 
Und dem u a — VL 


—* verſammelt mitifuf 

Inm Haufe des Ferrato die Verwandten; 
Er forderte die Freunde auf, 

Die Zeugen feines Schmerzens waren, 
| On | Und 





\ 


Die Gatomachia. 191. 


Und klagte das barbarifche Verfahren des: 
Gemeinen Erz» und Erb, Feinds an; 

Denn diefen Namen gab er, wie dem Türken, ihm; 
Um das Verbrechen feiner Bosheit zu erhöhen, 
Bergrößert er den Raub von feiner Braut, 
Denn jeder kann in feiner Siebespein 

Zur Helena felbft feine Kige machen. 

Nachdem fie nun ganz in geheim 

Sich in der Bodenfammer feiner Wohnung 
Geſetzet hatten, fieng er alſo an ’ 


Bu reden zu der edlen, traurigen 


Derfammlung, mit beträbter Stimme: 

„Der richtige Begriff, den ich 

Don eurem Muth und Tapferkeit gefaßt, 
Erfpahre mir jeze die eitlen ———— u 
Ihr Freunde nnd Verwandte! 

Ah! waret ihr, ach war't ihr doch Jugegen 
Bey jener That, der Quelle meines Grams, 
Wovon die Pagen mich fo fpät erſt unterrichtet; 
Denn Nachricht, die zu unferm Beſten | 
Gefendet wird; komme immer langfam an. — 


Womit werd’ ich vermögen, euch zu rühren? 


Womit, euch zu verbinden? 

Was werd’ ich fagen können, dag 
Euch reizen und erweichen koͤme? 
Wofern es nicht die Seufzer find, 

Der Seele halbe Stimmen, wenn 

Die Zunge mit dem Schmerze ſchweigt? 


Was 
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Was ich Euch hier mit Worten nicht erfläre, ſagt 
Das bleiche Antlig , das mit ſtummer Bunge ſpricht. 

Der Kummer überläße den Augen 

Die Rednerkunſt; denn ſtumme Traurigkeit, 

- War oft ein Demoſthen in der Berebfansteit: 

Befonders, wo die Richter weiſe find, 

Und. oo captario beneuolentiae 

San; überflüßig. if; 

Denn felbft in Griechenland war wohl 

Mehr Weisheit nicht zu fehen, als bey euch. 

Ihr ale feyd Platone, fend Catone. 

Mehr wird Vernunft, als Gründe, bey euch —— 

Ich kam, gelocket von dem Ruf 

Der reizenden und ſchoͤnen Zapaquilda, 

Durchs hohe Meer /gefuͤhret vom Geſchick, 

Entzuͤndet wurden meine Augen 

Von ihrer Flamme, die ein Feuer 

Des Phoͤnix war, das durch Jahrhunderte 

Dem Tode trozt und der Vergeſſenheit. 

Ob ich begünftigt wurde, ob 

— Idhr meine Siebe und Entfchluß gefiel, 

Dab ſagt die unterhandelte Vermaͤhlung ſchon; 

Zumal ihr uns bey fehlgeſchlagner Hofnung ſeht 

Sie ohne Freyheit, ohne Leben mich. 

Mit Hoͤflichteit warb ich um ſie, 

Und ohne Ungeſtuͤm; denn durch Gewalt rn 

LUeß nie das Gluͤck erzwingen fih. - 

Als meine ‘Siehe fie belohnte, wußt' ich nicht, | 
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Da ich ein —— Kater wer, vn, 
Dog Zapaquilden liebte der Thrann. 
Das erſte Licht des Tages und 
Der helle Morgenftern mit. ihm 
Berklärte meine Augen eher als bie Slam, 
- Wenn meine Minnelieder ich 
Bor ihrem Fenfter fang. 5 
Da fand mich auch die Nacht 
Mit ihrem erfien Sterne, 
Die Gitterfenfter des Balkons anbetend, 
Mit fügem und erhabenem" Gefühle, bis 
Der neidifche, meyneidige Verraͤther gr 
In feiner Eiferfuche mit ihr mich reden ſah, 
Wo meine Liebe feinen Much erprobte, 
Er iſt entwiſcht aus dem GBefängniß, 
Und ift fo ehrenlos und niederträchtig, 
Daß er Mizilden hintergangen hat, 
Da er ihr feine Treue, Wort und Hand 
Darauf gegeben, ihr Gemahl - 
Zu fern; und fein Verfprechen halten 
Die ehrenvolfte Handlung märe. 
Als er mit Zapaquilden mid 
Verloben fah, trog aller feiner Freunde und 
Verwandten, die erſtaunt dabey zugegen waren, - 
Und die Gefegteflen zur Erde fahen, denn 
⸗ Sie wohnten einer Hochzeit; keinem Kriege bey; 
Da litte meine Sonne diefen 
Derrübten Untergang, y und er a = — 
Erſt. Band. 2:0. Er 
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Entfuͤhrte ſie durch frechen Raub; — 
Das Herz voll Eiferſacht, mit zornigem Bär, 
Auf jeden, der fih ihm entgegenſetzte, Klagen, 
So wütend, daß er mit. Barcaf 

Die Baͤchſen und die Flaſchen 
Von einem Apotheker durcheinander warf, 
Mein armer Page ploͤtzlich in ein großes Becken 
Bon einer Bank herunterfiel, und ganz 

om weißer Salbe überdeddet war, -. 

Im Fliehen neh ein Paar Klyſtire ummarf 


Und dann halbtodt blieb in. der. Küche liegen. _ 


Bey digfer traurigen Begebenheit, — 
Wer iſt ſo marmorn, der nicht weint? 
Doch die Erzaͤhlung meines Mißgeſchicks 


Bill ich verkuͤrzen; meine Braut 


Iſt mir geraubt, und meine Ehre 


Mit ihr zugleich. Hier ſchwieg er’, und end 
Sen Schweigen war die Stimme; — 


Die Augen ſprachen; weil der tiefe Schmerz 
kn el ihn SER ließ. 


Die hohe Racheverſammlung war gethe— 
Und ſahe fremdes Ungluͤck wie | | 

Ihr eigues an. Gobald er fhmieg, 

Antivortete Panzube, 

Ein Kater von Perſon ehrwuͤrdig, 

Wiewohl er ziemlich Kahlkopf war; 

Ein Ding, das manchem braven Manne 


“ 


Oft 


1 


Doc war «8 nicht das, was mar — 1 
Wenn ein Liebhaber eine Glatze kriegt. 

Bey ihm kam ſie von einem Schlage, den 

Ihm eine Magd verſetzte, als —— 

Er von Gekroͤſen, die ſie waſchen wollte, 

Ihr unverſehens einen Darm wegſtohl, 

Son ſchnell fortſchleppte bis aufs Dach, | 
Und nad) und nach. wie einen Knaͤul abwickelte. 
Panzudo nun begonn mit klugen Worten 

Und wohlgemeßnem Anſtand alſo: 

„Mit Recht erwartet Mizifuf 


Sich unterſtuͤtzt zu ſehen und 


Gerochen an dem Frechen, der u 

Ihm feine Braut zu rauben fich erkuͤhnt 

Ein Unfall, der oft fchönen Weibern 

Bu widerfahren pflegt.,„ Tomillo 

Antwortete, wie’s einem jungen. - . Ze 

Und unerfahrnen Kater eigen wart 
„Wenn es auf mich ankaͤme, ſollt' er ſchon 

Gerochen ſeyn, und zwar mit dieſen Klauen. „ 

Doch Zurron, der ihm gegenüber ſaß, 

Erwiederte: „Bey dieſem tapferſten der Kater, den 

Die Daͤcher dieſer Stadt geſehen, iſt | 

Das Bere, nach Eaftiliens Gebrauch, 

Ihm eine Ausfodrung zu fehreiben. „ 

„Das ift mein Votum nicht, verfegte 

Gareullo, noch zu ſetzen unſre Rache 


1 


N⸗ Auf 
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Auf zweifelhaften Sieg; denn immer find 

Die Meynungen getheilt getvefen, am 
Ob Ausfodrung ſich auf Verraͤthereyen a 
Gezieme? Und ih bin. der Meynung, der © 
Beleidigte nehm’ eine Buͤchſe, nn 
Und faure ‚auf den tapfern oder feigen Kater; | “ 

, Die Strafe des, der forglos Tebt, - ne 
Und ohne Zurcht für dem, den er beleidige. 

Und überdieß giebt felbft die dunkle Nacht 

Dazu den beften Anlaf. „ —_ 

„Wofern fie ficher auszuführen, 

So waͤr es eine kluge Rache; 

Verſetzt der tapfere Chapuz, 

Ein Kater von ſehr guten Gaben; aber 

Die gift von dieſem uͤbermuͤth'gen Kater 
marramaquiz iſt euch fo groß, 2 

‚Daß er den Anfchlag. auszuführen, ſicher 
Gelegenheit nicht geben wird;. ' 

So fehr die Nacht ihr Antlitz auch | 

Verhuͤllen mag. Sach meiner Meynung wird 

Das Belte feyn, ob diefem Raub FE 

Zu proceßiren, ihn zu firafen durch 

Das Weg des Rechts, mit einem Tode, der J 
Entſpreche der Verwegenheit der That., 

- „Da wird man ſagen, daß es Feigheit If, ” 

Erwiederte Trevejos; und ein folder Streit 

Gereichet einem Fraͤulein nicht zu Ehren, 

Weil die Vertheidigung anf Meynungen beruht. 
ns ER a Und 
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Und eine zweifelhafte Sache wird 
Durch Gründe nicht wohl ausgemacht. a 8 
Denn. eine Weiberzunge iſt nicht ſtumm, | L 
Und Hat die Wels fchon oft | a 
Verwickelt in graufamen Streit. - . 
Proceſſe find für Katzen auch) nicht auf, 

Denn fie verſchwenden Leben und Geduld: 

Was braucht es lang der Händel-und Vergleiche, 

Und der Beweiße und des Urtheilsfpruchs ? 

Wenn. diefe Schmach gerochen werden fol,. 

So überlaffe nian’s dem Pulver oder Degen, , — 
„Sehr, wohlgefprochen, fagte drauf Rapoſoy 

Indem er die gehoͤrige Verbeugung 

Dem großen Rathe macht;; 

Geſetzt, daß man bewieße, was ihr — 

‚Und er nach eurem Wunſch verurtheilt blieb, 

So iſt's doch albern, dafi ihr da nn = 
Dem Bolt ein Schaufpiel geben wol, ..ı . 

Und. einen Kater ihm mit Kutte und Caput 

As armen Sünder auf: das. Blutgexuͤſte liefern. 

Sicht minder toll, fag ich, iſt es, als jens, 

Da mizifuf doch nicht Mohr Musa iſt, 

Bon Augfodrungen reden wollen 

Mit einem, deffen Much und: Tapferfeit rt feine. 
Berzeihe mir zurron, Ehapuz verzgeih, — 

Und ob das Alter. gleich: ihm Anfehn, giebt, 


Verzeihe mir Panzudo udn ..v 
Wenn ich von ihm verſchiedner Mehrang bit. . 
— N 3 Mein | 
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Mein Votum ift, zu fammeln Bolt, 

Das einem folchen ſchweren Unternehmen 

Gewachſen iſt, mit Schaaren Reutern und 

Bewaffneter Infanterie von ſaͤmmtlicher 

Verwandten Katzenſchaft zu kriegen wider dn 

Verraͤther, einzuſchließen alles Land umher, 

Und zu beſtuͤrmen Tag und Nacht 

Die Mauer mit Kanonen und Geſchuͤtz, 

Dis man erfaͤhrt, dag ihm Verſtaͤrtkung kommt. 

Wenn Mizifuf das Feld ihm abgeminnt, 

Und alle Zufuhr ihm abfegneiden Fanı, | 

So muß er, mag man nun den Plag aushungern, ober 

In ordentlichem Sturm erobern, - - 

Sich endlich doch ergeben, und ihr koͤnnet ihn 

Beſtrafen, wenn er uͤberwunden iſt. 

So holet denn die Fahnen, rauͤhrt 

Die Trommeln, ſenkt die Lanzen, 

Und laßt die Flinten knallen; — | 

— ſo erlangte ſeine Gattin einſt wen 
Der Grieche, der mit Schwerbt J 

Und euer Troja einſt ia m 


apoſo ſchwieg; und als die Stimmen * 
Senats geſammlet und verglichen worden, bi ar 
Der Krieg beſchloſſen. Ein Entfchluß, 

Der fuͤr den beſten und gerechteſten 
Und cbrenvolleſten gehalten wurde. 
= ef, wies * — 





4 


Anmarmte dankbar den Rapoſ 
‚Und eilet Truppen auszubeben. ze 


Berzeihe Amor; hier beginnee Mare, 
Und Tyſiphone koͤmmt hervor, ec 
Den Horizont mit euer zu befprigens 
Laß unter Waffen die Goncetti ruhn; | 
Da du die Urfach biß, fo nimm die Diun auch. 
* — ä 


Siebentes Wälhhen 





Fun Waffen — der Misigeiechen gu | 
Zu fireiten wider den Trojaner Rover E 
Marramaquiz. Gewaltſam feigt, . F 


Vergebens unterdruͤckt, das Feuer in bie inf. 
Die Fahnen von den Klauen feſtgefaßt, 
Erregen ftiller ruͤfte Rauſchen; 


Sie bergen flatternd vor den Augen ſich⸗ —— 
Und laſſen ſich nicht ſehen, — | 
Damit man ihre Garden nicht erkenne. Re 
Die Trommeln und die ‚hellen Pfeifen . —— 


Antworten ſich in Choͤren, 
Und nach dem Takte, wie fe ‚wechfels, folgen — 
Dem kriegeriſchen Schalle wen bie Sees * 


———— RR. 
214 — Mit 
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WMit Stahl und Vuͤffelhant. und Tapferkeit —8 
Und mit Haarnadeln ſtatt der Degen. 
Die Helme zeigten nur u 


Von vorne Kuebelbaͤrte und 


Von hinten Federbuͤſche. Sie — 

In ſolcher Ordnung, daß der Fuß, Sa 
Wo ihn der Vordre aufhob, alſobald | 

Der Folgende einſetzte, ohne daß = 

Der Stod des Hauptmanns ihn dazu — 

Und bey dem Schalle der helltoͤnenden Trompeten, 
Mit ihren Piken auf den. Säultern, sogen die 
Anfanteriften auf, bey denen 

Die Mannichfaltigkeit der. Farben. einen Si | 

| Von bunten Blumen bildete, wie der April 
Ihr in der-Tehhnften Quinn’. malht. 
Die Piten von den braven Märgufoien 


Beftanden meift aus Ellen und aus Pfeiln; ...* 

Der größte Haufe war geharniſcht 

Mit Büffelsleder um und um;  : . 

Und manche tapfre Schaaren. | — 
Auch fuͤhrten ſtatt der Halsparten .. ea 


Die großen Löffel, die man — 
Die Kapern aus dem Faß zu a ne, 
Und Schaufeln, wie die halben Monde, 7 man bp 
Wohlſchmeckenden Oliven braucht; die Entdons. : = 
Erzeugetz Cordova, woraus ‚bie Andaluses 
Euntſpraugen, die — nd — 
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Die Lunde tkxenuend in den Pfoten, fuͤhrte 
Die glaͤngende Infanterie 


Als Schießgewehr zwar keine aberguldte Flinten 


Von Mayland, ſondern Hammelknochen/ 
Die die Katzen um die Wette 

Von einem und dem andern 

Paſtetenbecker brachten; denn ſie waren nicht 
Vom Kater eines Schenkenwirths, | 

Der im Verdacht bey. ſolchem Anlaß war. 
Don Ochſenknochen waren die Kanonen, 
Die ie Feſtun zu beſchießen. 


Damit zieht Mizifuf zu Selbe, 


: N 


Und fängt nun. die Belagrung an; 
Mit einem hohlen, harten Panzer, 


Der weyland einer tapfern Schildkrot war, bewaffuet; 3 
Den Kopf geziert mit aufgefrempren ne | 
Beſetzt mit. einer: Treſſe 

Und Knopf und Schloß geſchmuͤckt, 


Mit dunkelgruͤnem Federbuſche, 


Der trauervollen Hoffnung Zeichen, | 
Wiewohl fir die gerechte Sache muthig machte. 
Mit ſo viel Anſtand fer’ er ſeinem Roß 


Der Sporen Raͤder in die Seite, 


Beſeelt' es mit dem ſchwarzen Zaume, | 

Zur Solgfamfeit..dem goldenen Gebiffe, : 

Bon Schaum und Bluse vol, u 

— es, den Raſen unberuͤhrt, darüber ER Pe 
‘ N 5 Auch 
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Auch iſt, es fliegen ſehen, fo was ganz were nicht. 
Mit Flügeln wird ja Pegafus gemalt, Tec 
Der über des Pärnaffus Spigen fliegt; 
Und im Orlando fehen wir dem KHnpogeopf, —- "* 
Ein Monfter, das aus Pferd und Greif vereint. 


Wenn jemand zweifeln fodte, 06 


Es aud fo Fleine Pferde gäbe; ſie 

Fuͤr Hirngeſpinſte hielt, oo . 

Und der Natur die Eigenſchaft 

Der Wunderthaͤtigkeit entreißen wollte, 

Wiewohl es ohne Nuten wäre: 

So wird er feine Zweifel bald 

Ins Licht gefeget ſehen, — 

Wenn er einmal nach. Thracien fpagiert, 

And juft was Beſſeres zu thun niche hat; 

Da wird er die Pygmaͤen fehn, 

Die Plinius, der dieſe Ungeheuer kanute/ 

Jus Sand der ungeffalten Trogfodpten fege; 

Ad in des Niles Suͤmpfe mdre 

Autoren; welche ſchreiben, — 

Daß zween Pygmaͤen, die nah Kom: 9°: = 

Aus Aethiopien, wo fie im Ueberfluffe find, eu 

Zu bringen waren, vor Verdruß 

Und Zorne unterwegs im Schiffe ſturben. 

Homer mit feinem GCommentator 

Euftathius laͤßt fie im Mittag wohnen, 

Und Mela in dem heißen Strich Arablns; 

Wo wohl noch andre Ungeheuer Phoͤbus bruͤtet 
— Und 
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Und Ariſtotles, der ſolche Ramen zwar | 
Geſtehet, Täugnet doch, daß fie recht Menfchen find.’ 
In feiner Bottes Stadt vergaß St. Auguftin, M 
Der große Afrikaner, die Pygmaͤen nicht. 
Und Juvenal nennt fie: umbripedes; , 
Und Andrer zu gefchtweigen, welche dieſe mung 
Die Fama ausgefireuet hatte, 
Gelaͤugnet und vertheidigt haben. 
Doch da die Dichter⸗Rotte ſolche Ungeheuer als 
Halbgoͤtter malt, die durch die Berge ſtreifen, 
Von Aſt zu Aſte huͤpfen, 
Und Kriege führen mit den Kranichen: : 
So mags wohl ſeyn, daß ſie Halbmenſchen ſind. 
Und diefe halten in derſelben Gegend. Pferde, 
Mit denen unfte Kater fich verfehen. 
Der Lefer übrigens kann davon. glauben, 

Was er nun will, uud ihm das Beſte duͤnkt; 
Denn wenn die Luͤge fich verlöhre, | 
So fänd fie fih doch in Gedichten wieder, 
Die uns Homer daB zeige; der die Feufche 
Penelope für ihre alberne, ! 
Drutale Werber wuͤrken und zertrennen, ER 
Vor lauter Kenfchheit nicht einmal. fie fchlafen fe 
Dom Gegentheil ſey auch ein Beyſpiel guug. 
Virgil mahe Dido für Aeneas — 
Wie ibm Auſonius vorruͤckt; 
Wiewodl Dieß halſche Zeugniß — 

Die 
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Die Waffer Lethens nicht verdiente, * J 
Wo, Merlin ſchreibt, mie welchen Grimme, 
Den Dichter. feine Lügen ſtrafen. — 


Doch kehre, Mufe, nun zuruͤck, 
Daß ich mit deiner Gunſt mein Werk vollende. 
Zu dem, was uͤbrig iſt, 
Wiewohl es wenig ſcheint, ruf J— 
Den Señor Anaſtaſto, 
Pantaleon de la Parrilla an, | 
Damit er mir von feinem Tabak gebe, 
Nur wenigfiens wenn ich Verſtopfung leide. 


x 
A 


Marramaguis, ob ers gleich fpät erfuhr, 
© ‚hatt! er doch bie Muftrung feiner Fremde 
Der Kater ſchon gemacht, und fand, ° 5 
Sein Bolt fen gegen fo viel Feinde 
Zu ſchwach; doch aufgefodert zur Vertheidigung 
Bereitet er bie Waffen auf den Angriff; 
Vorausgeſetzt, daß er bey foͤrmlicher Velagrung 
Nur wenig Unterſtuͤtzung hatte. 
Die Sorge dieſer neuen Wuͤrde machte 
Ihn trauriger und misvergnügter, ale 
Ein Dichter, dem ein Stuͤck heut auf der Buͤhne fiel, 
Wenn furz zuvor, eins- feines Rebenbuhlers 
Mit Beyfall aufgenommen ward. — SE. 


> 
Le 


. Da Zapaquilda von dem Thurme (her J * 
Daß ihr Gemahl zu ihrer Rettung: kamme: 


= 


“om. 
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So war ſte froͤhlicher, sufrjebeher, : 
"Und SHallelujah » voller als , 

Derfelbe Dichter, wenn in feiner Gegenwart 
Das Schaufpiel feines beften Freundes fiel. 
Berfehen in der Ihat mit jeder Art 
Dertheidigung und Wehre, ſtellt 
Marramaquis nun feine Kater auf die Maut, 
An alle Zinnen und Schieffiharten 
DBepflanzet mit Panieren, die 
Dielfarbig in die Wolfen flatterten, 

- Und mit verfchiedenem Geſchuͤtz beſetzt: 

Mit tapferen Soldaten, die der Wuth 

Des Feindes widerſtehen ſollten. 

So mie den hohen Glockenthurm 

Im Dorfe, wo Weinberge ſind, 
Zur Traubenzeit bedeckt der Schwarm der Samen, — 
Die in das Feld herabzuſtreichen lauern, 
Und am gefraͤßigſten zu dieſer Jahrszeit ſind, 
Wenn Winzer ihre Kelter reinigen, 

Und ihre Kufen zubereiten; 

So hielt die ſchwarze Kuppel eine 

Nicht minder tapfre Katzenſchaar beſetzt, 

Beſtehend aus Soldaten, Schuͤtzen und Tambouren. 


er fo den Fuß des Thurms unlringe 
Von Mizifüfs Schwadrone, und. die Kuppel 
Vom andern Kuterheer beſetzt, gefehen: hätte, 
Der müßte fagen, daß dergleichen Anblick 
| | | Nicht 


* J 
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Nicht XRerxes noch Darius je geſehen. | 
Gewiß, fo manchen Kater fehen, ſchwarz 
Und weiß und grau, im munteren Gewühle . 
So' ſcheckig und von taufend Flecken, 
"Und alle fo erſchreckich mauen hören; . 
ie hätte Einer da nicht Iachen ſollen? 
Auch is der größten Traurigkeit; 
Und wenn er ungerechterweife, 
Mach manchem Gang und Vielen Sportels, feinen 
Proceß verloren hätte; : 
Es haͤtt' ihn ficherlich beluſtigt. 
Zum Angriff nun geruͤſtet, ruͤhren ſie 
Mit kuͤhnem Muth zum Sturm die Trommeln; 
Bereiten ihre Klauen, fchärfen ihre — 
Und laſſen ihre Helme, 
Die meiſt nur Tiegel und dergleichen waren, 
Auf die Rekruten⸗Stirnen niedr. J 
Jedoch die heißern Clarinetten, 
‚ Die wie Schalmeyen klungen, ſchwiegen. 
‚Und mMizifuf, der. Praͤchtge, ſaß, 
Als ſchon der Sonne ſchneller Wagen 
Den hohen Mittag war vorbeygerollt, 
Auf einem gruͤnen Stock', und redete 
Zu ſeinem tapfern Fußvolk, das | 
Mit Aufmerkfamfeit ihn hörte, alſo; 2 
Denn obgleich Kater, ſprach er. doch wie Cicero. 
„Großmuͤthge Freunde, die ihr Zeugen. 
.. Don meiner Schwach und ‚meinen Schmerze ſeyd, 
ae > u Die 
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Die Ehre, die die Seelen hebet, fuͤhret mich 
Zu einem fo erlauchten Unternehmen. Ä 


. Sie, fie allein beſeelet mich. 


Per nicht die Ehre kennt, der ſchaͤtzt fie nicht! 
Der luͤget, welcher ſagte, und der es druckte, luͤgt, 
Das ganze Leben ſichert eine ſchöne al Ze 
Weit beffer heiße es int: . 5: 


Das ganze Leben ehrt ein (höner red! 
Des Menſchen Tugend machet ihn geneigt 


Zu hohen und erlauchten Thaten. 

Und Ruhm iſt tapfrer Seelen werth. 

Ihr habt heut hohen Namen zu gewinnen; 

Drum ſchrecke nicht Gewalt, noch Drohung euch. 

Bedenket, daß ihr wohlgebohrne Kater ſeyd; 

Denn jener niedre, feile Haufe, 

( Die als Verraͤther, feige Memmen find) 

Iſt Halb befieger ſchon dadurch, — F 

Da fie vernommen haben, daß en m. 

Sch euer Zührer bin. i 

Den Hannibal frug einftens Scipio, je 

Wen in der Welt er für den größten Helden pielte? 

Und er antwortete mit wildem Blicke, trotzig: 

Der erſt' if Alerander ohne Frage, 

Der zweete Pyrrhus, und ber dritte ich: 

Hätt ic) damals gelebt, gewiß 

Den vierten Platz, den hätt er. mir gegeben. 

Zun Waffen nun! greift au, ich geh voran! 

Erſchreckt wicht, daß ihr ohne Leitern ſeyd. — 
| | Da 


N 
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und achteten ihr Leben nicht. 


‚Da eure Leichtigkeit Euch Flaͤgel sieht, 

So habe ihr Feine Leitern noͤthlg. „— 

So ſprach er; ſchwingend einer Eſche Stamm 
In ſeiner Fauſt, rennt auf⸗die Mauer zu, 

Und toͤdtet mit demfelben’ fieben Kater: - . 
Maus, zurron, maufrido, Barrofofe, 


oziquimocho, Zambo, und Colituerto, = 
- , Den großen Kater, ben, mit rothem Feh bedeckt, 


Erzog die mondonguifera Barrida; 
Wiewohl fein ganzes Leben mehr ' 


Gelehrte zum Kragen und zum Naſchen/ als 


au edlen Uebungen des Kriegs. 


So wirken großer Maͤnner Worte; 


Daß ſelbſt, wie Alciatus ſchreibt, —— | 


Der Sohn Amphitrions, an feine &ippen, — 
Gefeſſelt als mit Seilen, 


Die Menſchen fuͤhrte, welche ihre Ohren der 


Beredſamkeit des Weiſen liehen. | 
Schon fiengen die Feindſeligkeiten Mtistffs 
Der Krieg und die Belagerung an; | 
Schon klimmten Kdgen auf den’ Thurm 

Auf Leitern ihrer Krallen, 

Die ſtaͤrkre Haken waren, 

Als jene der Tuchſcherer und der Raider; 

Es fliegen an den ‚Steinen, die in Kalt gefett, 
Bald Katzen auf, bald Katzen an 


Die 
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Die Einen gleich den angejochten Ochfen, 
Die ihre Klonen in die Exde hefften, 
Die Andern bey dem Niederfleigen ſtuͤrzen 
Bon dem Gebäude Stüden mit herab. / 
Zum Grabe dienen dem die Steine, 
Nachdem fie ihn des Lebens erft beraubg, ' 
Und dem entreigen fie auf halben Wege 
Das Leben und die Seele. 
Im dunkeln Wirbelwinde ſtuͤrmt 
Das Wetter nicht mehr Kugeln Eis, 
Als ſie vom Thurme Bley zur Erde warfen. 
Da fand Balvan fein Ende, und Trevejos, 
Nach dem der Tod von weitem zielte, 
Und ihm den Kopf mit einem Kruge traf, 
Wie anderen mit Toͤpfen, Kruͤgen, Buͤchſen. 
So pflegen in dem Hauße, welches brennt, 
Die Nachbarn voll Beſtuͤrzung hin und her zu laufen, 
Und unentſchloſſen, wo ſie helfen ſollen. — 
Es helfen alle Kuͤnſt' und Mittel nichts; | 
Die Breter brennen, und die ſtarken Fichten ſchwitzen 
Den Saft des innern Harzes aus; 
Und mitten in den Flammen tragen 
Die einen Kaften force und Betten, 
Und jene treffen fie mit Waſſer an; 
Die fpringen aus dem Feuer, 
Und jene fhürzen fich hinein. 
Es wächfet die Verwirrung, wenn der ind 
Die Feuersbrunſt begoͤnſtigt. | 
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| Da über gupiter von dem Olymp 


Ki 
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Und feinem. Hohen Sternenſi ig herab 
Die blutige, graufame Schlacht erblidte, . 


‚Und fürchtete, daß; bey fo wildem und 


Erhigten Streit, das ganze Erdenrund 


Entkatzet werde; ſo perordnet er 


Fuͤr ein ſo großes Uebel ein gerechtes Mittel: 
„Es iſt nicht. Recht, ihr Götter, ſprach er, daß 


Des Krieges blut'ges Schwerdt in diefer Soft, 


So graufam wuͤthe, ob fie gleich - 

Dem Streite um die fchöne Griechin gleicht. 

Es ift nicht Recht, fa ich, 

Daß diefer Erdball, nach der Kagen Unsergang, 


Bon Mäufen aufgefreffen werde. 


Sie werden dann fo übermürhig werden 


Und ſich fuͤr Rieſen halten, wenn 
Sie keine Feinde mehr zu fürchten haben.. 


Die ihre graͤnzenloſe Zahl verringern. 


Sogar bewohnen wollen. 


Und auch ber Tag in tiefe Schatten eingehuͤllt. 


Von dunkeln Nebeln einen dichten Wald 


Sie werden andere Titanen feyn, 
Und unfre ſchoͤnen Saͤle hier 


Er laͤßt hiermit ſogleich 
Entſtehn; und ploͤtzlich ruht die Schlacht⸗ 
Demungeachtet fuhren nachher Beyde fort 
Mit unveraͤnderlichem Trotz, 


Die : Einen anzugreifen, und u Fe 
| Sich 
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Eich zu vertheidigen die Andern. 

Bey dauernder Belagerung 

Geriethen die Belagerten in folche Noth, 

Daß Zapaquildens Schoͤnheit jaͤmmerlich von — 
Entſtellet ward, und ihre Roſen ſich in Schnee 
Verwandelten. Sie ißt nach Unzen, und 
Nach Quentchen trinket fie. Mens, | ; 
Der fie ſchon ſterben ſah, 

Sprang mit verliebter Kuͤhnheit ‚ ohne doch 

Daß pie Sofdaten ihn erblickten, . | 

Durch eines Schießlochs Spalte auf das Dad, 
Um ein’ge. Voͤgelchen zu haſchen. 

Malvillos gieng mit ihm, 

(Dein ihm allein vertraut er feine kuͤhne 2a) 
Die Beute von der Jagd mit ihm zu theifen. 
‚D! hartes Schickſal! als er ſtand und lauerte 
Auf einen Staaren, welcher fang, _ 
Da fpannte der 'graufame Tod ben Bogen, u 
Und lauerte verraͤtheriſch auf ihn. | 

Ah! welche Vorſicht, welche Waffen und 
Soldaten widerfichen der Gewalt des Schickſals? — 
Ein Wein; ‚ der Schwalben ſchießen gieng, Ex 
(Ach! wären fie doch nie gebohren! 

Und Härte folche Voͤgel nie die Luft getragen!) 
Der traf von weitem ihn mit einem ——— 
Der tapferſte und kluͤgſte Kater fiel! | 

Zu plöglicy fiel er beydes für 


Den Krieg und fr den weifen Rath; 
- 082 Und 
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Und lag als ein verworfner Klumpen 
Auf harten Ziegeln unbegraben da. 
Jedoch er ſtarb, wie billig, ſo 
Des Ehrentodtes wie einſt Caͤſar. 
J Malvillos brachte dieſe Zeitung 
Errblaßt zuruͤck; und zum Beweiße 

Von ihrer Lieb' und Treue rapften alle Kater 
Den Bart ſich aus, wie Teutſche bey dem Tod des Süprere. 
Doc da fie fih von Noch gedruͤcket fahen, 
So üubergaben fie die Zinnen, 

Dem dhne Sieg ſiegreichen Helden. 
Und mizifuf mit Allen wohl vergnuͤgt, 
Weil ſie Vaſallentreue ihm verſprachen, ließ 
Im Ueberfluſſe Fiſch und Kaͤſe 
Aus ſeinem Kuͤchenwagen bringen. 
Und Zapaauilda, froͤlich uͤber den Erfolg, — 
Verwandelte die. blaſſe Tauue — 
In reiche Tracht, umarmte ihn, 
Und dem geliebten Vater, | 
Und fie der Alte, der in Thraͤnen ——— 

Drauf holten ſie, die Hochzeit baß zu feyern, 

Der hochberuͤhmten Dichter einen her; - 
Der auch, nachdem fie alle Plag genommen, . 
Den ganzen Handel dann in wunderſchoͤnen Verſen 
Drandrte, und die Mufifanten luſtig mr 
‚Aufftreichen ließ, und das Theater | 
Mit Eichtern überall beſteckte. 
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ur ein Paar Worte zur Einleitung für. diefe 
Kleine herrliche Sarce des vortreflichen Cet⸗ 
vantes. Sie heißt im Originale EI rerablo’de 
las maravillas, und fteht im aten Bande feiner 
Ocho Comedias y Entremeſes; mit Denen tr ein‘ 
eben fo heilfames Werk, als mit feinem Don Qui- 
xöte vorhatte, nemlich das. Spaniſche Theater- 
von den regel» und fietenlofen Mißgeburten , wo⸗ 
mit es Lope de Dega, Calderon de la Barca, 
und vornemlich ihre. tollen Nachahmer verunrei- 

nigt hatten, zu ſaͤubern. Ich werde, wenn ich 
vieleicht im Fommenden Bande die Gefchichte 
des Spanifchen fowohl Eomifchen als tragifchen 
Theaters befonders liefere, diefe Epoque weitlauf⸗ 
Siger behandeln. Gnug Br ‚ daß der damals 
3 oz 3. J ein⸗ 
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eingeriſſene wilde, unnatuͤrliche und ale Regeln 
der dramatiſchen Illuſion und Wahrſcheinlich⸗ 
keit verachtende Geſchmack auf dem Spaniſchen 
Theater, unſerm Cervantes Laune gab, ihn durch 
dieſe acht Komoͤdien und Zwiſchenſpiele zu drama⸗ 
riſiren und laͤcherlich zu machen. Sein Spott 
iſt oft ſehr; fein: und liege fo tief perſteckt, daß 
Viele ihn damals, als ſie erſchienen, nicht ein⸗ 
mal fuͤhlten, ſondern ſie eben geradezu fuͤr gute 
kurrante Waare, und recht extra feine Mode⸗ 
Stuͤcke hielten. Aber Cervantes mußte auch 
eife auftreten, "und konnte "ine Satyre nicht 
fo auffallend machen als im Don Quisore; denn 
er hatte die nur zu mächtige Parthey des Lope 
de Vega, ſeiner Juͤnger, und aller damaligen 
Modetheater gegen ſich; und war. noch. dazu. afe 
und. arm. ee > Der 


Doch zum Fingerzeige genug! Jedermann 
wird ſich hoffentlich freuen, auch in Re Felde 
‚den großen Cervantes zu finden, und mit allen. 
Kindern feines Geiftes nach und nad) befanne 
zu werben, — — 


.4 
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9 er r onen? 

Chanfalla, ae Pedro Capadyo, Eiadtſcheei- 
Chirines, feine Frau. ber. 
Aabelin, ein bucklichter Mu⸗ Juana Caſtrada, Caſtrado — 

ſikant. Tochter, Braut. 
Burgermeiſter von Algaro⸗ Tereſa Rrpolla, Repollos 

villas. Tochter. 

Benito Repollo, Rathsherr. Antonio, Vetter des Repollo. 
Juan Caftrabe, me Lin Qusartiermeifter. — 





Etrſter Auftritt, 
Chanfalla. Chirinos. 
Chanfalla. Paß anf, Frau, das ſag' ich dir; und 
merk's, was ich mit dir verabred’t habe. S Sonderlich 
was den neuen Pfiff betrifft! Er muß gehen, fo gut 
als unſer letztes Stuͤckchen; da bin id gut vor + | 
4 Chiri 
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Chirinos. Was wich Bereifft, Chanfalla, ba ſey 
ohne Sorgen. Merks und Berftand hab’ ich endlich 
gnug dazu: und aus guten Willen, dir's recht zu mas 
hen, bin ich ja zufommengefegt. Aber fag mir nur,- - 
wad nuf die Mißgeburt, der Rabelin nugt, den dus 
da angenommen haft? Konnten wir Bepde denn das 
Werk nicht allein vollbringen? 


Chanfalla. Das verfiehft du nicht, Chirinos! 
. Der Kerl ift und fo nöthig, wie's ‚liebe Brod, zum 
Spielen zwiſchen dem Ab; und Auftreten der Figuren 

imn unſerm Wunder; Puppenfpiel. 
Chirinos. S ſoll mich wundern, wenn ſie ung 
nicht, um eben des ſaubern Rabelins willen, zum - 
Dorfe. hinausſteinigen; denn in meinem ganzen fe 
bei hab’ ich kein jaͤmmerlicheres Gemaͤchte geſehu 
a: den — 


Zweeter Auftritt. 
— Die Dorigen. Rabelin. 


Rabelin. Nu, Herr Principal, giebts in dem 
Dorfe da wohl was für und zu thun? Es wird mie 
‚Zeit und Weile lang, "big ich ihm zeigen kann, was 
ich bin, und daß. er mich nicht wie die Rage im Gare | 
N hat. Ä 
Chyirinos. Du: tannſt dich auch — du 

| Batofen Biee! Si zeigen was du bi? Wenn 

. 
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ou fein größerer Dufifent ” Kat un da ß uns 
wohl gerathen. 


Rabelin. Nur Geduld, Kran eindpaftn &s 
Hein ich auch bin, ‚haben fie mich doch warlich! ſchon 
unter eine Bande Hofi ———— verfihrieben: 
Was fast fie dazu? 


Chanfalla. Nu, wenn fie die die Rolle nach J 
Deiner Leibeslaͤnge gegeben hätten, da haͤttſt du vers 
muthlich den Unfichtbaren gefpielt. — Aber hör ’'mal 
Srau: wir fommen nun fachte herein ins Städrchen, 

and dort ſeh' ich Herren herkommen. Vermuthlich 
. Tinds der Burgermeifter und Rathsherrn. Laß ung 
‚entgegengehn, und fireich ihnen brav den Fuchs⸗ 
ſchwanz. Über nimm dich in Acht, daß du es nicht 
au grob N oder font verſchnappſt. 


Dritter Auftritt. 
Burgermeiſter. Benito Repollo. Juan Caſtrado. | 
Pedro Capacho. Die Dorigen, 
Chanfalla. Unterthänigfler Diner! Unterthäs 
nigſter Knecht, gnaͤdige und geſtrenge Herrn! Wer 


von Eur. Gnaden Rd denn der Herr ——— | 
dieſer Stadt? 


Burgerm. Das bin ich. Was wolt hi denn, 
mein Zreund? | 
25 Chan: · 


— 


7 
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Chanfalla. Ach, um Verzeihung! Menn ich nur 
ein Paar Quentchen Verſtand im Schädel gehabt hätte, 
ſo hätt. ich doch fehen müffen, daß diefe peripatetifche- 
und hochanſehnliche Perſon niemand anders ſeyn koͤn⸗ 
ne, ald der hochweiſe und gnaͤdige Herr Burgermei⸗ 


ſter dieſer ehrſamen Stadt Algarvonillas; | dem won 
langes geben gebe! 


Chirinos. ‚Und auch der guäbigen Frau, und den 
Jungen : Herrchen; wenn der m ira wel: 
eh 

| Capacho. Nein, der Herr Zurgermeifn if nicht 
verheyrathet. 


Chirin. Nu, ſchad' t nichts; wenn Er. Gnaden 


einmal noch heyrathen, fo iſts ſoͤr die Zukuuft. 


Burgerm. Ganz wohl; aber was wollt ihr, fies 


ber Ehrenuam ? 


Chirin. Vergelts er liebe Gott Eur. nen, 


daß Sie uns fo viel Ehre erweiſen. Aber 's iſt im⸗ 


mer ſo in der Welt; die Eiche giebt Eicheln, der 


Birnbaum Birnen, und wer ſelber Ehre hat, giebt 


Bett.) andern welche; wie man zu fagen pflegt. 


Repollo. Eine Cicironiamziſche Gau mit 
Haut und Haar! | 


Capacho. Cirronlamiite, wollte der Herr Col⸗ 
lege wohl tagen. 
Repol⸗ 
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RBepollo.“nIch will immer ſagen was recht iſt; 
‚aber zum Ungluͤck treff' ich’d nur nicht immer. — 
Kurzum, guter Mann, was wollt ihr? 

Chanfalla. Geſtrenge Herren, ich bin Montieil 
mit dem wunderthaͤtigen Puppenſpiele. Da haben 
mich nun am Hofe die Herren von der Hoſpital ⸗Bruͤ⸗ 
derfchaft rufen‘ Taffen,, weil fein Theater: Principal 
da if, md eben deswegen die Hofpitäler an Ein · 
kuͤnften nothleiden. Drum fol ich kommen und das 
wieder gut machen. | 


Burgerm. Barum beißt ihr denn euer Puppen⸗ 
fpiel wunderthätig?. . Fun Ä 


.Chanfalla. Wegen der gewaltigen und, vielem 7 - 
Wunderdinge, die dabey vorkommen und man drinu | 

fiegt. Der weiſe Tontonelo, der Werkmeiſter das 

2on, hat ed mit folchen Parallaren, nn Be: 

flirnen, Conftelationen,. Punkten, Charaktern und AI. 
Obſervationen fabrilirt, daß es jedem, der noch eis ii 
Stuͤckchen Judenfleiſch an ſich hat, und nicht gang 
Alt⸗ Chriſte 9), oder aus feinen veinen und keuſchen 

Ehebette erzeugt Ik, verfagt iſt. Kurz Feiner, dee 

noch einen von beyden Makeln an ſich Hat, ſieht 

| einen 





S | 
“Bon nicht gang alter chriftlicher, ſondern mobrifcher 
oder judiſcher Herkunft su ſeyn, ift befanntifch ein Vor⸗ 
wurf, den in Spanien auch nicht einmal ein Sacktraͤger 
leiden kann. — 


> 
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einen Strich von all den unerhoͤrten und ungeſehnen 
. Wunderdingen in meinem Puppenſpiele. 


| Repollo. Ep, ey, ſeht 'mal;.’8-giebt dach at 

aage wieder mad Neues in der Welt. Mu, und wie 

| hieß denn der weiße Tontonelo » ber - . 
ii machte? . 


Chirinos. ie * er, und war aus deu 

u Tontonela buͤrtig. Ach, lieber Hert, ed war 

gar ein kluger Mann; und er hatte, wie die 
geht, € einen Bart bis runter ar bie Knie. 


Bepolio. ga, ia, *5 ſind meiſtens kinge geite R 
ie Leute mit den langen Bärten.. - :- | 


" Burger. Wenn's mit ſeiner Benefmisung 
— Herr Gevatter Stadtrichter, ſo wollt' ich, 
daß heut Abend die Verlobung ſeiner Tochter, der 
(una a Caſtrada, wäre. S iſt meine Yathe, 
d da daͤcht ich ſollt uns Here Montiel da, dem 
— geſte zu Dr rin Puppenfpiel in feinem Sau 
i {eben laſſen. | 


Caſtrado. gu dienen! S. Gellrengen, der 
IRRE: weiß, daß ich mich in lem feingx 
| Dep 

24) Cervantes ſpielt hier mit dem Wort Tontonelo, das 
‚ufenbar aus Tonto, Dummkopf, Einfaltspinſel, ges 

Rei iſt. SS —— m nimmts A der — | 
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Meynung und weiſem Gutachten conformire, wenn 
auch noch manche Bedenklichkeit bep der Sache waͤr. 


Chirinos. Die erſte Bedenklichkeit bey der Sache 
iſt; wenn and. die Herren unfre Mühe nicht voraus⸗ 
bezahlen, da waͤr's fo gut, ald wenn ich mein Spiel 
anf öffentlichen Darkte wiege; und die Gnaͤdigen Her⸗ 

sen haben doch auch eine Seele und ein Gewiſſen im 

Leibe? Das wär mir gelegen, daß heute Abend alle 

Leute aus dein Drte in Gr. Geſtrg. des Hrn. Juan 

Caſtrado Haus zufammenkämen und das Maul aufs - 

fpertten; und morgen, wenn wir unfer Spiel in dee 
Stadt wollten fehen laſſen, wär feine arme Seele 

Da, die ed fehen. wollte. Nein, nein Geſtr. Herren, 

ſo ſolls nicht gehen! Ante omnia, bezahlt uns was 

Recht und billig iſt; und dann ſollt ihr ſchauen. 


Repollo. Hoͤr ſie 'mal, Frau Principalin, ich 
weiß nicht was ſie da ſchwatzt. Hier bezahlt euch 
weder eine Antonia noch ein Antonio, ſondern 
mein Herr College da, der Hr. Stadtrichter Juan 
Caſtrado. Der wird ſie ſchon ehrlich und redlich be⸗ 
zahlen; und wenn der's nicht thut, ſo zahlen wir euch 
and der Rathskaͤmmerey. Nu ja, fie muß uns und 
unſre Stadt fein kennen! Nein, meine gute Frau, 
Hier zn Bande. warten wir nicht drauf, bi eine heilige . 
Antonia oder wer. fonft für und bezahlt; das glaube 

Sk nur. 


* ir Capa⸗ 


a Das —— urberdi 


Capacho. O weh, o meh, Herr College Repollo! 
er ſchießt gewaltig weit daneben! Die gute Frau da 
bat ja gar nicht dran gedacht, daß eine. Antonia ” 
kuͤr und bezahlen follte. Sie fagte uut,. voraus und 
vor allen andern Dingen müßten ne — wer⸗ 
den; das heißt ante omnia. | 


Repollo. Wißt Ihr was, Herr Siadeſhreiber 
Capacho, laßt die Beute mit mir reden, wie ſichs 

geboͤrt und gebührt, und da werd’ ich ſie auch ſchon 
recht verſtehen. Ihr ſeyd ein beleſener und beſchrie⸗ 
bener Mann und moͤgt wohl eher ſolch fremdes Roth⸗ 
ee verſtehen; aber ich nicht. ur 

Caſtrado. Wenn ich dem Herrn nun ein halb 
Dusend Dukaten vorausbezahle, und uͤberdieß noch 
keinen Menſchen aus der. Stadt in mein Em 
iſt er damit zufrieden? | 

Chanfalle, Vollkommen; md ih vetlaffe . 
mich ganz auf Eur. Geftengen Wort und Vor⸗ | 
ſorge. 

Caſtrado. Nu ſo kommt sit, das Geld oe 


ihhr gleich baar Haben; und da werdet ihr auch fehen, - 


was für huͤbſcher Platz in meinem Hauſe zu dem Pup⸗ 
penfpiele iſt. 

Chanfalla. Ganz wohl aber ich bitte —* 
Geſtrenge Herren, daß Sie nicht irgend für Spas 
ea was u von den re der Leute, bie 
mein 
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mein Puppenſpiel ſehen wollen, ſagte. Es iſt gewiß | 
die lautere reine Wahrheit. 


Repollo. Schon gut, das nehm ich auf mich. 
Ich, für meinen Part, weiß, ih kann fi cher mitgehen; 
Denn mein feliger Bater mar ein gar ehrfamer Raths⸗ 
herr; und meine ganze Familie hat wenigſtens vier 
Finger hoch Alt: Chriften : Fett auf den Ribben. Nun 
ſag einmal Einer, ob ich ſo ein pubpenſpien nicht ſoll 
ſehen können! 


Capacho. Nu, nu, — College, mit Gottes 
Huͤlfe, denk ich wollen wir's Alle ſehen. 


Caſtrado. Allerdings; wir find hier auch nicht 
hinter'm Zaune jung worden. | 


Burgerm. Die ich ſehe, ſo ſi nd wir alle. dazu 
geſchickt, meine Herren; und wir werden's Alle 
ſehen; der Herr College, der Herr Stadtrichter und 
der Herr Stadtſchreiber. 

Caſtrado. Nur fort, nur fort, Herr Principal, 
und Hand an’d Werk! Ich heiße Juan Caſtrado, 
und mein Vater hieß Anton Kaflrado und meine 
Mutter Juana Macha. Mehr ſag ich nicht zum Bes, 
weiße, daß ich vor Euer Puppenfpiel gerade hintreten 
and ihm ind Gefichte gucken Fann. s 

CHayfalla. Nu dag gebe Bott! | 

j (Caſtrado und Chenfele ab.) 


Bier: 


j 224 Das wunderthaͤtige Boppenſpit 


| Vierter Auftritt. F 
Burgermeiſter. Repollo. Chirinos. 


Burgerm. Hör Sie 'mal, Fran Principalin, 
mas giebt's denn igt fo von berühmten Poeteit, und 
fonderfich fo von Eomifchen, bey Hofe? und welche 
find denn am meiften Mobe darunter? Sie muß wifr 
fen, ich bin auch ein Poet, und made meinen Vers 
und meine Komödie mit weg, fo gut ald irgend Einer: . 
Zwey und zwanzig Komödien hab ich fertig liegen; 
alle. nagelnen, und die fich gewaſchen haben. Jetzt 
“warte ich nur auf eine Gelegenheit; und da will ich 

an den Hof gehen, und ein halb. Dugend Theaters 
Principale damit reich machen. | 


Chirinos. Was die Poeten betrifft, weiß ich ſelbſt 
nicht, was ih auf Eur. Gefir. Gnad. Frage ant« 
worten foll; denn ed giebt ihrer ist fo viel, daß fie 
fafl-die Soune verdunkeln; und alle denken, fie find 
berühmt. Die meiften und gebräuchlichften darunter 
find die komiſchen. Drum iſt ihre Menge auch ohne 
Zahl. Uber, um Verzeihung, gnädiger Herr, daß 
ich mich unterfiche und nach Eur. Geflr. Gnad. 
Namen frage. 

Burgerm. Den will ich Ihr wohl ſagen, Frau 
rincipan. Ich Heiße Licentiat Gomezillos. 
Chirinos. Ey ums Himmels willen, ſind Eur. 


——— der Herr Licentiate Gomeillos der das 
beruͤhm⸗ 





von Cervantes. | Fre 


Berüßmte Liedchen gemacht hat: Der Teufel wurde 
einsmals Branfzct 


Burgerm. Das find böfe — die mir das 
‚andichten wollen. Ich habe an dem Liede fo wenig 
heil ald der Türfifhe Kapſer. ins, das ich ge 
- macht habe, und das ich gar nicht Täugne, iſt dag 

‚von der Gevilliſchen Suͤndfluth. Die Poeten mögen 
einander noch fo fehr beſtehlen; ich habe dieß Hands 
werf aber mein Tage nicht getrieben. Ich mache, 
mit Gottes Hülfe, meine Verſe ſelbſt, und mag ui 
Ien wer will. 


| Zaufler Auftritt, 
Chanfalla: Die Vorigen. 


Chenfalle, Die Herren belieben nun gu kom ⸗ 
men. Es iſt alles fertig, und wir duͤrfen nur an⸗ 
fangen. 

Chirinos (in Chanfala). an das Geld ſchon ein | 
geſtrichen? 
Chanfalla. Wohl; und ud ſchon bei, vers 
wahrt. 
Chirinos. Muß dir noch Eins fagen, Shanfafl: .: 
der Burgermeifter ift ein Port. 

Chanfalla, Poet? Tanſend Sackerlot! Nun iſt 
er unſer; das kannſt du glauben. Lente von dem 

Er. — | p Ser 
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Soles⸗ find meiſt geckigtes, gutherziges und leicht⸗ 
gläubiges Volk, a Eeine Türken unter der Haus 
ya | 
| Repollo. Nu macht fort, Sert grincipal, 
| mach fort! Das Maul läuft mir ſchon lange voll 
Waſſer nach Euren Wunderdingen. u 
— | — (alle ab.) 





Zweeter Art 
J Saal mit einem Vorhange. 





Erſter Auftritt. 
Zuana Caſtrada. Tereſa Repollo. 


— Setz dich daher, Tereſe; da haben wir’g 
Buppenfpiel gerade vor und und Eönneng beffer fehen. 
Aber daß du dich um's Himmels willen nicht ver⸗ 

ſchnappſt, Tereſe! Du weißt, was das verfluchte 
Ding fuͤr eine Art hat; und ich wuͤßte meines Un⸗ 
gluͤcks kein Ende, wenn du dir ein bißgen — 
merken ließeſt. | | 


Terefa, Daflır ſey ganz ruhig, Juana. Sch bin 


deine Muhnie; mehr fag ich nicht. Ich will fo gewiß 


feelig —— als ich = ganze Puppenfpiel mit 
allen 


\ 
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allen ſeinen Figuren ſehen will: ‚Stem. Sackerlot! 
ich glaube, meine Mutter kratzte mir die Augen aus 
dem Kopfe, wenn ich mir ſo was entfahren ließe. 
Nein ‚ nein, da bin ich dir gut dafür. 2 
Juana. Gt! Gt! Drubme! die Leute kommen 
ſchon. | 


Zweeter Auftritt. 


Burgermeiſter. Repollo. Caſtrado. Capacho. | 
Chanfalls, Chirinos. Rabelin. Juana. Terefa. 
Antonio und mehr Leute aus dein Volke. 


Chanfalla. Belieben ſich alle zu fegen. Das | — 


Puppenſpiel muß hinter den, Vorhayg da, ‚und 
meine Frau auch. Der Mufi fant bleibt hier vorne | 
ſtehn. 

Veopollo. Ein Muſikant iſt die Schildkroͤte da? 
Steckt ihn immer mit hinter den Vorhang, und ich. 
will ihn gern nicht hören; wenn ich ihn nur nicht 
mehr ſehen muß. | 

Chanfalla. Eur. Geffrengen haben mwarlich nicht 
Urſag, uͤber meinen Muſikus ſo ungehalten zu ſeyn; 
er iſt bey alle dem doch ein ſehr guter Alt⸗Chriſte, 
und ein Junker von guten Adel. = 
| Burgerm. Solche Eigenſchaften find auch — | 


guten Muſikus ſehr noͤthig. | 
, 5 ® 2 Repol⸗ 
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| Repollo. Ey, Junker mag er wohl ſeyn; ; aber 
daß er ein guter Rune iſt das un ich mein 
Tage nicht. | 

Rabelin. So ein Schuft verdient auch, daß ein 
eheliher Kerl vor ihm fpielt. 

Repollo. Ho ho, mir haben, wi. Gott, 
wohl noch andere Muſikanten hier . gehört, 
als fo einey — 


Burgerm. Still! Mein Beſcheid im ver Sache iſt, 


dery Streit zwiſchen dem Herrn Collegen und Herrn 


Rabelin werde hier abgebrochen; denn es gaͤb einen 
Proceß ohne Ende; und Herr Montiel ir nun aus. .. 
fangen. 


Repollo. Fe ein fo Be — hat, 
ber Herr Princigal auch verdammt wenig Sachen. 
und Geraͤthe bey ſich! 


Juana. Ach! es mu J ales durch MWunder 
| ea zugeben. | 


- Chanfalla. Anfgemerkt, meine Herren, ich ms. 
nun at. 

CChanfalla tritt. vor Den Vorhang in der Stellung 

‚eines Betenden.) | 


9 ie wer du auch ſepſt, der dieß HJuppenſpiel mit 
| folcher Bunderkunft formierte und fabrizierte, daf 
we 2 nun den Ruhm des Wunderthuns hat; ich be⸗ 

ſchwoͤre 


I. 
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ſchwoͤre dich und gebiethe dir durch die darinn lie⸗ 
gende Kraft, dag du fogleich und augenblicklich allen 
ehrfamen bier Aumefenden etwas von deinen wunders " 
famen Wundern fehen laſſeſt, damit fie daran Wohle 
gefallen Haben und ohne Scandal ſich darob freuen, 
Cperumgemande) Ha, ba, ich fehe du haft meine Bitte 
gewährt; denn da erfcheine ſchon der ſtarke Simfon, 
‚wie er die Säulen des Tempels in beyden Armen 
hat, fie umreißen und ſich an feinen Feinden rächen 
‚will. Haft, Halt, du tapfrer Held! Halt ein um 
Gottes willen! Du wirft ja nicht fo granfam ſeyn, 


und die ganze. fo edle Verſammlung Hier unter deu 


Schutte begraben und zu Brey quetſchen wollen? 


Repollo. Halt ein! Tauſend Schwerenoth noch 
einmal, halt ein! Das waͤr ſchoͤne; wir waͤren her⸗ 
kommen uns luſtig zu machen, und ſollten da zu 
Drecke gequetſcht werden? Nein, hol mich Alle — 
Herr Simſon, halt er ein; ohne Spaß; itzt rs. ichs 
ihm noch in der Guͤte! 


Capacho. Gicht er ihn den, sen aelexe J 
Be F 


Caſtrado. J warum ſollt' ich ihn denn nicht 
ſehen? muͤßte ja — gar keine Augen | im KRopfe 


haben. - 


nun den Simſon ſo klar und deutlich vor mir, wie 
p3 mei⸗ 


Capacho. S iſt doch — da ſeh' ich 
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meinen Großvater. Ich muß drum wohl ein un | 
ächter Alt: Chrifte ſeyn! 


Chirinos. Sieh dich vor, Mann, ſieh dich vor; 
da koͤmmt der nemliche Ochſe, der neulich den Laſt⸗ 
"träger in Salamanka umgebracht hat. Wirf dich 
nieder! Wirf dich nieder! Bott ſteh' dir bey! 


Chanfalla. Werfen. fih Alle nieder! Werfen 
ach nieder. — Hu! hu! Utſcho ho! Utſcho ho! 
Utſcho ho! 

= (Alle Taufen durcheinander und fallen übers 
Fe einander her.) 


Repollo. Der verfluchte Odſe, hat den Teufel 
im Leibe, fo ſetzt er mir zu. Wenn ich mich nicht 
gerade hinſtrecke, da führt er mich. noch in der Euft 


Caſtrado. Ey, Herr — ft ſolche Zion, 

ven weg, die und. fo beunruhigen. 'S iſt mir niche _ 
um mich, fondern nur um der Mädchen! willen. 
Die armen Dinger da haben feinen Tropfen Bluts 
| mehr im Gefichte, fo fi nd fie vor dem wilden Ochſen 
erſchrocken. 


Juana. Ach was will er ſagen, Vater? Ich 
glaube, in ganzen drey Lagen erhol’ ich mich niche 
Wieder von dem Schreien. Das Luder hatte mid 

ja fehon auf: den Hoͤrnern, die fo fpigig waren wie 
eine — 
Caſtra⸗ 
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Caſtrado. Du mwärft ja auch nicht meine Toch⸗ 
ter, wenn du ihn nicht geſehn haͤtteſt. 


Burgerm. (30: ſich) Sonderbar, daß ich nicht 
ſehe, was doch Alle ſehen! Aber fügen muß ich doc) 

am Eude, ich hab's auch gefehen; nur um des Biss 
gen. Inmpiger Ehre‘ willen, | 


Chirinos. Die. Heerde Mäufe, die da — 
ſtammt in gerader Linie von den Maͤuſen in der Arche 
NMoaͤh ab. Sehn die Herren, da giebts weiße, ſchaͤk—⸗ 
kige, ſpricklige, und himmelblaue; aber Maͤuſe ſind's 
am Ende doch alle. | 


Juana. Jeſus, Maͤuſe! aAch, halt' ie oder. 
’ ich fpringe zum Fenſter da 'naus. Ahi! Ahi! Maͤu⸗ 
ſe! Tereſe, nimm den Rock zuſammen, daß ſie dich 
nicht beißen! Sieh' doch 'mal zu, ob's ihrer viel. 


find? Ach daß Gott! 's find, meiner Six, über Be F 


dert vo Schock. 
Tertſa. O weh! Ay! da laufen fie nur fo an 


mir herauf! Jeſus! da hat mich fo Eine verfluchte 


Maus fihon beym Knie! Ay! Ay! zu a zu 
Huͤlfe! 

Bepollo. Gut, daß ich knappe Hoſen anhabe! 
Da kann mir gewiß keine u, fie fey en Elein 
als fie will. N 


94.7 Chan 


' / J 
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Chanfalla. Dieß Waſſer, welches da ſo mächtig 
aus den Wolfen herabſtroͤmt, iſt die Quelle und Ur⸗ 
forung des Fordanfluffes. Ale Weiber, denen es 
das Geficht benetzt, werden davon ſo ſchoͤn wie die 


Engel: aber den Männern macht es die Baͤrte 
u Fuchs⸗ Zunder-⸗roth. 


Juana. Goͤrſt du, Tre? Halt geſchwinde 

das Geſichte id die Höhe; du fiehft, was es gilt. 

Ah! AH! das iſt ein herrlicher, gebenedeyeter Res 

.. gen! Vater, huͤll' er fich ja vecht ein, daß er BR 
naß wird. 


Caſtrado. Ehen a, ‘liebes Kind! Bir And 
alle verwahrt, 


x Repollo. Sackerlot! Sackerlot! da lauft mird 
Waſſer gerade den — hinunter, bis in die 
Hoſen. 


Capacho. (due ſic) 3 bin ſo trocken wie cin 
— 


Burgerm. (3te ſich) Was Zeufe iſt aber das? 
Pr fühle feinen einzigen Tropfen, und Alles um 
mich der will erfaufen? Am Ende fol ich wohl gar 
noch der einzige Baſtard unter ſo vielen Ehrlichge⸗ 


bohrnen ſeyn? 


Repollo. Thut mie den Muflfanten: da weg, 
aber ich gehe, mein Set anf der Stelle fort, ohne 
| —* 
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eine tour weiter mit anzufehen. Sale big der Teu⸗ 
fel fuͤr einen Muſikanten, und ich nicht. 


Rabelin. Aber was hat der Geſtrenge Herr nur 


mit mir vor? Ich ſpiele wie u der liebe 
Gott gelehrt hat. J 


Repollo.Wie dich’ der llebe Gott gelehrt bet, u 
Ungeziefer? Schier dich den Augenblick fort Hintern 


Borhang, oder ich IB: dir, er Gott? die u 
da an den Kopf. ; 


: 


Capacho. Ha, das ———— ie kalt! | 
‚Und ob ich mich gleich noch fo gut zugedeckt babe, 
iſt mir doch was davon an den Knebelbart kommen. 


Ich wollte wetten, er ift ſchon fo roth wie ein Gold 
davon? 


Xeopollo. Ach noch oma bie; Herr eu 
richter. | | 


— Belieben acht zu — De kom⸗ 
‚men ein Paar Dugend veißende Löten und milde 
"Honig: Bären. Nehme ſich jedermann in Acht; 
denn ob's gleich nur Fantomen von Loͤwen und Baͤ⸗ 
ren ſind, ſo werden ſie doch ein wenig Spektakek und 
Anfug machen. Aber da wird auch ein ſtarker Her⸗ 

kules mit bloßem Degen erſcheinen und ſeine Kraft 
ſehen laſſen. | 


955 Caſtra⸗ 


\ 
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Caftrado. Kreuz Mohren Pe! Herr, mill 
er und dag Haus wieder vol Löwen und Bären 


machen? 


Repollo. kaß er uns lieber ſeinem Tontonelo 


Nachtigallen und Lerchen herſchicken; das waͤre ge⸗ 
ſcheidter als Löwen und Baͤren. Nein, Herr Prin⸗ 


zipal, das ſag' ich ihm hiermit gerade in den Bart: 


laß’ er entweder hübfchere und lieblichere Figuren 
erſcheinen, oder hör er den Augenblick auf, und: | 
pack er fi mit feinem Spiele zu unſrer Stadt 
‚hinaus, | 
Juana. O, nicht doch, Herr Stadtrichter! = 
Laß er doch nur die Bären. und Löwen 'rauskom⸗ 


men: Ich deufe, fie werden ung manchen Spaß 


machen. ER Ä 


Caſtrado. Maͤdchen, Maͤdchen, wie du nun 


| biſt! Vorhin ſchrieſt du Zetter Mordio uͤber ein 


Paar Maͤuſe, und ist DM du Löwen und Baͤ⸗ 


ven? 


Juana. nm Bater, s iſt nur um des Neuen 


| willen; das gerät ung doch immer. 


Chirinos. Belieben Acht zu geben ! Diefe 
Jungfrau, die da ſo zierlich und ſchmuck erſcheint, 
iſt genannt Herodias. Iſt eine fo große und kunſt— 


weiche Tänzerin, daß. fie weyland dem heiligen Täus 
fer" Johannes das Haupt herunter tanzte. Iſt je 


mand 





— 


— — 
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mand da, der mit ihr tanzen. kann, fo werden dte 
Herren Wunder feben. 


1 


Bepollo. Mein Sed, ein feineß, ſchmuckes, 


allerliebftes Ding! Der Teufel, wie fich die kleine 


Hure ſchwaͤnkt und dreht, wie ein Dorkhen! Vet⸗ 


ter Tonio, "Vetter "Tonio, du weiß. ja fo gut 


‚mit den Laflagnetten umzuſpringen; tanz mal 
mit ihr. Das wird eine Luſt und Herrlichkeit 
fepn ! 


Antonio. Immerhin, — wenn ihr’d ſo 
Haben wollt. Laßt nur aufſtreichen.˖ 


Es wird eine Sarabande gefpielt) 


Capacho. Señor Tonio, Geior. Tonio, tanzt 


doch den Großvater, wenn Euch die Sarabande 


und Saatost zu alt iſt. 


Repollo. Ah ſa, luſtig, luſtig! Halt dich 
tapfer „Vetter, mit der kleinen Juden-Hure! — 
Sackerlot aber, wenn das Menſch eine Juͤdin iſt, 
wie kann ſie denn uns und ale die Wunder da 


ſehen? 


Chanfalla. Keine Regel ohne Ausnahne in der 
Welt „Herr Stadtrichter. 


ran hört in der Gerne eine Trompete.) 


Drit⸗ 
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Dritter Auftritt. 


Die Vorigen, Ein Oduartiermeifter. 


Quartierm. Wer ie om der, Herr — 
meiſter? 


Burgerm. Das bin 9— zu Denen: Bas ber 


ee ber Herr? 


Quartierm. Ich habe anf. 30 Mann Einquar⸗ 
tierung anzuſagen. Der. Herr Burgermeiſter beliebe 
die Quartier⸗Zeddel unverzuͤglich machen zu laſſen; 


pe de. J Ich den — ſchon blaſen. 
| CAb.) 


Repollo. Ich wollte Bei der weiſe Tonto⸗ 


nelo ſchickt die auch. 


Chanfalla. Mit nichten; es iſt eine — | 


nie Reiter, die zwoo Meilen von der iu den Quar⸗ 
tieren liegt. 


Repollo. Was? Ich kenne nun ſwon den Tone 


fonelo, und weiß, daß er, und ihr, und euer Mus " 


fifante die größten Erz: Schurken von der Welt fepd. 
Und dein Augenblick laßt euern Tontonelo von meis 
netwegen willen, er fol fich nicht unterſtehen und bie 
Reiter zu uns herſchicken, oder ich will ihm ein Paar 
hundert Hiebe durch den Buͤttel auf den Buckel zaͤh⸗ 
| len laſſen, es eine Art boben ſoll. 


Erg 


ben ed wird feine halbe Stunde dauern, fo find 


Chan . 


| 
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Chanfalla. Ich ſage aber, Pr ——— 
Tontonelo ſchickt ſie ja nicht. 


Repollo. Ich ſage aber, Herr Schurke, Ton⸗ 
tonelo ſchickt fie, fo gut wie er die andern une 
hergeſchickt hat, Die ich gefehen habe 

Capacho. Wir Ale haben fie geſchen, Ser 
Eollege. 

RXRepollo. Nu, nu, ich laͤugne es ja — 
Herr College. — Hoͤr' anf mit deinem Gekratze, 
du Muſikanten- Unflath, oder ih ſchlag dir. den 
Schädel ein. 

(Der Quartiermeiſter kommt zuruck.) 


Ouartierm. Ru, ihr Herren, was wirds? Sind 
denn die Quartiere noch nicht beforgt? Die Purfche 
haften ſchon alle vorn auf dem Plage. 


Vepollo. Iſt der verfluchte Tontonelo mit fe | 

nem Gefchmeiße alfo doch noch ankommen? Nu, ich 
ſchwoͤr's euch bey dem und jenem, Herr Spitzbuben⸗ 
— — daß ihr mir dafuͤr gewiß buͤßen ſollt. 


Chanfalla. Meine Herren, Sie ſind alle meine 
er daß mie der Herr Stadtrichter — an 
den Hals wirft. 


Chirinos. Und Sie werden's uns * bezeu⸗ 
gen, daß der Herr Stadtrichter Sr. Majeſtaͤt des 
Koͤnigs Befehl des weiſen Tontonelo Befehl aus⸗ 
giebt. 


Repol⸗ | 
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Repollo. Ich wollt daß ihr mit enern Huren 
Gohne von Tontonelo beym Teufel wäret. 


Burgerm. Beynahe glaube ich aber doch, daß 
es mit der Einquartierung ar dem, und fein 
Spaß iſt. Ä 
Quartierm. Syaß Iſt der Herr Burgermeiſter 
nicht geſcheidt? 
Caſtrado. S koͤnnte drum woht nicht ſo gar 
juſt darmit ſeyn, wie mit allen den Wunderdingen, 
die wir da eben geſehn haben. Ey ums Himmels 
willen, Herr Montiel, feyd doch fo gut, und laßt 
’mal die Herodiad wieder herausfommen; damit 
der Herr da doch fieht, mad er in ſeinem ganzen 
‚Leben ‚nicht gefehen hat. Vielleicht beflechen wir. 
ihn auch damit, daß er mit nee — weiter 
ne 

Chanfalla. Recht gen! Schen Sie, meine Hers 
- ven, da koͤmmt wieder die Tänzerin Herodias, und 
winkt ihrem Tänzer, daß er ihr wieder helfen ſoll. 

Antonio. Ep dazu fol fie mich, mein Seel! 
auch nicht faul finden. 


Kepollo. Recht fo! Recht fo, Vetter! Tanze 
fie nieber. So recht! Immer fein hoch geſchwenkt! 
Mein Seel, die, Donners Hure iſt doch das pure 
— Ah fa, Inflig! Hey fa fat. Hop fa fa! 


Quar⸗ 
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Quartierm. Sind die Leute toll? Was wum Hen⸗ 


ker ſchwatzt ihr da von einem Mädchen, das tanzen 
fol; und von einem Tontonelo? 


Capacho. Edy, ſieht denn der Here Derek n 


ſter die Tänzerin Herodiad da nicht? , 


‚Qusrtierm. Was Teufel von Tänzerin fol ich 
denn ſehen? 


Capacho. Aha! — Baſta! Ex illiseft. 
Burgerm. Ja, ja, ex ilfis ef! Ex illis eſt! 


Caſtrado. Ja, ‚ ja, Herr Quartiermeiſter, er iſt 
ex illis; er iſt ex illis. 


Quartierm. Ey ſo ſchlag Renz Mohren⸗ — 
hundert tauſendmal drein! Bey Gott im Himmel, 
wenn ich meinen Flederwiſch da (Hand am Site) ran 
kriege, ich hack euch in a und ſwmeiß an 
um Zenfter hinaus. 


Capacho. — Bf! Ex illis eft! 


Repollo, Gnug, er iſt ein — weil er 
nichts ſieht. 


Quartierm. Verdammtes Lumpen⸗Pack, wenn ihr 
mir mit euren verfluchten Exillis noch einmal kommt, 
ich ſchlag euch alle Knochen im Leibe zu Dreye. 


Repollo. Oho, ein Ketzer und Baſtart hat | 
mein Tage keine eautage im Leibe; und drum fonnen . 


wir nl 
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wir "auch ganz lant und ficher fagen: er iſt ein 
Excllos; er iſt ein Exellos. | 


| Quartierm. Ihr Schind: Hunde, Wartet! Euch 
ſoll auch das heilige — | 
Cueht den Säbel, und fuchtelt Ale herum. Viele 
fatien uͤbereinander her; Repollo tritt den Ra⸗ 
belin mit Füßen, und Chirinos reißt den Vot⸗ 
bang herunter.) 


ar 


Chirinos. Der Teufel mit dem Trompeter, 
und den Neitern! Sie kommen nicht. anders wie 
gerufen. = 


- 


J 


Chanfalla. Der Ausgang iſt ſo herrlich und 
außerordentlich. als moͤglich. Die Wunderkraft un⸗ 
ſers Puppenſpiels bleibt vollkommen bey Ehren. 
Morgen wollen wir's im Dorfe ſehen laſſen, und 
itzt Viktoria in dieſer Schlacht rufen. Viktoria! 
Es lebe Chirinos und der große Chaufalla! 


J 
I — —— 


VI. Brie⸗ 





:Briefe 
2 des 
Ritters von. Spahrguth. 


Worinn fi viele heilfame Vorſchlage finden, 
ſein Geld zu behalten, und nur in Proſa | 
zu verfigmenden; 


- 


son 


Quſevredo. 





An alle Bewahrer! 


Mit herzlichen Mitleiden hab ich ſchon lange | 
die Blutfaugereyen und. feinen Plünderun- 

gen die ist Mode find mit ic Dieß hat 

| bey 
*) Dieß iſt eins von Muevedo s kleineren Werfen 
voll Witz, feiner Satyre und guter Laune, die ihn 
fo ſehr charakteriſiren. Im Originale heißt es: 
Cartas del Cavallero de la Tenaza; wörtlich, 
Briefe des Ritters von der Zange. Die Sitten, 


Erf. Band, Q Ber 
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bey mir den Wunſch erregt, alle die fahrlaͤßig 
mit ihrem Beutel umgehen, darauf aufmerkfam: 
zu. machen, damit fig meine Vorſchlaͤge lefen, und 


ihre Taſchen fein zufnöpfen; cher Bewahrer als - 


Geber zu heißen fuchen; die Reyhe des Gebens 
nun an die Weiber komme, und fie mit Neche 
den Ehrentitel, Cofradres de la. Tenaza,, de 
Nihildemus oder Nequedemus, (mas man bis- 
her aus Unkenntniß der Sache Nicodemus nenn» 
0) zu verdienen füchen, Ihr Lieblings Name 
muß immer Avaromathias feyn; fie mögen übris 
gens Matthias heißen, oder nicht; und ihr Pa⸗ 
rron der heilige Schutzengel (Angel de la Guarda.)- 
WMWiit Recht heißt es: man fol den Feyertag hal⸗ 
ten. In Betreff des Haltens oder Behaltens 
j äber follte von Rechts wegen jeder Tag ein Feyer⸗ 
rag ſeyn. Folgendes find alſo die Vorſchriften, 
die ich zu geben habe. | 


| Taͤgli⸗ 
Verhaͤltniſſe und Gewohnheiten eines großen Theils 
der Nation, und ſonderlich der Buhlſchweſtern von 
| Profeßion und ächten Cavalleros, find darinn nach 
\ dem Sehen gemahlt. Meine Sefer, Hoffe ichy ſollen 
bg mir für dieß Geſchenk danken. — 
— ni N 


A 


⸗ 
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Taͤgliche Andachtsübung, RZ 


welche jeder ächte Ritter zu halten hat, 
fein Geld in der Stunde der Anfech⸗ 
fung zu retten. 


J Zꝛeg „ wenn er Morgens aufſtehet, ſoll er 
e 


in Geld feegnen,. daß heute es niemand begehre 


noch anfechte. Dann foll er fi) freuen, daß - 
man ihn har ruhig fehlafen laſſen bis an den Mor- 
gen, und fagen: „idy freue mich herzlich und 


Dante, ob ich glei Ritter von Spahrguth 


‚bin, daß Borger und Beldbeifcher midy 
haben ruhig ſchlafen laſſen, und gelobe hiers 
mit feſt und feyerlich, nicht zu geben, su 
leyhen, oder zu verfprechen, weder mit Ge⸗ 
danken, Worten, noch Werten.„ Hierauf 
foll er noch) die Worte fprechen: „nur allein die 
Art zu geben, wenn man Nichts giebt, 


gefaͤllt mir. MM. x . 


"Wenn er fich zu Tifche fett, fol er füch zu⸗ 
vor wohl umfehen, und, wird er feinen Schmae* 
roßer und Tellerlecker gewahr, das Benedicat alfo 
ſprechen: „Gott ſey gelobet und gebenedeyet, 

der mir zwar zu eſſen, doch ohne Miteſſer 


Meſſer zu viel. 


giebt!, denn bey Tifche iſt mit jedem Gaſte ein 


h 


Q-2 —— Wenn | 


! 
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Wenn er zu Bette geht, ſoll er ſich, ehe er ein⸗ 
ſchlaͤft, andaͤchtig dem leeren Geldſacke nahen, 


der, ſtatt des Todtenkopfes, zu'n Haͤupten ſeines 
Bettes hängt, mit der Ueberſchrift: 


Memento! 


Di, der du mich hier fiehfl 
So haͤßlich, welk und todt, , 
Denk: du bifk ſelbſt nur Sack! 
Was du bift war ich einft; 
Was ich bin wirft du ſeyn! 


Und wenn er dann einſchlafen will, fol er fpre- 
chen: „Gelobet ſey der Herr, der gegeben 
hat, daß ich mich ist ſelbſt entkleiden konnte, 
und kein Andrer mich zuvor ausgezogen 
bat.,, Darauf fol er einſchlafen, aber nie ganz 
feſt; damit ihm nichts verlohren gehe. | 


BE EEE SE 
wider die männlichen Prellerepen, 


E⸗ iſt ein ausgemachtes Ding, der Huth prellt 
und pluͤndert ſo gut wie die Haube; und mir 
ſcheints alſo noͤthig, ein tuͤchtiges Praͤſervativ fuͤr 
die eine Blutſaugerey ſowohl als die andere vor⸗ 
raͤthig zu haben. — 
J Wiſſe 


‘ 
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Wiffe alfo edler Ritter von Spabrquth, 
wenn jemand, er fey weß Standes und Würden 
er wolle, dich auffuche oder zu dir will, fo.fage, 
ehe du ihm noch das Kompliment machſt, auf 
Gerathewohl, hin: Ab! Senor, ich glaube 
die Welt muß bald untergehen; man.kann 
such nicht einen Maravedi mebr auftreiben! 
und dann mac) ihn deine größten Dienfterbieruns 
sen und Ergebenheitsverficherungen; fo verrennſt 
du dem Bettler fogleich den Pag. Wenn dir aber. 
unvermuther und zu ſchnell ein Borger auf den 
Hals kommt, und fein Begehren anbringt; fo 
anfworte ihm gleich eben fo haftig: Ab! Señor, 
. eben war ich im Begriffe Sie zu bitten, 
mir Die nemliche Summe zu leyben ‚ die 
ich zu einer Ehrenſache hoͤchſtnoͤthig babe. 
Dieß nennt man-einen Meberfall ablaufen laſſen. 


tobt man dir einen Juwel oder andere Sache 

von Werth zu ſehr; fo ſag: ja, es wird mir 
immer koſtbarer und lieber, je länger id) es 
befine. - Zu 


Einander Gluͤck sum neuen Jahee wuͤnſchen, 
mag angehen; aber nur nichts ſchenken. 


An Meſſen, Jahrmaͤrkten, oder andern Feyer⸗ 
tagen, mag ein wahrer Rittẽr von Spahrguth 
in den Silberbuden, Gewoͤlben, und in der lan⸗ 
gen Straße immer thun, als wollte er ſchenken; 
aber nur nicht Ernſt daraus machen. Er muß 
immer ſeyn wie die Sonnenuhr, die nur zeigt, 

| 23. nie 


— 
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nie giebt. Will er ſich aber einmal ſehen laſen, 


und recht freygebig zeigen; ſo ſey es nur gegen 


| — Schatten, und gegen ſonſt nichts. 


Dargleichen Ritter muͤſſen immer nur ſpielen: 
ich habe und halte. Das Spiel hingegen: ge 
ben und lafien, ift ihnen verboten, Sie dürfe 


daher auch Fein Gebetbuch leſen, noch irgend 


fonft etwas haben oder thun, was mit dem Worte 


Geben auch nur in der enrferneften Beziehung - 


ftünde *), Sie dürfen auch Fein ander Sprüdy 


wort wiſſen, als: wer erhaͤlt, findet. Hier⸗ 
— und wenn Sie es ſo machen, und nichts 


en, werden Sie auf dieſer Welt das 
Seine erhalten und. wohlbehaltene Leute ſeynz 
und in jener wird es Ihnen gehen, wie Cork 


— will, a 


Hier feben im Originale etliche Spice mit dem 

Worte. Dar, geben, und dados, Dante, datiles 

u. ſ. w. die, wie die En Dorsfpiek, ganz un⸗ 
Aberfe ich find. 
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Mittel 

wider bie weiblichen Plönderungen 





Erfier Brief, 


Señora! 


Almoſen ſind ein frommes und — Werk, 
wenn man ſie aus ſeinem eignen Beutel giebt; 
aber vom Gelde eines Andern (welches Gott 
nicht wolle) ſind ſie Suͤnde. Ich hatte mir vorge⸗ 
nommen, Señora, Ihnen mein Verlangen muͤnd⸗ 
lich zu erklaͤren; aber nicht mit dem Beutel. Die 
Zeit iſt heilig, und Ihre Sorderung gerecht; aber 
äch bin ein armer Sünder, und ich fehe, wir Fön- 
nen nicht über. die Sache eins werden. Geben 
kann id) nichts; Gott ſtehe Ihnen alfo bey, Le⸗ 
ken Sie wohl! 


Madrid, j 


. alle Monate, Tage und Stunden, wenn Sie 
‚ wich fprechen werden. 


Dieß iſt eine Art, er an 
nen abzufertigen. 
84° Zwee—⸗ 


\ 
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Zweeter Brief. 
| Si fagen mir, Señora, Sie hätten mich ſo 
ſeehr lieb, daß Sie wünfchten, ich ſollte gar kei⸗ 
nen Verdruß haben? O liebe Señora, laſſen 
- Sie mich immer was haben; fen es auch was es 
wolle; denn ich laffe mir nicht gern was, nehmen, _ 
wär es auch nur mein Verdruß. Glauben Sie, 
. der liebe Gore hat dem Könige und mir zween 
Schugengel gegeben; ihm, damit ihm wohl ge» 
rathe, was er thut; und mir, damit ich nichts 
gebe, Gore gebe Ihnen Heil und Leben! 


> Ve * 
- Deitter Brief. 
Je mehr Sie von mir fordern, Seũora, deſto 


verliebter werde ich, und deſto weniger gebe ich. 
Seh einmal Eins an! wer haͤtte denken ſoſlen, 


daß Sie Appetit zu den kleinen allerliebſten Paſtet⸗ 


chen bekommen wuͤrden? — Ob mir es nun gleich 
eben ſo leicht waͤre, die Paſtetchen zu ſchicken, als 
Ihnen ſie zu fordern; ſo finde ich doch fuͤr gut, 
die Sache vor jetzt noch ein wenig aufzuſchieben. 
Haben Sie die Guͤtigkeit, ſchoͤne Señora 

me eiffen 


— 
‘ 


⸗ 
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Beiffen Sie — einen andern Liebhaber an; 

denn weit lieber will ich mich von den Würmern 
freſſen laſſen als von den Weibern. Jene freſ⸗ 
ſen nur die Todten, aber Sie, die Lebendigen. 
Adieu, liebes Kind! | 


Heute, am Zaſttage, nirgendwo; denn wer nichts 
ſchickt, iſt angeneie zu Haufe: aber nur bey 
A anDe. " 


= #. Z' 


= — Brief. 





XR — 
Ey! E ! Ein Fenſterchen, mein Liebchen, Stier⸗ 
De er Nohrfpiele *) zu begucfen? Stier . 
gefechte und Rohrſpiele hin und her, liebes 
Kind; koͤnnen wir une nicht die Zeit eben fü ans . 

Q5 genehm 


Sit Rohrſpiel Juego de Caiias, mar fonft, wie 
- jet noch das Stiergefecht, eins von den Lieblings» 
Spedtafeln der Spanier. Es war mohrifchen 
Urfprungs, und damals. eine ritterliche Uebung. 
ween Ritter ftellten fich zu Pferd oder zu Fuße im, 
ewiſſer Entfernung einander gegen uͤber, und wur⸗ 
“fen Röhre oder lange dünne Stäbe gegen einander. 
Der auf den geworfen wurde, mußte dem Würfe 
. blos durch eine gefchichte Wendung des Leibes aus⸗ 
‚weichen , aber ohne fein Pferd zu lenken, oder nur 
einen Nagel breit vom Plage zu meihen. Eine 
beftimmte Anzahl Würfe, die Einer, ohne getrof⸗ 
fen zu Ba, aushielt, beſtimmte den Sieg. 


' 
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genehm vertreiben, Du mit Fordern, und ich mit. . 
Abſchlagen? Was hat man denn am Ende von ' 
fo.einer $uftbarfeit? Muͤde Beine, Kopfweh und 
Geldverluſt, wenn man die Balcons bezahlen 
muß! Wuͤnſch das Zeug zum, Teufel; denn es 
find heydnifche Fefte, wo man nichts fiehr, als 
Menſchen fterben, die find wie die Beftien, und 
Beftien, die find wie Männer. Wenn's auf mich 
anfäme, ich miethere dir. gleich zwey ganze Stock⸗ 
werfe; aber .mein Geld das hat den Teufel, 
Weiſt Du was, vermeide einmal den $ärm, und- 
bilde dir ein, Du haſt's gefehen; und Du wirft 
finden, was-wir für einen guten Nachmittag zu⸗ 
fammen haben werden; Du ohne Fenſter, und 


. 


Ich. mit meinem Gelde. nix J 


| 4— 


Fuͤnfter Brief. 





r 


Ich habe gehört, Sehöra, daß fie ſich vorge— 
ftern mit ihrer Tante über meine Sparfamfeit lu⸗ 
flig gemacht haben; und zwar fo fehr, daß meine 
Knickerey Sie vollkommen an mir bezahle gemacht 
hat, Man fage mir: Sie fänden überall Sehler - 


‚an mir, hätten mic wader durchgebechelt und 


ſich reche ſatt über mich gelacht? Sie fprächen: 
- ich gliche bald diefem, bald jenem, bald wieder 

einem andern? Gut! immer zu, Sehora: ver⸗ 
er . gleichen 


. m 


N 


= 
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gleichen Sie mich in der Welt, wen Sie wollen, 
ich bin es recht gern zufrieden, wenn nur mein 
Geld nicht dabey in die Enge kommt. Es hat. 
mich fehr gefreut, daß die gute Matrone mit eis 
nem Vorder » und einem halben Backzahne bey, 
der Gelegenheit gefagt hat: was der Kerl für eine 
Schuffuchsfrage har! Was er für ein Wäfcher 
ift! Er flinfe für Geige wie ein Hund, und ich 
glaube wenn man ihn verbrennte, koͤnnte man 
doch Feinen Neal von ihm Friegen! — Das 
nenne das gute Muͤtterchen flinfen, was mir [6 
gut riecht, als Ambra und Räucherferzen? Wenn 
ihr Alle, die nichts geben, ſtinken; fo rarhe 
ich ihr, fih einen ewigen Schnupfen anzufchafs 
fen, oder die Naſe tüchtig zu verftopfen; denn 
dag gortlofe Volk wird ihr fonft alle Tage mit 
feinem Seftanfe übel und weh machen. 


Nach alle dem, lieben Señoras, feh' ich, was 
Sie Liebe nennen, ift eigentlich nichts, als Zwiſt, 
geben und nehmen *); und dieß find Gefchäfte, 
die eigentlich ein fo friedfertiger Menfch wie ich bin, 
gar nicht liebe, Leben Sie wohl, Senora, Gott 
behuͤte Sie, und mir was ich habe, 


, x : ‘ j Sch- 
2) MWortfpiel-mit Dares y tomares, dag eben ſowohl 


Geben und Nehmen, als Zwiſt, Uneinigkeit heißen. 
kann. — 


[4 
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Schfter Brief 


Si verlangen eine Eoflation von mir, Señora, 
und befehlen mir , fie geheim zu halten? Ich will 
fie fo geheim halten, daß das Ding weder aus 
meinem Munde, noch in den hrigen fommen 
fol. Zum Teufel! Iſt's nicht genug ,- daß Ste 
mich fchon in Mittags⸗ und Abendeffen aufgezehrt 
haben; ist wollen Sig auch noch den Reſt in ei⸗ 
ner Gollation genießen? O faften Sie einmal, 


faſten Sie einmal auch einen Tag zu Ehren 


Ihrer unterthänigen Diener, fehönes Sind! 
- Schon zween Monate, drey Tage und ſechs 
Stunden haben Sie, ein Paar alte Vetteln, 
drey gute Freundinnen, ein Page und feine 
Schweſter Tag und Nacht an mir genaget, und 
. das hat mich ganz. Eraftlos und elend gemacht. 
Laſſen Sie mich jeßt einmal wieder in Ruhe, daß 
ich nur noch meinen Leib davon bringe; und ing» 
Fünftige Eönnen Sie ſich einmal mir dem Tode 
zur Hälfte drein theilen, damit ich nur, wo 
möglich, im Fegfener ficher vor Ihnen bin, - 


Som Haufe, 
Aber nehmen Sie dieß nur für ein Datum, 
ia für Fein Erbieten. 


.Siebens 
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Siebenter Brief 


. Sie ſchmaͤhlen mit mir, Señora, daß ich nicht 
wieder in Ihr Haus gekommen bin? Die Urſach 
davon iſt, weil ich noch gar nicht wieder habe zu 
mir ſelbſt kommen koͤnnen, von den Erſcheinun⸗ 
gen; die ich geſtern da ſahe. Aus Neugierde, 
Señora, koͤnnte man wohl in Ihr Haus gehen:? 
aber aus Liebe wahrhaftig nicht. — Hteus 
gierde, fage ich; denn man fan be y Ihnen 
alle Nationen der Welt, Trachten, Sitten uhd 
Sprachen fehen und hören. Sagen Sie mir _ 
einmal, was für eine Figur fol da ein armer 
alter Studente, unter Kaufleuten und Wechslern 
machen, die nichts als Geld reden und Realen 
fpuden? Bey allen Nationen in der Welt iſt 
der Arme immer der Fremde; und man muß 
ſchlechterdings Wucherer ſeyn, wenn Einen dieſe 
Herren verſtehen ſollen. Kurz, ich war da wie 
verkauft, und Sie ſchienen mir gekauftes Guth 

zu ſeyn. Und ob ich gleich glaube, daß man 
—— ſo viel Freyheit laͤßt, auch an mich armen 


Sünder vielleicht zu denken, und ſich meiner zu 


erbarmen: fo halte ich mich doch in einem Hauſe, 
wo der Schatten eines Fremden immer herum⸗ 
tanzt, nicht fo ganz fi ar 


— 


Achter 
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— Brief. 


Sehors, 


MW enn meine Nachlaͤßigkeit Ihnen den verlang⸗ 
ten feinen Zeug, woran Sie mic) fo unzähliges 
‚mal erinnert haben, zu. ſchicken, auch zu nichts 
weiter gedient haͤtte, als mir das vorzuͤgliche 
nn das "Ihnen Gott gegeben hat, zu zeigen! 
ſo haͤtte ich doch ſchon viel daben gewonnen, und 
koͤnnte dem Himmel dafür danken, Zween ganze 
- Monate lang haben Sie täglich, ohne Unterlaß, 
in acht bis neun Billetten, immer auf andre Art, 
ein und eben dieſelbe Sache von mir verlangt. 
Wahrhaftig! das nenne ich doch außerordentliche 
Gaben des Geiſtes haben! Haͤtten Sie, was 
Ihnen ſo lange Feder, Dinte und Papier koſten, 
mit zu dem Zeuge verwandt: fo haͤtten Sie ſicher 
‚was Berrächtliches an Gelde fpahren Fönnen, 
Aber erlauben Sie mir auch Ihnen zu bemerken, 
daß das Kleid, welches Ste ſich aus dem Zeuge 
hätten machen laflen, am Ende doch ' zerriſſen 
waͤre, der Ruhm Ihrer Billette aber ewig dauert. 
Ich ſchicke Ihnen jedoch den Zeug noch nicht mit 
dieſem; denn Albernheit wär: es meinerſeits ge⸗ 
weſen, ihn Ihnen gleich anfangs zu geben; kurz 
drauf war es Thorheit, und itzt wäre es gar 
Narrheit. Hiermit ſchließt ſich il Brief 
ee / wechſel 
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wvechſel und anfere angenehme Unterhaltung in. 


Frag⸗ 9 und Antworten, Mebrigene Sort bee 
- fohlen! 


. 00 0° 
Neunter Brief 


einer zaͤrtlichen Schweſter an ihren untreuen 
= Liebhaber. 





Señor, 


Sie haben Ihre Haut — bald gezeigt, * 


von was fuͤr Schlage Sie ſind. Mit einem 
Worte, Sie ſind ein Mann, und unbeſtaͤndiger 
als Alle Ihresgleichen. Haͤtte ich meinen Tanten 


geglaubt: fo brauchte ich mich jetzt nicht über Ihre 


Untreue und Kaltſinn zu beklagen. Ich habe in⸗ 
deſſen beſchloſſen, mich in dieſe Mode zu ſchicken 
und mir dieſen Fall in Zutunft zur Warnung 
dienen zu laſſen. 


Ich hoͤre, Sie haben eine ſehr gute neue 
Wahl getroffen, Señor? Ich kenne die Dame 
Ihres Herzens, und Sie haben ſich dabey als 
einen Mann von Geſchmack gezeigt! Gott be 
huͤte Sie, Señor, daß Sie in an mehr 

Ders 


”) Im Spanifgen Demandas, mie ſowohl gra⸗ 
gen als Forderungen — 


‚ten. Leben Sie wohl! 
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dergleichen thun; Hoch, glaub' ich, Sie werden 
eben nicht fehr nörhig Haben, ihn darum zu bie 


N 


. 00 * 
Zehnter Brief, 
Antwort des vorigen. 


Señora, 


Sie haben ſo ſehr geeilt mich zu pluͤndern, daß 

ich in ſo kurzer Zeit nicht nur die Haut, ſondern 
ſogar die Knochen ſehen laſſe. Ich kann Ihnen 
nicht ableugnen, daß ich mich ziemlich veraͤndert 
habe; denn Sie haben alles, was ich nur im 
Hauſe harte, mit einer Leichtigkeit, die Ihnen: 
nur allein eigen ift, in das Ihrige verſetzt. 
Wollte Gar, Señora, Sie hätten ihren 


- Xanten geglaubt, und nicht ich; denn ich denke, 


ich würde mic) um vieles beffer daben befunden 
habe, Sollte ich. mich zu meinem Unglüd in 


Zukunft einmal wieder verlieben: fo wähle ih 


mir gewiß, vor allen Andern, ein Mädchen, 
das feine Anverwandren hat; lieber wollt ich, 


“fie hätte die Fr — n als eine Tante; und lieber 


einen Buckel, als eine Mutter; denn diefe Mebel 


hat ſie für fih allein: aber jene für mid), 


Und härte fie ja zum Ungluͤck iin 
— — | ey 


von Spahrguth. 257. 


Bey ‚meiner armen Seele! ich rede Fein Wore 
eher mit ihr, als bis fie fie Hat wegbannen laffen, 
wie einen Kobold oder Geſpenſter. Sie haben 
mich fo ausgezogen ımd zugerichtet, daß ich für 
niemand mehr tauge, als für mich. allein, meine 
Erfahrung zu benugen. Nur Ein Weib will 
ich zur Benfchläferinn, aber nicht eine ganze Fa- 
milie; denn nur bey der Nichte fchlafen, und 
Doc) die ganze Sippſchaft zu erhalten, fteht mir - 
nit an, An boten Tanıen will ich fterben, 
welches noch weit fchlimmer ift, als am Böfen- - 
Weſen, wenn ich je meinen Sinn hierüber än- 

Br 


Eilfter Brief. 


Ich habe immer geglaubt, liebes Kind, ich waͤr 
der Liebhaber, und Du die Geliebte; aber itzt ſeh 
ich, wir ſind, im Betreff meines Geldes, zween 
ſtarke Nebenbuhler und Galans. Indeſſen muß 
ich Dir doch melden, daß ich weit aͤltere Anſpruͤche 
darauf habe, als Du; es eher liebte, und daß 
mir es noch nie einen Verdruß gemacht hat. So 
muß ich Dir auch ſagen, daß mich nichts in der 
Welt eiferfuͤchtiger machen kann, als wenn man 
mit ihm ſcharmiert. Liebſt Du mich, wie Du 
vorgiebſt; was haſt Du mir denn alle Augen- 
blicke von fchönen Kleidern, Juwelen und Gelde 
Erſt. Band. R vor · 
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vorzuraunen, was doch nichts als eitler Tand 


und weltliches Zeug ift? Haft Du aber meine 
Dublonen fieb, warum rebeft Du denn nicht die 
Wahrheit? Und warum nennft Du mich denn 
nicht in deinen Briefen fiebers meine Realen! 
meine Dublonen! mein Geldfsd! mein 


Goldboͤrſgen! anſtatt: mein Leben! meine 


fo behaͤltſt Du dein | 
Geld. An wohl Liebchen! 


Seeelle! ‘mein Serz! Lidjt meiner Augen! 
few? Glaube, liebes Kind, Feine Liebe oder 
Gunſt hat in der Welt einigen Werch für mic), 


“als die man umfonft hat. Auch die allerwohl⸗ 
feilſte fange nichts.” Alles; was noch koſtet, if 


haͤßlich und ſchlecht, und es iſt weder Freude, 


noh Spaß, wo es noch aufrin Conto hinaus⸗ 


laͤuft. Laß alfo das Ding mit dem Gelbe ſeyn; 
wir wollen weiter nicht dran denfen, und thun, 


als wär unter ung gar nicht. die Rede davon ge- 


weſen; aber Siebhaben und Schönerhun und Ca 


reſſen wollen wir reichlich an einander verſchwen⸗ 
den, Biſt Du, das jufrieben; gut! wo nicht, 
rlangen, und ich. mein 


REFERENT SETS 


Zwoͤlf⸗ 





J 


don Spahrguth. 259 
= = » 


v “ 
- 
F} 





- Zwölfter Beief. 
| Señora! | 

Sn meinem ganzen Leben kann ich Ihnen niche 
Die gute Meynung bezahlen, die Sie, ich weiß 

nicht woher oder wodurch? von.mir gefaſt haben; 
denn: nach) den Kleinigkeiten, die Sie in Ihrem 
Billet von mir verlangen ; müffen Sie: mich we, 
nigftens an Reichehum für einen Fugger *) Hal 
ten. Sieben Sachen. habe ich darinne gelefen, 

. die ich in meinem ganzen Leben noch nicht einmal 

- "Habe nennen hören. Wahrhaftig, Senora, fire 
die Ehre, die Sie mir erzeigen, nich für fo reich 
zu halten, verdienten Sie X daß ich. fie 
Ihnen ſchickte; und ich, daß ich fo: viel hätte, fie 

. "zu kaufen. Aber nad) der wahren tage der Din- | 
ge, müffen wir vor den Hand wohl beyde damit 
zufrieden feyn, Daß wir fo was verdienten. 


\ 


Re . Dreys 


| *) Der Reichthum der Grafen von Sugger, iſt, wie 
auch aus den Don Quixote erhellet, in Spanien 
ſchon ſeit faft 200 Jahren zum Sprüchworte wor⸗ 
den. | s 
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Dreyzehnter Brief. 





Wenn auch bey den Forderungen, die Sie an 
mich thun, Sehora, weder Sim noch Ueberle⸗ 
g iſt; fo iſt doch wenigfiens Spaß.daben: 
Kor Billet erweckte zwar nicht. Freygebigkeit bey 
mir, aber doch eine tiefe Betrachtung, wie viel 
der allmächtige Sort nicht muß Dinge erfchaffen 
, damit. Sie fie begehren, und die Kaufe 
eute verkaufen könnten, Fuͤr dieſe Betxachtung, 
Sexñora, Bin ich Ihnen fehr verbunden. Glau⸗ 
ben Sie mir ohne Schwur, koͤnnt ich die Kaufe 
leute bewegen, guten Willen für baar Geld an- 
zunehmen; Sort weiß! wie gern ichs zu Ihrem 
Behuf ehäre. Aber der Kleinigkeiten, die Sie 
verlangen, find fo viel, daß man fie nicht einmal 
alle merfen fann, Sehen Sie nun einmal, was 
das wäre, wenn man die alle um baar Geld 
kaufen müßte, Sie fagen mir, ich fol fie Ahnen 
bringen, und Sie zugleich befuchen? Aber ich weiß 
weder Weg noch Steg, wie ich fie Ihnen bringen 
fol, noch wo ich Leute finde, die bringen, 


Aus der andern Welt; denn ich rechne mich . | 


ſchon unter die Todten. 
N. S. Den wie vielften fee ich nicht daben; 
Mm nicht. irgend einen, der Geld. erwar⸗ 
tet, an das Datum zu erinnern, 
ee Vier⸗ 
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Vierzehnter Brief 





Señora, Sr 
Secchs Tage find’s, daß ich Unwuͤrdiger die 
' Ehre habe Sie zu bedienen, und während der 
Zeit hab’ ich drey Beſuche, eine Bothſchaft, zwoo 
Antworten, fünf Billets, zwey naͤchtliche SE 
gnale durch Huſten *), und einen Schlag mit 
der Mantilla*) in der Kirche zu St. Selipe; 

| R 3 erhal⸗ 


*) In Spanien treten die galanten Damen des 
Nachts auf ihre Balcons, die mit Gittern ver 
wahrt find; erwarten da ihre Liebhaber, und geben 
ihnen durch Huſten zu erfennen, daß fie da find; 
oder andere verabredere Signale. — 


.. 79. Jede Dame in Spanien, wenn fie zu Fuß aus⸗ 
geht, trägt. über ihre Unterfleider einen weiten 
Rod von fchwarzen Moire, und oberhalb die 
Mantilla. Die Mantille iſt eine Art von großen 
: Schleyer, von ſchwarzen Tafft, der über den gan⸗ 
zen Kopf und Leib bis eine. Handbreit unter dig 
Zaille herabgeht, vor dem Geficht aber kaum ein 
bis zween Singerbreit auffteht, daß man'nur eben 
berausfehen kann. Dieſe Trache macht nun Ale 
einander gleich, und unter der Mantilla erfennt ein 
-" Mann feine eigne Frau niche, wenn fie ihm au 
auf der Straße begegnet. Den galanten Damen . 
ift fie ſehr bequem zu ihren Pleinen Abentheuern, 

denn wenn fie ihren Liebhabern auf der Srraße | 

— | 0 
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’ 
erbalten. Dieß ift Einnahme. Ich habe in» - 
deffen auch durch einen ftarfen Cathar und heftis 
ges Zahnweh an meiner: Geſundheit gelitten, 
- Wenn ich num diefen Zeitverfuft nebft acht Realen 
rechne, die ich auf viermal der Mariane gegeben 
habe, und fo bey mir felbft Ausgabe und Ein» 
nahme gegen einander halte; finde ich beym 
Schluſſe der Mechnung die erfiere fchon immer 
beträchtlich genug; und nun kommen Sie mie 
noch, ‚fo fehmeichelnd Sie aud) dazu ausfehen, 
mit dem verfluchten Antrage: ſchicken Site mir 
doch hunderte Ducaten, meine Hausmiethe 
subesahlen? Ich wänfchte nie gebohren zu feyn; 
wie ich das las. Hundert Ducaten! ich glaube, 
meder Atabaliba, noch Motezuma hat je fo: 
viel zuſammen gehabt. Und Sie, Sehora, for⸗ 
dern ſo eine Summe auf einmal, ganz umſonſt 
und. um nichts? Wahrlich! damit koͤnnte man 
dem hitzigſten Parthengänger Much und Leben 
nehmen, Weberlegen Sie einmal ganz Faltblürig 
‚ und gelaflen, ob ich Sie nur im geringften veran- 
laffer habe ein Haus zu miethen? Vor mir Fönn- 
sen Sie immerhin auf freyem Felde leben. In's 
kuͤnftige will ich mir auch, um nur fo was niche 
. noch einmal zu hören, eine Wilde, ein Mädchen 
das in Wäldern und Wuͤſteneyen lebt, — | 
| | | aft 


oder in der Meſſe begegnen, oͤffnen ſie ſchaͤkernd die 
Mantilla, oder thun als wollten ſie ſie zuſammen⸗ 
Pr , und geben ihnen einen Schlag mit dem 
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ſchaft waͤhlen. — Laͤugnen Sie die Schuld ge⸗ 
rade weg, Señora, oder ſuchen Sie, wenn Sie 
ja bezahlen wollen, das Geld anderswd; ſonſt 


bringen mich die hundert Ducaten wahrhaftig da- . 
hin, daß ich aus Furcht für den Hausmiethen 


die Stadf verlaffe und in eine Wüftung ziehe, 
. * | a a * —« 


Funfzehnter Brief. 





Es kann nicht anders ſeyn, Señora, Sie můuͤſ⸗ 
ſen mein Geld gezaͤhlet haben, als Sie mich zu 


lieben anfiengen; denn Ihre Gunſtbezeugungen 
hörten in derfelben Stunde und Minute auf, da 
mein Beutel leer ward, Nicht um ein Quentchen 
haben Sie mich mehr geliebt, ‚fchönes Kind, und: 


Sie haben ſich recht mit Ehre aus dem Spiele: 
zu ziehen gewußt. Itzt, da Ihnen der: Teufel 
gefagt hat: daß mein Beutel leer ift, daͤcht ich, 
Tiebten Sie mich nun auch einmal auf mein Wort 
und auf Pfand, bis ich vollends Br bin, 
Leyhen Sie mir doch noch’ etliche Tage Ihre 
Gunſt auf meinen Mantel, mein Camifol und 
"meine Hofen ; denn diefe kann ich Ihnen noch 


7 


baar zum Pfande einſetzen. | 


\ 
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Sechszehnter Brief. 





Noch dieſen Augenblick, Señora, kann ich nicht 
aufhoͤren, mich über Ihr Billet von heute fruͤh 
zu kreuzigen und zu ſeegnen; ſo bin ich daruͤber 
erſchrocken. Ich kann nicht begreiffen, warum 
ein Frauenzimmer, das ſo denkt und ſo ſchreibt 
wie Sie, nicht geradezu einen Haaken nimmt, 
und dem Erzengel St. Michael die Seelen von 
der Wange ftiehle *)? Reimen Sie mir einmal, 
‚wo möglich, Ihr ganzes Verfahren zufammen, 
Señora. Itzt, nachdem Sie mich erft lebendig 
| gefehunden , mir die Knochen abgenagt , den 
Beutel gefegt, die Ehre geraubt, und all mein 
Guth und Haabe entriffen haben, fällt's Ihnen 
ein, daß. wir in einer heiligen Zeit leben; Alles 
- einmal aufhören muß; Sie in der Nachbarn 
und anderer Leute Maͤuler fommen; Ihre Tante _ 
Taqg und Nacht zankt; Sie den Stolz Ihree 
Schyweſtern nicht mehr ertragen, und mid) ſchlech⸗ 
terdings nicht mehr fehen koͤnnen; ich nicht ie 
‚9 Der gemeine Mann in Spanien glaubt, der Eris 
a Michael waͤge die Seelen * nee, 
eehe ſie in den Himmel kommen, um zu fehen, ob 
ie auch dazu wolpichtig feyen. Daher ſieht man 
a ma ea 
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mal durch —— gehen darf, und wir uns, 
wenigſtens auf einige Zeit, trennen muͤſſen? — 


Du haſt deine Zeit gut gewaͤhlt, hoͤlliſches 
Weib! Geſchminkte Teufelslarve! So lang ih 
noch was zu geben hatte, und mein Beutel dir 
in die Augen flach: ſchlief dein Gewiſſen auf dem 
Sammetpolſter; war. keine Zeit heilig; gab's _ 
“ Feine Nachbarn; und deine verfluchte und ver⸗ 
maledeyte Tante, die jetzt Tag und Nacht zankt, 
fraß mich wor lauter Liebe, Mittags und Abendg, - 
auf, mit ihren beyden Hauern, die fie noch im 
Maule hat, und die ihren Kinnbaden zu Krücen 
dienen; und forderte immer.eben fo viel, als du, 
Da du doch mehr Zähne. haſt als drenzig Hunde. 
Und was fol ich vollends von deiner gebenedeye⸗ 


‚ten Schwefter fagen? So wie fie.mich nur er⸗ 


blickte, verwandelte fie fih auch gleich in eine 
Glocke, die ewig nichts anders von fich hören 
ließ, als dan, dan *)! Iſt das euer Handwerk, 
ihr Spigbübinnen? Euch zu befehren, ſeh ich, 
muß man euch einen Ausgefognen bringen. kt, 
da ihr ſeht, daß ich Feine Blanca **).mehr in 
‚der Taſche habe, ‚habe ihr euch ‚alle zu Gotte ber 
kehrt. Ein Armer, den ihe Dazu gemacht habt, - 
ſoollte euch, eurer Bekehrung wegen, ein wahres’ 

Heiligthum, fo wie ein leerer. Beutel ein Todten⸗ 
ropf mit einem Memento — ſeyn! 

—* | Es 


*) Gibt Sich! z 
, =) Die allerkleinſte Kupfermünze fonft in Spanien; 
nach unferm Gelde ohngefähr ein Drittel Heller. 
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Es koͤmmt mir ſehr ſpaßig vor, wenn ihr 
ſprecht/ man muͤſſe doch Gotte einen Theil feines 
Lebens widmen. Was habt ihr denn für ein \ 
geben, daran ein Andrer, als Luzifer, Theil ha- 
ben koͤnnte? Mit Erlaubniß, Señoras, und 
wenn ihr es nicht uͤbelnehmen wolt, muß ich 
‚ euch ſagen: ihr nehme dem Menſchen, was er 
nöthig hat, und gebt Gotte, was gar nicht für 


feine görcliche Majeflärif, 


Ha, die Schlange will ſich das Anfehen ger 
ben, als forge fie fir ihr Seelenheil! Sie haben. 
dich. gewiß ben einen: Schneider in die Lehre ge⸗ 
than, daß du Gemiffen in den Leib kriegen ſollſt? 
Wotlan! ich ſchwoͤre dir, ich wid weder jemals 
durch deine Gaſſe getzen, noch dir eine ſo un⸗ 
verſchaͤmte Prellerey ungeſtraft hingehen laſſfen, 
außer, wir bekehren uns Beyde zur Haͤlfte; ich; 
um ſeelig zu werden, will mich ernſtlich reuen 
laſſen, was ich dir gegeben habe; und du giebſt 
nie es wieder, damit dir. Gott vergebe. Das 
Uebrige iſt eine Sache, die wir im Fegefeuer noch 
mit einander ausmachen wollen; vorausgeſetzt, 
du koͤmmſt einmal, wenn du von der Welt ſchei⸗ 
deft, dahin, Wanderſt du aber gerade zur Höfle, 
wie ich glaube, fo. ftehe ich ab; denn im Haufe 
deiner Tante *) proceßire ich nicht mehr mit dir. 


== Sieb⸗ 
2) So nenne der gemeine Mann im Spanien oft 
ſcherzend die Höhe — 
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a Be ie en | 
Siebzehnter Brief, 
Señora! 


Indem ich daruͤber nachdenke, was ich auf die 
Sorderungen, die Sie an mich thun, antworten 
fol, fälle mir der Machrfpruch: ich babe nichts 
zu geben, ein, den man bey Armen mir Mie- 
‚leiden, bey Weibern aber mie Rechte braucht: 
Ich habe wohl gehört, Sehora, Daß man Bertel- 
moͤnche und Orden hat: aber nie, daß es auch 

Bettelſchweſtern ohne Orden giebt, Eine Frau, 
die immer was begehret, hat für mich fo wenig 
tiebreiz, als mein Schufter oder Schneider, und 
um nich vollfommen Eeufch zu machen, darf nur 
Eine was von mir fordern. Wenn der Teufel 
eben.fo eigennügig ift, als das Fleiſch: fo fan 
. Sie verfichert, Señora, ich mache es ſo, daß ich 
vor Sauter Geize noch ferlig werde, 


Iſts möglich, daß die Weiber nicht begreis 
fen Fönnen, daß nicht Fordern, fondern Beben 
das einzige Mittel iſt, fich geliebt zu mache, 

ehen Sie mir, mas ein armer Teufel für ein 
Geſicht mache, der fih immer muß fagen laffen : 

ieb, bring’ mir, tauf“ mir, zeig‘ mir, 
—*— mir dieß und jenes! Ah! Señora, 
laſſen Sie ſolche Machtſpruͤche, die den Beutel 
in Trauer ſetzen, und einem ehrlichen Kerl durch 
— die 


N vo 
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die Seele gehen. Stellen Sie Ihre Forderun⸗ 
gen ein, und ſchicken Sie dafuͤr Billets und 
Liebesbtiefchen die Menge; und ich verſpreche 

Ihnen, ich will mehr ſchreiben als Toſtado *). 
Unſer Herr Gott bewahre Sie, Señora, ob ich 
gleich, leider! befuͤrchte, daß, da Sie eine ſo 
große Feindin von allen Beroahrern find, Gott. 
Sie auch nicht bewahren wolle. | N 


% * a 


Achtzehnter Briefe 


Da bin ich ſchͤn angefommen! Vor kurzem 
ſchrieb ich nach Hauſe an einen guten Freund, 
daß mir mein Gluͤck in Madrid ein Mädchen 
fo jung, fo fchön und fo lieblih, als man nur. 
wuͤnſchen Fönnte, zugeführt habe; aber ist, da 
ich ihe näher trete, finde ich, leider! daß fie von 
Zag zu Tage immer mehr zu fordern hat. Dein, 
Señora, ich vertrage mich fo gut mit meinem 
Gelde, daß ich gar nicht weiß, wie und auf. 
was Art ich mich von ibm frheiden. Fönnte, . 
Ueberhaupt, muß ich Ihnen fagen, lege ich mich. . 
mehr aufs Nehmen, als aufs Vertheilen. Fr . 
on | - find 


*, Alfonfo Toftado, Bifchof von Avila, wurde ſchon 
in feinem zwölften Jahre Doktor zu Salamanka, 
und hinterließ, obgleich er nur 40 Jahr alt wurde, 
doch 27 ſtarke Follanten feiner Schriften. 


/ 


\ 
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find auf dem geraden Wege, Schora, mich von 
der Sünde abzubringen; denn lieber will ich um⸗ 
fonft feelig werden, als mir die Hoͤlle noch dazu 
mit meinem eigenen Gelde erfaufen. Im rum 
de hat man zwar die Hölle auch umſonſt. Iſt's 
nün. nicht gottlos, daß Sie fie einen noch ver⸗ 
theuren wollen? Als ob's Einem an Tenfeln feh⸗ 
len fönnte, wenn man welche haben will? Stein, 
nein, fchönes Kind, wenden Sie ihre Zähne und 
Klauen wo anders hin; denn ich halte die Keufch- 
Bei für Gewinn, und bin mir ein Sünder bey 

elegenheit. All das Meinige wiirde Ihre feyn, 
wenn ich nicht. eine Art von Verſchwendung im 
Spahren liebte, Die Antwort hierauf erlafle ich 
Ihnen. eben Sie wohl! Auf Wiederfehen, und 
minder Begehren! Pr 


_ EEE EZ = 
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MNeunzehnter Brief. 


Mie, Señora? Ich fol nicht ſtolz drauf wer, . | 


den, fagen Sie, daß Cie was von mir fordern, - : 


mich dadurch fich verbindlich machen, und mich 
behandeln, als gehörte ich zu Ihrem Haufe? Be⸗ 
fürchten Sie dieß im Ernft, \meine Königinn ? 
Diefe Furcht will ich Ihnen fogleich benchmen, 
Ich, aufgeblafen werden? chen Sie doch, ob 
Sie mich nicht fo zufammengefchrimpft und duͤnn 
gemacht haben, daß man mich fuͤr lauter _ 
eit 
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heit ed in ein Nadelohr fadeln koͤnnte. Sie 
ſagen: durch‘ Ihre Forderungen machten: Sie 
‚mich. Ihnen verbindlich? Ich finde aber, daß 
Sie ſich durchs Nehmen ze aflein verbinden, 
Heiſt dieß mich behandeln, als wär ih von 
Ihrem Haufe, oder für Ihr Haus? Mein, lies 
bes Kind, ich bin lieber für die Straße, und 
= nun wohl gefehen,, daß Ihre Augen fo ‚gut 

oͤrder für die Seele, als. eine Schl achtbank 
fuͤr die Beutel ſind. Alles nimmt ein Ende, und 


das Geld am geſchwindſten, wenn man nicht 


| des 


drauf Achtung giebt. Denken Sie einmal, 
Senñora, Sie haben nichts von mir begehrt, und 
ich will auch . thun; denn ich. finde keinen an⸗ 
dem Weg, die heili gen geben Gebote zu halten, 
als daß ich mein Seth vor Ihnen zu erbalten 
—— „SG 36 bin der Ihrige, bis — den Punkt F 


Zwanzigter Brief. 


Señora! 


Es muß gewiß am meine Ehre und Vermögen 
fehr gefährlich ftehen, weil Sie, obgleich die hen 
die Teste Delung aller Sorderungen ift, aus Mans 
gef etwas Bellen von mir die Verlobung begeh⸗ 
sen. Sagen Eie mir doch, meine Königinn, 
was sie eine fonderbare Gedult und Gutheit ie 
ben 





von Spahrguth. 2771. 


ben Sie denn an mir entdeckt, daß Sie mih fo 
gern zum Manne haben wollen? Ich fehe aus | 
wie ein Junggefelle und lebe wie ein Wittber; 
denn zwey Paar Weiber Dauren bey mie faum 
eine Woche. Es ift unmöglich, Sie muͤſſen bey 
‚dem Gedanken, mich zu heyrarhen ; da Sie doch 
mich und fich kennen, eine Rache mir im Sintte 
«haben, . Sch mag mir das Ehejoch nicht ſelbſt 
‚über den Hals werfen. Ich bin auch. meiner 
ſelbſt und meiner Laſter noch nicht fo uͤberdruͤßig, 
- Daß ich durch die Heyrath mie Ihnen dem Teufel 
was zu lachen geben wollte, Heyrathen Sie an⸗ 
derswo, Señora; denn ich habe mich entfchlofe 
‚fen, als ein Einfiedfer in meinem Winkel zu ſter⸗ 
ben, wo mir die Spinnemeben gewiß. erträglicher 
ſeyn werden, als Schwiegermütter, Die Schwaͤ⸗ 
‚ger find mir auch verhaßt, und damit ich.nihe 
in dem Fall komme, daß es mir ſo, wie manchen: 
armen Ehemanne gehe, will-ich lieber gar davon 
wegbleibens und bey dieſem Sinne verharren, 
"bis man einmal auch Orden errichtet, die armen 
Eheſclaven fo gut, als die andern Chriſtenſcla⸗ 
ven zu erlöfen. Wollen Sie fich indeffen, als 
‚meine Frau betrachten, Señora, und mich als 
Ihren Dann, oder als einen Halbmann; fo fiche 


ich Ihnen vollfommen zu Befehl, 


— 


Ein 
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Ein und swanzigfter Brief 





| ©. verlangen zwey hundert Kealen auf Pfand 


zu einer dringenden Ausgabe von mir, Señora? 


Es iſt eben fo gut, als hätten Sie nur zwey ge⸗ 
fordere. Liebſtes, beftes Kind, mein: Geld be 
finder fich weit lieber unterm Schloffe, als auf 
Pfaͤndern. Es ift vemürhig, feige nicht gern in 

ie Höhe, und liebe gar nicht fehr auf erwas zu 
ſtehen; denn da es eine ſchwere und Feine leichte 


Materie ift; fo ift ihm das Sinfen und Untenlies 


gen wefentlicher eigen als das Aufſteigen. Glau⸗ 
ben Sie mir, Señora, ich bin gar Fein Mann, 


der auf Pfänder leiht; und das, was ich ſchon 
auf Sie geliehen habe, reut mich Herzlich, Neh⸗ 


‚men Sie daraus ab, wie große Luſt ich haben 
muͤſſe, auf Ihre Obrenringe zu leihen !’ Kommen 
Sie mir wieder mit Fordern, fo komm ich wie» 
der mie Abfchlagen, und fo geht's dann Zug vor 
, Zug unter ung fort, Behuͤte Ste der-liebe Gott, 
Señora, und mich für Ihnen! — 





Zwey 








t 


wexrke, das Sie treiben, 
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Zuwyey und zwanzigſter Brief. 





CM melden mir, Seũora, daß Sie ſchwanger | 
Sind? Das glaub’ ich wohl; denn bey dem Hand⸗ 
oͤnnen Sie wohl nichts 


Anderes erwarten, Sch wünfchte daß ich Wch» ' 


mutter. ſeyn Fönnte, um Ihnen die Gebureshälfe 


- pr leiften;. denn an Gevartern bey der- Taufe ha⸗ 
ben Sie vermuthlich einen großen Ueberfluß. 


Sie geben mir zu verſtehen, daß Sie etwas von 
mir unter dem Herzen truͤgen? Das iſt wohl moͤg⸗ 
lich, wenn Sie meine Eonfituren, die Sie neu⸗ 


Uich fpeiften, noch nicht verdauer haben ; aber | 


was das Kind anberrifft, das laffe ich. einem jeden 
ganz, wer es haben will; da es Feinem ganz allein 
angehören kann, Wenn ich hätte Vater *) feyn 


wollen; fo hieng’ es ja nur von. mir ab, Minh . 
oder Eremit zu werden; aber ich bin gar nicht 


Iüftern nah Kindern, Glauben Sie es nur 


ſicher, dieß Kindchen verſchlucke ich nicht; denn 


ich freffe Feine Eleine Kinder , wie weyland Sa 
surnus, Bewahro mich der liebe Gore —— 
Lieber 


*) Im Originale ein Wortſpiel mit Padre, vater 
und Moͤnch, oder Pater. | 


Erſt. Band. 6 
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‚ Dingen nur nicht meiner, 
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Sicher wolle ich Hungers fterben, als fo mag r j 


. mir nehmen. Aber wie fann Sie auch fo was in 


Verlegenheit fegen ? Eine Dame von’ ihrem 
Stande, laͤßt fih rechts und links ſchwaͤngern, 
gebiehre wo und wie, und fo gut fie fan, und 
fest hernach das Kind auf Sort und gut Gluͤck 
aus. Schicken Sie es in's Klofter, oder in's 
Findelhaus, da wird es ja wohl ein barmberziger . 
Capellan erziehen, und dann läuft einmal der 
unge mit den andern Findelkindern und Hilfe 
die Todten hinausfingen, Gott ſtehe Ihnen bey, 
wenn Sie es nöthig haben! Und follte Sie, 
während ihrer Schwangerfihaft, vieleicht nach 
was gelüften:. fo erinnern. Sie ſich vor allen 


x 
X 
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Fragment 
aus der Geſchichte von Granada. 


Aus einem Briefe. 








r 1 


Lieber **, Sie haben Recht; frohe, gute 
Stunden waren's, da wir vorigen Winter 
die Geſchichte der Buͤrgerkriege von Gra⸗ 
nade *) zuſammen laſen. Ich kenne kein Volk, 

| Das, 


*) Dos Buch fährt eigentlich den Titel: Hiftoria 
de los Vandos de los Zegris y Abencerrages, 
‚Cavalleros Moros de Granada; de das Civiles 
guerras que buvo eu ella, y batallos particula- 
res que huvo en la Vega entre Moros y Chri- 
ftianos, hafta que el Rey Don Fernando V. la 
gano. Sacada de un libro Arabigo, cuyo autor: 
de vifta fue un Moro, llamado Haben Hamin, 

. natural de Granada; y traduzida en Caftellano 
or Gines Perez... Befchichte der Banden der 
egris und Abencerragen, Morifcher Kitter 
von Branada; der Bürgerfriege barinn, und der 
einzelnen Kämpfe, welche zwiſchen Moren und 
Ehriften in der Vega vorfielen, bis Rönig Gets 
63 dinand 


376 Sragment aus der Gefchichte . 
das, außer den Roͤmern im der Kindheit der 


Republik, größere Züge von perfönlicher Tapfer- 
keit, Kuͤhnheit, Edelmuth und Stärke, und 


füßere. Gemälde von Liebe , Ritter⸗Galanterie 


und Delikateſſe der Gefuͤhle lieferte, als eben 


die Moren in Granada. : Willen Sie noch; 


wie lieb Sie den tapfern Muza und den edlen 
Gazul hatten, und wie frohlockend wir öft einen 





oder den andern fühnen Abencerragen zum Ele " | 


virathore muthig hinausziehen fahen, wenn der 
- Fürchterliche Meiſter von Calaͤtrava auf feinem 


- + Moffe in der Vega herkam, unter die Mauern 


des Albambra ritt, die Blutfahne auf feine 
ganze fleefte und Kampf begehrte? Nimmer hah 
ih Sie fo erbittert gefehen, als wie die vet⸗ 
Fluchten Zegris ihre hoͤlliſche Verraͤtherey geg 
die edlen Abencerragen, und.die reine, unſchul 
dige Koͤnigin⸗Sultanin auf den Alijaren anzet⸗ 
telten! Mit Füßen, glaub’ ich, haͤtten Sie dieſe 
Teuftl getreten, dem ſchwachen, kaſeligen Könige 
Chico anf. der Stelle die Krone heruntergeriſſen, 
und für die Ehre der armen Königin felbft eine 
Lanze gebrochen, —— u 


dinand V. es eroberte. Aus dem Arabifchen 

des Haben Zamin, eines gleichzeitigen Schrift 

ſtellers und gebohrnen Branaders, ins Laftilias - 
niſche überfegt durch Bines Perez. Man hat 
verſchiedene Ausgaben, als 1694, 1613, 1631, 
und 1635 , in Oktav davon. Ich habe die Va» 
lenzer von 1613. ° | 0000.08 \ 
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Sie wiſſen J wie unglaubig ich immer an 
D. Nicolas Antonios*) Machtſpruch war, 
wenn er mir ſo eigenmaͤchtig und geradezu die 


Guerras civiles de Granada für Fobulss Mileſia- 
cas ausgeben, und ohne den.mindften Grund-ab- 


laͤugnen wollte, daB Bines Perez fie aus dem 


Arabifchen des Aben Hamin, eines gebohrnen 


SGranaders und, Zeitgenoſſen dieſer Begebenhei⸗ 


gen uͤbergetragen habe. Ich kenne aus mehrern 
Faͤllen, wie leicht oft Antonio uͤber gewiſſe 

Sachen wegrutſcht, und wie zuverſichtlich er 
dennoch entſcheidet. Meinen Glauben an die 
Aechtheit diefer Gefchichte der Morifchen Bür- 
gerfriege ‚gründete ich damals auf vwerfchiedene : 


innere Kennzeichen , :die für fie fprachen; unter 


andern auf.die Menge eingewebter hiftorifcher 
Bolks⸗Romanzen, womit der Verfafler Scheite 

vor Schrier feine Facta beweißt, und die.wahre 
ächte Volkslieder find; denn die meiften davon 
ſtehen ſchon, theils wörtlich, cheils mic Varian⸗ 
sen, in dem Cancionero de Romances,, welches 
der Herausgeber wohl funfzig Jahre früher, 


als die Hift. de las guerr. eiv. de Granada 


erschien, aus mündlicher Tradition fammlere, ° | 


Selbſt ‚der eigene orientalifhe Styl, und das 
hoͤchſtfleißige Ausmalen der einzelnen Begeben- 
heiten, ſprechen für die Wahrſcheinlichkeit ihrer 

| | ve 


Aechtheit. | ‚ n 
— S3 Hoͤren 


*) Biblioth, Hifpan. Tom. I. ſub nom. Geneſius. 


273. Seagment. and der Gefchichte 
Hirn Sir nun aber ein. Zeugniß, das meine 
Vermuthungen außer allen Zweifel. fest. Wor 
einigen Tagen fiel mir Carters : Reife von 
Gibraltar. nad Malaga in die Hände, Car 
'ter, ein Gelehrter, der lange in Spanien gelebt, 
und ſchon mehr gelehrre Reiſen durch dies fand 
gethan haste, machte diefe im Jahr 1772, blos 

um eömifche und morifche Alerthuͤmer aufzu⸗ 
ſuchen. Unter einer Menge vorteeffliher Unter- 
ſuchungen, Aufklärungen und Nachrichten fließ 
ih auh ©; 340. auf folgende Steele, die mir 


* 


viel Freude machte: 


„In dem Eleinen foanifchen Buche von den 
„bürgerlichen Briegen in Granada (las 
 » „guercas civiles de Granada), welches ver⸗ 
„ſthiedene neuere gelehrte Spanier; und befon- 
„ders Don Juan de Echeverria von Grana⸗ 
„da, der in der arabiſchen Sprache ſehr bewan⸗ 
dert iſt, für eine woͤrtliche Ueberſetzung aus 
. „einem Mauriſchen Werke halten:, find viele 
„wohlgeſetzte Romanzen. So nennen die 
„» Spanier eine gewifle Art von Gedichten, 
„hiſtoriſche ſowohl als andere. Die Mauren 
„brachten den Gebrauch derfelben aus Aras- 
„bien und dem Morgenlande, wo fie noch 
„im Gange find, . Die berühmte Gefchichte 
„der Sophis in Perſien ift ein aneinander⸗ 
„„bängendes Gedichte von fechs und.fechzig tau⸗ 
nfend Zeilen. Die Gransdifhen Dichter, 
„verfertigten ebenfalls Romanzen über die 
| | vor» 
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„vornehmſten Schlachten und Begebenheiten 
- „ihrer Zeit, Die gefungen und vom Vater auf 
„den Sohn fortgeliefert wurden ; und ax 
" „folhen Stüden fand die Nation einen ber. 

„fondern Gefallen. Die Spanier. Iernten 
„von den Mauren ihre Siege und Kriegs: 
> ‚vorteile durch Romanzen in Andenken zu 
„erhalten. Wie Spanien fechshundert Jahre 
in einer Priegerifchen Barbaren wer, fü wa⸗ 
„ren diefe Romanzen die beflen und faft ein⸗ 
„zigen Chroniken, die fie harten ;, und die 
„nachher die Gefchichte diefes-tandes zu ſchrei⸗ 


„ben verfüchten, wurden gezwungen aus ihe ⸗ 


nen: zu fehöpfen, und auf ihre Anfehen ſich 
„zu verlaffen, wovon wir viele Beyſpiele in 
„dem Morales finden. Viele von diefen 
„alten Romanzen find verlohren gegangen ; 
„einige aber find ung. noch übrig. geblieben, 
. „welche die Blinden, wie der alte Homer, 

„noch anf der Gaffe in allen Städten Spa⸗ 
„niens fingen, 


Schen Sie hier mit einemmale zwoo mei⸗ 
ner Vermuchungen beftättige;' nemlich, daß die 
Spanifhen Volks⸗Romanzen Morifchen Ur⸗ 
forungs , und die Guerras civ. de Granada . 
arabifcher Herkunft fyen. Wohlan! da dies 
fee Glaubenspunkt berichtigt ift: fo haben Sie 
dann, Freund, hier daraus das längftvers 
fprochne intereflanee Bruchflück von der Ver⸗ 
rärheren gegen die edlen Abencerragen und die 

Ä .,864 Sul 
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Sultanin ⸗ Konigin, deren allenthalben gedacht 
wird, weil dieſe fatale Cataſtrophe die noch um 
gluͤcklichere, nemlich den ganzen Untergang des 
“ morifhen Reichs in Spanien, nach fi zog. 
Ich werde es auch ins Magazin einräden, 
Frommt und behagt es den Leſern, ſo liefere ich 
vielleicht in einem der folgenden Baͤnde das gan⸗ 
ze Buͤchlein mit all ſeinem hohen — 
— der ſo lieblich daruͤber we m 
u... . — 


»Fragment 
aus den Guerräs Civileg de Granadaz | 


son der: Hinrichtung der edlen —— 

und Verraͤtherey gegen die Br ” 
a ER — 
4 





- i 


Dır König Ebico +) von Sranade‘ war müde 
von feinem Iuge gen Jaen, und begab fich auf 
fein Luſthaus, die Alſaren genannt, um das 
ſelbſt zu ruhen. Wenige waren mit ihm; Ye 


.n Er hieß eigentlich Abdili; wurde — von etlichen 
edlen Familien in Granada ‚ da fie mit feinem 
Dater Mulahazen unzufrieden. waren, auf den 
Thron erhöben, und darum EI Rey ne. der 
re er Jung: a. genannt. 
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die Zegris und Gomeles; kein einziger Ritter 
von den Abencerratgen, noch Gazulen, noch 
Alabezen; denn der. tapfere Feldherr Muza 
war mit ihnen ausgezogen gegen die Chriſten, 
weiche in die Vega eingefallen waren. Als num 
Der König anf den Aljären war, und wohl« 
lebte: begonn er eines Tages nach dem Eſſen 
won dem Heerzuge nach Jaen zu ſprechen, und: 
von der ee. der Abencerragen, und wie 
man durch fie und durch die Alabezen große 
Beute gewonnen habe. Da flund ein Ritter 
Zegri, der es übernommen hatte, die Verraͤthe⸗ 
rey gegen die Königin Sultanin und die Aben⸗ 


cerragen anzızetteln, auf, und fprah: ewig, - 


Herr König, vermögen bie Abencerragen et⸗ 
was, fo find doc die Ritter von Jaen noch 
viel beſſer; denn durch ihren Much haben fie ung 
einen großen Theil der Beute abgenommen, und. 
durch Gewalt der Waffen gezwungen,. uns wie 

der unfern Willen zuruͤckzuziehen. 


Und der Zegri ſprach wahr; ‚benn der Muth 
des Volks von Jaen war fehr groß, und die 
fer Tag blieb in ewigen Andenfen von wegen 
der Schlacht. a 


Der König antwortete hierauf dem Zegri 
Ich weiß dieß wohl; aber hätten. die zapfern 
Mieter Abencerragen und Alabezen nicht ge⸗ 
than: fo möchte wohl nicht leicht einer non und 
nach Granada — ſeyn; aber — 

5 ijhre 
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ige Tapferkeit geſchah es, daß wir gluͤcküch da⸗ 
von’ famen, ohne unſere Beute, an a und 
Gefangenen, zu verliehren. 


O wie blind iſt doch Deine Majeſtat, forach 
dir Zegri, und wie weiß ſt Du eben Das, was fie 
zu Verrächern Deiner Föniglichen Krone macht, 
zum Beſten zw. fehren!. Dieb, Herr König, 
macht Deine grängenlofe Guͤte, und das un- - 

umfehränfte Vertrauen, welches Du auf dieß 
Geſchlecht den Abencerragen geſetzt haft, ohne 


u daß Du die. Verrächeren, damit fie umgeben, 


argwohneſt. . Viele Nitter in Granada habem 
: 68 fihon entdecken wollen; es aber nicht gewagt, 
wegen des Vertrauens und Anſehens, in welchem 
dieß Geſchlecht bey Dir, Herr, ſtehet. Auch 
ich wolle‘ es nicht ſagen: allein die Ehre meines 
Herrn· und Königes gebeut mir es, und alfo fag 
ich hiermit Deiner Diajeflät, daß Du fortan in 
nichts mehr einem Dieter von den Abencerras 
‚gen vertrauefl, wenn Du nicht Reich und Krone 
verliehren willſt. | 


Der König erſchrak dareb heftig und ra: | 
Sage mir, Freund, was du davon weiß ſt, und 
verheele mir s nicht ; denn ich verfpreche dir grofe- 
fen Danf und Belohnung dafür; Ich möchte 


e ‚zwar niche gern Entdeder diefes Geheimniſſes 


ſeyn, wenn es ein Anderer übernehmen wollte, 
fprach der Zetzri; aber da Deine Majeſt. mir cs 
beſiehlt⸗ will ich es ſagen; wenn Deine Majeſtaͤt 

| mir 


\ 
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mir Ihr koͤnigliches Wort giebt, mich nie zu ent⸗ 
decken. Denn Du weiß ſt, daß ich und alle von 
meinem Geſchlechte mit den Abencerragen nicht 


gut ſtehen, und dann koͤnnten fie ſagen: wir bite 


‚sen aus Neid gegen ihren Adel und ihr Gluͤck 
- Deine Maieflär aufgewiegelt, welches ich um alles 
in der Welt niche wollete. ——— 


Verbirg mir fo was nicht laͤnger, ſprach der 
Koͤnig. Ich gebe dir mein koͤniglich Wort, daß 
niemand es irgend durch mich erfahren oder ent⸗ 
decken ſoll. So laſſe dann Deine Majeſtaͤt, 
ſprach der Zegri, ſogleich den Mahandin Go⸗ 
“ mel, und meine beyden Vettern, den Mahomad 
und Albamuy, fordern, welche auch darum wife. 
“fen, und fo biedere. Ritter find, daß fie. mich nicht 
werden lügen laflen, nach dem, was fie und noch - 
vier andere Ritter Bomelen, Teibliche Vettern 
des Mahandin Bomel, gefehen haben. Der 
König ließ fie voller Unruh fordern, und als fie 
alle ingeheim, und. ohne dag ein Ritter ſonſt 
Daben war, gekommen waren: begonn der Zegri, 
‚als darob hochbefümmert, folgendergeftale: wife 


demnarh, Großmächfiger König, . daß alle Rit⸗ 


ser Abencerragen ſich zufammen verfchmworen 
haben, dir dag Reich und Leben zu nehmen; und 
zu diefer Frevelthat haben fie fich erfühner, weil: 
die Königin» Sultanin. mit dem Abencerragen: 
Albinhamad, einem der reichften. und mächtige 


fen Ritter von Granada, in firäflicher Liebe 


und Buhlfchafe befangen iſt. Sieheſt Du nicht, 
ur — J 3 | Herr, 


* 


1. 
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Herr, daß jeder Abencerrage ein König; See 


and Fuͤrſt iſt? Kein: Mienfch if in Branade; 
der fie nicht anbetete und Deine Majeſt. vorziche, 
Erinnerſt Du dich noch, Herr König, des Tages, 

als wir anf dem Beneralife *) Bal hatten, und 

der Meiſter von: Ealatrava fire und Kampf 
begehrte, und Muza, den dag Loos traf, gegen 
ihn auszog? Des Tages gieng ich mit diefem 
„ Ritter Bomel, der hier ſtehet, im Garten des 

Öeneralife duch eine von den Myrtenhecken 
fpakieren, und von ungefähr fah ich unrer einen 
ſehr großen, weißen Mofenftratiche, die Königin 


nit Mbinhamad Buhlſchaft treiben **). & | 


*) Der Beneralife war ein prächtiger Semmer⸗ 
ec Palaft und Garten der alten Morifchen Könige 
— * Granada, an einem Berge über dem Aihambra. 
„.... Er iff.noch bis jetzt, ziemlich erhalten, und zeige 
« —— Spuhren der Pracht ſeiner Er⸗ 
4 vr auer. ‘ J Es wo. * F 
Carter ſagt in feiner Reife S. 379: „Im Gar⸗ 
„ten des Palaſts Generalife zu Granada find ver⸗ 
2. „febiebene "hohe: imb prächtige Cypreſſen, von de⸗ 

2 gen man weis, daß fie ſchon zu der Zeit des letz⸗ 
. . „ten maurifchen Königs Abdeli, vor 300 Jahren, 
‚ngroße Bäume gewefen. Wie ich 1771 z Gras 
' „nada war} ſtunden fie noch alle: einer aber wur⸗ 


be wor einen: Sturme, im folgenden’ Winter, 


„darch feine eigne Schtwere umgeworfen. Diefe 
„Bäume führen noch jegt den Namen, die Cypreſ⸗ 
ufen der Königin-Sultanin, weil fie fälfhlich an⸗ 
geklagt worden, unter ihnen mit dem Abencers 
ragen Ehebruch begangen zu haben; sole Bin 
5“ | F. 4 V en 


t 
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Dervertreit/ mar fo fÜß, Daß fie un nicht mach 
een. Sch zeigte es dem YWMabandin Bomel, 
der hier gegenmärtig iſt und mich nicht Tügen 


laſſen wird. Wir ſchlichen uns ganz leiſe dav⸗ i, 
und warteten, wie die Sache ablaufen wuͤrde. 


Endlich ſahen wir die Königin unten am Lorbeer · 


Brunnen herausfommen, und allgemach fich wieder 
verftellterweife zu ihren Damen begeben, Fern 
davon Fam lange hernach auch Albinhamad herr , 
vor, gieng hie und da indem Garten herum, 
Bvrach rothe und weiße Nofen, von welchen er 
einen Kranz band, den er ſich auffegte, - Bir 
giengen Bin zu ihm, alswüßten wir nichts davon; 
fprachen mit ihm und fragten ihn: mie er fi) 
Die Zeit vertreibe? Ich gehe da zu meinen Ber 
gnügen, verſetzte Albinbamad, in dem Garten 
. amhber, der überaus ſchoͤn und koͤſtlich iſt, und 
vieles zu fehen enthält, Mit diefen Worten ‚gab 
er uns Beyden ofen, und ſo Famen wir mit eins 
‚ander fprechend wieder dahin, wo Deine Majeſt. 
„mit den übrigen Nittern war, : Wir. wollten Dir 
den Vorfall gern fogleich entdecken: aber wir 
wagtens nicht, da es eine fo-höchfttwichtige Sache 
war, die Ehre der Königin zu, fehänden und Dei-⸗ 
nen Hof in Aufruhr zu bringen, weil Du damals 
noch nicht ‚lange König wareſt. Dieß iſt's, 
Herr, was ich Dir zu entdecken habe. Oeffne 
8 * nug 
„den bürgerlichen‘ Kriegen von’ Granada leſen. 
Von den dort erwähnten weißen Kofen find eben». 
3x „falls noch welche im Garten zu-fehen. „ rn 


t 
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nun die Augen und ſiehe, daß Du mit Deiner Ehre 
 . seehche Dur fchon verlohren haft, nicht uch nocb 
.. Mech und Leben verlichreft, welches mehr als 
Alles iſt. Iſts möglich, daß Du niche das 
Weſen der Abencerragen Eenneft? Erinner 
Du dich nicht beym letzten Ringrennen jener Für 
niglichen Galeere, welche die Bande der Aben⸗ 
serragen enthielt, und die auf dem Vordertheile 
eine cryſtallene Weltkugel mit der geldnen Um⸗ 
ſchrift: Alles iſt wenig, führte? Wollten fie 
. wichr dadurch anzeigen, daß die ganze. Wele für 
'fie noch zu wenig fey? Auf dem NHintercheile 
führten fie in der Flagge einen. wilden Mann, 
der einen Löwen zerriß. Was will das fonft fa 
gen, als daß Du der Loͤwe bit, und fie die Stars 
En, die Dih zerreißen und hinrichten? _ Kchra 


a Dich, Herr, Eehre in Dich, und nimm Rache, 


daß die ganze Wehe darob erſchrecke. Es fierben 
die Abencerragen, und:es fterbe Die chrlofe, ehe⸗ 
brecherifche Königin, weil fie Deine Ehre fo bins 
geworfen hat!— De 
- - Der König empfand ſo hohen Schmerz und 
Ensfenen ob dem, was ihm der verraͤtheriſche 
Zegri hinterbrachte, daß er, weil er es glaubte, 
ohnmaͤchtig zur Erde fiel und, lange Zeit liegen 
blieb, Als er aber wieder zu fi kam, öffnere er 
die Augen, hohlte einen tiefen Seufzer und fprach s 
D, Mahoma, womit habe ich dich fo ſehr belei⸗ 
dige? Iſt dieß der Lohn, den du mir für fo viele 
gute und freue. Dienfte, die ich dir leiſtete, re 
% ; N 3 J F 
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fo viele Opfer, die ich dir brachte, für fo: viele 
Mofcheen, die ich in deinem Namen erbaute, und 
für fovielen Weyhrauch, den. ich anfdeinen Altären 

werbrannte, jetzt giebt? O Falſcher, wie haft da 
‚ mich hintesgangen! Weg mit den Verrächeni 
Beym Alha, die Abencerragen follen fierben} 
Sterben foll auch die. Königin durchs: Feuer! 
Auf ihre Nieter, laßt uns hingehen nach Grana⸗ 
da und fogleic die Königin gefangen nehmen! - 
Ich will Dache nehmen und firafen, daß es 

Durch die ganze Welt erſchallen fol, oo 


Dieß nicht, Herr König, ſprach einer von Ze 


den DVerräthern, ein Bomel; thue dieß nicht; 
. denn wenn Du die Königin gefangen nimmſt, 
öft alles verlohren, und Du fegeft dein’Leben und 
Meich in die größte Gefahr, Nimmſt Du die 
Königin gefangen, fo wird Albinhamad flugs 
die Urfache davon vermuthen, wird für fich felbft : 
. auch nicht trauen, und augenblicks alle von feis 


nem Sefchlechte, die fich gegen Dich: und zur . | 


Vertheidigung der Königin verſchworen haben, 
zufammenberufen. . Und außerdem weißſt Du ja, 
Daß es die Alabezen, Vanegas und Gazulen, 
welches der Hub aus Granada ift, mit ihnen hal⸗ 
sen. Was Du aber, deine Nache auszuführen, 
hun Fannft, ift dieß? laß, ohne Lärmen und gang. 
in der Stille die Abencerragen, einen um den 
andern, in deinen Föniglichen Palaft rufen, 
worinn Du zwanzig bis dreyzig wohlbewaffnete 
Bitter, denen Du vertrauen Fannft, bereit baun 
m 


J 
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and ſo wie ein Abencerrage nach den Andern 
komnn, fo laß ihm das Haupt abſchlagen. Wird 
dieß alſo vollbracht: ſo iſt, ehe die Nachricht davon 
auskommt, Fein Einziger von ihnen mehr übrig; 
Und wollen ihre Freunde ja etwas wider Dich. 
unternehmen: fo haft Du ſchon das ganze Reich 
in Furcht gefeße, und ‚alle Zegris, Bomelen . 
und Mazas auf Deiner Seite, deren gewiß niche 
‚ wenige find, und die fo viel vermögen, Daß fie 
Dir Briede erhalten und. dich. für aller Gefahr 
fihern Finnen. Dieß gethban, dann aß die 
Königin gefangen nehmen und ihre Sache rich⸗ 
ten Durchs Recht; Taf fie anklagen ala Ehebre- 
cherin, und vier Mieter, für fie, mit vier andern, 
‚ die fie anklagen, fchlagen *). Siegen ihre Ritter 
ob gegen ihre-Anfläger: fo fey die Königin frey 
und ihrer Schuld quiet. Werden fie aber von 
den andern überwunden: fo laß fie des Todtes 
ſterben. Auf diefe Weife werden die Verwandten - 
der Königin, die Almoradis, Almohaden und 
Morinen nicht fo leicht zum Aufruhr gerathen, 
weil fie glauben, auf deiner ‚Seite, Herr, ſey das 
Recht, und werdens halten für wohlgerhan. . Ser 
das Uebrige, Herr König, laß uns nur forgenz 
ewir wollen Alles fo machen, daß Du geräche 
werdeſt, und deinteben und Neich fortan mi 


*) Diefe Art zweifelhaftes Recht, fonderlich aber au⸗ 
eflagse weibliche Ehre zu richten, mar nicht allein 
en den Moren, fondern auch bey allen Nasionem 
— in den Zeiten der Ritterſchaft gewoͤhnlich. 


— 
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Ihr rathee mir wohl, meine treuen Mitten, 


ſprach den König. Aber wer follen die vier Rit- 


‚ter fenn, welche die Rönigin anflagen und darob 


‚den Kampf beftchen follen? Das muͤſſen ſolche 


feyn, die auch ficher find, ihre Anklage zu ber 
Haupten. er | De 


Dafuͤr forge Deine Majeftäe niche, ſprach 


der Derräther Zegri, ich will der erſte davon 
feyn; der zmweete Mahardon, mein leiblicher 
Wetter; Mahandin ˖der dritte, und fein Bru⸗ 
der Alibamet der vierte, Ich hoffe zu YTabor 
ma, daß nicht leicht an Deinem Hofe noch vier 
andere Ritter von eben der Tapferfeie und Stär- 
ke ſeyn werden, and wenn Muza felbft mit dar 
‚unter auftreten wollte, | 


Wohlen dann, auf! Es geſchehe alſo, wie 


On geſagt haft! ſprach der ungluͤckliche hintergan⸗ 


gene Koͤnig. Wir wollen hin nach Granada und 
alles zu der gerechten Rache anordnen. 


Armes ungluͤrkliches Granada, was fuͤr ein 
Umſturz drohet dir! und welch einen ſchrecklichen 
Bat ſollſt du thun, von dem du nimmer wieder 


auferſtehen, und weder deinen Adel noch Reich⸗ 


shum wieder erlangen Fannft 


Hiermit begaben ſich die Werrächer mie dem 
‚Könige wieder nad) Granada auf den Alham⸗ 


bra in den koͤniglichen Palaſt, wo ihm die Koͤ⸗ 
nigin mit ihren Damen bie herab zu den Thoren 
ent⸗ 


Arſt. Band. 


Sn 
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entgegen gieng. Allein ber König. wandte feine, 
Augen von ihr ab und gieng vorbey, ohne fich, 
wie gewöhnlich, bey ihr aufzuhalten, darob fich 
die Königin nicht wenig verwundert, Cie be= 
gab fich darauf mit ihren Damen zurä in. ihe 
Zinmer, und wußte die Urfache nicht, woher Der 
fo ungewöhnliche Kaltfinn des Königes komme. 
Der König brachte diefen ganzen Tag verftellter- 
weife ruhig mit feinen Rittern zu, bis er zu Abend . 
fehr frühzeitig aß und in fein Zimmer gieng, ine 
dem er vorgab: er ſey nicht wohl, Eben fo gien« 
gen auch alle die andern Ritter in ihre Käufer, 


Dieſe ganze Nacht durch peinigten den ungluͤck⸗ 
lichen König taufend Gedanfen, Er fonnte niche 


rıthen und fprad) zu fich ſelbſt: Unglüclicher Ko- 


nig, Abdili, wie ſchwebſt du in Gefahr, Krone 


und Leben zu verlichren! Toͤdte ich diefe Nitter: 


ſo drohet mir und meinem Meiche großes Unglücf, 


Laffe ich fie leben, und es ift wahr, was man mir 
fagt: fo bin ich nicht minder verlohren. Ich fehe 
feinen Ausweg in diefer Angſt. Iſt's möglich,” 
daß Ritter von fo edlem Blute felch eines Hoch“ 


verraths ſich fehuldig machen Finnen? Ich kann 


es- nicht glauben, Iſt's möglich, daß mein- 
Weib, die Königin, ſolch eine verruchte That 
thun Fönne? Ich glaube es nicht; denn ic) habe, 
nie an ihr gefehen, was nicht einem züchtigen und 
ehrbaren Weibe zieme. Aber warum und zu 
was Ende hätten mir es denn die Zegris Ange» 
zeigt ?. Entdeckten fie. mir es nicht als das groͤſte 
Scheimmig? Wohlen, wenn dieß alſo iſt, beym 
a | EN allmaͤch⸗ 
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allmaͤchti en Alba, fo ſollen die Abencerragen 
und die Königin fterben! | 


Mit diefen und andern verfchiederien Gedan⸗ 
fen verbrachte der König die ganze Nacht, ohne 
- daß er fchlafen Fonnte, bis Morgens früh er aufs 
fund und — in ſeinen koͤniglichen Pa⸗ 
laſt. Da fand er viele Ritter, die ſchon feiner 
warteten; nemlich alle Zegris, Bomelen und 
Mazas, und unter ihnen auch die Verrärher: 
Alle fliegen von ihren Sigen auf, verbeugren fich 
tief vor dem Könige und wünfchten ihm einen 
guten Tag, - Während diefem Fam ein Schild« 
knap herein und meldere dem Könige, daf ver⸗ 
gangene Nacht der Feldherr Muza mir den Rit⸗ 
tern Abencerragen aus. der Dena *) wieder zu⸗ 
rüdgefommen, wo fie mit den Chriften geſchla⸗ 
sen, und zwoo Fahnen und mehr als drenzig 
Köpfe erbeuter haͤtten. Der König ſtellte fich, | 
als freue er fich darob gar fehr, blieb aber heim« . 
Lich doch bey feinem Entſchluſſe, rufte den Ver⸗ 
raͤther Zegri beufeite, und -befohl ‚ihm. .fogleich, 
dreyzig wohlbewaffnere Ritter in den Hof der 
Loͤwen **) zu ſtellen; auch einen Henfer nebft 
5“ | | T2. allem 


) Die Vega iſt das große ſchoͤne Thal von Granada, 
welches von der Stadt an 4 Stunden lang, und 

an manchen Orten eben fo breit iſt. F 
Der Sof der Löwen, EI quarto de los Leones, 
ift einer von den inneren Höfen des alten Töniglie ; 
chen Palafles in dem Albambra. Plies ee r | 
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allem übrigen nörhigen in Bereitſchaft zu. halten. 
Der Zegri gieng fogleich fort ans dem Föniglichen 
Palaſte und vollführte, was ihm der König be» 

hlen harte. Als nun alles bereit, und dem 


- Könige gemeldet war: begab er fich hin. in den 


Hof der Löwen, wo er den Verrächer Zegri 
mit drenzig wohlbewaffneten Nittern von den 
Zegris und Bomelen, nebft einem Henker, fand. 
Sogleich ſandte er Hin und ließ durch einen. feiner 
Magen den Abencarrar, feinen Alguazib Major, 
sufen, Der Page gieng bin und forderte ihn 
. im Mamen des Königes atif die Burg. Aben⸗ 
“ carrar Fam; und als er in den Hof der Löwen 
trat, legten fie Hand an ihn, ohne daß er widers 
ftehen Eonnte, und augenblicfs wurde er in einem’ 
großen alabafternen Becken enthaupter, Eben 
fo ward gefordert Albinbamad, den man des 
Yo ’ ; Chor 
feinen Reifen. such Spanien S. 323. folgende 
Nachricht davon: „Der alte mauriſche Palaft in 
: dem Alhambra hat zween innere Höfe. Den einen 
beißt: man den Hof der Löwen; denn mitten in 
ſelbigem ſteht eine Wafferfunft von zwölf alabas 

. fernen Loͤwen im Kreiße, melde fonft Waſſer 
ſpien; fie ift aber jegt nicht mehr im ange. Um 
dieſen Hof geht eine Colonnade Pleiner alabafters 
ner Säulen, nady maurifcher Art, ohne Fußge⸗ 
fiel und faft von gleicher Dicke oben und unten. 

: Hier zeigt man den Saal, wo die Abencerranen 
hingerichtet worden; und weil in den Steinen ber 
Treppe des. Saals nach dem Hofe zu, einige röth- 
‚Ude Sieden zu fehen find, fo will man folche als 

Merkmale des. vergoßnen Blutes angeben. 








Ebhebruchs mit der Königin beſchuldigt hatte, und 
wie jerrer enthauptet. Auf diefe Weiſe wurden 


fehsundbreyzig der vornehmſten und edelften 
Ritter von den Abencerragen in Granada, 


einer nah) dem andern, enthaupter, ohne daß 
jemand etwas davon erfuhr, Es würde aud) 
alten fo gegangen und feiner davon übrigblieben 
feyn, wenn nicht unfer Herr Gore über fie ge⸗ 


waltet *) und wegen ihrer Tapferkeit und guten 


Thaten verhindert Hätte, daß fie fo fehändlich um⸗ 
kaͤmen; denn fie waren gtoße Freunde der Chri- 
ſten, und hatten immer viele gute Werfe gethan. 
a, Einige, die zugegen waren, als fie enthauptet 
wurden, wollen fogar fagen: fie feyen als Chri⸗ 
sten geftorben, und härten Chriſtum den Gekreu⸗ 
zigten angerufen, daß er ihnen in biefer Ickten 
Zodesnoth beyftchen und gnädig feyn wolle, So 
fagte man wenigftens nachher. | 


Kurz, Gott wollte nicht sulaflen, daß folch 


eine Graufamfeit weiter gehe; und. da-gefchahe 
28 , daß von ungefähr ein Fleiner Page von einem 


Diefer Abencerragen mit feinem Herrn hinein is 
— | 23 dent 


*) Aus dem ganzen Gange ber Erzählung in den 
Guerras civ. de Granada, ſo wie aus Diefer Stelle 


befonders, erhellet, daß der Berfaffer ein zur chriſt⸗ 


lichen Religion übergegangner Por feyn mußte; 
denn Parthengeift für die Chriſten und Siebe zu 


- feinem Vaterlande, feiner Nation und ihren Sit 


sen und Gebraͤuchen, kämpfen immer bey ihm mit» 
einander. | 5 


* 
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. den MPalaſt ging, ohne daß es jemand be 
merkte. Da nun diefer fahe, dag fie feinen Herrn 
enthaupteten, und alle.die andern Ritter, die er ' 
‚ wohl Fannte, auch ſchon enthaupter da lagen, 
. ward ihm angſt und weh; und da man das Thor 
öffnete, einen andern Ritter zu rufen, wifchte er 
unverfehens mit hinaus, Voller Furcht und den 
Zod feines lieben Herren beweinend, begegnete er 
hart an dem Brunnen des Albambra, wo jetzt 
die Alameda *) ift, dem Ritter Malique Ala⸗ 
bes, der mit dem Abenamar und Sarazino 
hinauf auf den Alhambra schen wollte, den 
König zu forechen. Da nun der Page zu ihnen 
kam, fieng er. weinend und zitteend an: acht. 
beym Heiligen Alha, gehet feinen Schritt weiter, 
Ihr Herren Ritter, wenn Ihr nicht augenblick⸗ 
lich des Todtes ſterben wollt. Wie fo, Kna⸗ 
. be? verſetzte Alabez. Ihr ſollt wiſſen, Herr, 
| ferası der Mage, daß oben in dem Hofe der 
Loͤwen eine. große Menge enthaupreter Nitter 
liegen, lauter Abencerragen, und mein Herr 
unter ihnen, Sch habe ihn enthaupten ſehen; 
denn ich war mit ihm Hineingegangen, und fein - 
Menſch harte auf mich Acht, weils der heifge 
‚Alba fo baben wollte; und als fie die heimliche 
Thuͤr im Löwenhofe aufmachten, bin ich mit ent⸗ 
wiſcht. Ach! ums heiligen Mahoma willen, 
u | nehmt 
75 Die Alameda iſt die belaubte Sommer⸗Promenade 


unter dem Alhambra, am Ufer des Genil⸗Fluſſes, 
außen vor der Stadt. | JF 
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nehme Euch in Acht, und denkt auf Eure 
Sicherheit dabey. Br 


Ganz erfiaunt fiunden die drey Morifchen 
Ritter da, ſahen einander. an, wußten nihe was 
ſie dazu ſagen, und: ob ſie's glauben ſollten oder 
nicht. - Endlich fing Abenamar an: ich will 
Des Todtes feyn, oder es gehee eine fehreckliche 
Verraͤtherey vor, wenn dieß if, Aber wie ſollen 
wir das erfahren? ſprach Sarazino. Wie? 
Das will ich Euch fagen, werfegte Alabes. Bleibt 
ihr benden hier fehen, und fehr ihr einen Rit⸗ 
ter auf den Alhambra gehen, fey es Abencet- 
vage oder nicht, fo halter ihn auf und fager ihm, 
er fol ein wenig warten, Sch will indeffen hin 
„in den Föniglichen Palaſt und fehen,: mas vor⸗ 
geht, und werde fluns wieder bey euch- ſeyn. 
Geleite dich Alba! ſprach Abenamar. Wir 
wollen bier. warten, - | u, 


Der Malique gieng in aller Haft hinauf 
zum Alhambra, und unter dem Thore begegnete _ 
ihm beym Hineintreten des Königs Page, der in: 
großer Eil herausfam, Der Malique fragte 
ihn: wohin fo eilfertig? Sch fell einen Abencer- 
ragen Ritter rufen, verfegte der Page. Wer 
ſchickt dich mit der Bothſchaft? fragte der Ma⸗ 
lique. Der Koͤnig, mein Herr, verſetzte der 
Page. Haltet mich nicht auf: denn ich darf 
mich nicht verweilen. Wenn Ihr aber ein gutes 
Werk thun wollt, Herr en fo geher hinab 
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in die Sax, and .fager allen Abencerrugen, 


die Ihr antrefft, daß fie aligft aus Granada aus. 


ziehen: denn es ſchwebet ein großes Unglüd über 


ignen. Und als der Page dich gefagt hatte, har⸗ 
rete er feinen Augenblick mehr, ſondern lief eiligſt 


binab in die Stadt. 


Der fapfere Malique Abe, der. mn ge⸗ 


nug wußte und ſicher war, daß ein großes Un⸗ 
gluͤck im Werke fey, kehrte flugs zum Sarazino 
und dem guten Abenamar um, und fprach. zu 
ihnen; meine Freunde, cs iſt gewiß, dag man 


ein großen Ungluͤck gegen die fämmelichen Aben- 
cerragen Ritter vorhat; benn der Page des Koͤ— 


wiges, den ihr vieleicht auch fehr eilends habt 
vorbenlanfen: fehen, ſagte mir: ich foflte allen 
Abencerragen, die ich nur antreffen Fönne, mel⸗ 


den, daß ſie fich eiligft aus der Stade begäben, 


weil man ein großes Hebel gegen fr vorhabe, 
Helfe mir Alba, ſprach Sarazino, ich will des 
Zedes feyn, oder die Zegris find mif bey Diefer 
Verräthereg! Laße ans geſchwind hineilen in die 
Stadt und allenthalben verfündigen, mas vor- 
gehet, Damit einem fo großen Unglüde noch in 
Zeiten gefeuert werde Sort, laßt uns.eilen! 


ſprach Abenamar; denn ich will nicht den Vor⸗ 


wurf haben, hierinn nachlaͤßig geweſen zu ſeyn. 


Dieß ſagend, giengen alle drey eiligſt zuruͤck 
in die Stadt; und che fie noch in die Gomelen⸗ 
N — trafen ſie an den Feldherrn Muza, 

_mit 


— 
o J 


⸗ 
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mit mehr als zwanzig Abercerratten Rittern, 
won denen, die mie ihm gegen die. Ehriften aus» 
gezogen waren in die Bega, und nun hingehen 
wollten zum Könige, ihm ‘Bericht zu geben von 
Diefem Zuge. Ritter, ſprach Alabez, als er fie. 
fahe, feger euch in Sicherheit, denn es gehet eine 
ſchreckliche Verrätheren mit euch vor, und der 
König hat mehr als dreyzig Ritter von Euerm 
Sefchlechte hinricheen laſſen. Die Abencerras 
gen, ganz erftannt und. betaͤubt darob, wußten 
nicht was fie fagen folten; endlich. aber fprach 
der tapfere Muza: fo wahre ih Mitter bin! 
wenn eine Verraͤtherey vorgehet, fo find and) 
gewiß die Zegris und Bomelen dabey; denn 
sch habe bemerkt, daß Feiner von ihnen fich in der 
Stadt fehen läge: alfo muͤſſen fie gewiß afle auf 
. dem Alhambra bey dem Könige ſeyn. nz 


Mit diefen Worten Eehrte er um und fprach: 
kommt alle mit mir; ich will Anftalten in diefer 
Moth treffen. Sogleich Echrten alle mit dem 
tapfern Yiusa in die Stade zuruͤck, und als fie 
auf die Plaza. nueva famen: ließ Mujza, da er 
Ober · Feldherr aller Kriegswölfer war, flugs einen 
Trompeter rufen, und befohl ihm auf der Ställe 
tärm zu blafen, damit das Heer ſich eiligſt ver- 
ſammle. Der Trompeter that alfo, und da man 
es gleich in der ganzen Stadr hörte: fo verſamm⸗ 
leten fich augenblicks die Hauptleute, welche die 
einzelnen Fähnlein führten, und eine große Men- 
ge Volks zu Pferd und vu Sup. Es me 
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feten ſich auch viele edle Ritter von hohem An- 
fehen, und alle die Vornehmſten aus Granade, 


Dur die Zegris, Die. Bomelen und:die MNazas 
fehlten, woraus fie nun gemiß wurden, daß die 
Zegris ben diefer Verrätheren mit wären. Als 
nun alles Volk nerfammier war, fieng der tapfere 


Malique Alabez, als wollte fich fein Herz nicht 
mehr im Leibe halten laffen, mit lauter Stim- 


sae.anı Edle Ritter, und tapfere Buͤrger von 
Granada, die Ihr hier gegenwärtig ſeyd, wiſſet, 
es gehet eine große Verraͤtherey nor; denn der 
König Chieo hat einen großen Theil der Ritter 
Abencerragen enthaupten laſſen; und wäre die 
Verraͤtherey nicht. durch Schickung des. heiligen 


Alha entdeckt worden; fo wäre ige Feiner mehe 


von ihnen am Leben... Laßt uns alle auffichen 


zur Rache! Wir wollen feinen König, der ein . 


Tyrann ift, und Ritter, die fein Land verthei⸗ 
digen, fo ſchaͤndlich hinrichtet. En 


Kaum haste der Malique Alabez dieß ger rn 


fagt: ſo hub der ganze Haufe des. gemeinen. Volke 
einen großen Tumult an. Sie ruften die ganze 
Stadt auf und fehrien überlaut, daß es -allent- 


halben wiederfchallte: Verraͤtherey! Verraͤthereyl 


er Koͤnig hat die Abencerragen Ritter um⸗ 
gebracht! Der. König ſterbe! -Sterben fol ers 


denn wir wollen feinen König, der ein Verraͤther 


iſt! Dieß Gefhrey und der verwirrte Laͤrmen lief 
durch ganz Granada mir einer teufelifegen Wuth. 
Ale griffen flugs zu den Waffen und. liefen hinan 
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zum. Alhambra; und che man ſichs verfahe, - 
waren mehr als vierzig taufend bewaffnete Mäns 
ner, Bürger, Handwerker, Kaufleute, Tagelöhner 
und andere Arten Volks beyſammen, daß cs zum 
Wunder und Erftaunen war, in fo Furzer Zeit eine 
fo ungeheure Menge Volks verſammlet zu fehenz 
ohne die Neuteren, welche noch dazu Fam; nem» 
lich von den übriggebliebenen Abencerrsgen; 
deren mehr als zweyhundert Ritter waren, nebft 
den Gazulen, Danegas, Alabezen, Almora: 


dis, Almobaden, Azarquen und allen übrigen 


von Granada. Wenn dieß angehet, fehrien 
einige, fo wird er ein andermal wieder dieß und 
jenes Gefihlecht der Vebriggebliebenen auch hin⸗ 
richten. (Es war ein ſo fehredliches Gefchrey 
und tärmen und verwirrter Tumult, daß ganz 
Granada davon betäube wurde, und man noch 
fern von der Stadt das Schreyen der Männer, 

das Wehflagen der Weiber und Heulen der Kine . 
der hören fonnte, Kurz, es war ein Laͤrmen, als 
folte die Welt untergehen, und fo groß, daß man . 
alles deuclich auf dem Alhambra hören konnte. 


Der König, der gleich argwohnte, was es 
feyn möchte, Tieß flugs voll Furcht die Thore 
des Alhambra fchließen, war fehr erſtaunt, wie 
dieß Geheimniß müfle ausgefommen feyn, und 
befürchte, ihm fey übel bey diefer That gerathen 
worden. Dun flürmte die Menge Volks mit 
lautem Laͤrmen zum Alhambra binauf, und fhrie 
immer: es fterbe der König! es flerbe der —— | 

| a 
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Da fie nun. die Thore gefperrt fanden, ſchrien 


ſie nach Feuer, um fle.zu verbrennen, welches 


auch geſchahe. An vier bis fechs Orten legten fie 


Feuer an den Alhambra, und fihürten es. mit 


folcher Wuth an, daß die Flammen ihn ſchon er» 
wriffen. Der König Mulahazen, Vater des 
Königes Chico, als er den ſchrecklichen Tumult 
hörte und die Urfache davon erfuhr, ergrimmte 
er fo fehr über den König, feinen Sohn, daß 
er pi wollte toͤdten laſſen. Er ließ ſogleich 
ein Nebenthor des Alhambra öffnen, um her⸗ 

auszugehen und den Tumult zu ſtillen. Aber 
kaum war es aufgethan, fo drangen fehon mehr 
als tanfend Menfchen hinein. Als fie den 
alten König erblicften, umringten fie. ihn fluge, 
hoben ihn in die Höhe und riefen aus: diefer iſt 
unfer König, und Fein Anderer! Es lebe der alte 
König Mulahazen! Da fie ihn nun in gute 
Sicherheit gebracht hatten: drungen eine große 
Menge Ritter und Fußvolk durch das — 
hinein; es waren vornemlich Gazulen, Alabe⸗ 
zen und Abencerratzen, und des Fußvolks wohl 
mehr als hundert, Da der alte König dieß fahe, 


ieß er fchleunig das Nebenthor fperren, und bes 


fohl Allen, die ben ihm blieben waren, es zu ver⸗ 
eheidigen, damit Fein noch größeres Unglüd in Dem 
Albambra  entfichen möchte, als die, welche 


drinn waren, than koͤnnten. Aber dieſe Vorſicht 


war unnoͤthig; denn es war ſchon hinreichend 
Volk drinn, wohl hundert Alhambras zu ger 
flören; in deffen Gaſſen es fon a} und 
— mmer 
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immer ſchrie: es ſterbe der Koͤnig und die an⸗ 
dern Verraͤther! = | 


Mit dieſer Wurh kamen fie endlich in den u 
koͤniglichen Pallaſt, wo fie die Königin mit ihren 


. Damen allein und halbtodt für Schreefen uber” 
dieſen großen Tumult fanden, davon fie die Ur⸗ 
fache noch) nicht wußten. Alle fragten nach dem 
sortlofen Könige, und da .fagte ihnen Einer: er 


fey im Hofe der Loͤwpen. Sogleich flürzte der 


ganze Haufen Volfs dahin, und fand die Tgüren 
verfehlofen und mit ftarfen Niegeln verfperrt;z 
aber dieſe Berwahrung Hoff wenig; denn fie 
ſchlugen fie alsbald in Stüden und drungen 
hinein, froß einer Menge Ritter von den Zegris, 


die drinn waren und den Eingang vertheidigen _ 


wollten, Als nun die edlen Abencerragen, 


Bazulen und Alabezen hindurchgedrungen was . 


ren, und. in dem Hofe die blutige Schlachtbanf 
und erfchrecfliche Miederlage erblickten, welche 
der König unter den Abencerrsgen da ange 
richtet harte, entfegten fie fih darob; und wer 
fann die ımfinnige Wuch "und Nachgierde der 
noch übriggebliebenen Abencerragen und Aller, 
die fie begleiteren,, bey dieſem graufamen Specta« 
kel ausfprechen? Löwen Fönnen nicht fo grimmig 
ſeyn, wie fi. Mit bruͤllendem Zorne fielen fie 
mehr als funfzig Ritter von den Zegris, Bor 
melen und Mazas, die ſich in diefem großen 


Hofe befanden, ven König Chico zu vertheidigen, . | 


an, Sterben follen die Verraͤther, die eine ſo ver⸗ 


suchte 


1 
1 


302 Fragment aus der Gefchichte 


ruchte That gerathen und gethan haben! fihrieen 
fie und hieben anf fie ein. Die Zegris verchei« 
digren fich ihrerfeits fehr mannhaft; denn fie 
"waren wohlgewappnet und ſchon auf diefen Fall 
geruͤſtet. Aber alle ihre Vorſicht half ihnen 
nichts; denn fie wurden auf der Stelle niederge⸗ 
hauen und mehr als zweyhundert Ritter von den 
Zegris, (Bomelen und Mazas fielen in weniger 
als einer Stunde, Der Zorn der Angreifenden . 
hatte Feine Grenzen; fie mordeten und vermunde- 
ten alles was ihnen. von jenen vorkam. Hier 
war Laͤrmen und Zettergefehren; Dort griff dag . 
Volk aus der Stadt an, und Alle fehrien immer: 
es flerbe der König mit den Verräthern! Die 
Niederlage, welche die Abencerragen, Alabe: 
sen und Bazulen: den Tod der Hingerichteten zu 
rächen, machten, war fo groß und allgemein, daß 
von den Zegris, Bomelen und Mazas, welche 
da waren, Fein einziger am Sehen blieb, Der 
unglädliche König aber verbarg fich, daß er niche 
‚ Eonnte gefunden werden. | 


Dieß gethan, nahmen fle die dutch Verraͤthe⸗ 
ren hingerichteren Ritter, deren ſechs und dreyzig 
der vornehmften und reichfien aus Granada wa- 
ren, fehafften fie herab in die Stadt und legten 

- fie auf der Plaza nueva auf ſchwarze Tücher hin, 
damit die ganze Stadt fie fehen und von einem fo - 
‚graufamen und traurigen Spectafel zum Mitleid 
‚bewegt werden möge, Die übrigen vom Volke 
‚aber liefen im ganzen Abambra herum und 
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fürchten den König. mie folchem Aufruhr und Tu⸗ 
multe, daß die Türme und Hänfer.diefer Burg 


hätten mögen, untergehen, und alle umliegende 
Berge davon mwiederfchallten.. Nicht minder Laͤrm 


and Aufruhr als im Albambra war unten in der 


Stadt. Alles Volk beweinte überhaupt die er- 


ae ger und hie und da wur⸗ 


den auch in vielen Häufern die Zegris, Go⸗ 
melen, Mozas und andere Ritter beweint, die 
in dem Sturme, da jene gerächt wurden, geblie- 
ben waren. Von diefem unglüdlichen Aufruhr, 


Kampf und Niederlage, fage nun diefer Romanze, 


der alſo anhebr: 


Romanze 
f a 


! 





An den Thärmen des Alhambra 
Toͤnet ſchrecklich Lärm und Schreyen; 
In der edlen Stadt Granada 
Hebt fih an ein großes Weinen; 
Denn ohn Urfach hat der König 

. Eines Tags enthanpten laffer 
Dreyzig fechs Abencerragen, _ 

- Edel und von hohem Werthe, 
Bon den Zegris und Gomelen 
Angeklagt des Hochverrathes. 

Bitterlich weint drob Granada 
Und empfinder hohe Schmerzen. 


Dan 
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Denn verliehren ſolche Edlen 
Iſt Verluſt ohn ſeines gleichen. 
Maͤnner, Welber, Kinder weinen 
Drpob und find gar hochbetruͤbet. 
Alle Damen, die Granada 
Inrn ſich faßt, ficht man drum meinen, 
Ueberall in Straßen, Senftern, 
Sicht man Trauer nur erfcheinen. 

Da iſt feine edle Dame, ah 
Die nicht Trawer angeleget; . Pr 
Da erfcheint fein edler Ritter, WE 

. Der nicht iſt in Schwarz gekleidet! 
$eider hatten die Gomelen | 
Die Verrätherey geſponnen, 

Und mit ihnen auch die Zegris, 
Die die Bundsgenoſſen waren. 

Und trug Einer in Granada 
Zrauer, fo war's um die Todten, 


7 Die, vol Wuth und tapfern Muthes 


Die Gazulen, Alabezen, 

Hatten in dem Loͤwen⸗Hofe | 
Kuͤhn erfhlagen mit dem Schwerdte, 
Die Verrächeren zu rächen. 
Hätten fie den König Funden, 

Auch den hätten fie erfchlagen; 

Weil er in fo große Schandihas , 
Und Verraͤtherey gewillige. 





Unm aber wieder auf die. blutige und hartnaͤk⸗ 
kige Empörung der Stadt" Granada gegen den 
König Chico und feine Theilnchmer zu Fommen: 
fo muß man wiffen, daß der tapfere Muza, ale 
er den Albambra in Brand ſtecken fahe, eiligſt 
Mittel anmwandte, die würhenden Flammen zu 
loͤſchen. Da er nun erfuhr, daß der Koͤnig 
Mulshazen, fein Vater, das Nebenthor des 
Albambra hatte · oͤffgen laſſen: eilte er, von ei⸗ 
nem großen Trupp Rittern und Fußvolks beglei⸗ 
set, ſchnell hinzu. Als er dahinkam, fand er 
den. König Mulahazen ‚mit mehr als tauſend 
Rittern, „die ihn bewachten und überlaur fchrien: | 
es lebe der König Mulahazen, den allein wie 
für. unfern Heren erfennen, und nicht den König 
Chico, der durch eine-fo große Verraͤtherey die 
Blume aller Sranadifchen Ritter :hingerichter - - 
und ermordee hat, . Es lebe. der König Yula- - 
bazen, mein Vater, weil ganz Granada es fo 
will! ſprach Muza, und eben dieß ruften Alle, - 
die mit ihm Famen, und giengen hinein in-den 
Alhambra, und gerade in den Eöniglichen Palaſt, 
den, König. aufzufuchen, den fie aber da nicht fan— 
den. Sie wundereen ſich fehr darob, und gien- 
gen ferner in den Hof der Löwen, wo le. die große 
Miederlage der Zegris, Bomelen und Maszas, 
die durch die Hand der Abencerragen, Baus 
len und Alabezen..gefällen waren, erblickten. 
As Muza dieß fahe, fprach er: wenn man ar 
den Rittern Abencerragen eine ſo ſcheußliche 
Verraͤtherey begieng, ſo iſt ſie hier wohl geraͤcht 
MÆeſt. Band. u wor⸗ 
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worden; obgleich Verraͤtheren niemals vergolten 
werden noch Genugthuung geben kann. Da ihm 
nun dieſer Anblick wehe chat, gieng er von dan⸗ 
nen in das Zimmer der Koͤnigin, welche er angſt⸗ 
voll und in Thraͤnen mit allen ihren Damen fand; 
worunter auch die ſchoͤne Zelima war, welche 
Muza innigſt liebte. — er 


Woas ift dieß, Freund Muza? ſprach die 
Koͤnigin zitternd zum Feldherrn. Was iſt dieß 
fuͤr ein Ungluͤck, das durch die ganze Stadt und 


den Albsmbra tönt, und von dem: ich noch 


nichts beareifen kann? Es iſt des Königs Werf, 


ſprach Muza; des Königs, der feiner Pflicht 
vergeſſen, in eine abfcheuliche Berrätheren wider 
die Abencerragen Ritter, die ihm doch ſo große: 
und treue Dienfte feifteten, gemwillige hat. Zum 
Lohne dafür hat cr heute ihrer mehr als drensii 
im Hofe der Löwen hinrichten laffen. Di 
die fehöne That, welche heute der König, mein 
Bruder, Euer Gemahl, gerhan oder wenigſtens 


- 


zugelaſſen Hatz dusch die er fih um das. . 


Reich bringe, und vielleicht itzt dieſen Augen⸗ 
blick in Gefahr iſt, das Leben zu verliehren; 
denn alles Volk von Granada, die Ritter für 
wohl als die übrigen Stände, haben meinen Was 
ter, den König Mulahazen, ſchon zu ihrem 
Herten und König angenommen ;: und dieß iſt 
die Urſach des: Lärmens und Aufruhrs, der 
Ihr hoͤrte. Zr 
ü | Hal 
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. Pelliger Atha! fprach die Koͤnigin; gehe dieß 
vor? :O weh mir! Und indem ſie dieß-fprach, 
ſunk fie ohnmächtig zur Erden in die Arme der 
 fhönen Galiana, Zelimas Schweſter. "Affe 
Damen weinten birterfich über dieſen "traurigen 
Zufall und über ihre arme Königin in diefem Uns 
gluͤck. Die ſchoͤne Haja und Zelima wurfen ſich 
dem tapfern Muza zu Fuͤßen, und Zelima, als 
feine Herzgeliebte, ſprach zu ihm: Herr, Ich wer- 
. de nicht eher von Euern Füßen aufftehen, bis 
Ihr mir verſprechet, es dahin zu bringen, daß 
die Ruhe — werde, und-der König, 
Euer Bruder, im Veſitze feines Reichs bleibe, 
Iſt er gleich um meinetwillen hart mit Euch um⸗ 
gegangen , fo verelter ihm Boch in ſolchem Falle 
nicht Boͤſes mit Boͤſem, -fondern mit "Guten, 
damit“et dieſer edlen That gedenke und Euch 
hinfort in nichts mehr beleidige. Gewaͤhret mir 
diefe Bitte als eine beſondere Gnade. Die 
ſchoͤne Fatima, die Beyder Liebe wohl kannte, 
ſachte Ihn auch durch ihre dringenden Bitten das 
hin. zu bewegen, ER — 
Der große Muza, der feine Sonne fo zu 
ſeinen Füßen liegen ſahe, und neben ihr den lieb⸗ 
lichen Monte, die ſchoͤne Haja, konnte fich nicht 
entbrechen, ihnen ſein Wort zu geben, daß er den 
ganzen Aufruhr ſtillen und den König im Befitze 
ſeines Reichs erhalten wolle. Darob freute fich 
die fihöne-Zelima ſehr, und ergriff zum Danke 
dafür den edlen Rn SEE 
57 .2 e- 
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fie ihm; welches aber ſonſt feine Dame. fahe, 
außer die ſchoͤne Zaja; denn bie andern waren 
alle befchäftigt, das Geficht der Königin mie 
Waſſer zu benetzen. Die Königin kam end⸗ 
(ich wieder zu ſich ſelbſt, welinte ſehr, and Yu 
ſuchte fie zu troͤſten fo gut er konnte. Da es 
aber. ſchon ſpaͤt war, nahm er Abſchied Yon ihr 
und ihren Damen, verließ den koͤniglichen Pa⸗ 
laſt, und gieng, um. fein Verſprechen zu erfüllen, 
Hin zu dem Könige, feinem Vater, und ſprach 
zu ihm: Kerr, gebiete, daß das Volk ſich beru⸗ 
 bige, und Jeder die Waffen niederlege bey Ver⸗ 
inſt des Lebens. Sogleich ließ es der König. 
durch den koͤniglichen Herold im ganzen, Albam⸗ 
bra und durch, die Stadt ausufen, und Tage 
befohl als Feldhere dem Kriegspoffe ,d0ß ı alle 
heimfehren follten zw ihren Haͤuſern, und Andere 
brachte er durch Birten dazu. Auf dieſe Weiſe 
legte fich ſchnell diefer große Aufruhr, und alle 
berubigten fich vor der Hand, Einige: mit. dem 
Entſchluſſe, dem Mulahazen, Andere aber dem 
Könige Chico anzuhangen. In dieſer Ahſicht 
ſchlugen ſich auch zum Muza alle die vornehm⸗ 
ſten unpartheyiſchen Familien im der Stadt, die 
Alabezen, Benaragen, Langeten, Azarquea⸗ 
Alarifen, Almohaden und viele andere große 
Herrn und Ritter yon. Granada. So ward nun 
alles beruhiget, und Mmuza bat Ale: fie moͤchten 
ſeinem Bruder ihre Treue und Gehorſam niche 
entziehen, wenn fie Granada nicht, wieder in die 
dußzerſte Unruhe ſtuͤrzen wolen. (Si —*5 der 

a uk enten, 
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denken, daß, wenn es nicht boshafte Ritter ge 
geben hätte, Die den Koͤnig zu einer fo böfen That 
verleitet und ihm dazu gerachen haͤtten, dieß Un 
gluͤck gewiß nicht gefchehen feyn würde, Alte 

itter gaben dem. usa ihr Ehrenwort ‚feinem: 
Bruder, dem Könige, ihren Gehorſam nicht zu 
entziehen; ausgenommen die Abencerragen, 
Basulen, Alabezen und Aldorsdinen, Diefe 
vier mächtigen und. reichen Familien wollten 
durchaus nicht mehr dem Könige Chico Gehor- 
ſam leiften, weil er einen foböfen, verrächerifchen 
Rath angenommen und ausgeführer Härte, 


Won dieſem verrächerifchen "höfen Mache 
fagt folgender, obgleich alcer, doch gurer NRo« _ 
manze.alfo: a 


Romanze 
Sir, 8 gehn Granader Ritter, 
Moren all von edlem Blute, en 
Neidvoll Hin zum König Chico, - 
Mit ihm insgeheim zu reden; . 
. Großer Hochverrath beginnt! 


Sagen, daß die Bencerragen, 
Ein Geflecht berühmt und edel, 
Wollen ihren König morden, 
. Mad ihm Reich und Krone rauben; 
Großer. Hochverrath beginne! !/! 
Er 03. und 
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Und foldh eine That zu wagen, 
Hätten fie von. Männern, ABeibern, - 
.: Kindern und von ganz Granada, 


Gunſt und maͤchtge Unterſtuͤtzung. 
‚Großer Hohverra beginne! 


= Seldſt die hochgeliebte, treue 
. Königin zeyht ihre, Zunge; - 
Daß Albin. den Bencerragen | 
Sie. zum Buhlen fich erfohren. 
Großer Hochverrath beginne. 

Sdo geht nun dieſer alte Roman F — md, 
erzäffe die ganze Gefthichte und errächeren, 
wie ich fie hier — habe; weil mich aber 
wichtigere Sachen erwarten, ſo er ich ihn bie 
nicht ganz an. 


Wir kehren zum — Mina zurüc, der . 
fich die gröfte Mühe gab, die aufgebrachten Ge- 
‘mücher der vornehmſten Ritter und des übrigen 
Volks zu beruhigen, und fie wieder mit dem 
Könige Chico,’ feinem. Bruder, auszuſoͤhnen. 
Viele folgen ihm auch, ausgenommen die obge⸗ 
. dachten vier Geſchlechter, welche nichts mehr von 
dem Könige Chico willen, fondern dem Könige 
Mulahazen folgen wollten. : Und fo-gab es. von 
nun an in Granaba immer große Zwiſte und 
Spaltungen zwifchen den beyden Königen, Va⸗ 
‚ter und Sohne, bis das Reich untergieng. Die 
| aber, zen die Gazulen, Alabesen, 

‚Abens 


= 
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| Abencerragen und Aldoradinen nicht zu der 


Parthey des Königes Chico zurückfehren wollten, 
obgleich Muza fehr daran arbeirete, war, weil 


fie ale ſchon zufammen befchloffen hatten, Chri- 


Ken zu werden und zum Könige Ferdinand üben 
zugehen *), wie man weiterhin hören wird, - 


Da nun Musa fahe, daß der groͤſte Theil und 
beynahe die ganze Stade beruhiget ind zu feinem 
Willen gebracht. war, daß der König Chico, wie 


zuvor, auf dem Throne bleiben follte, machte ee 


Anftalt. ihn aufzuſuchen; denn als er den ſchreck⸗ 


- lichen Aufruhr und Laͤrmen börse, und die Aben⸗ 


cerrsgen, Gazulen und Alabezen fo geimmig 


in den Hof der $öwen einbrechen und die. Zegris 
und. Gomelen niederhauen ſahe, wagte er es 


nicht, diefen unvermutheten Ueberfall auszuhal⸗ 
ten, fondern entwich durch eine geheime Thür aus 
dem -Eöniglichen Palafte in den Hain des Alham⸗ 


bra. Mit ihm entflohen ungefähr funfzig Ritter 


von den Bomelen und Zegris, und unter ihnen 


„auch die Haͤupter der TEEN die ihm den. 


boͤſen 


2) Dieß geſchah auch hernach, und ohne dieß wuͤrde 
Ferdinanden die Eroberung von Granada ſehr 
ſchwer worden ſeyn. „Bon den beyden mächtigen 

„Mauriſchen Haͤuſern Zegris und Abencerrages, 
‚„deren befondere Heindfeligfeiten den Umſturz des 
Reiche befoͤrderten, find noch Nachkommen da. 
nDie 3egris haben ihren Namen bepbehalten,. die. 
„Abencerrages find’jegt die Marggrafen von Cams 
npotejan. ,„ Plües Ref. ©3206. ° 
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Böfen Rach gegeben hatten. Er wacf fi‘ mit. 
nen in eine Moſchee auf dem Gipfel des Cerro 
del Sol, jetzt Gerro de’Santa Helena t 
verfluchte da ſein Ungluͤck und den Tag ſeiner Ge⸗ 


burt, und ſcholt den Zegri, der ihm zu dieſer 


Verraͤtherey gegen die Abencerragen gerathen 
.Die verraͤtheriſchen Zegris und. Gome⸗ 

n aber beruhigten ihn und ſprachen: peinige 
und fuͤrchte Dich nicht ſo ſeyr, Herr; Du haſt 
wohl noch bey fuͤnf hundert Zegris und eben ſo viel 
Bomelen auf Deiner Seite, die alle bereit find, 
für Dich zu fterben. Der Nach, den wir Dir 


gegeben haben, war gut, wenn ihn nicht irgend. 


ein Teufel, wer. es nun war, entdeckt hätte, 


 Mährend diefem fahen ſie den Muza auf ei⸗ 
nem ſchoͤnen Roſſe den Berg’ herauffommen, und 
. meldeten es dem Könige. Diefer erſchrak heftig 

darob, und fragte fogleich: komme er als Freund 


oder Feind? Er kommt als Freund, fagte ein. 
Zegriz denn er ift allein, und Formmt ohne Zwei⸗ 
fel nur Dich aufzuſuchen. "Das gebe Alha, vor 


feste der König, daß er in Frieden komme, und 
nicht, mir das Leben zu nehmen! Dieß fagte der 


. König, weil er-fih vor dem Muza wegen des - 
Vorfalls mit der Zelima fuͤrchtete. Zu dem 


Ende kommt er gewiß nicht, verfekte ein Gomel, 


fondern Dir vielmehr zu helfen. und beyzuſtehen; 


‚denn es ift ja Dein Bruder, Herr! Nun, gebe 

‚ Alba, daß es fo fen, und daß fich mein Gedanke 
irre! fprach der König. Br 

| — | Anden 
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Indem kam Muza an, und fragte: ob der 
König da ſey? ‚Man ſagte ihzm: ja! Da flieg er 
ab vonfeinem Roſſe und gieng hinein in die Mo⸗ 
ſchee, wo erden König mit den Zegris und Bor 
melen beyfammen fand. Er machte ihm: die ge 
woͤhnliche Verbeugung und Meverenz,; und. redete 
ihn alfo an: Gewiß, König’ von Granada, dieß⸗ 
mal haft Du rer unflug gehandele / und nicht ge⸗ 
shan, wie ein König thun fol, Geziemte es ſich, 
und war 08 weißt gethan, folche Ritter enchaupren 
> zu laffen, wie Du thateft; und eine ganze Stadt, 
wie Granada, in Nebelion zu bringen,: da noch 
ein anderer König, Dein: Vater, am Leben iſt, 
wider deffen Willen Du fihon Krone und Zepter 
genommen hatteſt? War es weife, Did) fo in. Ge 
Fahre zu ſtuͤrzen, Reich und Leben zugleich zu ver- 
lieben? Gewiß, Bender, dießmal faheft Du nicht 
wie ein wahrer König, fondern als ein Tyrann, 
und verdiente, auch ſchon darum, daß Da nur 
böfem Rathe Gehoͤr gabeft, daß Alle Dir den Ge 
— verſagten. Dieß iſt auch ſchon geſchehen. 
un wuͤnſcht ich aber wohl zu wiſſen, was fuͤr Ur⸗ 
ſach Dich bewog, eine ſolche Thranney und Grau⸗ 
ſamkeit auszuuͤben? War es eine gerechte, fo konn⸗ 
teſt Du weit beſſer zu Werke gehen; denn waren 
die Abencerragen Verbrecher: ſo hat der Koͤnig 
Das Recht, jeden zu ſtrafen, je nachdem er es ver 
dient, aber nicht fo alle Welt in Aufruhr zu ſetzen! 


muza, mein Bruder, verfehte der König, 
da Du mich um — meines ausgebroche⸗ 
U5 nen 


314 Fragment and der Geſchichte 


en KHornes fragſt, wil ich Die ſie in Beyſenn 


dieſer Mieter. entdecken. Wiſſe demnach, daß die 

Ritter Abencerragen befchieflen ; haben, mir 
Reich und Leben zu rauben, und auch uͤberdieß Bi 
ber Abencerrage Abinhamad Hochverrath an 
mir ‚begangen, ſintemal er mit meinem Gemahl, 
der Königin ‚ Ehebruch gerrichen und meine Ehre 
seraubt hat. . Siehe nun, ob ich fo große Bosheit 


= Verbrechen, die alle deutlich genug. beiyiefen 


und erhaͤrtet find, mit Gedult ertragen fonnte? 


_ Musa, als er dieß hörte, wunderte-fih darob 
* und ſprach: ich halte die Königin für Fein 
die folch eine Uebelchat begehen kann; noch 


gaube ic); daß den Abencerragen: Kiktern dieß 
je in: den Sinn gekommen iſt. Willſt Du dich deß 


* 


vergchern, ſprach der Koͤnig, ſo frage nur den 


Hamet Zegri, den Mahandin und. den Mma⸗ 
Landon, die hier ſtehen, drum; und fie werden 
Dir von allem wahren Bericht geben. Alsbald 
n die genannken Berraͤther dem tapfern 
Muza alles fo, wie fie es dem Könige hinterbracht 
n. Yruza aber wollten > glauben, nach 
deſſen ‚Aberpedeh laſſen; denn er kannte Die 
Königin: als eine Dame von hohem Werth und 


‘voller Zucht und Tugend, Er antwortet ihnen 


— Gewiß, Ihr Herren, ich glaube nicht, daß 
dem ſo ſey, noch daß irgend Fin Mister. es wagen 


wolle, dieß als Wahrheit zu verfechten; denn je⸗ 


dem, der es behaupten will, zeyhe ich der ſchaͤnd⸗ 


= Wien kg, una Ip iaie Sr eo. 
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Und mie wellen es behaupten, ſprach Mahan⸗ 
don, und verfechten gegen jeden Ritter, oder ſo⸗ 
viel ihrer ſind, die es laͤugnen wollen. Darob 
gerieth Muza in hohen Zorn und ſprach: nun, 
benym Alba! ſo foll, zur Rettung der Ehre des 
Koͤniges, meines Bruders, dieſe Sache und die 
der Abencerragen gerichtet werden durchs Recht. 
Ihr ſollt ſie verfechten mit euern Waffen, und 
. entweder tedt bleiben auf der Stelle, oder Euch 
felbft auf.dem Kampfplatze für Sügner erflären vor 
aller Welt. Und chär ich es nicht, um das Ge⸗ 
ſchaͤft, das ich unter den Händen habe, die allge⸗ 
meine Ruhe. wieder herzuſtellen, nicht zu umter- 
brechen: ſo gebe ich Guch ‚mein Ehrenmort als 
Ritter and Koͤnigsſohn, ahe wir noch ‚aus dieſer 
Moſchee herausgiengen, ſollte die. Sache ing 
Beine gebracht, und eure verruchte Bosheit und 
Verraͤtherey Sorte und aller Welt offenbar wer, 
den, Aber was ich gefage habe, hinderts,.... 


Die Zegtis begonnen darüber zu murren und 
in Hige gu gerathen, und fagten: fie wären Ric» 
ter, die, was fie gefagt, auch gegen vier andere 
dewaffnete Ritter auf dern Plate verfechten und 
fie darob im Kampfe beftehen wollten. Das wird 
fich bald zeigen, fprach wiusa; Fehrre fich zum 
Könige und fprach: komm mit mir auf den Al⸗ 
bambra; ich habe Alles beruhiger und den Auf 
ruhr geftille; nur vier Geſchlechter der Ritter 
wollen Dir nicht mehr Gehorſam leiſten, ſondern 
dem Koͤnige, deinem Maren... Laß nur .chliche 

age 
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Quge vergehen ; und ich? werde vlelleicht Alles 
ſchlichten. Und Euch Zegris ind Gomelen 
muß ich noch eins, und zwar dieß ſagen: find 
durch euch irgend vierzig bis funfzig Abencer⸗ 
fangen umkommen, fo haben. dafür eurer Seits 
mehr als fünfhundere Zegris und Bomelen das. 
‚zeben eingebuͤßt. Geht nun hin nafden Alham⸗ 
bra, und laßt eure Todten aus dem Hofe der 
Loͤwen wegſchaffen und begraben; denn fo-haben 
die Abencerragen mit ihren unfchuldig ermor⸗ 


beten Freunden ſchon gethan. 


Hiermit gieng Muza aus der Mofchee, und 
ber König, der ſich auf fein Wort verließ, mit 
ihm. Sag mir, Muza, fprach der König, wer 
gab dir die Nachricht, Daß id) in diefer Moſchee 
| ker — Einer der dich. dahin flichen fahe; wer 
tzte 11T Er 
Mit diefen Worten giengen alle zufammen 
vom Berge herab in den Alhambra. Die Zeg⸗ 
xis machten Anftalt ihre Zodten zu begraben, und 
fhafften fie herab in ihre Haͤuſer, unter Muzas 
und andrer Ritter, Geleite, um Aufruhr zu ver⸗ 
hüten, Und als die Todten beyderfeies begraben 
murden, hörte man den ganzen Tag über in ganz. 
Granada nichts als Weinen, Seufzen und Weh 
klagen. ee mE 
Als der König, umringt von feiner Leibwache, 
wieder in den Albanıbra Fam, begab er ſich für 
gleich in fein Zimmer, und geboth, daß m. 
- | en 
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den ganzen Tag über: vor ihm komme:; welches 
aunch ſo ſtreng vollhracht ward, daß ſelbſt die Koͤ⸗ 
nigin mit ihren Damen nicht einmal vortreten 
durfte, als fie es.begehrte. Die Königin begonn 
daraus Hebels zu argwöhnen, weil Sie diefe neue 
Einſperrung des Königs: nicht begreifen konnte; 
den Mmuza harte ihr ausdruͤcklich durch einen fie 
ner Pagen fagen laffen: Ihre Hoheit ſolle ruhig 
ſeyn, ‚weil. Alles gefchlichtet und der Koͤnig nug 
ficher ſeyn Fönne. Sie gieng hierauf traurig und 
gedanfenvoll in ihr Zimmer zuruͤck; denn ihr Herz 
ſagte ihr ſchon, was es wohl feyn möge, ° | 
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+" Go welt die Geſchichte von der abfhentichen Ver⸗ 

- sätheren gegen "die edlen’ Abenderragen, welche die 
AUrfache von dem Untergange des Granabiſchen Reichd 
and dieſes ſo ungluͤcklichen Volks wurde. Bas fol: 
gende Kapitel enthäle nun den’ großen feperlichen 


4,8% “ 
. „tt . 


Fanipf’ Hei acht Ritter auf Leben ünd Ton, ber’did 


Schuld dd Anfchuld der Satin: Koͤnigin entſchei 
den mußte; eins der größten Gemaͤhlde das ich kenne, 
und des göttlichen Pinſels des zroßen Rubens voll 
kommen wuͤrdig. Man ſollte glauben, die kleinliche 
Umſtaͤndlichkeit und das erſtaunliche Detail, womit 
unfer Granader dieß große Bild, fo wie alle in feiner 
Geſchichte, ausmahlt, thue feiner Wirkung ſchaden; 
aber mitnichten; gerade dieß wuͤrkt eine wunderns⸗ 
— u wuͤr⸗ 
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wuͤrdige poetiſche Derkelluug, zauheri den: beſer auf 


den Rampfplat hin, and sieht Im bie — a. 
— 


36 Habe völlig den geroblinigen: Sht and , die 
Sotfipnittarrige Manier diefer alten Moriſchen Chro⸗ 
nie, (denn Chronik iſts immer) in dem hier geliefer⸗ 
ten Fragmente, beybehalten, und nichts verbeſſern 
noch verſchoͤnern wollen; denn ich bin ſehr der Mey 
nung, daß man Werken dieſer Art durch Modernifi⸗ 
kungen gewaltig ſchadet / ‚und gehe ail Veidlenß 


An. Hliers Seifen iſt ein guter Grundrtiß, und in 
Braunii theatro urbium Tom. L&V. fliehen drey * | 
Zufnagel, der ih deep Zapıe, a dafeltff 5* J 
in den Jahren 1563, 1564 und 1565,. zeichnete, und 
deren man fich bey dieſer Geſchichte, ihre, Darſtellung 
an erhöhen. bedienen fanpı. Sollte. den Leſern dieß 
Frasment gefallen, und ſje. das nebrige der umterhau⸗ 
tenden Geſchichte der Buͤrgtrkriegt non. ‚Granada 
wuͤnſchen, ſo werde ich dieſe Brofpefte dazu — 


— und zugleich mit Kiefern. a 
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Fra ment. ; 
eines — an den Seuche | nr E | 


gyi eine rohe der Manier des eae im 
Lyriſchen Sache, fende ich Ihnen innlie- 
gende beyde Stuͤcke. Nennen Sie fie Uebertra⸗ 
gung ins Teutſche, Pataphraſe oder Nachah⸗ 
mung — nur nicht Weberfegung im ſtrengſten 
Berftande: Wer könnte fo etwas woͤrtlich über ⸗ 
ſetzen, wo oft fich die ganze Strophe — (und 
nicht ſelten noch eine oder zwoo der folgenden) 
auf einen einzigen Ausdruck bezieht, zudem um ⸗ 
fere Sprache Fein Wort hat. Mich duͤnkt, der. 
Ueberfeger habe genug geliefert, wenn er den 
‚Sinn des Stuͤcks in dem nemlichen Zone, und 
mit 


9 Seine ia Biographie, und ein Stüd der 
berühmten Luſiade, werden im u Bande 


erfcheinen. 





3309 Proben aus 
mit einer dem Original aͤhnlichen·Leichtigkeit vor⸗ 


traͤgt, und wenigſtens dem Leſer, ſoviel es ſich thun 
laͤßt, keine Haupt⸗Schoͤnheit entwendet. Sollte 
es irgend jemand gefallen, eine Reihe von Ge⸗ 
danken, mit allem Zauber der Poeße vorgetragen, 
in eine froſtige Proſa verwandelt zu ſehen, damit 
ihm ja kein Wort des Dichters entgehe — fuͤr 
den arbeite ein Anderer! Ich wuͤrde mir s zur 
Suͤnde rechnen, geputzte Schoͤnen zu entkleiden 
und ſie mit Lumpen zu behaͤngen; und das waͤre 
hier doch der Fall. Aus dieſem Geſichtspunkte 
alſo, und aus keinem andern, moͤchten die beyden 
Stuͤcke, die ih Ihnen zuſende, einigen Werth 
haben. Sie ſind aus der Menge ohne muͤhſame 
Wahl heraus genommen. In der Elegie bin ich 
oft dem Original von Zeile zu Zeile gefolgt; die 
Ode iſt, wie Sie finden werden, abgekuͤrzt, und 
die zwey letzten Strophen ſind darum in etwas 
veraͤndert, weil ich Ihnen frey bekenne, daß ich, 
den Gedanken des Dichters anszudrucken, kaum 
Worte, und noch weniger ſolche, die in das ge⸗ 
wählte Sylbenmaas gepaßt hätten, finden konnte. 
Da indeſſen der Haupt» und ſchoͤnſte Sinn dieſer 
Dde in den drey erſten Strophen liegt, und diefe 
mit möglichiter Treue übertragen find, fo mache 
ich mir. aus, Der Borenthaltung Der andern um fo 
weniger ein Gewiſſen, da folde im Grunde nur 
Fortſetzung und Wiederholung des ſchon in jenen - 
enthaltenen Gedankens find n. ſ. iv. nn 
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Seine dei du of meiner Seele! | 
Einziger Born, der. mein $eben erhält! | 
Ä Thron, ; ben die liche an Sig ſi ch befele! 


N 
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An Betifa 


Nach der dritten Elegie des Camoens, 
aus dem IH. Theil feiner Werke. | 


J 


Grauſame! die du mit ——— Feſſeln 
Jeden belegeſt, und keinen verſchonſt! 
Immer verlangeſt und nimmer belohnſt: 


O! wie beträgt deine Schönbrir die Herzen, m 
Wenn du zu fanfter Empfindung fie. weckſt, 
Und doch in dir fo viel Bosheit wie! 


Und o! mie ſtafſt du gcfühlloſe Seelen, | 


Die du zu lieblicher Sanftheit bekehrſt, 
Wenn du durch Launen ibr: Leiden vermehrſt! 


Duͤnkt es dir Sin, ermattete Sclaven, 
Die deine Güte, wär’ auch fie verftelt, .- 


Treudig am Ruder des Elends erhält. | — 
Erſt. Band. *æ Duaͤnkt 


/ 
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Duͤnkt es dir Sinde, mit troͤſtendem Wahne/ 


Fuͤr die fo fang ſchon erduldete Quaal, 
Auch nicht ſie ae zu tollen einmal! 


| g! fo ift weymei nech groͤßer die Suͤnde, 
Wenn du dem, den du im Stillen beklagſt, 
Blos ihn zu quaͤlen, die Liebe verſagſt. 


Koͤnnte dir der, der dich liebet, misfallen, 
Ql ſo entzeuch ihm dein reizend Geſicht, 
Das beiner. — ſo wenig entſpricht! 


Denn du verkenneſt die Macht deiner Blicke, 
Wenn du vielleicht aus Beſcheidenheit glaubſt, 
Daß du nicht jeden der Ruhe beraubſt. 


Zwar giebſt du jedem auch bimmliſche Srenden! — 
Wo nur ein $ämpchen der Hoffnung verlifcht, 
Wird gleich mit mäprendem Del es erfrifht: 


Aber mir brennt deſto flärker im Ruſen 
Nagender Eiferſucht toͤdtendes Gift, 
Weil dieſes Loos mi mit andern nur trift. 


Menn folch ein nie unterbrochenes $eiden 
Jemals auf deine. Gunſt Anwartfchaft giebt, 
En werd' ich ſicher einſt von dir geliebt. 


4 u 
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Aber mir Ahnder, es made bie Se * F 
Die mich, ſeit ich dir gehuldigt, verzehrt, J 
Dich nur noch kaͤlter an re ſich mehrt. 


Waͤhlſt du Olympiſche Schönfeit zum Muſter, 
Wenn du die reineſte ieh’ in uns weckſt, 


as fol die Härte, mit der du mich ſchreckſt? 


Wird denn bie unübervindlich Mauer, 
Die mir entgegen dein Eigenfinn ſtellt, 
Weber durch Birten noch Stürmen gefälc? 


Und ihr nie trochnende Ströme der Leiden! 


Die ihr auf feindlichen Wogen mich wiegt, 


Sind eure Quellen denn noch nicht verſtegt? 


Lohnteſt du lieber vielleicht mit dem Tode, 
Daß ich dir iebe — Was harreſt du doch? 
Ziger! verſagſt du 2 auch biefen mir noch? 


Uaß dich erbitten, und wirf aus Erbarmen | 
Einmäl, den’ feindlichen Schleyer zuruͤck, 
— mich erquicke dein guͤldener Blick 


Dricht nicht die Sonne durch drohende Wolken? 
Baͤndigt der Mond nicht der Finſterniß Macht? 


Und ich ſoll trauern in ewiger Nacht. 


— € 2 u Weis 
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Weinet Aurora, ſo wiſcht ihr die — 


Zaͤglich der Morgen mit trinkendem Licht; — 
Aber die wenigen trocuet er nicht! 


— wird die Quelle nicht, lange mehr flißer, 
Denn meiner Liebe verzehrende Glut 
Säle ſchon mein Zuge mit tochendem Blut. 


Doch folk’ im zod ich — nur finden — 
Lief auch noch ſchneller mein Stundenglas ab — 
Faͤnd ich bos Inmer zu fpäc noch mein Grab! 


Sicht, dag ich. ie dich zu rühren gedaͤchte, 
Noch, daß ich hoffte, die toͤdtende Quaal 
RKoͤnnte zum Mitled dich bringen einmal; 


Diefes nicht; nur dir zum Troſt und zur. Freude, 
Wuͤnſcht' ich, du muͤßteſt von jeglicher Pein, 

Eh’ fh mein Auge ſchließt, Zeuginn noch fegn! . 
O! moͤgſt diu niemals die Schwerzen afabren, 


Die meine traurige Seele verfpähtt; er 
Denn: dich ein Juͤngling zur Lieb' einſt verfüge! 


Darfft du fo viel ſchon von mir jetzt verlangen, | 
Da du fo wenig, faſt gar nichts j mir giebſt, 
Was wirſt du Io, von dem, den du icon? | 


| Und 
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Und tie will jemals, o Schönfte der Schönen ! 


Er dir vergelten, was du ihm gewährt, 
Wenn einſt Vergeltung du von ihm begehrſt? 


Nimmermehr; — duͤrfte je einer fh denfen, 
Daß ihm zu geben verbunden du fen, 
Was bu nur blos aus Erbarmen N: 


O! fo beſtraf if die aͤrgſte der P lagen, - ; 
Die du zu traurigem Gold mir geſetzt, 
Beil gleich fam höher, als dich/ er ſich ae 


Doch — wozu dient mirs, die andern zu tichten? 


| Truͤgen fie tauſendmal groͤßere Schuld,, on 


J ſo gewoͤun ich doch nie deine Zub. — ee 


Haltſt du's fuͤr Mittel, geſund mich zu ——— 
Daß du die Schaale des Todes mir reichſt, 


Oder die Wunde mit Gift mir re: —_ 


O! fo bedien bich der freundlichen Waffen! 
Stoß' mir den Dolch in die klopfende Bruſt! 
Sieh mich geneſen im Tode, mit Luſt. 


Nur hoffe niemals die Flammen zu loͤſchen 
Davon mir's ſchwerer fiel, mich gu befreyn, 
Als es dir ſchwer if, nicht reigend zu ſeyn. 


æ 3 Sollten 
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. Golten auch gleih meine Leiden ſich mehren, 
Bleibe ihre Quelle mir dennoch fo lieb, 
Daß ich mich gern zu · noch größern verſchrieb. 


Und folk‘ ich endlich für Schmerzen erliegen, 
D! fo fänd auch noch den Tod ich fo füß, 
Daß ich wohl caufendmal toͤdten mich ließ! 


Eines zwar quaͤlet nich — Wenn ich bedente, 
Daß, da ſo oft bir's zu flogen gelingt, 


Solch ci N die. nicht Ruhm en bringt; — 


Doch bite. der Ttoſt mir auch: af. Deinem Herzen 
Immerhin ruͤhmlich genug es noch -if, J 
Wen, ebſchou kale, es den Tod mir verfügt. 


+ 
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Bar ua Er Eu ar 
Ode. 
nad dem Camo ens. 
An die Kate feiner Geliebten 





Kein ruhiger Morgen ° 
Hebt fepneller die Sorgen — 

Des wandernden Schiffers auf ſtuͤrmiſchen Meer; 
Kein Blinken der Sterne, | 
Aus heiterer Gerne, z 

Erfriſcht den gefunfenen Mur ihm fer 
As du mich erquickeſt, 

Wenn nach mir du bliddefl, 
Und alles fo freundlich befonneft umher. 


D! laß mich ihn fangen, 
Den Stral deiner Augen! 
Er macht meine bangende Seele gefund; 
Die fierbenden Matten, ° 
Die traurigen Schatten, 
Belebt er mit Blumen und mahlet fie bunt; 
Sogar auch die Plagen, 
Die heimlich mich nagen, 
Verſauͤßt er, und laͤßt mir fein Plaͤtzchen wicht wund. 
 K 4 ‚oft 
! 
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. Oft. bänft weine Seele 
Zu klein, ihre. Höhle, 
Es wird ihr ſo wohl, wenn den Kerker fie ieh 


Drum ſchwingt fit mie Zreuden, 
Empor aus dem Leiden, 


9* Sich nach ‚deinen "Auge, das an ſich fie zicht. 


So, wie man im Dunkeln, 
Wo Uſchter nur funkeln, 
Den ſcherzenden Schmetterling freuen ſich ſieht. 


Wie wirſt du mir theuer, 
O Seele! wenn freyer 
Alsdann in den Buſen zuruͤck du mir tr! 
Und: voll-ihrees Blickes, J 
Froh deines Geſchickes, 
Mit labender ſuͤher Ervinn'rung dich naͤbtſt; 
| Denn, fünf du auch wieder 
In Traurigkeit nieder, 
So (side ich dich hin, bis gemefen du ei, 


‚ Könnt doch nur mit Blicken 

7% auch dich beſtricken! 

Wie würde. mein Aug’ fih entzünden fo leicht: 

Wie wollt' ich dir mahlen, — 
Mit lieblichen Strahlen, 

Den Ort, wo fo ſelten mein Fuß dich aftlacet 
Wie dort mich beſtreben, 

Dir wiederzugeben, | 

| Das je. du wir Gutes und Lebes age! 


, 
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Su es meinen — wohl —— = 


wenn ic) fie freundlich bey der Hand nehme, 
und, wenn wir eben nichts befferes zu chun haben, . 
mit ifnen in die Hallen wandele, wo die Ehren- 


denkmale der Männer flehen, auf die Spanien. 


und Portugal fonft ftolz war, und noch ift? - 


Heroen jeder Art, deren Geift noch über ihrer 


Aſche ſchwebt; deren Bild mancher edle Süng- 
fing. mit Flopfendem Serien anblicken, und mit 
alühender Wange von ihnen hinweg zu That und 
Wuͤrkung gehen wird, 


Geiſt der Nation erheflet überhaupt mar 
weniger aus den Handlungen. einzelner großer 
Maͤnner, als aus dem Zuſammenfluß einer Men⸗ 


ge ihrer weſentlichen einzelnen Dinge, Sitten; 
Gebraͤuche und Meynungen des großen Haufens: 
. Wenn aber Handlungen großer Männer zu Deuts 


lich den Stempel ihres Volks tragen, und an⸗ 


‚ ders nicht als aus diefem Grundzuge erflärbar 


find, dann hauche Nationalgeift zehnfach Ieden 
dig aus ihren Merten, und wird une fuͤhlbarer F 
kunder. — | 

& Ss. 000 af 
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Faſt immer haften große Männer, fie moch⸗ 
ten ſtehen an welchen Plage fie wollten, Einfluß - 
auf ihre Nation; entweder auf Staat, Kirche, 
VHitteratur oder Sitten, Immer zeichnete fich ihr 
Fußtritt wo fie giengen ; immer harten fie Jünger, 
und immer dructen fie den Dingen, die He ber 
handelten, ihren eignen Stempel auf, Nach 
richten von ihrem Leben werden alfo in jeder Die 
fee Ruͤckſichten höchffteichtig; dem Geſchichtsfor⸗ 
ſcher, einzelne dunkle Staatsbegebenheiren zu bes 
wichtigen, aufzuklaͤren und ihren geheimen Quel— 
len nachzufpühren; dem Litterator Aufflärungen 
im Reiche der Wiſſenſchaften, und dem Philo⸗ 
fophen, immer mehr Data und Materialien zur 
— . Gefchichte der Menfchheic zu ſammlen. Schade. 
nur, daß uns immer von den großen Männern 
der Vorwelt, fo wenig häusliche Anekdoten, 
fo wenig Fleine individuelle Züge, die den Men⸗ 
ſchen verrachen, übrigblieben find! Da fee ie _ 
- mer nıte der große Staatsmann, oder der zroße 
Gelehrte; „jener. mit feinem ganzen Stammbaumer 
und Enumeration feier - berühmten. Staats 
Dperationen, und diefer mit dem ganzen Catalog 
feiner ‚gedrunften und ungedruckten Werke; aber 
Fein Hauch davon, wie er in feinem. Haufe lebte? 
was fuͤr ein Freund, Gatte, Vater, Herr en war? 
was er als Menſch that und litt? Die elenden 
Sammler ſolcher Lebenslaͤufe ſchaͤmen ſich s or⸗ 
dentlich, daß ihre Helden auch Menſchen geweſen 
ſeyn ſollen; und ſo bleiben uns oft ſehr wichtige 
Handlungen von ihnen dunkel 
— ie 
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die uns durch ſolche Aufſchluͤſe ihres Charakters 


wuͤrden ſonnenklar geworden ſeyn. 


Gerade dieß iſt Das Uebel, woruͤber ich auf 
meinem Gange zu klagen habe. Spanien und 
Portugal hat von je her große Maͤnner in jedem 
ache gehabt; dieß zeigen ihre Werke und Spu⸗ 
sen, Allein wie wenig gedeyhliche und ſichere 
Machrichten oft von ihnen! Indeß, ih wills 
verfuchen, Trauben zır leſen von diefen Dornen; 
will das Bildnig Eines nach dem Anderen hier 
in meiner Pinakothek aufftchen, und jedes Bluͤm⸗ 
chen, das ich auf diefem dirren Anger finden 
Tann, brechen und in feinen Kranz binden, Ich 
will lieber unvollftändig als untren in diefen Bio⸗ 
graphien feynz denn was nüßten nieinen Leſeru 
idealifche Helden und Fantomen meiner Schoͤ⸗ 
yfung? Wahrheit, ſeys auch) noch fo ein kleines 
Bruchſtuͤckgen davon, ift immer beffer als, in eben 


der Sache, das ſchoͤnſte luͤgenhafte Ganze. 


In diefem Artikel werden alfo Viographlen 


großer und berühmter Männer beyder Nationen 


in jedem Fache, Regenten, Krieger, Staats⸗ 


maͤnner, Gelehrten, Dichter, Kuͤnſtler u. ſ. w. 


miteinander abwechſeln. Ich werde die Quellen, 
aus denen ich ſchoͤpfe, allezeit ſorgfaͤltig anzeigen. 


And koͤnnt ich auch nichts weiter thun, als nur 


Fünftigen Biographen hier einzelne Nachrichten, 


und Thatfachen auffuchen und zufammenftellert, 
fo glaub“ ich doch nicht ganz verdienftlos gearbei⸗ 
ger zu hab u E ——— 
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. Lope Selig de. Dega- 
— Carpio. | u Ä 
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Gehe zuerſt — aus deinem Grabe, * 
herrlicher Zope de Vega! Du fo oft mißgefehen 
als mißverftanden; fo oft ſchwaͤrmeriſch vergoͤt⸗ 
tert als unfinnig getadelt. Pygmaͤen wollten 
- Dich meffen, legten den Maasftab ihrer Zwergen⸗ 
glieder an deinen Rieſenleib und fanden dich — 
regellos und ungeheur. Du lachteſt ihrer und 
giengſt deinen eignen urſpruͤnglichen Gang foͤrt 
NMatur, nicht Schule. ſchuf deine Werbe. Du 
wurfſt fie von dir, fo oft innerer Drang dich nde 
bigte⸗ unbekuͤmmert nach welcher Art und Kunſt! 


Lope de Vega's Vaterſtadt war Mabdrib, 
u feine Eltern von gutem Adel aus derfelben, 
Felix de Vega, fein Bater, war auch Dichter, 
Ib gut oder migtelmäßi; 4, kann ich nicht ſagen, 
„denn id) habe nic etwas von ihm geſehen; Lope 
lobt ihn.aber in feinem Laurel de Apolo, Cr 
wurde den 25 Movember 1562 geboren, Tebte 
alfo gerade in der glaͤnzendſten Periode des 
Span iſchen Parnaſſes, und war Zeitgenoſſe von 
Cervantes, Quevedo, den beyden Argenſola, 





Calderon, und mehteren vortrefflichen Dichtern. 


‚ md wiigen Köpfen — 
Trug 
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Trug je ein Menſch ‚den Dichter» Stempel, 


- von der Hand der Natur aufgedrückt, fichtbarlich 
an der Stirn, fo war es Lape. Niemand, 
fagt Antonio von ihm, hat je das Spruͤchwort: 
ein Redner kann gemacht ‚. ein Dichter aber 


muß gebohren werden, fo wörtlich erfüllt als er, 
Faſt alles was er dachte und fprach, war Vers, 
und beynahe haͤtte er fragen koͤnnen, obs auch 
Proſa in der Welt gebe? Es iſt nicht Scherz, 


fondern wahre Thatſache, daß er als Kind, noch 
nicht fünf Jahr alt, ſchon Verſe machte, die ihm, 
weil er noch nicht fhreiben Fonnte, andere ältere - 


Knaben in der Schule auffchrieben, und er 
hernach. gegen Bilder und andere Epielerenen an 


ie vertaufchte. Mein Benius, fagt er einmal 


von fich felbft,, lebrte mich von der Wiege an 
Verſe machen ; und in feinen Arte nuevo de 
hazer comedias en efte tiempo: idy ſchrieb im 
eilften und zwölften Jahre ſchon Comödien, 


von vier Akten und vier Bogen; denn jeder 
Akt machte nicht mehr ale einen Bogen; 
weil man swifchen jedem Damals noch ein . 
Zwifchenfpiel gab. Außer diefer wunderba⸗ 


ren Leichtigkeit feiner Verfification ließe ſichdauch 
feine erftaunende Fruchtbarkeit und Polngraphie, 


‚von der ich bald mehr fagen werde, gar nicht 


begreiffen. 


Mic dem Zauber-Tafent, womit die Mutter 
Natur ihren Liebling ausgefteuert harte, that un« 
fer Lope num Rieſenſchritte in allem was er .ber 

gonn. 
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gonn. Poet von Natur, behagten ihm natuͤrlich 
vor allen die Wiſſenſchaften, die ſeiner Imagina⸗ 


‚ Kon Nahrung gaben; und in feinem zwoͤlften 
Jahre hatte er feine Humaniora fihon völlig ſen⸗ 
diert, und ſich nod) eine Menge Fertigkeiten 


durch Leibesübungen erworben; konnte Tanzen, 
fechten,, zue Duitarre fingen ; kurz, er war ein 
vollfommner junger Cavallero. 2 J 


Unm dieſe Zeit ſturben ihm feine Eltern, die, 
wie aus den Umſtaͤnden erhellet, nicht reich wa⸗ 
ren. Der junge verwaiſte Lope, dem ſie nichts 

hinterließen, hatte nicht, wo er fein. Haupt hin⸗ 
legte, gefchweige denn, wovon er häfte leben koͤn⸗ 
sun. Das Glück verlieh ihn aber in diefer Noth 
nicht, fondern führte ihn zum Don Beronymo 
Manrique, Inquiſidor General und Biſchof 
von Avila, der ihn zu ſich ins Haus nahm. 


Wars ans Verwandſchafts⸗Pflicht oder bloßer 


Liebe zu Genie und Talenten, daß er ihn — 
nahm, weiß ich nicht. So viel iſt aber gewi 


daß es Lope da mußte gut gegangen en denn. 


"er machte zum Beweiße feiner giebe, -auf den Tod 
feines Mohfehäters, etliche Eclogen und das 
eine Schäferfpiel: La Paftoral de Jacinto. 
Die erfien Brüchte, die ſeine Muſe der Welt gab, 


. und die fihon den daherfchreitenden Niefen von 
ferne zeigten, Pr 


Lope de Vega | gieng nun nach Alcala de 
Sensres, und ſtudierte da die Philoſophie vier 
Jahre lang mir ſolchem Erfolg, daß es ihm 

u: =. aleich⸗ 
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sleichtgat, Er machte großes: Aufſehen, und 


haͤtte leicht koͤnnen ein Do&tor admirabilis oder 


nbtiliſſimus werden, wenn's feinem poetiſchen 
Kopfe um dieſe Stralenkrone waͤr zu thun gewe⸗ 
ſen. Vor der war er mit den erſten Gra⸗ 


den der philoſophiſchen Wuͤrden zufrieden, gieng 
nach Madrid zuruͤck, und trat.bey dem beruͤhm⸗ 


ten Duque de Alba als Sefrerär in Dienſte; 
deffen 2. Vertrauen und Siebe er ſich erwarb. 
Dieß 

des Herzogs entriffen. Sein Andenken ſuchte er 
auch durch fein Arcadia, einen fehr angenehmen . 


Schaͤfer⸗Roman in Profa und Berfen, zu vere 
wm F 


Von der geheimen Geſchichte des Herzens un⸗ u 


fers Zope wiſſen wir weiter nichts, als daß er, 


feinen.tiedern nach, ein höchft zärtlicher Liebhaber : - 
feyn mußte. Zweymal war er verheyrathet; 


das erfiemal, nach des: Herzogs von Alba Tode, 


. mit Doña "Jfabel de Urbina, einer Dame von. 


guter Familie. In diefer Ehe lebte er glücklich, 


bis ihn ein unangenehmer Zufall von feiner. Gat⸗ 


fin trennte, Ein boshafter Verläumder nemlich 
hatte nachteilig von Lope gefprochen amd 


ihn beleidigt: Gefühl von Ehre ſetzte unfers 
jungen Mannes Blur in Wallung. Es fan 
zum Zweykampfe. Zope verwundete darinn ſei⸗ 
nen 


egner toͤdtlich und mußre nad) Valenzia 


entfliehen. Da brachte er einige Jahre zu, bis 
er nach ausgemachter Sache wieder zuruͤck .- F 
: | — “ F | i 2 g⸗ 


luͤck wurde ihm aber bald durch den Tod 


— 
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Licenciado Tome de Burgillos, herausgab. 


ſchlagene Erwartung das ganze Unterneh 


Pi 


Madrid, zu feiner geliebten Gattin, kommen 
Eonnte; die aber leider erliche Monate nach feiner 


Zuruͤckkunft ſtarb. | 


Dieß Unglüd ſchlug den Mann, deſſen zaͤrt 


liches Herz ſchon zuvor durch die lange Trennung 


von feiner Gattin ſehr gelitten hatte, vollends 


ganz nieder. Er verſunk in eine Art von Schwer⸗ 


muth, daraus er ſich zuletzt durch den halbver⸗ 
zweifelten Entſchluß, Kriegsmann zu werden, und 


auf der Flotte, die Philipp der Zweete unter dem 


Herzoge von Medina Sidonia gegen England 
ausruͤſten ließ, Dienſte zu nehmen. Er gieng 


auch wirklich nach Cadix und Liſſabon, und ſchiffte 


ſich mit feinem Schwager Alferez de Marina 
em; Ben diefer unglüdlichen- Erpedifion im 
Jahr 1588 verlohr er ihn, ſtund felbft viel aus, 
md kam müde und unzufrieden wieder heim. 
Um diefe Zeit ohngefähr muß er feine Gatomachia 
gefehrieben, wie aus verfchiedenen Kennzeichen 
wahrfiheinlih wird; obgleich er fie. erfl 1634, 
ein Jahr wor feinem Tode, mit feinen Rimas del 


Hope war erſt 26 Jahr alt, als er von der 


ungluͤcklichen Expedition gegen Engfand zuruͤck⸗ 
Fam, hatte fhon manche ‚Scene des Lebens 


ſchnell durchlaufen, und. .in der letzten den 
schofften Lorbeer nicht gebrochen, . * raſcher 
das Feuer in dem jungen Manne lodert, deſto 
ſchneller verleldet ihn oft die erfle. fehlge⸗ 


und 


men, 
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und deflo fihneller ſpringt er ab. So auch Lo 


pe. Der junge, feurige, Dichter Fonnte die Uns 


treue des Kriegsgluͤcks nicht ertragen, und brach 
lieber ganz mit. Bellonen. Da er aber noch 
nicht reich genug war, für fich zu leben, gieng er 
wieder als Sekretaͤr bey den Marques de Mal⸗ 


pica, und nicht fange darnach bey den Conde 


de Lemos, Vicefönig von Neapel, in Dienfte, 
Diefer wahre Mufagere, der überhaupr Alles, 


was Genie und. Talent hieß, hochſchaͤtzte, liebe. | 


befonders auch den vortrefflihen Cervantes; 
und hoͤchſt wahrfcheinlich war's auch die Gunft 
diefes Protektors, die zwifchen die beyden herr. 
lichen Köpfe, Lope und Kervantes, ein wenig 
Eiferſucht ſaͤete; die zwar nie öffentlih und un⸗ 
anftändig ausbrach, wovon aber doch beyden hie 
und da Züge in ihren Schriften entwifchten. 


Als Lope-beym Conde de Lemos war, . 


verheyrathete er fih zum zwenfenmale mit Doña 
Juuana de Buardio, die von fehr gutem Haufe, 

‚und außerordentlich fchön war, Mit diefer zeugte 
er zwey Kinder; einen Sohn und eine Tochter, 


Der Sohn ftarb als Kind. wieder; die Tochter, 
Doña Seliciana de Vega aber heyrathete einen 
gewiffen Luis de Uſategui, der hernach auch feines 


Schwiegervaters hinterlaffene Werfe, unter dem 


Titel: la Vega del Parnafo, herausgab. Lope ger | 


noß das Glück feiner zwooten Ehe auch nur Furze 
Zeitz denn feine Gattin ftarb ihm, wie die erſte, 
de er fie Faum einige wenige Jahre beſeſſen hatte. 

WErſt. Bam. 97. . Bon 


⸗ 
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Von der ganzen Periode aus Lope de De . 
a's Leben, nemlich von der Niederlegung feiner 
riegsdienfte an bis zu feinem -Webergange zur 

Kirche, find faſt gar Feine Nachrichten da, die 
- fie in etwas. helleres Licht feßen Fünnten Sie 

muß ohngefaͤhr zwanzig Jahre gedauert haben, 

und reich an Unruhen und Beſchwerlichkeiten ge 
weſen feyn , weil fie unfern Lope zu dem wichti⸗ 
gen Schritte, fich der Kirche zu wisdmen und de 

Ruhe zu füchen, reif nischen Fonnte, 

Senn es Ekel für den drückenden Welt- und 
Staatsgefchäften, und Sehnſucht nad) Ruhe, 
oder Wunſch, „fein übriges Leben den Muſen ganz 
zu wenhen, was ihn dazu verniochte, kurz, Lope 
„that den Schritt, wurde Geiftlicher, empfleng zu 
‚Zoledo die Priefterweyhe, und trat in die. Con- 
regation des heil, Franciſcus. Diefe Epoque _ 
Alle zwifchen fein 40 und softes Jahr, und ven - 
der Zeit geht die glänzentfle Periode von Lope’s 
geben an, Es konnte nicht. fehlen, daß ein 
‚Mann .von fo großen Namen und Talenten auch 
in diefer Laufbahn die ehrenvolleften Schritte thun 

‚mußte, Er lebte am Hofe in vertrauter Sreund- 
ſchaft mie Großen und Männern vom erſten 

Range; wurde als Dichter in. Spanien und 

. Stalin allgemein geliebt, und von dem ſchwaͤr⸗ 

meriſchen Theile der Nation beynahe vergöttert; 

von großen Herren mit Gnadenbezeugungen über» 

Ä haͤuft; von allen Fremden beſucht; feine Werfe 
durchwanderten /ſchon beyde Hemiſpharenz ſein 

Te, gel 2 ame 
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Name war der Stempel des Schriftſteller⸗ 
Ruhms, und Es de Lope, es ift von Lope, 
zum Sprüchworte von jedem guten litterariſchen 
Dan worden; er fund in Brieftwechfel mit 
äbften, Prinzen, Cardinälen and andern großen 
‚und gelehreen Männern faft durch ganz Europa; 
feine DBermögensumftände hatten fih gewaltig 
vergrößert; denn die jährlichen Renten feiner 
Sfründen trugen ihm 1500 Dufaten, und durch 
eine Schriften und Präfente großer Herren hatte 
. er fich auch beynahe 105000 Dufaten erworben; 
kurz, Zope war in der zwooten Hälfte feines Le⸗ 
bens fo unbegraͤnzt gluͤcklich, als ein Dichter es auf 
. Erden zu werden nur träumen kann. Er war faum 
‚in die Congregacion de. Sacerdotes naturales de 
. Madrid getreten, fo ward er auch gleich zum Eis 
pellan, Major davongemählt, Er war aud) Fami⸗ 
liar des heil, Officii; eine auszeichnende Ehre, wel⸗ 
che die Inquiſition in Spanien ertheilt. Pabſt te. 
ban VIII, diefer Gönner der Mufen, und felbft 
"Dichter, dem er feine Corona ırsgica de Maria 
"Stuarda zugeeignet hatte, ſchrieb ihm eigenhändig 
„den dankvollſten Brief, ſchickte ihm das Johan⸗ 
niterkreuz, und machte ihn zum Doctor der 
Theologie und Promotor Fiſcal der Apoſto⸗ 
liſchen Cammer. Seines ausgebreiteten Brief⸗ 
wechſels mit auswaͤrtigen Großen und Gelehrten 
habe ich ſchon erwaͤhnt. Viele davon kamen 
ausdruͤcklich nach Madrid und an den Höf, 
blos ihn kennen zu lernen; man zeigte ihn allen 
Vremden als ein. Wunder, und das, Volk zog 
ee © 92, ihm 
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ihm auf der Strafe MAR sie einem: Se 
wenn er ausgieng. 


Unbegeeiflich iſts, daß — fo ein Wunder 
von Genie, Talenten und dichteriſchet Schoͤpfungs⸗ 
kraft er auch war, bey dieſer Beruͤhmtheit, dieſen 
Verbindungen, Zerſireuungen „Amisgeſchaͤften 
und andern Unternehmungen in ſeinem Leben, die 
alle doch Zeit koſteten, fo unendlich viel ſchreiben 
konnte. Lope de Vega ift der nügeheuerfte Pos 
Ingraph unter allen Original, Schriftſtellern alter 

und neuerer Zeiten, aller mir bekannten Nationen. 
Man zähle mehr als funfzig Bände lyriſcher und 
proſaiſcher; und ſechs und zwanzig in Quart, 
dramatiſcher Werke, die in Druck erſchienen find, 
Eine ungeheure Menge, und doch iſts nicht die 
Haͤlfte aller ſeiner Arbeiten. Er ſagt ſelbſt in 
Ecloga A Claudio, (die in feiner Vega del 

arnalo ftehf, die nach feinem. Tode herausfam, 
amd da wahrfcheinlich ſchon das meifte gedrucke 
war, als er dieß fihrieb), da er eben von feinem 
geben und Schriften fpricht: 


No es minima parte, aunque — 
de lo que eſta por imprimir, lo imprefo. 


was von ie fehon gedruckt, ift, obſchon unge | 
heuer viel, doch nicht der Fleinfte Theil vor. dem, 
was noch zu drucken wäre,,, Man rechnet 18-0 
Eomödien und Trauerfpicle, und 400 Autos Sa- 
tramentaks von ihm, die afle gefpiele wordenz 
und — ſeiner — —— deren Wahrheit 

man 


Biographien F 341 


man aus kelnem Grunde bezweifeln kann, kommen 
aufjeden Tag feines Lebens 5 Bogen, Mach dieſer 


Angabe hat der Herausgeber des Parnafo Eſpañol 


berechnet, daß Zope 133225 Bogen, und nad) 
Abzug feiner wenigen profaifchen Werfe und Vers 
haͤltniß der Anzahl Berfe, die auf.einem Bogen: 
Druck fiehen Eönnen, 21316000 Verſe müffe 
sefchrieben haben. Man begreifer ſchlechterdings 
nicht, wie ein Menſch, der ſo lebte wie Lope, 
eine Menge andrer Geſchaͤfte hatte, doch auch 
eſſen, trinken und, ſchlafen mußte, in 73 Sonnen 
Fahren dieß thun konnte. 


Wahr iſt's, er arbeitete fo erſtaunend ſchnelh 
als einer kaum ſchreiben konnte. Er ſchrieb 
Verſe, gereimte Verſe, die oft das Anſehen der 
muͤhſamſten Feile und Vollendung hatten, unab⸗ 
geſetzt nach einander fort, und fehneller ale Proſa. 


Er gieng nie etwas wieder durch; ſtrich nie aus; 


wozu er auch ſelten Zeit hatte: denn ſeine drama⸗ 
tiſchen Werke, an denen er nie uͤber drey Tage, 
oft auch nur einen einzigen arbeitete, riſſen ihm 
die Schauſpieler immer noch naß aus den Haͤn⸗ 
den, und gaben ihm, gleich unbeſehen, die für jedes 
Stuͤck von ihm ein für allemal accordirte Sum⸗ 
me. Es de Lone! und num golt es fo ficher wie 
üine gemünzte Dublone, j 


Lope’s unumfihränfre Monarchie aber das 
ſpaniſche Theater ſchuf narärlicherweife die heftige 
Ren Partheyen; die eine, des Volks, der Schau⸗ 

93 ſpieler, 


— “ 
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ſpieler, und der Eſelheerde feiner hirnlofen Nach⸗ 
ahmer; und die andere, ſcheelſichtiger Dichter⸗ 
dinge und pebantifcher Kritikaſter, die auf ihren 
Arifloseles und die drey Einheiten wie auf ber 
chriſtlichen Glauben gefchworen hatten; über« 
Haupt ver gewöhnliche Haufe Malcontenten; une 
cer welchem zwar auch einige gute Dichter waren, .. . 
die durch Lope's Berühmtheit in Schatten gefege 
wurden, fich aber immer edel dabey benahmen, 
jene Parthey vergörterte ihn unfinnig, und fihrie ⁊ 
Bope ift ein Halbgott; alles was er macht, iſt 
Meifterwerf und Gefeg fürs Theater; wer niche 
ſchreibt wie er, ift ein Stümper, ein Dummkopf; 
weg mit Zwange, weg mit allen Regeln! Regel 
iſt nur, was er mache! Natur, Natur ber! 
Sys welche es wolle, und Freyheit! Die an« 
dere Parthey fihrie eben fo fchwärmerifh, als 
müßte.fie pro aris er focis fechten: Lope iſt toly . 
er ſchreibt Comoͤdien, und Fennt entweder die Ne 
gen des. Drama gar nicht, oder tritt fie wiſſent⸗ 
lich mie Füßen, bringe Ungeheuer aufs Theater, 
darinn man zugleich lacht und weint; er Durhe _ 
briche alle Geſetze, Einheiten, Wahrfcheinlihe 
keit, Wohlftand und gute Sitten; verderbt unfer 
Theater und Geſchmack in. Grund; bringe Koͤ⸗ 
nige in die Comoͤdie und Bauern ins Trauer 
fpiel; kurz, iſt regellos; hinweg, hinweg mic 
ihm! kreuzige! Freuzige! 13 


Beyde Theile hatten unrecht, und thaten * | 
Sache viel zu viel, wie's, bey. Schwaͤrmerey pro 
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und eontra immer geht. Wahr iſt's, wenn man 


den Ariſtoteliſchen und gewöhnlichen: Poetiken⸗ 
Maasſtab an Lope's dramatiſche Arbeiten legt, 


fo gehn fie maͤchtig von der Regel ab, find nichts⸗ 


weniger als ſchulgerecht, und ſtudierte Mufter 
. zum Nachzeichnen für Anfänger, Aber welchen 
Original-Genie hat auch je die Schule gebilder; 
und welcher ſchuf nach ihren Sefesen? Lope's 


feurige und überfchwenglich fruchtbare Smaginas 


tion fonnte und wollte fi) nicht durch magere 
Regeln feſſeln und in ihrem Adlerfluge aufhalten 
kaffen. In feinen Werken ſieht es aus wie in 
einem großen herrlichen Darf; alles feheint da 
von der Hand. der Natur gepflanzt, nichts ifl, 
waag Öartenfchnur und Scheere verrieth. Frey⸗ 
Lich wächft da auch manchmal ein Dornſtrauch, 


eine Meffelftaude, ein Unfraut, das ein feiner - 


Stadtgärtner zwifchen feinen Tulpen und Ane 
monen⸗Beeten nicht dulden würde, Aber dort, 
wer bemerkts? Dichte alfo Dlan, Regel und 
Schnitt, fondern Erfindungsfraft, Charakteren, 
zeihnung, Sitten⸗Malerey, Menfchenfennmiß, 
Sprache und Diction follte man bey Zope ſuchen, 
bewundern, und dann härfe man's anf beyden 
Seiten recht gemacht. —— 


Ich habe vielen Grund zu glauben, daß man⸗ 
cherley Beduͤrfniſſe und die res anguſta domi, die 
Lope in ſeinen juͤngeren Jahren oft empfand, 
und die erſtaunende Leichtigkeit im Arbeiten, ihn 


zuerſt regellos machten. * ſpaniſche Theater 


war, 


— 


344 Biographien: 


war,afs er zu fchreiben anfleng, faft noch gan 
roh; das Volk erhielt es, war an Poſſenſpiele 
gewöhnt, und wollte nichts anders fehen, als. 
wobey es ſich für fein Geld fare lachen konnte z 
Schneider und Schuhflicker waren die furchtbaren 
Richter der Buͤhne, von. deren Uerheil Leben und. 
Todt eines Stüfs, Gluͤck und Ungluͤck des Dich 
ters und Principals abhieng. Der Dichter, der 
alſo dabey Brod fuchen und fein Gluͤck machen 
wollte, mußte fich nach) dem Geſchmacke des groſ⸗ 
fen Haufens richten, fonft zahlten ihm die Schaus 
fpieler .Eeinen Maravedi für ein Stüd; und dieß 
mußte Zope Anfangs auch thun. Den Heer⸗ 
führer aber zu fpielen, fich zum Dictator der Buͤh⸗ 


ne aufzuwerfen, die alten dramatifchen Negen 


vom Throne zu ſchmeißen und feine Manier dafür 
drauf zu fegen, fiel dem bejcheldnen Zope De Ve⸗ 
a gar nicht ein. Man Eann fich, denf ich, nicht 
deutlicher erflären, als er es über die ganze Sache 
gerhan hat, - | ee 


Als nemlich dag Gefchrey über Lope's Regel⸗ 
Iofigfeie zu arg wurde, mifchte fich die venerable 
Akademie zu Madrid, mie weichen Rechte weiß . 
ich nicht, ins Spiel, forderte Nechenfchafe vor 
ihm darüber, und legte ihm auf, fich gegen die 
2 gemachten Vorwuͤrfe zu verantworten. 

ahrſcheinlich mochten unter dieſen Vierzigern 
wohl auch manche Malcontenten feyn, die dieſen 
Schritt veranlaßten. Lope fhat es, und lieferte 
ihnen feine Apologie in Verſen, unter dem Titel: 

u - Arte 





x 
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Arte nuevo de hazer comedias en efte tiempo; 
dirigido a ia Academia de Madrid, *) Offenbar - 
macht ce fich .darinn, mit der feinften Spoͤtte⸗ 
rey, über diefe. Herren luſtig, und verfichert fie, 
daß er den geträumten Hochverrarh am Parnaſſe 
gar nicht begehen wolle, „Die edlen Genien, 
„(fo beginnt er,) ‘die Blumen von Spanien, die 
„dieſe echabene und hochberühmte Akademie ver⸗ 
eine, befehlen mir eine Comoͤdien⸗Kunſt nach 
„Volks⸗Geſchmack zu ſchreiben. Das Ding 
„ſieht leicht aus, und wärs auch wirklich für 
„jeden von Euch Herren, der minder Comoͤdien 
ſelbſt gefchrieben hat, aber defto mehe von der 
„Kunſt, wie-man fie fihreiben fol, verſteht. 
‚Aber mir ifts niche fox mir fihadee, daß ich 
„ſchon welche ohne die Kunſt gefchrieben habe, 
„Richt daß ich die Regeln nicht verflünde, Nein, 
„ſchon da ich noch.an der Grammatik kauete, und eh/ 
‚ich noch zehn Jahr ale war, hatt ich die Buͤcher 
„geleſen, darinn ſie ſtehen. Sondern weil ich 
„endlich fand, daß man damals in unſerm lieben 
Spanien Comoͤdien machte, nicht nach dem 
„Sinn ihrer erſten Geſetzgeber, ſondern wie's 
„einem Haufen Sudler beliebte, die dem Volke. - 
"2 r Zeug vorfeßten, und fich fo in Gang und 
, ang gebracht hatten, daß einer, der Härte 
. „welche nach Kunſt ſchreiben wollen, ficher ohne 
' je 9 j „Ruhm 


v 


M Neue Kunft-Comöbier zu diefen Zeiten zu machen, 
Aun die Afademie-zu Madrid gerichtet. u 


„und Plautus gleich aus meiner Studierflube, 
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„Raben und. Belohnung geftorben waͤre. Wahe 
‚As, ich ſchrieb etliche nach Kunſt, und beobach⸗ 
„tete Regeln, die damals Wenige kannten. Aber 
„da ich den Augenblick wieder Ungeheuer voll 
„Gaukeleyen erfcheinen fah, denen das Volf und. 
„die Weiblein zuliefen, die diefe. Herrlichfeiten 
„Eanonifirten, bin ich wieder zu. diefer Barbarey 
„umgekehrt; und wenn ich ist alfo eine Comoͤdie 
„ſchreibe, lege ich- die cheueen Megeln wenigſtens 
„unter fechs Schlöfler, und ſchaffe den Terenz 


‘ 


„daß fie mir nicht die Ohren vol fchreyen. Ich 
| »föyreibe Comoͤdien nach der Kunft, die die er⸗ 
„fanden, die nad) dem Beyfalle des Volks haſch⸗ 
„ten; dern da fie das Volk bezahle, fo iſt's auch 
bbillig, als Thor zu reden, um ihm Spas zu ma- 
„chen. — Es ift mir leid genug, daß es fo iſt, 
„aber es ift Fein Mittelweg zwifchen beyden Uebeln 
„auszufinden; u. ſ. 1, — 


Dieß if, denk ich, deutlich gnug geſagt, 
warum er ſo oft regelloſe Plane aufs Theater 
brachte, Anfangs aus Noth, und zuletzt war 
ihm Manier worden, Miet Lope felbft giengs 
‚auch noch: aber feine hirnlofen Nachahmer mach⸗ 
gen eigentlich den größten Unfug, und verderbten. 
Alles. Ohne einen Funken von Lope's Genie 
und Schöpfungskraft zu haben, faßten fie gerade, 

‚ was an ihm Fehler war, feine Regellofigkeie und 
- Sünden wider das Coſtume, auf, dachten darinn 
laͤg der Sahifmann des Theater⸗Ruhms, We 
| Ä ma 
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machten num die ſcheußlichſten dramatiſchen Un⸗ 

geheuer, die man ohne Ekel nicht anſehen konnte. 
Daher hatte Lope auch in dieſem Jahrhunderte 
noch Gegner, die ihn mit Parthengeifte tadeln,. 
Don Blas Antonio: Naſſarre y Serris ), 
D. Ign. Lusan *), D. Breg. Mayans ***). 
und Velazquez ***), find die — 5*8— darun⸗ 
ser, Alle tadein ihn, ſtechen ihm, dem Großen, 
unendliche Kleinigkeiten auf; feiner aber ift fo: 
ehrlich und ſagt: Lope ift groß, aber regellos; 
bewundert ihn, aber ahmt ihn. nicht in Allem 
nach; ſtudiert feine Bilder, feine Charafteren, 
Eitten, Diction und leichte Manier, aber nicht 
Plan und Compoſition. 


So viel von unſers Lope — Ar⸗ 
beiten, die bald Comoͤdie, bald Trauerſpiel, bald. 

beydes zugleich find; nun auch ein Wort ” 
feinen übrigen Werken. | 


Gs ift faft Feine Arc von Gedichten, in it | 
cher nicht Zope de Vega auch gearbeitee har, 
Ernfihafte und Fomifche Epopee, Bukoliſches 
Gedicht, Ode, Elegie, Lehrgedicht, Sonnet und 
Sinngedicht, religioͤſes Gedicht und ſcherzhaftes 
| Lied, alles —— unter 2 it und i in Sin 

at⸗ 


In der Vorrede zu Cervantes ocho comediar 
—— In ſeiner Poetik. 
#6) In Cervantes Leben. 
e) Ay ſeiner Geſchichte der ſpaniſchen piunt 
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Gattung Haben wir reihen Nachlaß von ihm, 
So ungleich diefe auch an ſich find, fo iſt doch 
keins feiner Werke, auch das unerheblichite, nicht 
ganz mittelmäßig; und man wird gezwungen, 
den unerfchöpflichen Reichthum feiner oöpferis 
ſchen Imagination zu bewundern. | 


Die Mannichfaltigkeit der Ausgaben. feinen 
Werke, davon. jede eine andere Anordnung hat; 
macht ein richtiges und: vollftändiges Verzeichniß 

feiner Schriften ſehr ſchwer, wonicht gar un⸗ 
moͤglich. So enthaͤlt z. E. von ſeinen Comoͤdien 
er and ebenderfeldbe Band der Madrider Aus, 
gabe ganz andere Stücke .als der von der Zara⸗ 
gozer oder Brüffeler, Sch will es verſuchen wei⸗ 
ter unten, nad) Antonio, ‚dem Parnalo Eſpanol, 


- und einem Verzeichniſſe davon, das der Buch⸗ 


händfer D. Pedr. Joſ. Alonfo y Padilla feiner 
"Ausgabe der Dororea 1736 angehängt hat, fo 
vollſtaͤndig als möglich zu liefern. Zufammen _ 
wird fie ſchwerlich eine Bibliothel von — 
beſitzen. 


Lope de Vega war ein ſchoͤner Mann, lang, 
hager, mwohlgemacht, etwas braun von Geſi ht, 
aber voll. Geift und Grazie ; 2 eine große 
ſchoͤngeformte Nafe, fehr lebhafte und lieblihe 
Augen, und:einen ftarfen fhwarzen Bart, Cr 
‚hatte vorzuͤgliche Geſchicklichkeit in feinen Glie⸗ 
dern, und’ viel Leibesflärfe. ‚Sein ganzes Leben 
vum war er —— geſund; denn er hatte 

eine 
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eine gkuͤckliche Organifation. und Mifchung der 
Säfte, und lebte fehr ordentlich und mäßig: 


‚Sein moräfifcher Charakter war edel und reim, 
Er war fugendhaft, ohne die geringfle Heucheley 
und Anmaßung; befcheiden, gutherzig, und voll 


Menſchenliebe; freygebig und gefällig , beynahe 


zur Verſchwendung. Keins feiner Werfe verrärh 
Muthwillen und Juͤcken fi) an Andern zu reiben, 
Er that ficher feinem wehe, der ihn nicht zuerft 
angefallen harte, Gegen die Armen war er fo 
außerordentlich) mild und wohlthärig, daß er in 
feinem Alter faft fein ganzes Vermögen an fie 
mandte, und man nach feinem Todte, ob er:gleich 
ein fo vermögender Mann gewefen war, Faum 
für 6000 Dufaten an Werthe bey ihm fand, 


Lope ſtarb den 25 Auguſt 1635, in feinem 
73ſten Jahre. Wie fehr er von einer großen . 


Menge Menfchen aller Stände geliebt wurde, ber 
weiſt fein Tod, der eine allgemeine Beiwegung am 
Hofe und im ganzen Reiche machte. ein Lei⸗ 
chenbesänaniß, das der Duque de Sefa, fein 
Mäcen, Sreund und Teſtaments⸗Beſorger, auf 
eigne Koften machte, gefchahe mit außerordent⸗ 
fihen Domp und Prachte, und unter Zufammen, 
lauf einer ungehenern Menge Menfchen. Er 
ward in dem Kirchfprengel San Sebaltian bes 
graben, und det Duque de, Sea felbft, alle 
Grandes, Minifter, Prälaren und Nitter giengen 
mit im Leichenkondukte. Es wurde ihm eine feyer⸗ 
ze er liche 


- 
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liche Novena, ſo prächtig als das baͤchendengaͤng⸗ 
niß felbft, gehalten, bey welcher die Königl, Ka⸗ 


pelle die Muſik aufführee; und darauf folgten die - 


Exequien an drey verfchiednen Tagen, an welchen _ 
drey Bifchöffe die Seelenmeffen lafen, und drey 


der berühmteften geiftlichen Redner predigten. 


Sauter Beweiße, wie fehr ihn die Nation liebe 
und verehrte. Juan Perez de Yiontalban, 
fein Freund und ‚Schüler, ſammlete alle diefe 
- Kennzeichen ber allgemeinen Liebe gegen ihn, und 
gab fie, nebft Nachrichten von feinem Leben, in. 
* einem Bande unter dem Titel: Fama poſtumà 
A.la. vida y muerte.del Doctor Frey Lope Pe- 
lix. de Vega Carpio &c. Madr. 1656 heransi 
Michr allein die Spanifchen Mufen aber; fondern 
‚auch: die SStalienifchen beweinten Lope's Tod; 
denn es erfihien ihm zu Ehren 1636 zu Benedig 
ein ganzer Band Klage» und Trauergedichte, 
unter dem Titel: Effequie poetiche, von: den 
beſten damals lebenden Italieniſchen Dichtern. 

Folgendes ift nun der Catalog feiner ge 
druckten Werke, fo volftändig als ich ihn lies 
fenfan — | 


i 
* * 
* 


4 
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. Verzeihniß 
von Lope de Vega's gedruckten Werken. : 


/ 


1 Danaile Shift. 








N 


GC edias de Lope Felix “ Vega Carpio. 4to. 
Fuͤnf und zwanzig Bände, zu Madrid, Saragoza, 
Barcelona, Pamplona, Malaga, Brüffel und mehr 
Orten zu fehr verſchiednen Fahren gedruckt. Man 
Kann eigentlich feine die Driginal; Uusgabe nenne, 


weil faſt jede von der andern fehr abgeht. Folgende 


Stuͤcke find, nah Antonio, drinn enthalten, die 
man aber ſchwerlich irgendwo wird vergleichen Fön; 
nen, weil die vollſtändige Sammlung dieſer 25 Baͤn⸗ 
de eine große Seltenheit in einer —— iſt. ° 


Erſter Ba n d. 
Balenzia 1699. 


# D Los donaires de Matico. 2) Carlos. el perfequido. 

3) EI cerco de Santa Fee. 4) Vida y muerta de Vamba. 
5) La traicion bien acertada. 6) EI hijo de Reduan. 7) Na- 
cimiente de Urfo y Valentin. 8) EI cafamiento en la muerte, 
y hechos de Bernardo del Carpio. 9) La Efcolafiica zeloß. 
10) La amiftad pagada. 17) La Comedia del ala: 12) El 
teilimonio u Nebſt zwolf Loas. 


Zwey⸗ 
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3weeter Band, 

| + Madrid 1609. 2 

2) La fuerga laftimofa. 2) La occafion perdida. 3) El gal- 
lardo Catalan. 4) El Majorazgo dudoſo. 5) La Condeſa Ma- 
tilde. 6) Los Benavides. 7) Los comendadores de Cordora. 
8) La Bella malmarida. 9) Los tres diamantes. 20) La quinta 

„ de Florencia. 175) El padrino defpofado. 12) Läs ferias 
de Madrid. . . | b i j 


Dritter Band. 
Madrid 1613. 

1) Los hijos de Barbuda. 2) La adverfa fortuna del Ca- 

vallero del Eſpiritu Santo. 3) El efpejo del mundo, 4) La 

noche Toledana.- 5). La ıragedia de Dona Ines de Caſtro. 

6) Las mudanzas de fortuna y fucefos de D. Beltran de Aragon. 

7) La privanza y caida de D. Alvaro de Luna. $) La profpera 

forwuna del Cavallero del Efpiritu Santo. 9) Bl efilavo del 

demonio. 10) La profpera fortuna de Ruy Lopez Davalos. 

I1) Vida y muerte del fanto negro, llamado Fr. Benedido de 
‚Palermo. Nebſt drey Zwifchenfpielen. _ 


Wierter Band, 
Madrid 1614. 


1) Laura perfequida. 2) Nuevo mundo de Colon. 3) EI 
afalco de Maftrique por el Principe de Parma. 4) Peribanez y 
el Comendador de Ocaña. 5) EI Ginoves liberal.: 6) Los tor- 
neos de Aragon. 7) La boda entre dos maridos. $) El amigo 

por fuerza, 9) El galan caftracho. 10) Los embuſtes de Ce- 
. Jauro,. 11) La fee rompida. 13) El tyrano caftigado. 


Fuͤnf⸗ 


> 





Ei uͤn * t er . an 9J 

Madrid 1615. 
1) — de cafadas,.y-prucva de ja paciengia. 2) * 

desgracias del Rey D. Alonſo. 3) Los ſiete Infantes de Lara. 
4) El baftardo de Ceuta. 5) La venganra bonroß. 6)&7) 
Hermofüura de Raöhel, primera y fegunda parte. $) El premier 
de las letras por el Rey D. Felipe. 9) La guarda cuidadofa, 
30) El loco cuerdo. 17). La ıucda de la fortung. 13), La en» \ 


piga farorable. 
Sechſter Band, — 
Madrid 161 5. 
2) La baralla del honor. 2) La obediencia lauread⸗ yY — 
mer Carlos de Ungria. 3) El hombre de bien. 4) EI fervir 
con mala eftrella. 5) El cuerdo en fu cafa. 6) La Reina Juana 


— — 


de Napoles. 7) El Duque de Viſeo. 8) EI Secretario de @ 


wifmo. 9) El liegar con ocafi on. 10) El tefligo contra fi. 
x1) El marmol de Eclifardo. 12) El mejor maeſtro el-tiempd, 


Siebenter Band. 


Madrid 1617. 
1) EI villano en fu rincon. 2) EI caſtigo del difereto. 
3) Las pobrezas de Reinaldos. 4) El Gran Duque de Mofcovia. 
5), Las places de lag Reyes y judia de Toledo. 6) Los Porceles 
de Murcia. 7) La hermoſura aborrecida. 8) EI primer Fajardo, 
9) La viuda cafada y doncella. 10) El principe defpehado, 11) 
La Serrana de la Vera. 12) $. Hidro de Madrid. ; 


Achter Band. 

Madrid 1617. 
1) Defpertar 3 quien duerme. 2) EI anzuelo de Feniſa. 
3) Los locos por el eielo, 4) El mas galan Pertugucs Duque 


Fri. Band. ur. 9% 


« 


= 


’ 


“ — u pr 
74 Brlriographien. 
ı de Berganza. 5) zu Argel fingido y renegado de amor. 6) 


poltrer Godo de Efpaha. 7) La’prihion fin culpa. 8) E efclavo 
dd Roma. 9)' ka N de Othon. .29) EIl. niũo — 


de R — F 
— Neunter Band. ER 
— — Madrid 16133. 


UL pᷣrueva de los ingenios. M La donzella® Theodor: 
3) El Hamete de Toledo. 4) El aufente en el lugar. 5) La 
nina de plata. 6) El animal de,Ungria. 7) Del mal lo menos. 
8) La hermoſa Affreda. 9) ‚Los. Ponces de Barcelona. ı0) La 
dama, boba. ee Los Be de Beliſa. 


. De Ze ——— * 


Zehnte e Band. 

5 E EN Madrid 1618. | 
N zI — de la Membrilla. 2) La venganza venturoſa. 

3) D.Lope.de Cardona. 4) La humildad y la fobervia, 5) El 


amante gradecido. 6) Los Guanches de Tenerife, y conquifta 
de Canaria. 7) La odava maravilla. 8) El fembrar en buena 


“ tierra. „9) Los Chaves de Villalva. 10) Juan de Dios yAn- 


ton Martin, 11) La burgalefa de Lerma. 12) El poder ven- 
| 'zido y amor Be 


| Eilfter Band. 
2.0.0. Madrid 1618. 


FR 1) EI perro del hortelano, a) El arero de Madrid. 3) Las 


dos eftrellas trocadas y ramilletes de Madrid. 4) Obras fon 
amores. 5) Servir a ſeñor diferero. 6) EI principe perfero. . 
7) El.amigo hafta la muerte. 8) La locura por la honra. 9) 
El mayordomo de la Duquefa de ‚Amalfi. 10) El arenal de Se- 
villa. 11) La fortuna merecida. 12) La Tragedia del Rey D. 
— Y bautifmo del principe de Marruecos. 

Zwoͤlf⸗ 


- 
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Zwoͤlfter Bandı, 

ir | Madrid 1619. Ä | 
N Elo-dira. 2) La fortija del.olvido. 3) Los cnemigos 
en caſa. 4).1a cortefia de Efpaba.. 5) Al pafar del arrojo, 
6): Los hidalgos de la Aldea. 7) El marques de Mantua. 8) _ 
‚Las flores de Don Juan, y.rico y pobro trocados. 9) Lo ‚que 
Ay que fias del mundo. IQ), La firmgza en Ja desdicha. ı) La 
u desdichada Eitefania. 12) Fuente ovejuha, — 


Dreyʒehnter Band 
| Madrid 1620, . 
) La Arcadia. 2) La halcon de Federico, JE — 
“en la desdicha. 4) Los efclavos.libres. 5) EI dekonfado.. 6 
Ei Cardenal de Belen. 7) El Alcalde major. 8). Las, locos de 
Valenzia. 9) Santiago el verde, 10) La Francefilla. 11) EI 
defpoforio, encubierto. 12) Los Efpaägles en, Hlandes..., — 


Vierʒehnter Band. 


Madrid 1620. 

I) Los amantes fi in amor. 2) La villana’ de Getaſe- 5 La 
gallarda Toledana. 4) La cdrona merecida. $) La viuda Va- 
lenciana. 6) EI cavallero de Illefcas. 7) Pedro carbonero. 8) 
El verdadero amante. 9) Las almenas de Toro. 10) El bobo 
‚del colegio. 17) El cuerdo loco, - 12) La ingratitud vongada- 


Funfzehnter Band. 
Madrid 1621. 
1) La mal caſada. 2) Querer fa propria desdiches ‘ 3— La 
vengadora de las mugeres. 4) El cavallero del Sacramento. 5): 
La fanta Liga. 6) El favor agradecido. 7) La hermoſa Efther, 
8) El lęal criadö. 9) La buena uarda. 10) Hiforia de Tobias. . 
12) Eli ingrare arrepentido, 12) El’Cavallero del milagro. 4 


32 | J Sechs⸗ 


Sechszehnter Band. 
Madrib 1622. 

„ El premiß de 1a hermofura, 4) Adohis y Veins. 3) Los 
prados de Leon. 4) Mirad a quien alabais. 9) Las mugeres fin 
hombres. 6) La Fabuta de Perfeo. 7) Ei laberinto de Crera. 
H La ſerrana de Tormes. 9) Las grändesas de Alexandro- 
To:-Lä Felifarda; 11) La innotture Läura. 12) Lo Augids 
verdadero. ! z 


Siebꝛehnter Band. 
Madrid :1628. —8 
"T) Con ſu pan fe Io oma. 2) Quien mas: no puede. 3) El 
—8 amante. 4) Muertos vivos. 5) El primer Rey de Ca- 
Killa. 6) Bl Domine Lucas. 7) Lucinda perfeguida. 8) EI rui- 
fehor- &e Sevilla. 9) El fol 'parado. 10).La madre de la mejom 
11) Jorge Toledano. - 13) Ei hidalgo Abencgrrage, _ 


Achtzehnter Band. 
— Madrid 1623. 
9» Segundh parte del principe perfeto, s) La pobrera eſti- 
mäda. 3) Ei divino,Africano. 4) La paſtotal de Jacinto. 5) 


: El honrrado hermano. 6) Gapellan de la Virgen. 7).La piedad - 


executada.. 8) Las famoſas aſturianas. 9) Ja campana de Ark 
gan. s0).El ruſticõ del. Gielo, 11) H valor de. las mugeres. L 


Preunzehnter Band. “ 
Madrid 1623. 


Y) De cofärio a cofario. 2). Amor fecrero hafta, zelos. 3) 
‚ La inngsente ſangre. 4) El ferafın humano. 5) El hijo de los 


: _ leones..6) El conde Fernan Gonzalez. 7) D. Juan de Caftro 


‚primere, y 8) fegunda parde. 9) La limpieza non manchada, 
10) El veNocino de oro. 11) La mocedad de — 2) car» 
los v. en Francia. | 


ie Zwan. 
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Zwanzigſter Band. 
| Madrid 1625. 

mM Le dies venganea, 8) Lo cierto por Io dudofo. 3) 
Pobrera no es vileza. 4) Arauco domado. 5) La ventura fin 
bufcalla. 6) El valiente Cespedes. 7) El hombre por fu pa- 
labra.. 8) Roma abrafada, 9) Virtud pobreza y muger. 10) 

rEl Rey fin regno, 11) Bi mejor mozo de Efpaha. Ba: Ei ma- 
side mas firme, 


% 


Ein und —*7 — Vand. 
Madrid 1635. 

1) La bella Aurora. 2) Ay verdades que en amor. 3) 1a 
boba para los otros y diferem para fi. 4) La noche de S. Juan 
5) H eaſtigo fin venganza. 6) Los bandos de Sana. 7) El me- 
or Akalıle el Rey. 8) El premio del bien hablar. y) La vi- 
voria de la honsra, 10) El piadofo Aragones. 11) Los Tellos 
de Menefes. 12) Por la puente Juana. Dieſer Band EN 
da Lope ſchon tobt war. 


Zwey und zwanzigſter Band. 
Madrid 1655. 
1) Quien todo lo quiere, 2) No fon todos ruifehores. 3) 
‚ Mmar, ſervir y eiperar. 4) Vida de S. Pedro Nolafco. 5) La 
Primera informacion. 6) Nadie fe conade. 7) La miejor vitoria. 
8) Amar fin faber a quien. 9) Amor pleito y defafio. 10) Elia 
brador venturofo. 11) Los trabajos de Jacob. 13) La carbonerz. 


Drey und zwanzigſter Band. 
Madrid 1638. | 
»  Y) Contra valor no ay desdicha. 2), La batuecas del Duque 
de Alva. 3) Läs quentas del gran Capitan. . 4) EI piadofo Ve- 


mesiano. $).Porfiar hafta morir. 6) El robo de Dina. 7) El ſa- 


ber puede dafıar. 8) La embidia de Ia nobleza. 9) Los pleitos 
de. Inglaurra. 10) Los Palazios de Galiana. 21) Dios haze 
i 33 Reyes. 


& 
⸗ 


— 


3 Ban j 
heyes. 12) El (aber por nd, faber, y Ra Julian de Al- 
cala de Henares. 


Vier und Wamigſtet Bandı 

“Madrid 1640.. 

1) El falacio — 2) El ingrato. 3) La tragedia por - 

Ios Zelos, 4) El labrador venturofo. 5) La primer culpa del 

hombre. $) La defpreciada querida. 7) LA induftria contra el 

poder y el honor contra la fuerza. $) La porhia' hAfta ehrremor. 

9) El juez de fu miſma cauſa. 10). La cruz en la fepultura, 
25) El honrado con ſu fangre. 12) El hijo fin padre. 


Derſelbe Band. 
| Zaragoza 1633. = 

) La ley executada. 2) Selvas y bosques de-Amor. 3) Exa- 
men de maridos. 4) EI que diran. $) Lo honrfa por la müger, - 
6) El amor vandolero.' 7) La major desgracia del Emp. Car- 
los V; y hechizera de Argel. 8) Very nocreer. 9) Dineros 
fon calidad. 19) De quando aca nos vino.“ ıE) Amor, pleirg 

yY deſaſio. 12) La major vitoria. 


Fünf und zwanzigſter Band. 

| 2: Zaragoza 1647. 

ty) La efclava de fü galan. 9) El defprecio San 3) 
Aventuras de D. Juande Alarcos. 4) Elmejor impofibls 5) I2 
. witoria del Marques de Santa Cruz. 6) Los cautivos de Argel. 
Caſtelvies y Montefes.. 8) De lo que ä de fer. 9) Elulkimo 
Godo. 10) La necedad del difereto. 2 ej juez en fucaufa, - 
22) Los embuftes de Fabia. 

Außer diefen 25 Bänden giebt es noch eine Menge 

einzeln gedruckter Stücke von ihm, und folgende acht, 
welche vielleicht feine beſten find, ffeben in der Samm⸗ 
Iung feiner nachgelaßnen Gedichte, die fein Schwieger⸗ 
ſohn nad feinem Zode ne und den Titel hat: 
Vize : 


{ 


! ! 
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‚Fega. del Parnafop ° : ° = 


2 Madrid 1637. 


) Elguanite de Dona Blanca. .2) La major. virtud de un — 
Las bizarrias de Belifa. 4) Porfiando vence amor. DE: 
defprecio agradecido. 6) El Amor, enamorado. 7) La major Yi- 
coria de Alemania. $) Sino vieran ie magercs. 


Bi 1 MH und proſaiſch⸗ met. 
. u Merke. : 


=") La — La Andromeda. La Tapada. Bpiftelas a diver- 
fos. Novela de las fortunas ‚de Diana. _ 

2) Rimas humanas I Part. con el Arte‘ "de eferivir Comediaa 
en efte ticmpo. ee 

9 Segunda Farte de.las Rimas humanas. 
La Dragontea, o tercera Parte de las rimas humanas. 


& La hkermofura de Angelica. 


» 


6) Gerufalen conquiftada. Epopeia tragica. 

7) Coröna Tragica, o Vida y muerte de la Sereniff. Reina da 

. _ ®Bfeocia Maria Stuarda; al Urbano VIII. 

S) La Circe con otras rimas y profas. 

9) Ellaurel de Apolo; con, La felva fin amor; con otros verfos, 

30) EI robo de Proferpina. 

11) La Rofa blanca. j 

32) La Mañana de San Juan. | 

33) Catorze ramances a la pafion de Chrifto N. s. 

34) Sentimientos a los agravios de Chriſto. 

..25) La Virgen de la Almudena; poema hiftorico. 

36) Triumfos divinos; con otras rimas facras. 

2 Ifidro ; poema Caftellano. 

28) Rimas facras ; I Parte. 

129) Paftores de Belen ; profa y verfos. 

20) Relacion de fieftas de Lerma; y Relacion. de las fieftas, que 
hizo Madrid a la Canonizacion de $. Hidro. 

æ1) Relacion de las fieftas que Toledo hizo al nacimiento de 
D. Felipe IV; principe de · las Eipahas. 

22) Triumfo de la fee en el Japon, los ahos de 1614 y.ı615. : 

23) are BO SALON al arrepentimiento y converfion del pe- - 
cador. 


24) Fieftas en Denia, al Rey D. zeipe 1 III. 
2° ) Difcurfo fobre Ja poefiz culta. 
26) El peregrino en fu patria. 


N 


27) Ar- 


! 
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27) Arcadia; prof y zerfet. 
a8) La Dorothea; — en verſo y proſa. 
29) Juſta — en la Beatifigation de * Iidro; vecopilade = 
39) —X aa y divinas del Lieenciad Thomt de Bu 
.gillos ; con 
La Gatomachia , poema epicp in 
gr) Autos, Loas y Entremeſes. 
32) Romancero eſpiritual. 
33) Rimas varias. sr 
34) La Vega del Parnaſo; obras — da Lope de Vege. 


Dieſe ſchon oben bey den dramatiſchen Werken da⸗ 
geweſene Sammlung muß hier nochmals, wegen der 
darinn befindlichen Eflogen und andern kleineren zum 
Theil Gelegenheitsgedichten, angefuͤhrt werden. 


» * * 


So viel von Lope de Vega, dem großen, — 
dernẽwuͤrdigen Genie. Sein Porträt vor dem Titel 
dieſes Bandes iſt nach dem im zten Bande des Parnafo 
Efpanol, von Manuel Salvador Carmona, einem fehr 
guten jest in Spanien tebenden Kuͤnſtler, geflohen, 
und aller Wahrfcheinlichkeit nach fehr treu. Die Duel- 
fen, welche ich bey dieſer Biographie benußt habe, 
und. benrtzen Eonnte (denn Montalbans Fama poftuma 
war mir durch einen Zufall verunglückt) find IoBenaR. 


D. Nicol. Antonii Bibliotheca Hifpana. 
Parnafo Efpanol. T. III. Ä 
La Poetica por D. Ignazio Lnzan. 
. Ocho’ comedias y Entremefes de Mig. de Cervanıss — 
Vida — M. de Cervantes Saavedra, por D. Gregorio Mayans 
* 
Velazgue:, — da la Poeſia Caſtellana. 
‚La Dorotea de Lope de Vega; edit. de D. Pedre Fof. Alonfe 
y Padilla, Madrid 1736. und einige andere von Lope de 
veꝛ⸗ s Werfen mehr. 


Ende des erfien Bandes, 
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herausgegeben 
J von un 32 
Zweeter Band, 


mit Camoens Portrait und einer Charte, 





Preiß 1 Rthir. 
Weimar 1780. 
In der Hoffmanniſchen Buchhandlung. 
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Nachricht 
an den Buchbinder. 
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: Das Porträt wird vor beim Titel, und die 
Charte zu S. 256 gebunden 
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Einleitung. 


nter allen Arten der National:Romanen, welche 
die Spanier haben, und deren nicht wenig find, 
Hat der Fomifche Roman, im Ganzen genonmen, 
den meiften Werth. ihre beften Köpfe, Quevedo, 
Lervantes, Hurtado de Mendoza, und andre haben 
in diefem Fache gearbeitet, und bekanntlich nichts 
Schlechtes geliefert. Fehler, Narrheiten, verdorbene 
Sitten, und Lafter der Nation find darinne fletd der 
Gegenſtand der Seißel. Faſt immer ift der Picaro der .. 
Held der Geſchichte. Der Picaro, von dem die Spas. 
nier die fünf fublimen, aber eben fo unüberfeglichen 
Bradationen, nad) dem Maaße feiner Schurferey, Pi- 
carıllo, Picaro, Picaron, Picaronazo, Picarote, haben, iff 
. Der Coquin, Filou, Chevalier d’induftrie, Rngue, High- 
way -man, Schurke, Tauner, Bentelfchneider, Eifen« 
freffer, bi8 zum Banditen hinauf, alles in Einem. Alle 
Laſter und Verbrechen hat er mit jedem andern Vers 
ruchten gemein, nur Gegenwart des Geiſtes, fich durch - 
Liſt und eine unendliche Unverſchaͤmtheit außden größr 
zen Berlegenheiten herauszumickeln, charakterifiren ih, 
und zeichnen ihn vor feinen edlen Brüdern fehr merk⸗ 
lich aus. Er ftiehle mit bonne grace, betrügt mit Delis 
Eateffe, prellt mit Wige, und mordet aus lauter Ges 


fühl von Ehre. Dieß ift ohngefähr der Picaro, das 


von es in jeder großen Stadt in Spanien die Menge 
giebt, und deffen Bild Feiner beffer nad) dem Lebgg - 
gezeichnet hat, als Quevedo in folgendem Kleinen 
Fomifchen Romane, und Zurtado de Mendoza, im 
feinem Lazarillo de Tormes; den ich gelegentlich eins 
mal auch liefern werde, weil er eine andere Gattung 
vom Picaro fihildert. 
Quevedo hat durd) feinen Gran Tacaño der Ras 

tion einen fehr heilſamen und großen Dienft gethan; 
= j A200. e denn 


yo x Ri B x 
! 


denn er iſt für jeden ehrlichen Mann der befle Bros 
Diers Stein aller Betrüger, Blutſauger, Gcheinheilis 
gen, und feinen Spigbuben, unter welcher Maſtke fie 
auch ſtecken mogen. Welch eine Menge Gemaͤhldeé 
nach dem Leben, von Volks-Sitten, National Meys 
nungen.und Gebraͤuchen giebtd da. nicht! Freylich 
nicht alle im fuperfeinen und galanten Gtyl eine® 
Boucher oder Watteau, und Manches im Geſchmack 
von Dflade und Bromwer, aber gerade darum deſto 
wahrer und treuer nach Natur gegeichnet. Aber wer 
billigt und verzeyht der Farce nicht gern einen Aus: 
druck oder ein Gemählde, dad man im höheren 
ZTrauerfpiel oder in der Epopee auszifchen würde? 
Eben dieß Borrecht hat der Fontifhe Roman. Wenn 
er nur nichts enthält mad wahre Ehrbarfeit und Tu⸗ 
gend beleidiget, eine niedrige Scene, ein Porträt aus 
dem Zuchthauſe, ein Gemaͤhlde aud der Schenke 
oder Zigeunerbütte erlaubt man ihm gern. Wahr 
iſt's wenigſtens, daß fomifche Romane diefer Art 
jeder Nation unendlich mehr nugen, ald die weiner⸗ 
lich empfindfamen , morinn_ fpinnenfüßige Merhar 
phoſik der Gefühle, Liebe, Froͤmmeley, Leiden und- 
. Klagen, in einen eckelfügen Zeig zuſammen geknetter,. 
Honigkuchen daraus gebarfen, und von unfern Juͤng 
fingen und Mägplein begierig gefpeißt, jene zu win: 
felnden Meinnen, oder Laffen, und diefe zu abgefhma 
ten Rärrinnen, oder nervenkranfen Weibern machen.» 
Pracktiſche Kenntniß. der Welt und des Lebens Fomme,, 
felten noch zeitig genug, daß der Kranke dur fie 
wieder geneien kann. 4 
Bey einer neueren Franzoͤſiſchen Ueberſetzung des 
Gran Tacaño, die unter den Titel Le Fin-Matois 1770 
erſchien, findet ſich noch eine Kortfegung von 7 Ras . 
piteln, die der Leberfeger aus einem Danuftripte ger 
zogen haben will. ber außer bem, daf das Epa: 
niſche Driginal in Feiner Aufgabe, deren ich fe 
vor mir babe, weiter geht, als ich ihn bier Tiefere, dit 
auch der ganze Tom fo befchaffen, daß man fie unmög: 
+ Sid für Quevedo's Arbeit halten kann. * 
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Gran Tacanı, 


oder. 


geben und Thaten des Erifsae, . 
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= Erſtes Kapitel. 
— Erzahlt wer und woher ich bin, 


xy bin aus Ecqeria, Seflor } Mein Bater, Gott: 
hab ihn feelig!. Hieg Clemens Paul, und war eben 
Daher. Geiner Profeßion. nach war er; wie's jeder; 
man ‚hieß, ein Barbier; wiewohl er’3 aus Gefühl von 
Ehre immer nicht. leiden wollte, wenn fig ihn ſo nenn⸗ 
sen. Er waͤre mit nichten ein Barbier, fagte er, fon: 


dern ein Scheerer der Wangen und Schneider der — 


| ‚Bärte (9. Er fol von fehr gutem Befchlechte gewe: _ 
fen ſeyn: und nach feinem Trinken in, urteilen, ver⸗ 
dient die Sache sten. u 


A seisrel 


d: Tapdidor de menilles ySaftse de bathas « ein PP VE 
dier gelegentlich. Quascde ION. ecke 
len Eſtilo aulo giebt. | 
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Er war verehlicher mit Aldonza RER de Re 
vollo, Tochter des Octavio de Revollo Codillo, und 
Enkelin des Lepido Ziuraconte. Man murmelte 
im Orte von ihr, daß fie Eeine Alt: Chriflin wäre; 
ob fie gleich, wegen ihrer Voraͤltern Namen, behaupte: 
te, fie. ffamme unmitteldar vom Roͤmiſchen Triumvi⸗ 
rate ab ). Sie ſahe ganz huͤbſch aus und mar fo bes 
rühmt, daß bey ihren Lebzeiten alle Reimfchmiede von 
Epanien Lieder auf fie machten. Im Anfang ihrer 
Ehe und auch hernach mußte fie viel leiden; denn bbſe 
Zungen freuten ans, mein Dafee ließe fich fuͤr's Geld 
Hörner auffegen ws | 

Man 


* Odavius and Lepiqus waren bekanntlich . Triumwigl. 
Quevedo flicht damit auf die faſt allgemeine Eitelkeit der 
Spanien, daß jeder Ra) von erlauchten Ahnen 
_ abflammen will. 


.) Im Drig. metia el Dos de baftes por facar el As de oros: 
er ſetzte Stock-zwey um Gold⸗As zu gewinnen. Dieß 
bezieht fid auf die Figuren der Spanifchen Spielfarten. , 
Diefe haben flatt der gewöhnlichen vier ua ber Fran⸗ 
- sbfifhen Karten, vier andere, nemlich: — 

Oros. Goldne Medaillen. 

Baſtos. Stoͤcke oder Knittel mit Aeſten. 

Eſpadas. Degen oder Schwerdte. 

Copas. Goldne Becher. 
run. fieht die Dos de baftos oder Stock⸗zwey obngefähe 
fo aus wie ein Paar gewaltig große Geweyhe mit vielen 
Enden, und As de Oros tft ein großes Beldi@rht; und 
dieß erklaͤrt Die —— 
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Bat überführte ihn, daß allen feinen Bartkuns Ä 


— während er fie einfeifte, und ihr Geſicht über 
dem Bartberten in die Hoͤhe hielt, eis Heiner fieben 


jähriger Beuder von mir dad Mark: aus den Taſchen 
Joblte Dieß Engelchen farb von Peitſchenhieben, 
die ed im Gefaͤngniſſe befam. Mein Vater bedauerte 
ihm ſehr, weil er allen das Herz zu fehlen wußte, 
Diefer und anderer Lumpereyen und Kleinigkeiten 
wegen, wurde er ſelbſt feſtgeſetzt; wiewohl er hernach, 
wie mau mir erzaͤhlt har, mit fo viel Ehren aus dem 
Gefaͤngniſſe kam, daß ihn zweyhundert Cardinaͤle ) 
begleiteten, ohne daß einer Eminenz hieß. Alle Da⸗ 
men, ſagt man, legten ſich an die Fenſter, um ihn zu 
ſehen, denn mein Vater machte jederzeit, zu Fuß und 
zu Pferde, eine gute Figur. Ich ſage das nicht aus 
Eitelkeit; denn jederman weiß, nie. weit entfernt ih 
davonbin 
" - a‘ 

Ä Deine Mutter hatte nachher weiter Feine Verdruͤß⸗ 
Uchkeiten vder Auſioß. Eine Alte, die mich erzog, 
lobte ſio einmal und fagte- mir dabey, fie fey fo an⸗ 
muthig und liebreigend geweſen, daß fie alle bezauber⸗ 

| u 7 Ge te, 


; N. Æin Wortſpiel mit dem Worte Cardenat, das im Spas 

x aiſchen ſowohl die blauen Flecken von empfangenen Schlaͤ⸗ 

x, a, aber Striemen ee) als einen EN 
nal bedeniet. 


| ie 

te, —X Kur ſagte ſte ven thr · Eder 
Gelegenheit, ich weiß nicht mad, von Ruppein, wel⸗ 
ches fie ſaſt in Gefahr geſetzt Härte, öffentlich kefledert 
A werden ). Sie ſtand in dem Rufe, daß fe gang 
vortrefflich Juagfern wieder ausbefſeru, Haare auſer⸗ 
wecken und graue dedecker könne... Einige neunten fie: 
dabher nur bie Raͤtheris der Launen und Neigungen; 
Andere die Einrichterin der verrenkten Liebſchaften 
und zum Spottaamen, bie Kupplerin nad den — 
lauf aller Geſdheutel. Die laͤchelnde Miene Ne 

fie all das — — fie * — * 
a beledt. 


g6 wii nice aufhalten, die — Baße 
erben, die fe zu Haufe that. Sie hatte ihr eignes 
Stüuͤbchen, in das Be alein-kam, (und manchmal Ich; 
. aid diem kleinen Kinde war mirs exlaubt;) ganz mit 
 Zobtenföpfen tapejiert. Sie dienten ihr, ſagte fie, 
| ” EIER: an den Tod; a [x aber 

| aus 


a .n Die Sit aſe der Rnypler — — 
| - He amf einem Eſel durch Die Geben zu fhken,. wilden 
Hälfte des Leihen bieß,. mit Horig befirichen „ und weit 
Kebern beſtreut. Man ſetzet ihnen überdies eine Art pas 
yierner Düse, in Gehalt eines großen Zuckerhuts, oder 
. use Bilchofemkne, anf, (worauf Ach das Wort Obifpe, 
N Mc, bezieht, weiches Queredo weiter unten. den 
2 &hhlern in den Mund legt.) auf weichen mit großen 
Bachſtaben ſtehet: ET U OR WIE 
oder Bupplerin. . 
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as Samätindt, fe haͤtte Kae" Diebe um kaben. 
Idhr Bert war auf Beristen von Gehenkten-gemact.: 


Mit. diefer Erinnernsg, ſagte ſie zu mir, gebe ich allen, 


„bie ich liche, den Rach, ‚aorfidptig und behutſam zu le⸗ 


ben, damit fie wor jeuen ficher bleiben, und ihre Hand⸗ 
— ung nicht das Geringſte verdoͤchtis machen. 


J “ 946 i immer —— Zwift uuter meinen Aeitern 
baräbder, weſſen Stand und Brofeßion ich ermählen 


ſollte. Aber Ich, dem von Kindes⸗Beinen an immer der. - 


Cavallero im Kopfe ſteckte, Hatte zu Eeinem von bey: 
den Luſt. Dein Sohn, ſagte mein Vater zu mir: 

Bas. Stehlen iſt fein Handwerk, ſondern eine freye 
Kunſt. Und nach einer Pnuſe, und tiefgehohltem 
Geufzer, ſetzte er Hinzu: wer nicht ſtiehlt in der Welt, 
Sanı nicht leben. Warum glaubſt du wohl, daß die 
Häfcher und Richter und fo haffen ? Bald verweifen - 
fie uns des Landes; bald. peitfihen fie und; bald be: 


ſcheuken fie und mit einem Halsbande, obgleich weder. 
- anfer Ramend: noch Geburtstag iſt 9). Ich kaun es. 


nicht ohne Thränen fagen, (der. gute Alte weinte wie 


ein Rind, da er fish. erinnerte, wie oft fie ihm.die Riss. 


ben gewalkt ‚hatten ) denn fie wolle nicht, daß, me 


fie Aid, andere —. als fie und ihre Diener. — 
O En ſeyn = 


* Die —* af sing emohnbeit die nen in — | 
hat, de Kindern an ihrem Geburtätage ein Band um den 
Hals zu binden, woran ein Geldflih oder dergl. hängt. 
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ſeyn ſollen; aber DIE und Verſchlagenheit erloͤſet und 
von allem. In meiner Jugend gieng ich immer in 
den Kirchen umher, Cund gewiß nicht als ein guter 
Chriſt); öfterd wuͤrden fie mich als Efelöritter herum⸗ 
geführt haben, wenn ich auf der Tortur gefungen 
hätte. Niemals beichtete ich, als wenn es die heilige 
Mutter Kirche befiehle. Und fo habe ich, nebft meinem 
Amte, dadurch deine Butter auf die ehrenvollſte Weis 
fe, wie ich gekonnt, erhalten. „Wie haft du mich 
erhalten? fchrie fie vol Wuth; € denn v3. verdroß fie, 
daß ich mich nicht. auf ihre freye Kunſt, die Zauberep, 
legte). Habe ich dich nicht erhalten, und dich aus 
dem Gefaͤngniſſe mit meiner Geſchicklichkeit gehohlt, 
and dich drinn mit meinem Beide unterhalten? Wenn 
du nicht befanntefl, geſchah ed durch deinen Muth, 
oder durch meine Tränfe, die ich dir gab? Dank fey 
meinen Büchfen! Fuͤrchtete ich nicht, auf der Gaffe 
gebörtzumerben; fo wollt’ ich dir fagen, wie ich durch, 
das Kamin hineinkam, und Dich zum Dache hinaus⸗ 
vbohlte.”. Sie hätte gewiß noch mehr gefagt, fo aufs 
gebracht war fie, wenn durch die fharfe Bewegungen, 
- die fie machte, nicht ein Roſenkranz von Todtenzäb: 
mn, bie fie zur Ruhe gebracht hatte , : aufgegans. 
“gen wäre. Ich erklärte ihnen, daß ich :entfchloffen 
wäre, tugendhaft zu werben, und meinen guten Neis 
‚gungen zu folgen. Sie möchten mich alfo in die Schws 
- erthun; weil ohne Lefen und Schreiben nichts anzu⸗ 
fangen wäre, J 
— Dieß 
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Dieß gefiel, ihnen fihier, wiewohl ge noch ein wu 
unter einander brummten. Meine Mutter ber 
-  fehäftigte fich, die Zaͤhne wieder anzureihen; und mein 
Bater.gieng, einem, mie er fagte, ich weiß nicht, ob 
den Bart, oder die. Bönfe, abzunehmen. Ich blieb af 
lein, und damfte Bett, daß er mich zum Sohn foger 
ſchickter und für. mein ui fo eifriger. Altern ge 
en Härte, " e” 


Zweyhtes LKapitel. 


Wie ich in die Schule gieng, und was 
mir da begegnete. 


Tags brauf war, ſchon ein ABC Zuch getauſt, und 

nit dem Schulmeiſter geſprochen. Ich gieng alſo in 
die Schule. Er empfieng mich ſehr aufgeraͤumt, und 
ſagte, ich haͤtte eine ſcharfſinnige und verſtaͤndige 
Mine. Um ſeiner Meynung zu entſprechen, ſagte | 
ih denfelben Morgen meine Lection fehr mohl ber. 
Der Schufmeifter fegte mich neben fih. - Die mehre: 
ſten Tage kam ich über die Andern zu figen, weil ich 
zuerſt kam, und zuletzt gieng, und einige Auftraͤge 
der Señora ausrichtete, (denn fo hießen wir die 
Frau Schulmeiſterin.) Mit dergleichen Gefaͤlligkeiten 
hatte ich ſie beide gewomen. Sie beguͤnſtigten mich 
über die Maaßen; und damit wuchs der Neid unter. 
den übeigen Kleinen, 


Bor 


12 See. 
ı or allen hielt ich mich an die Junkekn; nad be⸗ 
ſonders an einen Gohn des Don Alonſo Coronel 
de Zufliga, mit dem: ich Immer das Verſperbrod jun - 
ſammenthat. Die Feſtage gleng ich zu ihm, und bes: 


gleitete ihn ale Tage. Die andern; entweder weil: 


ich nicht mit ihnen reden , oder weil Ich mir zuviel 
heranszunehmen fchien, gaben mir Immer Bepnamen, 
die ſich auf die Profeßion meined Vaters bezogen. 

- Einige nennten mich Don Ylavaja (Scheermeſſer) 
andere Don Ventoſa Schroͤpfkopf.) Einer fagte, 
‚Cum feinen Reid’ zu verſtecken), er.-haftte mi, weil 
‘meine Mutter ihm zwey kleine Schweſterchen des 


= Nachts ausgefaugt hätte *). in anderer fagte, 


. fie. Hätten ‚meinen Vater in fein Haus kommen laffen,’ 
um ed von Ratten zu reinigen; darum nennten fie; 
ihn auch Kater *). Einige fchrieen, Miau! Mian! 
wenn ich vorbey gieng; andere, Mies! Einen fagte: 
auch, Ich babe ja zwoo Melonen nach feiner Mutter: 
a nn wie fe Birk) war. el weiß: 
nur 
» Das * Bolt — glaubt, daß Die Heren 
des Nachts kommen, den artigſten Kindern das Wins. 
ausfaugen, und dadurch ihren Tod verurſachen. Em. Ä 
Dieß,. was unfer Phbel von ben fogenannteg Vampicen 
glaubt. e 
“) Im Spaniſchen Gato, hat einen Doppelfinn, weil teb uch 
J ein feiner Spitzbube heißt. 
ee) Iſt oben bereits erklaͤrt, worauf ſich dieſe Serena 
behieht. 


— Zaccuo⸗ ei 
uer sieng und ſtund, fehlte + mir — den Bimmei 
ey Dank! an Schimpfnamen. Ob u. dei boͤſe 


barüiker war, Tb verßellte Ich mich in, und fine 


alles; bis eines Tags ein Tunge fick erfrechte, Hinter 


mir herzuſchreyen. Hurenſohn! Hehrenfohn! Da er 
‚ ed. nun To. laut Tagte, (denn Harte er ed ſachte gefnge, 


fo haͤtt es mich nicht verdroffen,) nahm. ich einen 
Stein, und warf ihm deu an. deu Kopf. In tief 
au meiner Mutter, daß Tie wich verſtecten folte, ini 

erzählte iht den ganzen Verfall. Du haft ſehr nicht 
gethan, ſagte fie zu mir, du zeigſt recht, wer du bill; 


nur haͤtteſt du ihn fragen ſollen, wer ihm das geſagt 
bat. Als ich das Höre, Ya ich Immer hohe Ge⸗ 
danken hatte) wandt ich mich zu ihe, und Fagte: 


— 


ed verdräßt wi nur, Mutter, Daß einige von dn. 


nen, bie dabey waren, zu mir ſagten: ich branchte ’ 


nicht darüber böfe zu erben ; und ich: krug fie nicht, 
ob fie mepnten, weil's nur ein Rind waͤrs, dad mirh 


ſchimpfte. Ich dath fie drauf, fie moͤchee mir doch fagen, 


Odb ich ihn mir Wahrheit hätte können Lügen firafen ? ? 
Odb viele bie Zeche gu meiner. Erzeugung mit bezahle 


haͤtten, oder ob ich wirklich der Sohn meines Va⸗ 


serd wäre? Sie laͤchelte und ſaͤgte: Zum Henker! ven 


ſtehſt du Schon ſoviel? Du wirft fein Tummkopf wer 
den; du haſt Talente; du haſt ſchon recht gethan, daß 
Br ihm ein Loch in den Kopf wurfeſt; denn falche 
Dinge, wenn fie auch. war waͤren, darf man doch 
nicht fügen. Ich wer ne tobt über dieſe Autwort, 


un 


In. j 
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und befehloß, in wenig Tagen alles, was ich Eönnte; 


zuſammenpacken, und meined Vaters Haus zu ver⸗ 


laſſen. Soviel vermochte vie Scham bey: m: doch 
verſtellte ich mid. 


Mein Vater heilte den naeh; beſanftigte ihn, 
und ich gieng wieder in die Schule. Der Schulmei⸗ 
ſter empfieng mich mit zornigem Geſichte, bis er die 
Urſach der Zanks vernahm. Denn ſobald er die Ver⸗ 
anlaſſung hoͤrte, vie ich gehabt batte,. legte ſich = 
nee 


y 


Wahrend deſſen, — mich der Sohn des Don 


Alonſo de Zuniga, Don Dißgo beſtaͤndig; weil er | 


eine natürliche Liebe zw mir hatte; denn ich taufchte 
mie ihm die Kreißel, wenn meine befler waren. „Ich 
gab ihm von meinem Fruͤhſtuͤcke, und verlangte nichts 
von dem einigen. Ich Faufte ihm Kupferſtiche; ich 
lehrte ihn ringen; ich fpielte mit ihm Stierfechten,. 


und unterhielt ihn befländig; fo daß feine eltern, 


da fie ſahen, wie fehr ihn meine Gefellfchaft beluſtig⸗ 
te, die meinigen baten, daß fie mich mit ihm Mit⸗ 


tass uud Abends effen, und auch die —— Tage - 


bey u ſchlaſen liegen. 


irfimald; an einen der — Schultage — 
Weyhnachten, kam ein Dann, Namens Pontius 
de Aaulıee‘, ‚der si ſeyn follte, durch die Stuaße: - 

, 2 Der 
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| Stan Tatafin, Dir: 
Der kleine Don Diego fagte zu mir: geſchwind, 


ſchimpf ihn. Pontius Pilatus, und lauf fort. SE. . 


shates, ihm zu Gefallen. Der Mann wurde fo müthend, 
daß er mit einein bloßen Meffer Hinter mir herließ 
mich gu ermorden. ch floh in deg Schulmeifterg 
Dans. Es kam mit lautem Geſchrey, mie nach. Der 
- Schulmeifter nahm mich in Schuß, verficherte mid, 
er follte mich nicht umbringen, und verfprach ihm, 
mich zu süchtigen. Und obgleich die Gehora, wegen. 
ber Dienſte, die ich ihr that, für mich bar; fo Haffg 
doch nichts. Ih mußte die Hofen. hermmterziehen, 
wurde berb gepeitfcht,. und bey jedem Hiebe fagte er: 
willſt du mir noch mehr ſagen, Pontins Pilatus? 
He?. Ach nein! Señor! ‚antwortete ih, ich wie 
immer, nimmer wieder thun!: Und dieß antwortete ich 
Age zweymal auf jeden Hieb, den er mir gab, Nun. | 
war ich fo in Furcht und Schrecken, vor dem Pons 
tius Pilstus Sagen, daß, als ich den folgenden 
Tas, das Geber wie gemöhnlig „Kerfoaen mußte, 
und aid Credo fam, (man bemerfe die unfchuldige 
Bosheit!) anflart, zu fagen: Pontius Pilatus: 
fiel mir ein, daß ich nicht mehr Pilatus fagen follte, 
und fagte: gelitten unter Dontius de Aguirro. Den 
Schulmeiſter machte meine Einfalt und meine Furcht 
fo mächtig lachen, daß er mich umarınte, und mir 
einen Frepzeddel auf die beyden erſtenmale verhienker - 
Schlaͤge gab. Damit war ich ſehr wohl zufrieden. 


ee; 


Die. 


= 


machen. Zwoͤlfe, die dazu erkennt waren, warfen 


über Sen — und bie — Knaben alle ge⸗ 


ET Sechide dee — Zu 
Die Zeit des Carnevals (um es far zu machen) 
kam. ‚Der Schulmeiſter ſonn auf eine kuſtbarkeit für 


feine Knaben, und bekohl, einen Hahnenkoͤnig "y ji 


das Loos, und ed. fiel auf mic. Ich meldete es mes 
nen Aeltern, bamit re wir — (Heften 
wege ; 

Der Tag unfrer Progefion erſchien; and ich ber 
Rieg ein baarfebleihtiged und truͤbſeliges Pferd, dad 


mehr aus Mangel der Kräfte, als Höflichkeit Berbenz 
gungen machte. - &8 Hatte ein Erenz wie ein Affe, 


ganz ohne Schwanz, einen laugen Cameel: Hals/ nne 
ein Ange ieh Ropfe, und das war dottergelb. Man 
konnte ihm die Poͤnitenz, das Faſten, und die Be⸗ 
trligereyert ſeines Waͤrters anſehen. Auf dieſer 
Saind maͤhre nun, wankend von einer Seite zur an⸗ 
dern, wie ein Pharifaͤer bey der Paßion **), zog ich 


J ragt 


0) 20 dan ken vn Di Eli varche Book einen zu 

ihrem Auflihrer iu erwählens und ba ınan ihn an den 

—— keunt, TEEN 
man ihn den Hapneakönig, 


‚e) In den meberſten Seaͤdten Spaniens ei am 1 Sri; 
tage eine prächtige Sirnechiem sähalten, wo das naniefeis 
den unſers Erlöfers bis an feinen Tod natürlich vorge⸗ 

ſtellt wird. 








— 
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Tut hinter mir her. Dir ſchaudert noch wenn ich 
‘daran gedenfe. Da ich nun an bie Tiſche der Rohhvei, 
“ber fam, Hilf Himmel! da ſchnappte meine hungrige 
Maͤhre einer einen Kohlkopf weg, und ließ ihn, mir 
nichts, dir nichts, in feine Kaldaunen hinabſpatzie⸗ 
"ren. Das Kohlweib, das, wie alle ihres Gelichters, 
eine freche Dirne war, fieng an zu ſchreyen. Yaf 


dieß Signal kamen gleich andere herdey, und mit ihr 


nen noch etliche Schelmen und Lumpenhunde, die mit 
großen Runkeln, frifiſchen Ruͤben, Melonen und abs. 
„derer folcher grünen Waare hinter den armen König 
her zu kanonieren anfiengen. Da ich ſahe, daß es’ 'eite 
KWuͤbenſchlacht wurde, die man nicht zu Pferde liefen 
konnte; wollt' ich abſteigen. Aber indem bekam mein 
fer eine ſo ſchreckliche Runfef»Bombe an den Kopf, 
R: dag es ſich baͤumte, und mit mir (mir Ehren zu mel 
den) in-ein Cloak fiel. Wie ich da ausſahe, kann 
man ſich vorſtellen. Schon hatten ſich meine Came⸗ 
raden mit Steinen geruͤſtet, warfen damit nach den 
Kohlweibern, und machten zweyen blutige Köpfe. 
. ch armer Teufel, der im Cloake lag, war. indeſſen 
doch die Hauptperſon bey dem Streite. Die! Juftiz 
kam, und nahm die Kohlweiber und Knaben in Ar⸗ 


“ref; vifitirte alle ; die Wäffen hartehi, und nahm ſie 


ihnen; weil einige Dolche und andere kleine Degen 


“zum Staate trugen. Sie kam auch zu Mir; nid de 
hſie nün fahe, daß ich feine hatte; iveif man mir fie 


\ > —— und mit VMautel und Hute, in ln 


! 
— 
I“ 


u GBeſchichte des 


‚Baus getragen hatte, um trocken zu werden ; fo frug 
fie, wie gefagt, nach meinen Waffen; worauf ich, 
fo fauber, wie ich mar, antwortete: ich hätte feine 
ander) als Offenſiv⸗Waffen, gegen die Naſe. 


Im Vorbeygehen will ich geſtehen, daß, da ſie 
anfiengen, mit Melonen, Ruͤben und dergleichen nach 
mir zu werfen, ich glaubte, weil ich Federn auf dem 

Hute hatte, ſie hielten mich irgends für meine Mut 
ter, und würfen nach ihr, wie fie ſonſten gerhan hats 
‚sen. Im diefen Gedanken fchrie ich einfältiger Ras 
be: Ihr Leute, wenn ich gleich Federn trage, fo bin 
ich doch nicht Aldonza Saturno ve Revollo, meine 
‚Muster! ald wenn fie ed nicht an meinem Wuchfe 
"and Geſichte gefehen hätten. Die Furcht, und ein 


fo plöglicher Unfall, entſchuldigen meinen einfältigen 


| Streich. 


Doch ich komme zu dem Alguazil zuruͤck, ber mich 

vorhatte. Der Kerl wollte, mich gern ind Gefängnig 

fhleppen , allein er. Tieß es bleiben , weil er nicht 
mußte, wo er mid anfaffen Ei; fo war ich von 
Kothe zugerichtet. | | 


... "Einige giengen nun dahin, die Andern dorthin; 
und ich kam endlich auch von dem Platze nach Hauße, 
und marterte unterwegs alle Naſen, die ich antraf. 
Ich erzaͤhlte meinen Aeltern mein Ungluͤck, und da 
„de mich fo angerichtet ſahen, wurden ſie boͤſe daruͤber, 
Er | daß 
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daß fie mich prügeln wollten. Ich ſchob die Schuld 
anf die. Schindmähre, die fie mir gegeben hatten, 
und fuchte fie zu beruhigen. Da ich aber fahe, daß 
es nichts half, macht’ ich mich auf die Sohlen, und 
llief zu meinem Freunde Don Diego. Ich fand ihn 
auch mit blutigen Kopfe, und feine Yeltern deshalb 
entſchloſſen, ihn nicht mehr in die Schule zu ſchicken. 
Da erfuhr ich auch, wie mein Roß, fich in der Angſt 
zu helfen, ein paarmal ausgeſchlagen, und aus blo⸗ 
Ser Kraftloſigkeit ſich das Kreuz verrenkt, und halb⸗ 
tod im Kothe liegen geblieben ſey. Da ich alſo ſahe, 
daß das Feſt geſtoͤrt, das Volk ſcandaliſirt, die Ael⸗ 
tern erzuͤrnt, mein Freund verwundet, und das Pferd 
tod war, beſchloß ich, nicht wieder in die Schule, 
noch in das Haus meiner Aeltern zu kommen, ſondern 
bey Don Diego in Dienſten, oder beſſer zu ſagen, in 
ſeiner Geſellſchaft zu bleiben; und das zur großen 
Zufriedenheit ſeiner Aeltern, wegen des Vergnuͤgens, 
das meine Freundſchaft ihrem Sohne machte. Ich 
ſchbrieb alſo nach Hauße, daß ich nicht mehr brauchte 
in die Schule zu gehen. Könnt’ ich gleich noch nicht 
fonderlich ſchreiben, fo müßten fie willen, ich wollte 
ein Cavallero werden, und dazu würde fogar erfo« 


dert, fchlecht zu fchreiben. ‚Und alfo entfagt’ ich von : 


Stund. an der Schule, um ihnen und ihrem Hauße 
die Koſten und den Verdruiß,zu erfparen. Ich mel⸗ 
dete, wo, und wie ich mich befände, und daß ich fie 


nicht eher ſehen wuͤrde ‚ bis fie mirs erlaubten. 
 B2 . Drit⸗ 
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Drittes, Kapitel. 


u ‘pie ih, als Bedienter des Don Diego Coronel, 


in einer Roſtſchule war. 


| Don Alonſo beſchloß Tom, feinen Sohn in eine Ro 


Schule zu thun; theils, um ihn aus der Heltern Haufe 
u bringen, tHeild fich der Sorge und Aufficht zu 
überheben. Er hörte, daß in Segovia ein gewiſſer 


Lieentiat Cabra ſeh, der ſich damit abgaͤbe, junge | 


Edelleute gu erziehen; gab alfo’ feinen Sohn dahin, 
und mich ihm iu —— ge und Bedienung 
mit, 


Den erſten Sonntag nad der Faften kamen wit 
‚ “in die Gewalt des Tebendigen Hungers; deun eine 
ſolche Knickerey und Filzigkeit iſt über alle Befchrei⸗ 
wung. Er war ein wahres geiſtliches Blaſe⸗Rohr, 
dang, hatte einen kleinen Kopf und rothes Haar. 
Mehr brauch' ich einem nicht zu ſagen, der das 
Spyruͤchwort weis: weder Kane, noch Zund von’ 
rothem Saar. Seine Augen lagen: fo tief im Kopfe, 
daß er wie ang tiefen dunklen Bewolben zu gucken ſchien, 
‘die ſich trefflich zu Raufmanusläden geſchickt hätte. 
"Die Naſe war halb römifch, halb framzöfifch, :denk 
“ein bößartiger Schnupfen hatte ſie angefreſſen, der 
doch nicht von Ausſchweifungen herruͤhrte, weil dieſe 
Geld gekoſtet haͤtten. Der Bart hatte ſich verfaͤrbt, 
Furcht vor dem N Maule, das für 
: * a lauter 
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Fauter Hunger ihn immer -anfjufreffen drohte. Ar, 
Zähnen fehlen ibm, ich weis nicht wie viele, und 
ich glaube, daß fie als Muͤßiggaͤuger und Landſtrei⸗ 
cher waren verwiefen worden. : Einen Hals hatte er, 
- fo lang, wie ein Strauß, mit einer fo hervorſpringen⸗ 
den Nuß, daß ed ſchien, als ob. fie, von der Noth 

gezwungen. zu effen ſuchte. Die Arme duͤrr, die- 
Hände, jede wie ein Bündel Reißig. Von der Mitte; 
des Leibes bis herunter ſah er- auf. wie eine Gabel, 
oder ein Zirfel „ wit zween langen duͤrren Sehens. 
‚ein. Sein Bang war. fehr.lamgfam ; denn wenn er: 


ſich übereilte, ſorklayperten die Beine, wie eine St. La- 


zarud: Rapper m. Die Sprache hertifch , der Bart, 
groß, benn aus Geitz ließ er ihn niemals ſcheeren. 
Er fagte, er hätte einen fü großen Ekel, die Hände, 


des Barbiexs in feinem Gefichtean ſchen, daß er lieber, 


fterben, als 248 zigeben weilte. - Eiyes-uon den Koſte 
ſchuͤlern mußte ihm die Haare abſchneiden. Somis 
tag8 trug er eine von. den Ratten jerfreflene Müge,; 
mit taufend Lochern „ und mit Schmiere bordiert. 
Man konnte kaum erkennen, Daß, Se von Zuch war. 
2 BB: . da. 
2) Se — man in Spanien eine Maſchine, von deen klei⸗ 
nen Bretterchen, die an. einem Ende an einander beff⸗ 
ſtiget find, und mit denen man, wie mit Caſtagnet⸗ 
ten klappert. Sie dienten. ehemals anzuzeigen, daß 


man Allmoſen fir ein Hoſpital verlangte, wo man Aut 


" fägige und Pefibehaftere uerpflegtt. mu Biene! 
fen sum. Zeitvertreib; 
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Sein Rock, ſagten Einige, ſey wunderthaͤtig, weit 
man nicht wüßte, von welcher Farbe er waͤre. Eie⸗ 
nige, da fie ihn fo glatt und ohne Haare ſahen? Hiel- 
ten ihn für Froſchfell; andere ſagten, er wäre ein 
Blendwerk; denn in dev Nähe ſchiene er ſchwaͤrz, und 
in der Ferne blaͤulich. Er trug ihn ohne Guͤrtel und 
dran weder Halskrauſen noch Mahfchetteg, Mit ſei⸗ 
nen langen Haaren, .ımd dem fchäbigen kurzen Rode, 
fa’ er gerade wie ein Todtengräber and. “Jeder 
Schuh konnte das Grab eines Philiſters ſeyn. Im: 


‚feinem Zimmer gabes nit einmal Spinnen. Die 


Ratten befchwor er, damit’ fie ihm nicht einige Stuͤck⸗ 


. chen Brod, die er heilig verwahrte, benagen möch:. 


ten. Sein Bert war anf dem Erdboden, und: er 


ſchlief immter'nur auf ‚einer Seite, um die Bettücher- 


ich nebſt Don Diego Eum. 


nicht zu verderben: "Mit Einem Worte; er war der- 


König. der Filze, und General aller Lumpenhunde. 
Das war alfo der theure Mann , in deffen Aufſicht 


J 


m 


| | + 8 wir ankamen, wieß er und anfer Zimmer an, 
und hielt uns eine kurze Rede, die bloß, um die Zeit 


- zu erfpaten, wicht lange dauerte. Er ſagte nas, was. 


wir zu thun hätten; und dad währte fo bis zur Eſ⸗ 
ſenszeit. Wir giengen zu Tiſche. Die Herren aßen 
querfl, und wir Bedienten warteten auf. Das Spei⸗ 
Yeimmer war kaum fo groß wie eine halbe Metze; und 


an einem Tiſche faßen ohngefaͤhr fünf-Iankeen. Ich 


ſahe 


ı X‘ 








N 


en | 
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fahe mi — nach Katzen um, und da ich keine 
fand, fragte ich einen alten Bedienten, der ſchon mit 
dem Stempel der Koſtſchule, der Magerkeit, bezeich⸗ 
net war, warum keine da waͤren? Dieſer fieng in ei⸗ 
nem klaͤglichen Tone an: MWie? Katzen? Wer hat 
euch denn geſagt, daß die Katzen Freunde von Faſten 
‚and Poͤnitenzen find? Un eurem vollen Geſichte ſieht 
man wohl, daß ihr ein Neuling ſeyd. Darüber wur⸗ 
de ich ſehr betruͤbt, und erſchrak noch mehr, als ich 
wahrnahm, daß alle, die vorher in der Koſt da leb⸗ 
ten, ſchlank wie Schuſterahle, und ſo bleich ausſa⸗ 
ben, als wären fie mit Diachplon geſchminkt geweſen. 


Der kLicentiat Cabra ſetzte ſich, und ſprach das I 
nedicat. Die Mahlzeit war ewig *), ohne Anfang 
und Ende. Man trug in höfjernen Taffen. eine fo 
klare und helle Suppe auf, daß ein Narciß dabey 
mehr Gefahr würde gelaufen ſeyn, als bey feiner 
Quelle. Ich bemerkte die Anaſt, womit die magern 
Finger hinter einer verwapften einſamen Erbfe, die 
auf dem Boden ſchwamm, herhafchten. Bey jedem 
Schlucke fagte Cabra: Wahrhaftig, es iſt doch Inder 
Welt nichts beſſers, als eine Da"), man mag far 
gen ‚was man will; alles uͤbrige iſt Laſter, und Bil, 

| DB 4 | terep. . 
©) Die Spanier nennen Mahlzeiten ewig, Ccomidas sem) 
wo weder Vorefien noch Nachtiſch ” | 
— gleiſchbrüb Suppe. 
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lerey. Drauf ſchluͤrfte ‚er feine Taffe Brühe —— 
ter, und ſagte: Ah! das iſt lautere Geſundheit; gieht 
noch einmal ſoviel Geiſt! Das dich der boͤſe Geiſt hph⸗ 
le! ſagte ich bey mir ſelbſt, als ich einen Jungen, der 
ſchon halber Geiſt vor lauter Duͤrre war, mit einer. 
Schuͤſſel Fleiſch in den Händen erblickte, das ſo ma 
ger ausſahe, als hätt’ er's von ſich ſelbſt abgeſchnit⸗ 
son. Eine verirrte Ruͤhe Fam, und der Paͤdagog 
fagte: Ah, Rüben find’? Die zieh’ ich felbſt enem 
Rebhuhne vor. Eſſet, meine Kinder; denn ich freue 
mich, euch eſſen zu ſehen. Er theilte nun jedem ſo ein 
wenig Hammelfleiſch aus, daß ich glaube, es blieb 

alles an den Naͤgeſn und zwiſchen den Zaͤhnen han⸗ 
gen, und in die Eingeweide kam nichts. Cabra ſahe 
alle an, und fagte: ‚Eifet, effet; denn ihr ſeyd Junge, 

Purſche: und ich freue mich, euren guten Appetit zu 
ſehen. Das waren nun all die herrlichen Gerichte 
für Leute, die vor Hunger gähnten. 


Als abgegefen war, lagen hob. ein Paar Broden 

auf dem Tiiche, und in der Schuͤſſel einige Haͤute und 
Knochen. Yaft das den Bedienten, fagte Der Ehren⸗ 
mann, ſie muͤſſen auch eſſen; wir wollen nicht alles 
aufzehren. Daß dir doch dein Eſſen zu lauter Gift. 
werde, DU Geltzhals! ſagte ich bey mir ſelbſt, dafuͤr, 
d zß du meinen Kaldaunen ſo uͤbel mitſpielen willſt! 
Drauf ſprach er das Grazias, und ſagte: Laßt uns 
num den Bedienten Dias machen; gehet, und macht 
| — un 
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euch big Zwey eim-bigchen Bewegung, damit euch 


IB Eſſen nicht febake. Dier konute ichs nicht laſſen 


uͤberlaut zu lachen. Das verdroß ihn mächtig, und. 
er ſagte zu mir: Ach. ſellte Veſcheidenheit lernen; nebſt 


— noch drey bis vier akten Seanremen, und: Damit gleng er.: 


Mir ſetzten uns nieder; und da ich fo ſchlecht ans 
gerichtet fand, und meine Därme Gerechtigkeit fodern 
ten;:ſe ergrif ich, ald;der aͤlteſte und ſtaͤrkſte, dis 


Souͤfſel, wie fie. alle taten, und von drey Biſſen 
verſchlang ich zween, und ein Stuͤck Haut. Die Ans 


dern fieugen an, zu brummen und zu zanken. Auf 
den Laͤrmen kam Cabra herein: Eſſet friedlich, 
mie Brüder, weil's euch Gott beſcheret, ſprach er; 
zanket nicht, denn es ift-füralle genug da. Er gieng! 


drauf wieder an die Sonne *) und ließ ung .allein.: 


Ich verſichere Euer Geſtr. auf Ehre, daß einer von 


us, Namens Sure, ein. Biſcayer, fo.fehr vergeſe 


fen hatte, wie, und durch weich Loch mar ißt, daß 
er ein. Rindchen Brod, das ihm zufiel, zweymal an 
die Augen brachte, und kaum das drittemal damit daß: 
Maui ttafı * PER welches die —— 

| Bis die 


„en ein Provinen a Eranjens, mo — faſt gar 

N nicht zu haben, und Kohlen fehr theuer find, waͤrmt ſich 

.der Arme und Gemeine Dann, im Winter an der Son⸗ 
ne. Sie liegen und lehnen ſo bey Schaeren auf großen 
Plaͤtzen an den Wänden und Hiuſem, und ſaulenen. 
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die beynahe noch nuͤchtern waren, nicht thaten. "Sie 
gaben mir ein Gefäß mie Waffer, und ich Hatte es 
kaum an den Mund Hebracht, als es mir derigefpens 
ſterhafte Junge, davon ich gefagt, wegnahm, als vB. 
es der Spuͤhlkelch ver Communton "wäre. 


Ich ſtand nun mit großer Setruͤbnis meiner Seele 
auf, da ich mich m einem Hauße fahe, wo man es 
dem Magen zubrachte, und er keinen Beſcheid that. 
Es kam mir au, meine Nothdurft zu verrichten, ob 
ich gleich nicht gegeſſen hatte. Ich fragte einen item: 
Bedienten nach dem Abtritte; ach, fagte er, den welß 
ich nicht; in dieſem Hauße giebts keinen. Für das. 
einzigemal, da ihr eure Nothdurft verrichten werdet, 
ſo lange ihr hier ſeyd, koͤnnt ihr ed thun, we ihr 
wolle; denn ih bin nun feit zween Monaten hier, und 
hab's · nicht nöthig gehabt, als an dem Tage, da ich 
UN hereinfam; wie ihr jegt, von dem, was ich den Abend 
zuvor noch zu Haufe gegefen hatte. Wie fol ich 
meine Traurigkeit und Kummer befchreiben? Er war: 
fo groß, daß, da ich überlegte, wie wenig hier in 
meinen Seib kommen follte, ich nicht wagte, wiewoht® 
mie Noth that, etwas heransiulaffen- 


Wir 


H In Epanin ib ber Gebrauch, den Commumikanten einen 
Rech mif Wafler su reichen, um bie beilige Hottie der 
ſto leichter hinunter zabtringen. 
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- Bir planberten biß an den Abend zuſammen, und 
Don Diego fragte mich, was er thun ſollte, ſeinen 
Magen zu uͤberreden, daß er gegeſſen haͤtte, weil ers 
nicht glauben wollte? Aber in dieſem Hauße blieb der 
arme Magen ewig leer ſo fr er oft in — 
uͤberladen wird. | 


Die Stunde zum Abendefſen kam. Das — 
brod war durchgefallen. Zu Abend aßen wir noch 
weit weniger; kein Hammelfleiſch, ſondern ein Stuͤck⸗ 
chen von der Familie unſers Pädagogen *), nämlich: 
gebratenes Ziegenfleifch. Sehen. Sie einmal, Geftven: 
ger Hetr, ob der Teufel wohl je fo mas erfanden ba: 
Kentanı. Wenig zu Abend effen, ſagte er, iſt ſehr 
Hellfam und. geſund, um den Magen nicht zu beſchwe⸗ 
zen; und ba citirse ed eine ganze Reihe von boͤliſchen 
Aerzten her. Ex hielt eine Lobrede anf die Diät, und 
- faste, fie verfihone den Meuſchen mit ſchweren Trän: 
wen. Sa, er wußte wohl, daß man in feinem Haufe 
von nichts anderm, als von Effen träumen konnte, 
“ Sie aßen zu Abend, wir aßen alle, und — aß 
keiner. 


Wir giengen nun ſchlafen, und bie ganze Nacht 
Eonnten weder ih, noch Don Diego ein Auge zuthun. 
er ſonn Mana wie er fich bep feinem Vater beffa: 

gen, 
=) Sm Sraniſchen beißt eine Ziege, Cabr —— 
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gen, und ihn bitten wollte, ihn aus der Koſt zurmeb: 
men nnd ieh ſchuͤrte immer zu, daß er es thuu ſollte. 
Zuletzt fagte ich ihm: Here, wißt ihr auch yewif,. ab 
wir noch am Leben ſind? Denn ich denfe immer, wie 
fypp. in dr Schlacht mit den Kohlweibern gehtieben, 
und ige nur Seelen, ‚die fich im Fegfeuer befinden, 
- Und alfo wär ed vergebens, euren Vater zu bitten, Daß 
er-und-heransnchme, wern-umns nicht Einer den Ro⸗ 
ſenkranz zur Vergebung unſerer Suͤnden abbetet, udn 
uns mit Seel: — an das — Altare 
— — 
Unser diefen Selma 108 nad wi ein wer 
nig geirblafen, Fam die Stunde aufzufbehen. Eis 
ſchlug ſechs; und Cabra rufteuur Leation. Wingien⸗ 
bin und hoͤrten ſie alle. Meine Schultern: und 
Hüften ſchlotterten ſchon in dem Wamſe; meine Beine: 
machten. fieben andern Paar Struͤmpfen Platz; and · die, 
Zähne waren von Tofſtein ſchou ganz gelh, und. kuͤu⸗ 
digten die Berzweiflung.an: Schsfollte ven Anderu die , 
erſte Declinasion vorleſen; uyd mein Hunger. mar fa, 
groß, daß ich die Hälfte der Worte verfchluckte und: 
zum Fruͤhſtuͤcke fraß. AU dieß wird einem glaub⸗ 
higher, menu man hört, daß mir. der Bedieute des Ca⸗ 
bra erzählte: Er habe fur; nach feinem Antritte, zwey; 
dicke Frieslaͤndiſche Gänle ing, Haus, bringen; ſehen, 
die nach zween Tagen fo leicht geworden, daß fie durch 
die Lüfte geflogen. wären, and ein Paar maflige Bus 
a 117 


— 
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Tenbeiger, die nach drey Stunden ſich in Windſpiele 
verwandelt haͤtten. In der Faſten haͤtte er viele Leute 
angetroffen, davon einige ihre Füße, andere ihre Hän: 
de und andere den ganzen Leib,-in feine Hausthuͤr, 
und zwar ſehr lange, gelegt hätten, und ſogar von 
fremden Orten deshalb herkommen waͤten. Dä er nun 
einmal Cabra um die Urſache davon gefragt; Hätte er 
ihm unmillig geantwortet: einige hätten die Kräge, 
und andere aufgebrechene Füße; wenn fie Diefe Uebel 
nun in fein Haus brächten, fo flürben fie vor Hunger 


und fräßen hinfore nicht mehr. Er verſicherte mich, 


daß ed wahr wäre. Ich glaube es auch, da ich dag 
Hans habe kennen lernen; und führe ed nur deswegen 
an, damit dad, was = gefagt age übertries 
ben ſcheine. 


Wieder auf die Lection zu kommen, fo gab er ſte 
uns, und mir lernten fie auswendig. Unſere obge⸗ 
dachte Lebensart gieng leider immer fort. Nur that 
er noch zu dem Effen ein Stück Sped in dem Topf; 
weil man einmal fo was von einem Stüdgen Juden⸗ 
fleiſch, daß er noch,am Leibe haben folle, geſchwatzt 
batte. Er nahm eine blecherne Kugel, ganz durch⸗ 
loͤchert, wie eine Streufandbüchfe, oͤfnete fie, that 
ein Stuͤck Speck hinein, das ſie vollfuͤllte, machte fie 
wieder zu, und hing fie-an einem Bindfaden in den 
Topf, damit der Saft durch die Pocher dringen, und 


der Speck noch für einen andern Tag uͤbrig bleibe 


2 F koͤnnte. 
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Eönnte. Es däuchte ihn aber, daß dabey noch u viel 
Draufgienge ; und er Fam alfo auf den Einfall, den 
Spe nur dem Topfe am Rande zu jeigen. Go leb⸗ 
ten wir nun leider! wie man ſich vorſtellen kann. 


ze Don Diego und ich, wir fahen ung fo fertig, af, 
da wir fein Mittel zu effen fanden ,: wir nach einen 
Monate ed darinu fuchten, nicht frühe mehr aufzufteben, 
. and wir gaben daher. vor, daß und was fehlte, doch 
nichts von Fieber; denn da wird nicht hatten, 
war der Betrug leicht zu entdecken. Kopf: ober 
Zahnweh wäre auch ein geringer Vorwand geweſen. 
Dir fagten endlich, die Eingeweide thäten und weh, 
und wir wären nicht wohl, weil wir in drey Tagen 
unfere Nochdurft nicht verrichtet Hätten. Wir dach 
ten, er würde, um zwey Quartos zu erfparen, Fein 
Mittel ſuchen. Uber der Teufel fügte es anders; 
denn Cabra hatte ein Bündel Recepte von feinem Bas 


.. ter geerbt, der ein Apothefer war. Er machte alfo - 


ein, Clyſtier zurecht, und rufte eine alte ſiebzigjaͤhrige 
Muhme, die ihm zur Krankenwaͤrterinn diente, dag 
fie uns ein tüchtiges feßen möchte. 


Beym Don Diego wurde der Anfang gemacht. 
Der arme Schelm erſchrak, und mar gan; verdutzt: 
und die Alte, anſtatt es ihm aufs rechte Fleck zu brin⸗ 
gen, verirrte ſich zwiſchen Hemde und Ruͤcken, und 
fprügte es ihm hinauf bis in den Nacken. Und ſo wurde, 
| = 5 
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was eigentlich innerhalb Futter feyn rote, Garni⸗ 
zung von außen. Der Junge ſchrie uͤberlaut; Cabra 
kam, ſahe den Unfug, und fügte: fie möchten mie 


derweile nur DAB andere geben, er wollte gleich mit 
einem andern für Don Diego wieder kommen. 


Ich zog mich an; An das Half mir wenig; weit | 


‚mich Cabra und die andern hielten, indeß die Alte 


mir das Clyſtier feßte; der ich ed aber ganz complet 


‚in ihre Grage zurüc gab. Cabra wurde böfe, und 
fagte: er wollte mich aus dem Haufe jagen, denn er 
fähe wohl, daß alles Schelmerey wäre. D haͤtt' er 

es doch gethan; aber mein Ungluͤck wollte es niche! 


Wir klagten beym Don Alonſo; und Cabra 


uͤberredte ihn, wir thaͤten es, weil wir nicht lernen 
wollten; und ſo holfen unſere Bitten nichts. Er 
machte die Alte zur Schließerin, daß ſie die Kuͤche 
beſorgen, und die Koſtgaͤnger bedienen ſollte: und 
ſchickte ven Bedienten fort; weil er an einem Frey⸗ 
Cage Morgens einige Stückchen Brod bey ihm in Der 
Taſche fand, Wie ed und mit der Alten gieng, daß 
weiß Bott! Sie war fo taub, daß fie nichts hoͤrte, 
und nur durch Zeichen verſtand; blind, und eine jo 
wütende Rofenkrauzbeterin, daß ihr einmal: der Kor 
ſenkranz über dem Rochtopfe aufgteng, und fie ung 
Die ‚heiligfie Suppe aufteug, die ich je gegeffen habe. 
Das ſind ia ſchwarze Erbin? fagten Einige; ohne 
Zwei⸗ 


⸗ 
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Zweifel fommen fie aus Aethiopien? Andere fagteit: 


es ſind Erbfen in Trauer! Welcher Verwandter muß 


ihnen dann geftorben ſeyn? Dein Herr befam ein Korn 
wiſchen die Zaͤhne, und da er es kauen wollte, zerbiß er 
fich einen Zahn. Freytags pflegte fie ung Eyer anfzu⸗ 
tifchen, die fo haaricht, und zwar von ihr fo graubaas 
richt waren, daß fie wohl Anfpruch andie Würde eines 
Corregidors und Advocaten*) mächen Eonnten. Es dr 
ihr was gewoͤhnliches, die Schaufel für den Vorlegelöf: 
fel zu bringen. Zaufendmal fand ich Inſekten, Rob: 
‚len, Holz und Werg von dem, was fie ſponn, in 
der Suppe, Ich ſchluckte alles hinunter, damit es 
nur den-Bauch füllen möchte. Bir flunden dieſe 
. Drangfal bis zu der Zaften aus; bey deren Anfang 
‘ein Schulfanterade frank wurde. Aus Geiz verſchob 
Cabra fo lange nach dem Arzte zu ſchicken, bis er 
mehr.nach der Beichte, als nach etwas andern ver:. 
” fangte. Darauf wurde ein Student der Arzneykunſt 
gerufen, der ihm den Puls befühlte. Der Hunger, 
ſagte er, fey ihm zuvorgekommen, diefen Menſchen 
zu tödten. Man gab ihm dad Gaframent, und da 
der arme Kranke, der feit Einem Tage hicht geipros 
shen hatte, es ſahe, rufte en: Ach! Mein Herr Ser 
ſus Chriſt, ich muß dich noch: in dieß Haus kommen 
ſehen, um m zu aͤderzesgen, daß ed nicht die Hölle 
| ganz 
H In panien mird ein gewiſſes Alter e enfodert, um Diele 
Würden mit Anſehen gu bekleiden. 





Gran acato a, 


ganz er Worte, die ſich tief in mein Herz drehten.» 
Der arme Junge flarb. Wir begruben ihn fehr arm _- 
felig, weil er ein Fremder war, und wir waren nalle 
Bol Schrecken und ‘urcht! 


J Dieſer ſchreckliche Zufall wurde bald in der Stadt 
Bekannt; und Fam auch Don Alonfo Coronel zu Oh⸗ 
ren. Daer feinen andern Sohn hatte, und hinter 
die Grauſamkeiten des Cabra kam, fieng er an, den 
agen der beyden Schatten, denn wir fahen ſchon j 
völlig fo elend aus, mehr Glauben zu geben. Er 
kam, uud and der Rofifchufe zu nehmen; und: ob er 
ung gleich vor fidy hattg, fo ‚fragte er Doch immer nach 
uns. Kurz er fand ums fo, daß er, ohne länger zu 
| warten, den Licentiat Hungerdarm mit Worten ſehr 
Übel behandelte. Er ließ und in zween Tragfeffeln 
nach Haufe bringen. Bir nahmen von unfern Car 
meraden Abſchied die uns mit ihren Wuͤnſchen und 
Augen folgten, und eben ſo jaͤmmerlich klagten, wie 
ein Gefangener in Algier, der ſeine Cameraden los⸗ 
gekauft und in Sreppeit ſieht. 


J Viertes Kapitel. | 

Unfere Genefung und Reife auf die Untoerfirde 
Alcala De KHenares. 

Nachdem wir in Don Alonſo s Hauſe angelangt 


waren, legte man und mit vieler Borficht in zwey 
JI. Band. € Betten, 


“ 
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Betten, damit nicht unfere von Singer denagten 
Knochen auseinandergehenmöchten.. Ed wurden Spios 
ne geholt, die unfere Augen im ganzen Gefichte fü- 
eben follten. "Da ich am meiften gelitten, und einen 
wahren Eayferlichen Hunger ausgeftanden hatte, weil 
ich doch immer nur ale Bedienter behandelt worden 
war,) fo brachten fie lange zu, ehe ſie meine fanden. 
Aerzte würden aud gerufen, die und mit Fuchs⸗ 
ſchwaͤnzen den Staub von den Mänlern kehren fol 
ten, wie don Gemählden; and wir waren wohl die 
Gemäplde ded Kummerd. Sie verorbneten, und 
Krafftſuppen und Huͤhnerbruͤhen. 


Mer kann bey der erſten Wandelulih,n und bey 
dem erſten Vogel, den wir genoſſen, das Freudenfeſt 
heſchreiben, das unſere Eingeweide vor Wohlbeha⸗ 
gen anſtellten? Alles war ihnen neu. Die Doktores 
hefahlen, das neun Tage lang niemand laut in uns 
ferm Zimmer reden follte; weil unfere Mägen fo hohl 
waͤren, daß das Echo von jedem Worte darinnen wie. 
derhalite. | 


Mit diefen und andern Vorkehrungen, flenhen 


wir nun an, uns wieder zu erholen, und einige Kraͤff⸗ 


verordnet, daß man ſi ſie uns alle Tage mit einer Moͤr⸗ 


- te zu bekommen. Doc, konnten unſere Kinnbacken, 
ſich noch nicht von einanderthun; und da fie ganz⸗ 
ſchwarz, verſchrumpft und runzlicht waren, ſo wurde 
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fer: Kenle glaͤtten ſollte. Nach vier Tagen ſtiegen wir 
auf, und fiengen an, kleine Schrittchen zu machen. 
Noch ſchienen wir nur Schatten von Menſchen. Den 
ganzen Tag brachten wirzu“ Gotte zu dunken, daß 
et and aus dem Gefcugnlfſe des grauſanien Cabra 
erloͤſet, und ‚baten: den’ Herrn, er möchte feinen Chris 
ſten mehr in feine graufamen Haͤnde fallen laſſen. 
Wenn' wir manchmal unter dem Effen an: den Tifch 

dieſes: doͤſen Koſtgebers dachten, fo wurden wir auf 
einmal ſo heißhungrig, daß wir donfelden; Tag dop⸗ 
pelte? Portionen fraßen. Wir erzaͤhlten oft Don 
Alonſo, wie Cabra, wenn's zu Tiſche gieng, auf 
die Gefraͤßigkeit ſcholtz er, der fie in feinen. Lesen _ 
nicht gekannt; und er- lachte fehr, mern wir ihm fags 
sen, daß Labra in dein Gebot: Du ſollſt nicht toͤd⸗ 
den, Rebhuͤhner, Capatınen, und alle die Sachen 
begrifn die er und nicht geben wollte; und: folglich 

| anch cuun Hunger. Denn er fehlen es fuͤr eine Suͤn⸗ 

de zů halten, nicht allein, ihn zu toͤdten, ſondern 
auch’ ihn zu nähren; e rn a. er ſich für den Ep 

— W — 
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| & brachten — — ie: nad — 
Verlauf Don Alonſo darauf dachte, ſeinen Sohn | 
nach Alkala zu ſchicken, um feine Humanlota da zu 
vollenden. Er fragte mich, ob ich mit wollte; und 
„ich, der ich nichts fo fehr münfchte, alb and einer 
Gegend zu fommen, wo man'den Namen diesen · 
\ € 2 | BARON: 
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wuͤnſchten Verfolgers der Mägen hörte, erbot mic), 
feinem Sohne mit allem Verghügen zu dienen. Er 
gab ihm noch einen andern Bedienten, als Haushofs 
meiſter mit, der zugleich die Rechnung. über fein Aus⸗ 
gabegeld führen: ſollte; das er ung in MWechfeln au 
ainen u, an Julian Wierluse, eu) 


Bir — unſer Bepide auf den Aagen eines 


— gewiſſen Diego Wionje. Es beſtund aus einem Halb⸗ 


Bettchen, einem Gurtbette mit Rädern, um es 
unter das andere zu ſchieben, und aus einem für-den 
GHaushofmeiſter, der Aranda hieß; nebſt fünf Dar 
tratzen, acht Bersüchern, acht Ropffiffen, vier Tepr 
pichen, einem Eoffer mit weißer Wäfche, und übrigen 
Gausgeraͤthe. Wir ſetzten nnd in eine Kutſche, fuh⸗ 
ren Abends fpät-eine Stunde vor. Nacht ans, und 
Yamen um Mitternacht in dem ewig vervuͤnſchten 
Wirthshauße von Biperod:an. Der Wirthiuwengein 
Maur und Spighube zugleih. In meinem Leben 
ich Hund und Kage.*) nicht fo friedlich beyeinans 

der gefehen, als bey dem Kerle. Er nahm ung jehe 
höflich auf; und da er und die Zuhrleute bey uns 
ſerm Gepärte eben müßig Runden, (dieſe waren mit 
dem, Wagen eher angekommen ,. weil wir langſam 
fuhren) fo hieng er ſich an die Kutſche, mir heraus⸗ 
zuhel⸗ 
* & wie die — die Spitbuben Gatos, Raten, nen⸗ 





nen, fo nennen fie die Mauren gewdhnlich Perros, Hunde. 


! 
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zuͤhelfen, und fragte mich bepym Ausſteigen, ob auf: 
dee Univerfität gienge? Ich fagte, ja! Er führte und 
in die Stube; und da waren ein Paar Rupler, mit 
jungen luͤderlichen Menſchern, ein Pfarrer, der bey 
dem. Geruche des Eſſens feinen Roſenkranz betete, 
ein alter geiziger Kaufmann, der dad Eſſen zu vergeſ⸗ 
fen ſuchte, und zween hungrige Studenten , die brauf 
Iohaen. wie fie was gu ſchlucken — 
Hein Herr, ber noch jung; und in Wirthshaͤu⸗ 
ſern ein Neuling: war, fagte: Herr Wirtg, geb’ er 
mir für mich, und zween Bedienten, was da if. Ey 
‚mir find alle Em. Snaden Diener, und werden Sie 
bedienen : -fchrieen gleich die beyden Kuppler. Hola! 
Herr Wirth, aufgewichſt! forgt, daß den Herz Rit: 
- ter da mit eurer Bewirthung zufriedenfey; Teereteins - 
mal die Speißefammer aus! Hiermit fam einer, nahm 
ihm den Mantel ab, und fagte: ruhen Em. Gnaden 
aus; und feßte ihn auf eine Bank. Died machte 
mich ganz übermäthig, und ich glaubte, der Here 


des Wirthshaußes zu feyn. Eine von den Nimpfom 


fagte : wie wohlgewachſen der Ritter dach ift! Er will 
alfo findteren? Der Herr da ift gewifl fein Kammer⸗ 
diener ? Ich glaubte, fie meynten's im Ernfte gut, 
und antwortete: Ja! ich und mein Camerade, wir 
find e8 beyde: Gie fragten mich nad) Don Diego’s 
Namen; und ich hatte ihn kaum gefagt, ald einer 
yon den Studenten halbweinend auf ihn. zu gieng, 
€&3 ihn 
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| ihn, feſt in feine Arme - drückte, und ausrufte: 9 

Señor Don Diego wer hätte mir vor zehn Jahren: 
geſagt, daß ih Em. Gnaden auf ſolche Weiſe ſehen 
ſollte? Ich Ungluͤcklicher, der ich ſo veraͤndert bin, 
daß mich Ew. Gnaden gewiß: nn kennen werden? 


Don Diego war ne fh ſehr eiſtaunt, Pr ich; 
denn wir kounten beyde ſchwoͤren, ihn in unſerm Les. 
ben nicht gefehen zu haben. Der andere Purfch fahe 
Don Diego ind Geſicht, und fagte zu ſeinem Freun⸗ 
de: iſt das der Herr, von deffen Bater ihr mir fo viel 
erzählt hat? Wir find fehr gluͤcklich ihn hier anzutref⸗ 
. fen und kennen gu lernen, da er fo viele Berdienfte hat. 

Gott erhalte ihn! Und damit fieng eran, ſich zu freu» 
zigen *). Wer hätte nicht alauben follen, :die Kerle 
wären mit und erzogen worden, fo befantt thaten 
fie? Don Diego war. fehr höflich, und frug ihn nach: 
feinem Namen. Indeß kam der Wirth, legte das 
Tiſchtuch auf, und fagte, da er den Pfiff merkte: 
warten Gie, nach dem Effen koͤnnen Sie mehr davon 
- fhwagen; es wird kalt. Ein Kuppler kam, und feßs 
te Stühle für alle, und eiwen Eehnfeffel für Don Dies 
go; und der andere trug eine Schüffel auf... Mu fpeis- 
fen Ihre Gnaden, fagten die Studenten: denn indeß 
für ung angerichtet wird, wollen wir Sie bey Tiſche 
bedie⸗ 

Die Spanier machen gemeiniglich Zeichen des Kreutzes, 
wenn fie ihre Verwunderung wollen au erfenmen geben. 


— 








Gran Tacauo. 3% 
.  bebienem. Jeſus? fagte Don Diego, bekeben Sie 
“Mich doch zu ſetzen. Gleich, gleich Señor! verſetzten 
drauf die Kuppler, ob wir gleich nicht mit ihnen red⸗ 
ten: es iſt noch nicht alles in Richtigkeit. Da ih 
nun jene eingeladen, und dieſe ſich ſelbſt einladen 
ſahe, ſunk mir der Muth, und ich fuͤrchtete, was ge⸗ 
ſchahe. | e — 
Die Studenten nahmen den Sallad, welches eitte 
diemliche Schüffel war, fahen meinen Herren an, und 
fagten: Es ſchickt fich nicht, daß wo ein fo vorneh⸗ 
wer Ritter ſpeißet, dieſe Damen aufs Effen warten 
follen. Befehlen Ihre Gnaden, daß fie ein Paar Biſt 
fen nehmen. Don Diego machte ven Balanten, und 
tud-fie ein. Gie festen fich; und die beyden, Studens 
sen und fie machten gar bald reine Arbeit in der 
Schuͤſſel, bis aufein Salladherz, welches Don Die 
go aß. Da jener Schelm von Studenten es ihm 
reichte, ſagte er zu ihm: Ihre Gnaden hatten einen 
Broßvater, einen Onkel von meinem Vater, ber, 
wenn er Gallad fah, allzeit ohnmächtig murde, Mit 
diefen Worten, ſteckte er ein Brödchen ein, und der _ 
andere auch eins. Die Nympfen hatten fihon ein - 
ganzes Brod verzehrt, mer aber am meiſten frag, 
war her Pfarrer, - und dad zwar bloß mic deu Augen, 
. Die Ruppfer fegten ſich num auch mit einem dat 
hen gebratenen Zickelchen, zwoo Stücken Speck, und 
| = 40. einem 
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einem Haar. gekochten Tauben. Ser Jater, xuften 
ſie, warum ſo fern dort? Kommt näher, und langt 
zu; Herr Don Diego traktiert und alle. : Kaum hat: 
ten fie_ das geſagt, ald der ſich au perbepmachte. 
Da mein Herr ſahe, daß er fie Ale auf den Halſe 
hatte, fieng er an, mißmuthig zu werden. Sie theil⸗ 
ten Alles aus, und dem Don Diego gaben fie, ich weiß 
ſelbſt nicht was für ein Paar Knochen und Flügel. 
Das. Uebrige ſchluckte der Pfarrer und. die Andern- 
Speifen Sie nicht zuviel,. mein Herr, fagten die - 
Schelme, denn ed. möchte Ihnen nicht wohl befons 
men. Und der verwuͤnſchte Student feßte noch hin⸗ 
au: um fo mehr, da man. ſich gewoͤhnen muß, bey 
dem Leben in Alcala, wenig zu effen... Ich und mein 
| Camerade baten.Gott, er möchte ihnen doc) ind. su 
geben, und auch was übrig zu laſſen. 





| 


Nachdem fie fon alles aufgejehrt Hatten, un 
der Pfarrer die Knochen der. Undern abnagte, befonn 
ſich der eine Hundsvott, und rufte: fü wahr ich ein 
armer Sünder bin! wir haben den Bedienen nichts 
gelaffen. Kommt her, meine Herren... Herr Wirt, 
gebt ihnen, alles, was. ihr habt; hier iſt eine Dublo⸗ 
ne. Gleich war der verdammte Vetter meines Her 
ten, der Student, bep der Hand, und. fagte: Ber 
zeihen Sie, Señor; Sie müffen wenig von Hoͤflich⸗ 
Teie werfichen.. Kennen. Sie vielleicht meinen. Herm 
Better nicht? Er wird Ren Pr feine Bedienten ſelbſt 
| — 
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Begahlen, und auch für- die unfrigen,, went wir web 
che hätten; fo gut er für uns bejaht bat. Werden‘ 
Gie nicht böfe, ‚mein Herr, verſetzte der. Rupplers 
ich kannte ihn nicht, Tauſendmal verfluchte ich dem 
Kerl, als ich die hundsvoͤttiſche Gleißnerey fahe, über 
die ih mich kaum enthalten konnte, laut auszubrechen. 


F Man ſtieg vom Tiſche auf, md alle: rietben dem 


- Don Diego, zu Bette jun geben. Er wollte die Mad 
geit bezahlen; aber-fie fagten: ed märe Morgen dazu 


noch Zeit genug. Sie unterredeten ſich hierauf noch 


ein wenig; und er frug den Eendenten nach feinem . 


Kamen. - Er fagte, er hieße Don Coronel. Daß 
doch der. Betrüger in der- Hölle brennen ala wo 
fie auch ſeyn mag | | 


Da er ſahe, daß der. Gelpals eingefihfafen war; 


ſagte er: wollen. Ew. Gnaden was zu ‚lachen haben, 


fo laſſen Sie und dem Alten einen Poffen fpielen, denn 
er hat auf dem ganzen Wege nur. eine Bien gegeffen, 
da er doch fo reich if. Immerhin, Here Eicentiat! 


ſagten die Kuppler, thut es; ed ift billie., Damit’ 
‚gieng er zu ihm, und nahm dem armen Alten, welcher 
‚. :föhlief, einen Querſack unter den Küßen weg; und da 
er ihn aufmachte, fand er eine Schachtel. Er rufte 


Die Leute herbey, ald ob es eine Beute wäre. Gie 


kamen alle, und da er ſie aufmachte, fand er Eonfect 
darinn. Er nahm ihn allen heraus ‚und that ſtatt 
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deffen Steine, Hotz, und was er fand, hineln; legte 
drauf noch eine andere Sorte Confeckt dazu; und 


“oben auf den Unflath noch ein Dutzend Kalkſtückchen. 


Er mächte die Schachtel wieder zu, wid fagte: dad 


iſt nody nicht genug; denn’er hat noch einen Schlauch, 


Den muͤßen mir auch zwicken. Er hofte den Wein 
heraus, fuͤllte drauf den Schlauch mit Wolle und 
Werg and unſerm Kutſchkiſſen, und. ſtopfte ihn zu, 
Darauf legten ſich Alle eine halbe Stunde ſchlafen; 

Der Student ſteckte aͤles wieder in den Querſack, und 
in, die Kappe des Mantelg that er einen —— 


—— und ging J Bent | 


\ 


. Die Stunde —— hi Affe — 
auf, nur der Alte fehlief immer fort. Man rufte ihn; 


und da er aufſtund, konnte er die Kappe von ſeinem 


Mancel nicht! in die Höhe bringen. Er ſahe nach, was 


es war. Der. Wirth ſtellte ſich, ald mollte er mit 


ihm zanken. Zum Henker! fehrie er, weis der Vater 
nichts anders mitzunehmen, als dieſen Stein? Was 


daͤucht Ihnen, meine Herren, wenn ich es nicht gefe⸗ 


hen hätte? Eifk’ein Ding, das ich mehr als hun⸗ 


dert Dukaten fehäge, weil der Stein da für dag Mas 
genweh hilft. Der Alte aber ſchwor und vermoß ſich⸗ 
er hätte er nicht in Die a geſteckt. 


Die auppler machten die Rechnung, die ſich anf 
ſechig Realen belief‘; sand. bie Era de Eega⸗ 
nos 
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nos H ſelbſt nicht wuͤrde verſtanden haben. Die Studen⸗ 
ten ſagten: wir werden doch Ew. Gnaden in Alcala auf⸗ 
warten‘? Izt da mir nun mit der Bezahlung au Ran⸗ 
de ſind; fo laßt und einen Biffen fruͤhſtuͤfken. Der - 
Alte nahm feinen Querſack, und, damit wir nicht 
ſehen möchten, was er. harausholte, und er mit nie⸗ 
manden theilen müßte, öfnete ex ihn im Dunkeln uns 
- ser dem Mantel. Er Eriegte ein ſchmuziges Kalkitück, 
ſteckte es in den Mund, und hätte ſich beynahe einen 
Backzahn, und einen- andern halben, den er noch 
hatte, ausgebiſſen. Er fprudelte greulich, fieng am 
auszuſpucken, und Grimaffen des Ekels und Schmerz 
send zu machen. Wir traten alle um ihn ber, und 
der Pfarrer zuerſt, der ihn fragte, mas ihm fehlte? Er 
fluchte alle Teufel, ließ den Duerfack fallen, und ges 
berdete ſich ganz unfinnig. Der, Student gieng gie 
ihm, und fagte: weiche zurück, Satan, und verehre 
Das Kreuz! Ein anderer öffnete ein Brevier; kurz, fie 
wollten ihm weiß machen, ex waͤre beſeſſen; big er 
endlich ſelbſt ſagte, mas es fey, und. bath, .fie moͤch⸗ 
gen ihn den Mund mit ein wenig Weine, den er img - 
Schlauche hätte, ausſpuͤlen laſſen. Sie ließen es ges 
ſchehen. Er nahm den Schlauch, öffnete ihn, und . 
goß in ein Gefäßchen ein wenig Wein, der aber von ' 
Wolle und Berg fo dreckig und haaricht heraus Fam, 


daß 


*) Ein in Genion: eben fo kallmter gechenmeiler ala | 
Adam Riefe in Teutſchland. 


Is, 
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daß man ihn weder trinken, noch durchſeigen konnte. 
Nun verlor der Alte vollends alle Gedult; aber da er 
das unmäßige Gelächter ſah, fo hielt er für gut zu 
fchweigen, und mit den Kupplern und Vettelu in den 
Wagen zu fleigen. Die Studenten und der Pfarrer ſez⸗ 
ten Rh auf einen ed; und’ wir fliegen in unfere 
Rufe, Rn 


Bir waren noch nicht vom Flecke, als ſie alle ans 
fiengen und auszuſpotten, und ihren Poſſen zu erkläs 
zen. Der Wirth fagte: Junger Herr, mit noch ein 
Paar mal Handgeld, wie diefed, werdet ihr Elug und 
alt werden. Der Pfarrer ſagte: Ich bin ein Priefter, 
ich will Meſſe für euch leſen. Der vermünfchte Stu⸗ 
dent tufte: Here Vetter, ein andermal krazt euch, 
wenn's euch juckt, und nicht hernach ); und der Ans 
dere: münfche Euch die Rräge **), Herr Don Diego, 
damit Ihr klug werdet! Wir thaten, als hörten wir 
es nicht; aber Gott weiß, wie toll wir waren! Inter 
diefem und andern Abentheuern kamen wir um neun 
Uhr in Alcala an. Bir fliegen in einem Gafthofe ab, 
und den ganzen Tag wandten wir an, die vergangene 

Abends 


Pa | 


) Otra vez raſqueſe quando le come. yno — Ein Sya⸗ 
niſches Sprüchwort, das fo viel fagen will, als: liberlegt 
mas ihr thut, und nicht erft, wenn ihrs gethan habt. 


Ein anderes fpanifches Spruͤchwort. 


Bram Tarafin ya 


Abendmaklzeit zu berechnen; y ohne fie jns Beine — 
gen zu koͤnnen. 


| Fuͤnft es Kapitel 
Unſer Einzug in Alcala. Der Willkomm, und 
die Poſſen, die man mir von neuem fpielte. 


Ei es Nacht wurde, — wir aus dem Gaſthoke 
in die Wohnung, die man uns gemiethet hatte, vor 
dem St. Jacobsthore, im Studentenhofe; wo viele: 
bey einander wohnen; wiewohl in unferm Haufe niche 
ehr, als drey waren. Der Hauswirth war einer 
von denen, die. an Gott aus Höflichkeit oder: falſchem 
Wahne glauben. Man nennt fie nur Moriffens denn 
es giebt noch eine [ehr große Rachlefe von diefem Volkel 
da, welches mächtige Naſen hat, nur nicht zum Speck⸗ 
riechen; doch geftehe ich zugleich‘, daß e8 unter: den 
Eeuten von Stande fehr vielen Adel giebt. Unfer Wirth“ 

empfieng mich mit einem unfreundlichern Gefichte, als 
wenn ich ein Pfarrer waͤre, und m dem Beichtzeddel*)' 

| abger 


”) Si Spanien iſt der Gebrauch, auf lern len, die ge⸗ 
beichtet haben, einen Beichtzeddel zu geben. Wenn mar 
fi) nun ‚ur Communion einfindet, fo muß er gegen einen 
Communionzeddel andgetaufcht werden 3 seht man nicht 

- bin, fo behaͤlt man jenen; aber nach dem Sonntage Quafi⸗ 
modogeniti muß man den einen oder den andern dem Dar; 
zer einhändigen. Außerdem bat man den Nachtheil, feinen 
Nanıen an u Thur der Varochialkirche, unter der B.ip1 

: ! der 
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abgefodert Hätte. Ich weiß nicht, chat er ed um ut 
Anfangs gleich Ehrerbietung einzuflößen, ober obä 


dieſen Leuten fo natürlich iſt. Denn es ift kein Wun⸗ 


der, daß, wer feinen guten Btauben, auch Fein gutes 
Herz hat. Wir fchafften unfer Gepaͤcke Hin, ſchlugen 
die Betten auf, brachten das Mebrige in Ordnung, 
und fehliefen diefelbige Nacht. Am frühen Morgen 
waren alle Studenten and dem Hanke, im Hemde von 
der Thür, und verlangten von meinem Herrn dem 
Willkemm. Cr, der nicht wußte, was dad war, frug 
mich, was fie wohten ? Ich kroch indeffen, ans Furcht; 


was gefchehen könnte, zwiſchen zwo Matraͤtzen, und 


guckte nur mit dem. halben Ropfe, wie eine Schild⸗ 
kroͤte, heraus. Sie förberten ein Pant Dutzend Rear 


- Ien, die fie auch bekamen. Nun fungen und jabelten 


fie, und fiengen ein teufliſches Geſchrey an. Vivat, 
ſchrien ſie, der neue Camerade! Er ſey in der Zattt 
unſerer Breimdei Er genieße'der Vorrechte eines Ber 


teranen. Er fol nun auch dürfen die Kräge Haben, 


ſchmutzig gehen, und Hunger leiden, wie wir! Vivatl: _ 
Herrliche Vorrechte, wahrlih! — Damit flogen fie 


die Treppe hinunter; und Augenblicks kleideten wir 


uns an, und giengen ing BIN | 
Meis 


der ———— angelchlagen zu ſehen. Zu dem Ende 
haͤlt der Pfarrer jaͤhrlich zween Umgaͤnge bey feinen Pfartkin⸗ 
bern, das erſtemal vor der Faſten, um ihre Namen einzu⸗ 
ſchreiben, und das andermal, um die Zeddel einzuſammeln. 
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es Seinen deren, nahmen einige Studenten, ‚die 


feinen Vater Fennten, in Schutz, als er inihe Cole 
gium kam. Uber ich, der ich in ein anderes gehe 
ö mußte, und allein war, fieng an zu zittern. Sch: 
kam in den Hof, und kaum hatte ich den Fuß hin⸗ 
neingefetzt als fie mich, erblickten, und zu. ſchreyen 
anfiengen: Ein Fuchs! Ein Brandfuchs! Um mich 


zu verſtellen, fieng ich an zu lachen, als ob michs 


nicht angieng. Aber das holf nichts, Ace bis Neun 
kamen auf: mich iu, und ſchlugen ein. heil Belächter 
auf. Ich wurde roth; ‚und wollte Gott, daß mir 
dag nicht. entwiſcht wäre! Denn Augenblicks hielt Eis 
ser, ‚der neben mir Rund, die Naſe zu, und fchrie, 
davongeheud; Pful, der Fuchs ſtinkt wie ein Lazar. 
mis, der. wieder auferſtehen will! Damit liefen alle 
fort; und hielten ſich die Naſen zu. Ich „der ich 
durchzuſchluͤpfen Dachte, hielt mir fie gleichfalls zu, 


and ſagte: Sie haben recht, meine Herren! es riecht 


fehr übel. Gi Sie lachten ſehr, und entfernten ſich ein 
wenig. Es waren ihrer wohl hundert beyſammen, 


die ſchon anfiengen, ſi ch zu raͤuſpern, und zu den 


affen zu greifen; denn an dem Huſten, Auf: und 
umachen der Maͤuler, ſahe ich, daß ſi e ſich gefaßt 
machten, auf mich loszuſpeyen. Indem gab mir ſo 


ein Schelm aus la Mancha, der einen Catharr hat⸗ 


te, eine ſchreckliche Ladung, und rufte: greift an 
Brüder! Da ich mich nun fo verloren ſahe, ſchrie 


ih: Ich aa au Gott, daß ih — — aber ehe . 


ich 


N 


9 


4ß8. Gecſchichte 7 J 


ich ausredete, reg nete eine ſolche Salve über mich 
ber, daß ich nicht konnte. Mein Gefi cht ‘hatte 
id) mit dem Mantel bedeckt; und fund fo bianf da, 
daß. alle nach mir, wie nach dem Ziele [hoffen Ich 


war ſchon vom Kopfe bis zu'n Füßen beſpeyt; als 


ein Schurke, der ſahe, daß ich bedeckt war, und 


noch nichts im Geſicht hatte, zu mir lief, und voller 


Zorn rufte: Es iſt genug, Bringt ihn doch nicht gar 
um! Ich, da ich nach dem, wie fie mit mir gefpiele 


“ Hatten, glaubte, daß fie nun ruhen würden, ſchlug 


den Mantel vom Geficht, um zu ſehen, was ed wäre: 
und den‘ Augenblick gab mit der Schelm, der gerufen 
hatte, eine fehreckliche Ladımg zwiſchen beyde Augen. 
Man üuͤberlege die Angft, worinnen ich war. Die 
Tenfelöbuben erhoben nun ein Gefchrep, daß mic 


betäubte, Nach dem, was fie aus ihren Mägen über 


mich hergoffen, ſchloß ich, daß fie, um den. Arzt und 
Apotheker zu erfparen, auf die Neuankommenden 
sdarteten , fich zu purgieten. Sie wollten mich noch 
hinterher Enuffen, aber fie konnten nicht, ohne von 
der Salbe meines Mantels in die Hände su befoms 
men, ber vor lauter Speichel wie der Spudaften _ 
eines Alten ausſahe. Nun verließen fie mic. 


Ich gieng nad) Haufe, und kaum konnt' ich bar 


Bin kommen. Es war ein Gluͤck für mich, daß es 
fruͤhe war; weil ich nur zwey bis drey Jungen ans’ 
traf, die noch ganz gutartig ſepn mußten; ; denn fie 


a: 
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— mir nicht mehr, als vier bis fechs Hiehe 
mit dem Schnupftuche, und damit giengen ſie fort. 
Als ich ind Haus trat, wollte der Moriſke, der mich 
ſahe, davonlaufen, und machte Miene mir ind Ge- 
ficht zus ſpucken. Ich, der ich mir leider nichts Gutes 
verfabe, fchrie: Halt, Herr Wirtb; ich bin fein Ecce 
Homo! Beſſer, ich hätte gefchwiegen; denn er gab 
mir ein Paar Pfuud Stöße aufdie Schultern mit den. 
‚Gewichten, die er in der Hand hatte, Mit diefer Zu: 
gabe flieg ich Halbgelähmt ins Zimmer hinauf, und 
fuchte lange wo ich. meinen Kod und Mantel an: 
faffen Tote. Endlich brachte ich fie aus, hieng fie auf 
eitten Eier, und warf nn aufs Bett. 5 


Hein Herr kam; und ba er mid ſchlafend a: 
und das efelhafte Abeytheuer nicht wußte, wurde er 
boͤſe, und fieng an, mich ſo ſchrecklich bey den Haaren 
zuzerren, daß ich von einem Paar ſolcher Haarraufen 
mehr wuͤrde kahl aufgewacht ſeyn. Ich ſtund mit jaͤm⸗ 
merlichen Geſchrey auf; er aber noch hitziger, fuhr 
mich an Ru? Wahrhaftig, eine ſchoͤne Art, aufzu— 
warten, —— Su führen wir ein ander Leben ! 


Da ich vom'ındern Lehen reden hörte, glaubte ich 
wahrhaftig, ich fep ſchon todt. Herr, fagte ich, Sie 

muntern mich fehr aufiin meinen Arbeiten; fehen Sie 

einmal, wie mein Round Mantel augfehen, die den 
I. Band. D a 1178 
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größten Rafen, die man iemals in einer Charwodhe*) 
geſehen hat, zu Schnupftüchern gedient haben; und 
damit fieng ich an za weinen. - Da er meine CThraͤnet 
ſahe, glaubte er ed. Er beſahe meinen Rock, und 
hatte Mitleiden mit mir. Paul, fagte er, time di 
Augen auf, ed wird Zleifch gebraten **); forge fehl 
fuͤr Dich, dern Hier. haft dh weder Vater, noch Mut: 
ter. Ich erzählte ihm alles, was vprgegangen war. 
Er hieß mich auskleiden, und in meine Kammer gehen, 
wo noch vier-andere Bedienten aus dem Hauße ſchlie 
fen. Ich legte mich gu Bette, und ſchlief; und da ich 
Mittags und Abends gut gezeſſen hatte; befand id 
‚mich ſchon wieder fo wohl., ald wenn mir michte 
. wiederfahren wäre. Aber ein Unglück kommt fel: 
ten alleine; und wenn's nur einmal. bep einem atı 
- men Leufel angefangen. hat, da kanus gar nicht wis 
der aufhören. Wie Ketten⸗ Gelenke haͤngt's in eine: 
der, und immer fhleppt eins das audere nach. | 


Die andern. Bedienten kamen nun, ſich in 
legen. Sie grüßten mich alle, uud fraot- „ide 8 


i 
re 
”) Dhne Zweifel weil: sur Zeit der Ch we die Bun | 
Schnupfen und Eatharre berrſchen | 
' #®) Pablo, abre el 0jo, qu& afar.f ae; mira por u. ar 
aqui no rienes otto padre, ni 4 aure. Gpanifibe Sprich 
.. worte, die ſo viel beißen, ale "Sieh Dich vor, Daß du .. 
= iu ia bier forgt jeder für ſich. 


— 





| de keank wäre, daß ich ſchon im Bette laͤge? Ich er 


zählte. ihnen den Vorfall; und gleich fiengen fie an, 
ſich zu Erengigen und zu feegnen. Nein, fagten fie, 
Dad iſt gottlos! So was geſchieht ſelbſt bey Lutdera⸗ 
nern nicht einmal! Was das für eine Bosheit iſt! 
— Ein anderer fagte: Der Rector iſt Schufd daran, da 
er dem Unfuge nicht wehret. Sollte ihr fie denn 
* kennen, die's waren? Ach nein! antwortete ich, 
und dankte ihnen für ihr Mitleiden, das fie mir be⸗ 
zeugten. Indeß kleideten ſie ſich vollends aus, legten 
fi ind Bere, loͤſchten das Licht and, und ich ſchlief 
auch ein; denn ich glanbte bey meinem ma en 
Brüdern iu fepn. 


Es mochte etwa zwoͤlf Uhr ER als einer davon. | 


sit feinem Gefchreye mich aufweckte. Räuber, Raͤu⸗ 
per! ſchrie er, fie wollen mich umbringen. Ich hörte 
zu sch mehr Stimmen, und Pelefchenhiebe auf fein Bett. . 


Ich reckte den. Kopf heraus, und fragte: was giebt's? 


Kaum hatte ich mich aufgedeckt, als fie mir mit einem 
Dicken Sedicke den ganzen Buckel zerhieben. ch fieng 
an, zu föhreyen und zu Elagen, und wollte aufſtehen; 


Der andere Elagte eben fo. fehr; und die Hiebe befam_ 


ich allein. Um Gottes. Barmherzigkeit willen! fchrie 
ich; aber die Sie... „zegneten fo dicke auf mich, daß. 


mir nicht übrig Bir, x. da fie mir fihon die Decke ger 


nommen hatten, als auter das Bett zu kriechen. auf 
einmal fiengen die Anden, welche noch geſchlaſen hat: 
D 2 ee 
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en, auch an zu ſchreyen; und da ich,bie Peitſchen noch 
immer Marfchen hörte, fo glaubte ich, ein Fremder 
pruͤgelte und alle durch. Unterdeſſen legte fich der 
Boͤſewicht, det neben mir ſtand, in mein Bett, machte 
. hinein, deckte es zu, gieng “darauf wieder in ſeins, 
und die Peitſchenhiebe hoͤrten auf. Nun ſtiegen alle 
viere mit großem Geſchrey auf, und ſagten: Das iſt 
eine Gottlofigkeit, die nicht fo. hingehen fol. Ich Ing 
noch immer unter dem Bette, winfelte wie ein Hund, 
der zwifchen zwo Thuͤren eingeklemmt iſt, und.war zu; 
fammengefrümmt, wie ein Windhund, der den Krampf 
bat. Die Andern thaten, als fhlöffen fie.die Thür 
zu; darauf kroch ich wieder hervor, und im mein Bett. 
Ach fragte fie, ob fie auch was davon getragen hätten? 
"Alle —— ſu e waͤren faſt todt geprügelt. 


Ic legte mich zu Bette, deckte mich zu, und ſchlief 
wieder ein. Da ich mich aber im Schlafe herum⸗ 
waͤlzte, fo. fand ich mich, beym Aufwachen, biß an 
die Haare beſudelt. Alle fliegen auf; ih nahm die 
Hiebe zum Vorwande, mich nicht anzuziehen, und 
: ein Teufel hätte mich von der Stelle gebracht. Ich 
, War ganz verwirrt; und mußte nicht, ob ich vielleicht 
aus Furcht und Angſt, ohne ed zu fühlen, oder im 
Schlafe, dieſen Unfug gemacht hatte. Kurz, id) fand 
inich ſchuldig und unſchuldig, und wußte nicht, was 
ich fagen follte. Meine Cameraden kamen zu mie, 
beklagten fich, und — mich verſtellt, wie ich mich 

| be: 








| Gran Darao. Br 
— Ich fagte ihnen :. fehr ſchlecht; weil ich ſo⸗ 


viel Peitſchenhiebe bekommen hätte: Ich fragte ſie, | 


was doch Die Teufeley wohl müffe gewefen ſeyn? Ab, 
ſagten fie: Gewiß, er fol ung nicht entgehen, wer's 
auch gewefen ſeyn mag. Der Kryſtallengucker ſoll's 
uns ſchon fagen. ˖Doch das bepſeite; laßt doch ſehen, 
ob ihr nicht verwundet ſeyd; denn ihr thatet ſehr klaͤg⸗ 


lich. Damit wollten ſie die Decke aufheben, in der 


Abſicht, mich zu beſchimpfen. Indem trat mein Herr 
herein, und rufte: Iſts möglich, Paul, daß ich dich 


nicht beßern kann? Es iſt ſchon achte, und du liegſt 


noch im Bette? Steh Henter, fauler 
Hundsvotin | | | 
Die Andern wollten mich — erzaͤblten 
dem Don Diego dem ganzen Vorfall; und baten ihn, 


er möchte mich. ſchlafen laffen. Einer von ihnen eng 


on: wenn Em. Gnaden ed nicht glauben wollen, fo 
ſteh auf, guter Freund; ; und nabın mir die Bettdecke. 
Ich Hieltfie mit den Zähnen feſt, um die Befcheerung 

nicht fehen zu laffen. Da fie nun ſahen, daß es ſo 
nicht gienge, ſagte einer: Zum Henker, wie es hier 
ſtinkt! Don Diego bemerkte ed auch, weil es wahr 
war; und alsbald fiengen alle an nachzuſehen, ob 
ein Nachtſtuhl in der Kammer ſey. Es iſt hier nicht 
auszuſtehen, fagte einer. Das iſt was ſchoͤnes fuͤr 
Beite, die ſtudieren ſollen, ſagte ein anderer. Gie 
durchſuchten die Betten, rückten fie weg, um au Sehen 
| | . D3ob. 
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ob was darunter ſep. Gewiß iſt was unter Pauls 
Bette, ſiengen ſie endlich an; laßt uns ihn in eines 
von unſern bringen, und ſehen, ob was darunter iſt. 
Da ich mich nun in der Enge ſahe, und merkte, daß 


ſie mich anpacken wuͤrden, ſo ſtellte ich mich, als ob 
mwir uͤbel wuͤrde, und ich Convulſionen bekaͤme. Ich faßte 
die Bettpfoſten an', und machte Geſichter. Sie, die 


das Geheimnis wußten, drangen naͤher auf mich zu, 


und fagten: ey, es wird ihm ſchlim, der arme Schelm?! 


: Don Diego nahin mir den Herzfinger, und endlich 


fchleppten mich vie fünfe jufammen heraus. - Da fie 
nun die Bettuͤcher aufhoben, entſtand ein ſolches afld 
gemeines Gelächter deym Anblick meiner Hinterlaffens 
(haft, daß das Zimmer davon Hätte mögen einflürgen. 


Fe Der arme. Schelm! riefen die Erzböfewichter. Ich | 


da ed * J übel wurde! 


that, als waͤre ich ohnmaͤchtig. Ziehen ihn nur Em. 


Bnaden brav am Herzfinger, fagten fie. Mein Her, 
der mir wohl zu thun glaubte, zog fü fehr, daß er mie 
ihn endlich verrenkte. Die andern machten Anftalt, 


mir die Beine zu knebeln *), und fagten immer: der are 


me Teufel! Er. hat fi ohne Zweifel jett ſo beſudett, 


| Wer 
®) Man glaubt in Somien, ein Mittel fuͤr die Ohnmachten 


fen, die Dieheine oder Arme ſehr feſt infanmenzubinden ; 
- amd man nennet das dar un garrote, einem ben Knebel 


| , geben; vom Stocke, deffen man fich gemeiniglish in einem 


ſolchen Faͤlle bedient, um mehr oder weniger/ nachdem es 
F —— zuſaunmennnieben. 


—⸗ 





. 


Gran Tacañv. BT: 


Per kann beſchreiben, was in mir vorgieng? Mit 
Schaam bedeckt, mit einem verrenkten Finger, und 


in Gefahr, geknebelt zu. werden! Endlich, and Furcht, 


daß es geſchehen moͤchte (denn ſchon hatten. ſie mir die 
Stricke an die Beine gelegt) that ih, als kaͤm' ich 
wieder zu mir ſelbſt. Aber fo geſchwind ich auch mag, 
fo Hatten mir Doch die boshaften Schurfen fhon zwey 
Male an jedem Beine gemacht, Endlich ließen fie 
mich. Jeſus! fagten fie, wie matt ihr ſeyd! Ich 
weinte vor Verdruß. Es.liegt mehr.an eurer Geſund⸗ 
beit, ſagten fie. hoshaſt, als daran, daß ihr euch bes. 
fudelt hat. Sepd nur ruhig. Sie wufchen mich dar⸗ 


auf, legten mich ind Bette, und giengen fort. 


Sobald ich wieder allein war, Äberlegte ih, wie 


wir in Alcala in einem Tage beynahe mehr Uebels wie⸗ 


derfahren war, als die ganze Zeit beym Cabra. Und. 
um Mittag kleidete ich mich an,. machte meinen Rock 

fo gut ich Eonnte rein, wuſch ihn, wie eine Pferdes. 
decke, und erwartete meinen Herren; der, ald er kam, 
mich frug, wie ich mich befünde. Ale im Haufe 
ofen, und ich auch, wiemobl nur wenig, und ohne 
Appetit. Da wir hernach auf der Gallerie zuſammen 
Kamen und plauderten, entdeckten mir die andern Bes 
dienten den: Poflen, den fie mir gefpielt, und: mache, 
sen fich über mich luſtig. Alle lachten darüber, und 
mein Schimpf war komplet. Paul, fagte ih gumie -. 
ſelbſt: laß dir Bas zur Warnnng dienen; fepanfdele 
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ner Hut! Nun nahm ich mir vor, ein nenes Leben ans 


aufangen ; wir wurden gute Freunde, und lebten bins 
fort ale im Haufe wie Brüder; und in den Colle⸗ 


gien und Höfen beunrubigte mic fein Menſch mehr. 


Sechſtes Kapitel. 
Spigbübereyen der Saushälterin, und Schel« 
"menftreiche die ich begieng. 


Macs, wie du's fiehft; fagt dad Spruͤchwort, und 
fagt wahr. Durch diefe Betrachtung kam ich zu dem Ent⸗ 


ſchluſſe, ein Boͤſewicht mitandern Böfewichtern gu ſeyn, 


und ein. größerer, wo moͤglich, als alle. Ich weiß nicht, 
ob e8 mir beſonders glückte; aber ich verfichere, daß 
ih allen möglichen Fleiß anwandte. Fürs erfte ſchwor 
ich den Tod allen Schweinen, die in das Haus, und 

den jungen Huͤhnern der Haushaͤlterin, die aus dem 
Fuͤhnerhofe in meine. Stube kaͤmen. Eines Tages, 
als ich eben mit den andern Purſchen ſpielte, kamen 
zwey der ſchoͤnſten Schweine, als ich je in meinem Le⸗ 


ben gefehen habe, herein. Ich hoͤrte fie grunzen, 


und fagte zu Einem: fieh "mal wer fo in unferm 


Haufe grunzt. Er gieng hin, umd meldete: es vaͤ⸗ 


ven zwey große Schweine. Gobald ich das hoͤrte, ge⸗ 
rieth ich in eine folde Wuth,˖ daß ich hinausſprung, 
und fehrie: es iſt doch ganz verflucht unverſchaͤmt 
und frech, in anderer Leute Haͤußer zu fommen und 
® iu grungen! Und — Nies ich einem jeden, bey 
| ver: 


„San Tea, 00097. 
— Zhir, den Degen durch die Bruſt; wor⸗ 
auf wir ſie vollends tod machten. Und damit man ſie 
nicht ſchreyen hoͤrte, erhuben wir alle zugleich einen 
ſchrecklichen Laͤrm, als ob wir ſaͤngen; und fo ſtarben 
fie unter unſern Haͤnden. Mir nahmen fie aus, fiens 
gen das Blut auf, und fengten fie halb über Stroh: 
feuer in dem Hühnerhofe; ſo daß, ald unſre Herren 
famen, ſchon alles fertig war, wiewohl nicht zum 
beſten; ausgenommen. bie Würfte, die noch nicht zu 
‚Stande waren; und gewiß nicht aus Mangel der Eis 
le; denn in Wahrheit, um und nicht aufjuhalten, - 
‚hatten wir in den Gedaͤrmen faft halb delaffen, was 
fie bey fich Hatttn. Don Diego und der Haushofs 
meifter erfuhren hernach den Vorfall, und wurden fo 
böfe auf mich, daß die andern Studenten im Haufe, 
die ſich wor Lachen nicht halten konnten, genoͤthigt wa⸗ 
ren, fuͤr mich vorzubitten. Was willſt du aber nun 
ſagen, wenn man dich verklagt, und die Juſtiz dich 
feſtſetzt? fragte Don Diego. J nu, ſprach ich, ſo 
nenne ich mich Hunger, weil dieſer Name den Stu— 
denten wohl zukoͤmmt; und wenn das mir nichts Hilft, 
ſo fage ich, daß, da ſie ohne anzupochen, wie in ihr ei⸗ 
gen Haus hereingekommen; ſo hätte ich geglaubt, 
daß ſie unſer waͤren. Alle lachten uͤber meine Ent⸗ 
ſchuldigungen. Wahrhaftig Paul, ſagte mein Herr, 
du uͤbſt dich gut in den Waffen. Es war merkwuͤr⸗ 
dig, meinen Herrn ſo gelaſſen und fromm, und mich ſo 
re und —— Schelmenſtreiche zu ſehen. Tu⸗ 
J Ds .7 ‚gend 


.. 
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gend und after waren da im voten Contrfe | 
nebeneinander. 


| Die Haushaͤlterin war vor Vergnügen außer fich, ' 
‚weil wir und bepde fogut zufammen verflunden. Wir 
hatten’ ung genteinfam wider die Speifefammer ver« 
ſchworen. Ich war der Ausgeber Judas, und erbte 
von Stund an von diefem Amte ich weiß nicht 
welche Liebe zn Schmenzelpfennigen. Das Fleiſch 
beobachtete inden Händen der Haushäfterin die Rhe⸗ 
torifhe Drdnung nicht; denn «8 — immer vom 
Mehrern zum Minderen herab. So oft fie Ziegen⸗ 
oder Schaafleiſch aufſetzen konnte, brachte fie fein 
Hammelfleiih *. Wenn es Knochen gab, fo kam 
nichts mageres herein; und ſo kochte ſie Eſſen, die 
vor lauter Krafftloſigkeit ſchwindſuͤchtig waren; and. 
Suppen, woraus man, wenn fie geronnen, Hals⸗ 
ſchnuren von Glasperlen machen konnte. Zur Abs 
- wechfelung, und um die Olla vecht fett zu machen, 
pflegte fie oft Enden von Talglichtern hinein au thun. 
Sie fagte, menn ich zugegen war, zu meinem Herrn 
gewiß, es iſt Eein beffer Diener, als Paulchen; wenn 
er nur fein folder Entenfpiegel wäre. - Behalten ihss 
Ew. Gnaden ja; denn feines Treue wegen, koͤnnen 
Sie 


* Die Spanier eſſen gewdhnlich Fein Ochſen⸗ Oder Kalbfleifch, 
—————— das fehr aus its auch Siegenfleifch 
und | — 
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Sie ion mohl;die Poffen uͤberſehen. Er bringt. im⸗ 
mer das Beſte vom Markte! Ich ſagte folglich auch 


das naͤmliche von ihr; und ſo betrogen wir das danje 
Hans. 


! Wenn wir — Oel, En oder Spet! 
kauften, verſteckten wir dermeile die Haͤlfte; und 
wann ed uns gutdünfte,. fagten die Haushaͤlterin 
und ich: fepn Sie doch nicht fo verſchwenderiſch, meis 
ne Herren; wahrhaftig, wenn Sie es fo fortreiben, 


fo reicht des Königs Beutel nicht zu.- Das Del, oder ; 


die Kohlen find fchon wieder ale; fo haben fie hineins 


— 
⸗ 


gehaußt. Laſſen Ew. Gnaden mehr kaufen; und 


wahrhaftig, es ſoll ganz anders leuchten. Geben 
Sie nur Paulchen das Geld! Man gab mir welches; 
und num verkauften wir ihnen die gemaußte Hälfte, 
und die andere kauften wir noch darzu; und das war 


dad Ganze. Wenn ich manchmal was auf dem 


Markte um den rechten Preiß kaufte, ſo zankten die 


Haushaͤlterin und ich mit Fleiß. Sagt mir nur nicht 


Paulchen, ſprach fie zankend, daß das fuͤr zwey Gro⸗ 


ſcheun Sallad iſt. Ich that, als ob ich weinte, fieug 
ein großes Geſchrey au, beklagte mich bey meinem 


Herrn, und drang in ihm, er follte den Haushofmeis - 


ſter Hinfchicken, fich zu erfundigen, Damit er die Haus⸗ 


hälterin zum Schweigen brächte, die mit Fleige dar - 
auf befiand. Er gieng bin, und fand daß es zutraf 


und fo machten wir den Herrn und Haushofmeiſter 


ſicher. 


oo... Serhihte des 
fer. Sie wußten uns Dank, mir meinen Eihtauf, 
und der Haushälterin den Eyfer für fein Beſtes. 
Don Diego, .fehr zufrieden mit mir, fagte: Ja, 
waͤre nur Paulchen eben fo wenig Schalt ‚ als er un⸗ 
treu iſt dann waͤr's ſchon gut. 


Sdo führten wir fie Hinter daß Licht, and ſogen 
fie. aus, wie die Slutigel. Ich wette, Ew. Geſtr. 
wuͤrden über die Sumute erſtannen, die wir am En⸗ 
de des. Jahres bepfammen hatten! Gie mußte noths 
wendig beträchtlich ſeyn; doch verband fie ju Feiner 
Wiedererſtattung; denn die Haushaͤlterin gieng alle 
acht Tage zur Beichte; und ich merkte nie an ihr ein 
Lüflgen, etwas zurückzugeben; noch den geringſten 
Gewiſſensſcrupel, ob fie gleich, wie geſagt, eine Erz⸗ 
heilige war. Sie trug beſtaͤndig einen maͤchtigen Ro⸗ 
fenkranz am Halſe, der ſo wichtig war, daß ſie leich⸗ 
ter eine Welle Holz haͤtte dran tragen koͤnnen. Daran 
hiengen eine Menge Bilder, Kreuze, und Ablaß: Co⸗ 
rallen *), die fie alle Abende wie fie fagte, für ihre 
Wohl⸗ 
.®) Euentas de — ſo heißen — vom Pabſt geweih⸗ 
ten, anf deren jede er Indulgenien legt, sum Sehen der 
Seelen im Fegefeuer, fo oft man fe mit Andacht nnd 
im Stande der Gnaden abbetet. Daher konmt es, daß 
die gemeinen Spanier faſt beſtaͤndig dergleichen an ſich 
tragen, und fie allenthalben und zu jederzeit herbeten. 
Sie glauben, das fie ſehr wittſam fd finont fin tes 
| bendige als Todie. 
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Wohlthaͤter abbetete. ie hatte Hundert und mehe 
Schus: Heiligen, Patrone und Fürfprecher ; die fie 
auch in Wahrheitalle noͤthig hatte, u Vergebung aller 
ihrer Sünden zu erlangen. Sie fhlief in einer Kam⸗ 

mer über meinen Herrn, und da fagte fie mehr Ger 
bete her, ald ein Blinder. Sie fieng immer mit dem: 
Bershter Richter, an *), und fchloß mit dem: Con- - 


quibules; und Salve Rebila**). Gie fprach mit Fleiße 


diefe Gebete lateinifch, um unfchuldig zu ſcheinen; 
dergeftalt, daß wir alle vor Folgen berſten 
mögen. | Ä 


e; 


&ie beſaß außerdem — andere Geſchicklichkei⸗ 


‚ten; denn fie war eine Befiegerin der Herzen, mußte 


aus ein Paar Neigungen vortreflich Heft und Schlins 
ge zu machen; mit einem Worte, fie war Kupplerin. 


‚Doch entſchuldigte fie fich bey. mir damit: ed wäre 
ihr angebohren, wie dem Königen von Frankreich, 


das Heilen der Kröpfe. Man glaubt vielleicht, daß 
wir Rn nit einander in Zrieden gelebt? Wit: 
2 | ma): 


*) Die Spanier haben-ein Gebet, das fich mit den Werten 


anfängt: Iufte Iuez, und welches die Gaftilianer befogs 
ders leben. 


"*) Spott, uͤber die grobe uUnwiſſenheit der Sochifchen Wei⸗ 
ber, welche gewiſſe Gebete lateiniſch ſprechen, und Die 
Worte io radebrechen, als: Conquibules ſtatt cum qui- 
bus; und Salve Rehila, ſtatt Salve Regina. 





} 
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nichten! Zween — von gleichen Begierden und 
einerley Gewerb, betruͤgen, wenn fie zuſammen woh⸗ 
nen, ſich einander immer. 


Die Saushäfterin hielt E. Hühtier auf dem — 
und ich hatte große Luſt, eins davon zu eſſen. Sie 
hatte zwoͤlf bis dreyzehn ſchon ziemlich große Kuͤcheln. 
Eines Tages, als ſie ihnen wollte zu freſſen geben, 
fieng fie an, vielmal hintereinander zu rufen: pi0 
pio *)} Da ich fo rufen hoͤrte, fchrie ich: Um taufend 
Gottes willen, Muhme was macht ihr da! Haͤttet ihr 
doch lieber einen Menſchen umgebracht, oder dem 
Könige Geld geſtohlen; ſo koͤnnt ich's noch verſchwei⸗ 
gen; aber das da, ed iſt unmöglich! Ich muß ed an⸗ 
‚ zeigen. Ach! wie unglücklich wir. nun bepde find! — 

Da fie mich ſo ernſtlich fah, fo wurde fie ein wenig 
beflürgt. Nu, was hab’ ih denn gethan, Paul, ſag⸗ 
te fie? Wenn du ſpaßeſt, fo mache mir nicht länger 
Angſt. — Spaßen? verſetzt' ich; es hatt fich wohl; 
ich muß ed nothwendig der Inaquifition melden; denn 
ich kaͤme fonft-in den Bann. Inquiſition! ſchrie fie, 
und fieng an zu zittern. Habe ich denn etwas wider 
| den Glauben gethan? Das 9 eben das ſchlimmſte, 

ſagte 

©) OBdbaleich dies Wort ‚eigentlich, fromm, andaͤchtig be⸗ 

deutet; auch manchmal Name, 3. E. verſchiedener Paͤb⸗ 

ſte, if, fo bedienen ſich Doch bie Spanier on 
auch , die Hühner au rufen. 


! 
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fagte ich; feherzet ja nicht mit den Inquiſttoren. 
Saget nur, dag ihr's aus Einfalt gethan, und daß 
ihr's widerrnfet; und laͤugnet die Läfterung und dem 
Mangel der. Ehrerbietung nicht. — Und wenn ich. 
widerrufe, Paul, fagte fie; werden fie mich dans 
noch ſtrafen? Nein! antwortete ich: dann werden fie 
end wohl Ioöfprechen. Nun dam, ich mwiderrufe, 
fagte fie. Aber faze mir nur, um Gottedwillen, was 
es iſtz denn ich weiß noch auf der Gottes Welt nichts; 
fo wahr die Seelen meiner Aeltern in der ewigen 
Freude ſeyn mögen! Iſt's möglich, fprach ich, daß 
euch. das nicht einfant? Sch weiß kaum, wie ich es 
ſagen fol; denn die Erfrechung if jo. groß, daß fie 
mich erfchreckt. Erinnert ihr ench nicht, daß ihr zu 
den Kücheln:faget: Pio, pio? Iſt Pio nicht der Na⸗ 
me der Päbfle? Der Statthalter Gottes? Der Häu- 
pter der Kirche ? Deucht euch das eine Heihe Sünde ?— | 
Sie war wie todt. Paul, fagte fie, ich habe es ge 
fagt; aber Bott irafe mich, wenn ed aus Bosheit 
geſchah! Sch widerrufe, was ich gefagt. Denfenur 
auf ein Mittel, daß du mich nicht anzugeben brau⸗ 
heit: denn ich fierbe, wenn ich in die Inquiſition 
fomme )Y. — Wenn ihr nur auf einem geheiligten 
Altare ſchwoͤret, dag ihr Feine böfe Abſicht dabey hat⸗ 
tet; _ 


” Nichte iR. im Stande, das Volk in Spanien mehr in 
Schrecken su ſetzen, als die Inquifition. Es zitttert wenn 
06 fie nur nennen hoͤrt. Vielleicht finder Ach in des Fol⸗ 

| er 
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et; fo kann ich ſicher überhoben fen; end) anzuge⸗ 
= Aber ed wird nöthig fepn, daß ihr die bepden 
jungen Hühner, die eben fraßen, als ihr fie. mit dem 
heiligften Namen der Päbfte rnftet, mir gebet, das 
mit ich fie einem Familiar der Inquifition bringe, der 
fie verbrenne, weil fieverdammt fürd. Nachdem müft 
ihr ſchwoͤren, anf Feine Weife- wieder zuruͤckzufallen. 
Sehr zufrieden, fagte fie: Nun ſo tragt fie jegt gleich 
- bin, Paul; denn morgen will ich fchwören. Am fie 
noch ficherer zu machen, verſetzte ich Das ſchlimmſte 
ift noch: Cypriane (denn fo hieß fie) daß ich Befahr 
faufe, weil’der Familiar mich fragen wird, ob ich es 
ſey; und bepher kann er mir immer Händel machen. 
Fragt fi e lieber felber hin; denn meiner Treu ich 
fürchte mich! — Saul, fagte fie, als fie dad hörte: 
ich bite’ dich um Gotteswillen, Habe Mitleiden mit 


mir, und-trage fie bin; denn es kann dir nichts wis 


berfahren. Sich ließ fie mich noch fehr bitten, und 
endlich (denn das wollte ich eben haben) entſchloß ich 
mich, nahm die Hühner, verficckte fie in meiner Kam⸗ 
mer, that, aldgieng ich ang, und fam zuräd. Die 
Sache iſt beffer gegangen, als ich gedacht hätte;-fag- 
te ih. Der Familiar wollte mir nachfommen, das 
Weib zu ſehen, a ich habe: * mit guter Manier 
“eine 


ge Belegenbeit, bier ai intereffante wachrichten von 
dieſem, ‚Die Menſchheit ſo entobrendem Tribunale, und 
feinen Grauſamkeiten an liefern. 


P 
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ne Nuke gerreht, und die EEE EN Sie 


umarmte mich tauſendmal, und gab mir noch ein an⸗ 


der Huhn fuͤr mich. Ich brachte es zu ſeinen Came⸗ 
raden, und Heß bey einem Paſterenbecer ein Fricaſ⸗ 
fee machen, das ich mit den andern Bedienten verr 
zehrte. Die Hanshaͤlterin und. Dow Diego erſuhren 
endlich: den Betrug, und das gauze Hand machte ſich 
aͤußerſt: Inflig: darüber. Der Smushäfterin. aber 
machte’ed- einen fo tödlichen Verdruß, :daf nicht niel 
fehlte, fie wäre davon geſſorben. Und aus. Rarhe 
‚hätte fie deynahe alle meine Spisbuͤbereyen entdeckt, 
wenn fie nicht ſeldſt Urſach. gehabt haͤtte zu ee 


Da ih nun mit der Haushäkterin nicht * gut 
* und ſie nicht zum beſten haben konnte; fo ſonu 
ich auf neue Mittel, mich zu beluſtigen, and legte 
mich auf das, was die Studenten ſchnellen, oder 
ein Ding im Sluge ſchießen, nennen. Hierbey bes 
‚gegneten a ſehe luſiige Abentheuer. 


Eines Abends um neun uhr, da es — 
lich leer von Leuten war, gieng ic) durch die Grofe 
Straße, ſah eine Conditorbude, und einen Korb Nor 
finen auf’ dent Baden: Tische. Ich ſchoß im vollen 
Kennen darauf (08, ergriff ihn, und lief davon. Der 
Conditor Hinter mir her, nebſt andern Dienern und 
Nachbarn. DE Ih gleich: den Vorſprung hatte, fo 
ſahe ich doch, weit ich heladen war, daß fie mich ein⸗ 
II. Band. Ze 7; 


f 
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— holen wiecheu. Sotatd ih alſo um sine Giteerum 
- waryfeßterich. mich auf den Korb, wickelte geſchwind den 
Mantel um das Bein, und fieng qu,, mit denn Being 
in der Sand; zunſcheeyen; Aut Aut Gott verzeyh's 
ihm, wie ge ich. getreten hat Das kqunten ſje hoͤren. 
Da ſie nun har kamen, ſieng ich das grwoͤhnliche 
Abeudgebet · zux heiligen Jungſrau ·zu: heten an. Sie 
ſchrien:ans voſlenn Halft, una fragten; mich: iſt hie 
bein Menſch vorhougelähfen, guter. Freund ? Ey frey⸗ 

Aich/ ſagt ich; xr iſt ſchoi meit voraus; und hier bat 
| er⸗mich aufs Bein getyeten; der Spitzbube. Gelo⸗ 
det iſen er. Heart Mamitzciffen Be qud.... Ich blieb 
- allein, trug den Korb nach Hauße, und erzehlte den 

0 Mira Sie wellten ei nicht glauben, daß es ſich 
6 zugetragen /haͤtte, wiewohl fie fich ſehr luſtig dar⸗ 
über machten. Deshalb inwitirte ich fie, auf einen 
Andern Abend, mi: Schachteln ſchießen zu fehen. 
Sie kamen, und ba.fie sahen, daß Schachteln in der 

Bude ſtanden, ich.fie aher nicht. mit der Hand friegen 
konnte, fo hielten fie es für. unmöglich, zumal da der 
| KWounditon, wegen des Barfglls; mit den.Rofinen, auf 
er Huth war. Was zu thun? Ich zogohngefaͤhr 
EN woͤlf Schritte weit von der Bude, meinen Stoß⸗De⸗ 
wender ſehr lang und fpigig war, nahmzeinen Au⸗ 
auf, und als ich an die Bude kam, fchrie ich: ſtirb 
 Sunaille; und that.einen, Etoß vor Dem Conditor vor 

Gey. Er fiel gu Boden, und fehrde wach der Beichte. 
— ‚hat ich in eine Pr a die ich aufpießte, 
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ui mit ihr davon fief. Alle bewunderten die Liſt, und 
wollten var Lachen ſterben, da indeß der Conditor vers 
laugte, ſie ſollten ihn beſehen, weil er ohne Zmeifel 
verwundet, „MAD es ein Menſch geweſen wäre, mit dem, 
er fich gezankt haͤtte. Doch da er ſich unmjahe, und die 
Schachteln umher in Unordnung und Verwirrung ern 
blickte, entdeckte er ‚Die Schelmerey, fieng an ſich zu 
kreuzigen und zu ſeegnen, und wollte gar nicht wieder 
anfhoren.... Sch’ geflehe Daß mir nie ein Streich ‚fo 
weht, gegtict #18. dieſer. Meine Sameraden ſagten, 
ib: koͤnnte allein das Haus mit dem unterhalten, was | 
ich im Fluge ſchoͤß. Ih war nach jung, und fahe, 
daß fie meinen Wig und Gefchisklichfeit erhoben, wo⸗ 
mit ich dieſe Schelmereyen aus fuͤhrte; und dieß feuter- 


te mich immer an; noch mehrere zu unternehmen. Ue 


Tage hatte ich.meinen Gürtel mit Zöpfen von Nonnen, 
kefpieke, ‚die ich mir von ihnen zum Trinken ) mnus 
bat, und womit ich Zavongieng. Ich ſuͤhrte dadurch ‚die, 
| au ein, - fie nichts ohne Pfand weggaben,; 


x ſMEinsmals⸗ — ich dem Don Diego und aller 
Cameraden, in une Nacht der Runde ee die de 
Guns: F E 2 gen 


2) Da Spaten ein ziemlich heißes Card iſt, und man des⸗ 
Bald pn fr vom Durfte befallen wirdez fü wendet maen 
fich an Nonnenkldſter, um Waſſer zu bitten, welches 
ce in ivrorii diii ‚fibenen Thpfen, mit zwepen Hehkun 
be. SB er nr ee 


8 ir 
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gen’ abzunehmen. Sie wurde feſtgeſegt. Wi ver⸗ 
fammelten nad; ich gieng voran. Sobald ilh Diet 
Rande entberkte , näherte ih mich ihr, mit noch ei⸗ 
nenm andern von dem Hausbedienten, und rufte ſehr 

beſtuͤrzt: Die Runde? Sie antworteten: Ja! Iſt es 
der Corregidor)7? Sie ſagten ja! Ich fiel anf die 
Knie: Senior, ſagt' ich, in Em, Gnadeu Haͤnden 


Mose meine Rettung, meine Rache und ein großer 


Bortheil für den Staat. Hören mid Em. Gnaden 
ein: Paar Worte alöin, wenn Sie einen großeit. Fang . 
Khan wollen. Er entfernte ſich mit mir; und die 
. Häfcher griffen fihon nach ihren Degen, und die Als- 
guazild legten die Hand an ihre Ruthen. Señor, 
fagt’ ich, ich komme von Gevilla, und fegte ſechs Ker⸗ 
fen nach, die die aͤrgſten Boͤſewichter von der Welt; 
und lauter Räuber und Mörder find. Einer von 
ihren hat meine Diutter und meinen Bruder ermors 
det, um. fie zu Beranben; daß ift bewießen. @ie-bes 
gleiten, wie ich aus ihrem Munde gehört Habe, vis 
nen franzöfifchen Spion; und aus ihren Neben vers 
muthe ich, fagte ich ganz leife, daß er vom Antonio” 
— — " Damit that der Eortegidor einen 
Sprung 


m) Correoidor beißt in Spanien ber ‚Dbessichter einer Pro⸗ 
vim, eines Amtes u. ſ. w. Er —— mit die 
Aufficht über die Polizey. 
: 3%) Antogie Perer, mar Staatsſckretaͤr uuter welin⸗ II. da 
er aber ——— in Ungnade bep feinem Herrn 
RR ‚ans 
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Gran Daeana 5 
‚Sprung in die Höhe; Wo ſind fie? rufte er. Sen 


In dem Wirthshauge, verfegte ih; Halten ſich Em. j 
Gnaden nicht auf; die Seelen meiner Mutter und 
meines Bruders, werden eg Ihnen mit Fürbitten be 
zablen, und der König wird Sie belohnen. Sefus ! 
ſchrie er, fort! fort! Tage ung wicht. zaudern, folgt 
mir Alle; gebt mir einen Schild. Ich zog ihn auf 
die Seite, und ſagte zu ihm: Sie begeben ſich in Ge⸗ 
„fahr, wenn Sie das thun.. Gie müffen vielmehr. Ale - 
ohne Degen Hineingehen, uud einer nad) dem andern; 
denn jene find. in, den Zimmern und haben Piſtolen. 
‚Wenn fie Leute mit Degen erblicken, die nur die Say 
fir tragen N. darf, ſo geben fie gewig Feuer. Mit 
Dolchen iſt es gewiß beſſer, und he hinten ihnen in 
die Arme gefallen; denn dazu ſitzd unſer genug. 8 


Dem Gorregidor, der ſchon ‚ach dar Beute ſchnapp⸗ 
te, gefiel Der Rath. Indeß naͤherten wir ung dem 


Aund Werfolgungen fiel; begab’ er ſich nach krankreich, 
vv ar von Heinrich IV. eine Penſion genot, und Rache 
= 5: 8 ſeine Memoiren und Apolegi⸗ ſelbſt herausge⸗ 

geben, und fie find unter dem Tuel J.as obras y rel 

xiones de Antonio-Perez;, Secretario de Eitado que fue 

del Rey de Eſpaña Don Phelippe TL5 jeden; Hiſtoriket 
— betannt. Ze Deal un 
>) Bu Aal bat die Au, atein.bad — des Nach 
en uu tragen, ung Die Scudenten fi ne zu hab 

"De und unruhen aerzubeugen da, 
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ET Wer kann den Feiß beſchreiben Womteder · Cer⸗ 
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Haufe: nd, "der ewarnte Correaidor befohl, añt | 
ae, der fäſt dem Hauße Begem 


Degen aufe einem 
fißer lag . anter dab Gras au’ verſtecken· Sie thaten 


es und giengen fort. Sie hinlegen wegnehmen und 
nach Hauke tragen, das mar eins; mie ich meinen 


Came · aden befohlen hatte. "Da fie Alt tırg ‚Haub 
hineingiengen, blieb ich bis zuletzt zu ichrte and indem 
Tre. fich unter andere‘ Leute, die da- baren, mifchtärf‘ 
tief ich durch ein: Bächen; nach Er Vitoͤria zu, "- 
Schnell davon daß mich fein Windhund eingeholt 
haͤtte. Sie kamen hinein, ulıd fähen nichts, als 


| Studenten und hiffige Brüder, welches ne 
ger. an'mich an fuchen, und da fie iniſch icht fanden, 
| latg wohnien fie was es war. Sle feige hie De⸗ 


gen-und- fanden keiſen hatven. er SL ee 


gegivor ns'gtektor dieſelbe Nacht Hausſuchung tha⸗ 
den? Sie giengen in alle Studenten⸗Hoͤfe, durch; 
sen dier Betten, und, Eanien-anch in unſer Haug, Da⸗ 
nit; fie: mich nicht. entdeckten, haste. ich: mich: im dad 


| Beit gelegt mit verbundenem Kopfe mit eiher Kerze 


uir be elnen Hand, und eineni Erujfffg fu’ ver andern. 
Ein amerab, der ſich in einen Geiſtlichen verkleidet, 


ermahnte mich zum Tode; und die uͤbrigen hetetem 


Die. Sitandy: - Der. Rektor und die Juſtiz famen; und 
dokald-fie dleſes Schauſpiet erblickten giengen fir fort, 
und ——— cu pie 2 eine Schelmerey ihr 


Neſt 


* 








\ 


Neſt nicht haben kolme Shonhen⸗ſich Num garnicht 
weiter „mn ;, vielmehr ortheilte mir der Rekter mode 
ben ‚legten Wunſch ‚für terthegde. Er. fragte auſh- 
ob ich ſchon ſprachſos m ad A fangen: Ip! 


| ne. E 


Nun gaben ſie alle Hoffnung auf, eine Sen 


findeil. Der Rektor ſchwor, den Boͤſewicht aus zullie 
fern, wenn er ihn: faͤnde; und, der Corregidor ihn zu 
henken, menn ed: auch der Sohn eines Grande wär 
re. ch ſtieg wie's vorbey par vom Bette auf; und 
bis auf den heutigen Tag bat: man nicht aufsehoͤrt 


Das: Andenken dieſes Streichs in Alcala feperlich a4 


54 


begehen. J | 
- Um nicht zu weitlaͤufig zu werben, will ich wicht 


erzähfen , wie unficher ich den Marktplag machte: 


Ich unterhielt das ganze Fahr den RKamitn de9 
Haußes, mit Schachteln. von Tuchſcherern, Golb⸗ 
ſchmieden und Obſthoͤken; denn ich werde nie’ den 
erlittnen Schimpf, als Hahnenkoͤnig, vergeffen? 
Die Einkuͤnfte zu geſchweigen, die ich von Feldern, 
Weinbergen und Gärten, in der ganden umliegenden 
. Bögend dotg. Durch“ dieſe Imd- “andere: dergteichen 
Streiche erlangte ich bey Allen den Ruhm eines durcht 
triebeiien und verſchmitzten Kopfes. Die unter 


veguͤnſtigten mich, und ließen mir kaum Zeityrbem 


Don Diego aufzuwarten; gegen den ich jederzeit /den 


gebuͤhrenden Reſpekt behielt, für die diele Liebe, die 


n : > # p + — ——— — 
er zu mir hatte. er: Pan Rd (Hr ii kmad . 
| ’ \ 
i ee 3 * 


— 


4 
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Siebentes Kapitel. — 


Bon Bin verlaͤßt die Whiberfiräe,. Vachrich⸗ 

ten von dem Tode meiner Aeltern/ und Ent⸗ 
ſihluß den ich von meiner —— Au | 
bensart faßte. . | 


Don Diego erhielt einen Brief von ſeinem Vater; Ä 
worinn zygleich einer an: mich eingefehlagen war.. . Et 
kam von meinem Oheim, Namend: Alonſo Ram— 


plon; einem Manne, der jeder Tugend / ergeben, und 
ſehr bekannt in Segovia war; weil er miteder Juſtiz 


‚DE genanem Verhältniffe fand, Denn alle Exrecutto⸗ 


nen, ſeit vier Fahren daſelbſt, waren durch feine Has 
be gegangen/ Diit.einem orte, und zuß Gteuer der 
Mahrheit, er. mar Scharf: und Nachrichten, doch 
ein wahrer Adler -in feinem Amte, Ibm ayr au⸗ 
ſehen,, machte ‚einem Fuß . ſich daR, ibm, henfen zu 
leſſenDieſer ſchrieb mir alſo aus S va Al⸗ 


Gala, lolaendes yich — 
isn” E — * * A r . ers I: — 
Ba i. —* 4 zieh. — ⁊* — ER ds 4! er 20 Er 


| ‚Man Sehn. Paul! (denn aus — liche, die 


yes nur trug / nquntq er mich ſo.) Die großen Der 


 Mnftigungen der. Stelle, die ich von Er. Mejeftät bes 


ꝓlcte/haben mir nicht nerflatres,cher an. Dich zu ſchrei⸗ 
zben; denn nenn den, Dienſt des Koͤniges was unange⸗ 
zZuthmes hat ſo ME egl die fehipere Arbeit; boch wird fie 
weine auch durch Das Bisgen Ehre, eine ſeiner Pi 


RN — — 








. 
— 


Sran Tara: . 1. 


ter zu ſeyn, wieder erleichtert. Es chut mir leid, Dir 
meine unangenehme. Nachricht zu melden. Dein Vater | 
ꝓiſt tod. Er farb vor acht Tagen, mit -der größten = 
Staudbaftigkeit, als nur ein Menſch in der Welt ge⸗ 
„ftorben if. Ich fann’s fagen, denn ich habe ihn felbE 
gehenkt. Er beſtieg den Eſel * ‚ohne einen Fuß in 
‚ndeh Steigbügel zufehen. Das Galgen- Koller ſtund 
„ihm fo gut, als wär es bloß für ihn gemacht geweſen. 
‚ben dieſem Anſtande, mit deu vielen **) Erengs 
—— voran, ſahe ihn niemand / der ihn nicht fir 
„eine recht wuͤrdige Galgen⸗Frucht gehalten haͤtte. Mit = 
großer Unbefangenheit ſah' er an alle Fenſter, und 
„grüßte Ale hoͤſlich, die ihre Arbeit verließen, um ihn 
ꝓzuſchauen. Zweymal ſtrich er ſich den Knebelbart; hieß 
„die, Geiſtlichen ausruhen, und lobte, was ſie gutes ſag⸗ 
„ten. Endlich kam er an den Galgen/ ſetzte den Fuß 
u „auf die Leiter, und ſtieg weder auf allen Vieren, noch 
langfam hinauf. Er fand daran eine Sproſſe zerbros 
„sen, wandte fi ich zur Juſtiz, und fagte: fie möchte fle 
„Für einen Ändern ausbeffern laſſen, , denn nicht Alle F 
Abaͤtten ſo viel Kraft, Ich kann Dir 8 nicht befihreiben, 
— u € 5 Pe er ee 


) ESonft führte man’ in Spanien die anifhite auf Fr 
vom Efel zur Hinrichtung hinaus. — 


0m). In Spanien gehen vor dem Miffethäter ‚ den’ man — 
sichten will, verſchiedene Ordensbruͤderſchaften her, je⸗ 
be mit einem Crueifir, die fuͤr ihn beten und ihn degra⸗ 
. ei wenn fie Die Eilaubniß dam erben Kur 


2 ie VS, DE re ee 
3 Bee, 
„wie wohl: er allen gefiel. Er ſetzte ſich üben nieder, und 
„fhlug die Salten vom Node zurüd, nahın den ‚Strid, 
„und legte fich ihn felbft um den Hals auf die Nuf. 
wDa er nun fahe, daß der Theatiner ihm noch vorpredl⸗ 
„gen wollte, wandte er fich zu ihm. Herr Pater, fagte 
aeriich nehm's für empfangen an; betet mir noch den 
„Blauben ein bisgen, und laßt es uns fur; machen; ich 
wollte nicht gern langfam ſcheinen. Das geſchahe. Er 
‚nbat mich, ich möchte die Kappe auf die Geite Isgen, 
„und ihm dem Geifer abwifchen. Ich that. ed! Nun fit 
er herunter, und ohne mit den Beinen zu jappeln, oder 
on Geberden zu machen, weg war er. Er "be tele 
ı Awie er dahieng eine Gravitaͤt, die man nicht beſſer ver⸗ 
„langen konnte. Ich viertheilte ihn drauf, ünd gab ihm 
„die Landſtraße zum Begraͤbniß. Gott weiß, wie weh 
yes mir chut, ihm da zu fehen, wie er den Naben und 
„Krähen zum Srentifche dient. Doc glaube ich, die 
„Paſtetenbecker diefer Gegend werden ung tröften ‚und 
yihn noch zeitig genug in vier Auartos Paſtetchen backen. 


| „Von Deiner Mutter, ob ‘fie gleich no am sehn 
nit, kann ich Dir beynahe ebendaffelbe melden; denn - 
tufle- fine in. der-Inquifision von.-Zolsdoz. weil fie«die 
ee ausgrub *), ohne eine Verlaͤumderin zu ſeyn. 
— ee — De 2 „Mau 


es Ynfrielung auf, eine lirchwortliche Rebenegit man 
nennt in, Spanien f ‚die, Todren auegratgen: eſenter· 
rar los muertos, wenn man uͤbels won ihnen ſe icht. 











Gran Sarah Tr 


„Mai fast, daß “ alfe Nächte einen Bod auf fein Au⸗ F 
„ge *) ohne Pupille tuͤßte. Man fand in ihrem 


„Haufe mehr Beine Arme und Schädel, als im einer 
Wunderkapelle. Das geringſte ‚ was fiethat, war, 
„Sungfern wieder aufzuſtutzen. Man ſagt, daß ſie am Heil. 
Dreyfaltigteitstage ihre Rolle bey” einem Auto-da-Fe 


mitgeſpielt/ und hernaͤch vierhundert Hirbe auf den Tod \ 


„erhalten habe. Es ärgert mich, daß fie uns allen Schan⸗ 
„deirhadht; und-mir vornemfich, denn am Ende bin ich 
;;boch Diener des Königs *), und b deigleichen Verwand⸗ 
xſcheften ſtehen mir gar nicht a an. 


„Mein Sohn, Deine Aeltern haben 2 eine Sums 


wine, ich weiß nicht wie groß, verborgen zuräichgelaffen;; ſte 


„wird ſich in Allem ohngefaͤhr auf vierhundert Dukaten 


„belaufen. Sch bin Dein: Ohm’; was ich habe, - ‚fol | 
„Für Dich fenn. ach meinem Briefe, kannſt Du hieher: 
‚ntommen; denn mit dem Bisgen, was Du doc) von das 


„tein und Rhetorick weißt, wirſt Du in der Scharfrich⸗ 


— 


iteckumfe dortreflich werden. Antworte'mir gleich. In⸗ 


„beſſn Gott befohlen! Segovia ꝛc. 


* * nr. * 
ee * + B are SU MC * ve 5 
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; ”) Die Spanier nennen den Zinten; dat Auge ohne ‚Pur | 


“pille, ei ojo fin nina. 


| 8 Dieb Diener des Roͤnigs iſt im Hriginal Noch weit ko⸗ 


miſcher; denn da beißt’ que al fin a Miniftro del 
Rey. . 


ug‘ 1 { Ds 
. . 
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we} Yan nicht. laͤugnen, daß ich dieſe neue Be 
ſchimpfung fehr empfand. Doch eines theils freuete 

2. Jh mic andy; fo koͤnnen oft Laſter ber Vaͤter die Soͤh⸗ 
ne oͤber ihr Unglück, ſo groß es auch ſeyn mag, troͤ⸗ 
ſten. Ich lief zum Don Diego, der eben den Brief 

ſeines Vaters las, worinn er ihm befohl, nach Hau⸗ 

ſe zu kommen, und mich nicht mitzunehmen; weil er 

_. . meine Schelmenſtroiche erfahren hatte. Er ſagte mir, 
daß er Willen! waͤre abzureiſen, und alles, was ihm 
fein Vater befohlen; denn es that ihm Leid, mich u 
verlaffen; und mir noch, mehr. Gr fchlug mir vor, 
mich in die Dienſte eines andern Eavaliers, Eines 
Freundes, zu bringen. Señor, ſagt' ich au ihm. 
laͤchelnd, ich bin jetzt ein anderer Menſch, und habe 

‚andere Gedanken, Ich ſtrebe nach was hoͤherem, und 
“2. lc muß mehr Anſehen Haben; denn wenn ich auch bis⸗ 
her, fogut.wie jeder andere, meinen Stein im Brete*) 
‚(in der Walze) hatte; fo habe ich jest auch meinen 
» Bater darinn. Ich erzählte ihm drauf, wie er fo ehren: 
‚pol gefiorben, wäre, als der vornehmſte Mann; wie 
SEI ns die 


Ä ie Ein Spanifches Spruͤchwort das Doppelſinn bat, und 
nicht ganz überzutsagen if. Tener fü piedra en el Rol- 
‚> 16 5 heißt. ein Mam von Anſehn ſeyn; in der Welt was 
\ vorfiellen ; und Rollo bedentet: auch: det Pranger, dee 
Gaalgen; alſo heißt dieß Sprüchwort auch foviel, als 
micht weit vom Galgen ſeyn ; gleichſam, ken er 
im Galgen haben. | 





| Stan Tacaũo | “7 
fie ihn dann zerlegt, und ausgemuͤnzt *) haͤtten; und 
| wie mein Herr Ohm, der Scharfrichter, mir dieſes, 
wie auch daß meine Frau Mama int Zuchthaufe-fige, 
gefchrieben hätte. Denn ihm konnte ich meh ohne 
Scham entdecken, da er mich fo gut bannte.Er ber 
dauerte mich fehr, und fragte mich, was ih nun zu 
Kuh gedaͤchte? Ich meldete ihm meine Entſchließung. 
Den andern Tag reißte er ſehr traurig ab, und, ich 
blieb im Hauſe, und verhehlte mein —* Ich 
verbrannte den Brief; damit ihn niemand leſen moͤch⸗ 
te; wenn er etwa verloren gienge, und machte mich zu 
meiner Abreife nach Segovia fertig; in der Abfichtz 
mieine Erbſchaft zu heben, und meine Verwandten len⸗ 
nen a Se um vor ihnen zu Rieden. 
5 Fr 


Achtes Kapitel 


1008 mir auf dem Wege von Alcala na - 
Segovia bis Rexas begegnete, wo ich — 
e dieſe Nacht (lief. 
8. Tag fam, wo ich von dem beften Leben, dag ic 
je gefuͤhrt habe, ſcheiden ſollte. Gott weiß, was ich 
empfand, als ich ſo viele Herzensfreunde, die faſt un⸗ 
zaͤhlig waren, verließ. Das Wenige, was ich hatte, 
IR ich . sum Neifegelde, ynd a Hülfe 
| . einiger 


Wortſpyiel mil Quartos, eine Spanifche Supferminies 


und Hazer quartos, piertheilen. j 


78 Geſchichte dey 

einiger Mirhelmareyen brachte ich anf. ſeosbundernie 
den zuſammen. Ich miethete ein Maulthier, und ver⸗ 
ließ die Wohnung, woraus ich nichts mehr als mei⸗ 
nen Schatten mitzunehmen hatte; mit — 


ER NT ee 7.33.* 


een EIS 


2 @eirfann Di Anoſt dei Sabahers wrsen finin 
Bezahinng, die Gorge der Haubhaͤlterin wegen ihreß 


Lohns, das Schaenen des Wirtho wegen des Haus, 


zinfed, boſchecihen Einer ſagtez es hat mir: duch 
immer geahndet; Ein.anderer: ‚mag chat mirs poraus 
gefast,, :vaf es cn Erzſchlem and, Betrüger, waͤne 
Kutz, ich ‚sing von den Leuten fo ſehr geliebt eg, 
daß ich durch meine Abrwegnheig/eingn Theil weinen 


und den andern lachen machte uͤber die Be weinten. . 


Pi N 


Mit dieſen — — ig meinen Weg 
fort, als ich hinter Torote einen: Hann’ auf einem 
Maulefel einhohlte, der fehr hafkig mit fich ſeibſt ſprach, 
und in fo tiefen Gedanken ritt, daß er mich nicht ſahe, 


ob ich gleich ſchon neben ihn war. Sch gruͤßte ihn,.er 


dankte mir. Ich fragte ihn, wohin. er wollte; und 
nach einigen Fragen umd Antworten ‚fingen wir an, 
von deriLandung ded Türken, nud von der Kriegs⸗ 
macht des Königes zu reden. Ev erklärte atir, auf 
mas Art man gar leicht das gelobte Fand, und Algier 
erobern könnte; woraus. ich fehen konnte, daß es ein 
| boliiſcher Kannengießer war. Wir ſetzten dies luſti⸗ 
ge 








u 


ge. Gaſpraͤchſal fort; und.indem wir, von einer, Sache 
anf die —— — Bu wir eng au auf 
Sanderg. an 


4 . 2 
4 * v 
9 ‘, 5 N — ⁊ ” en 


Ja mas Flandern! fieng er ſeufzend au: diefe 
Er len mich mehr, ald den. Konig; denn feit 


vierzehn Jahren gehe ich ſchon mit einem, Borfhlage 


um; der, wenn er eben ſo moͤglich waͤre, als er es nicht 
iſt, ſchon alles würde, beruhiget haben. Ru, was 
konnte denn das feyn, fragte ich, das ſo zutraͤglich, u und 


doch unmoͤglich und unthunlich wäre ?.. En, thunlich 


iſt's wohl, verſetzte erz aber unmöglich, iſt was au: 
ders. Wenn ich wicht, fuͤrchtete Ihnen verdruͤßlich 
zu fallen, fo. wollt! ich erzaͤhlen, was es iſt. Doch in 
Kurzem wird man's erfahren, denn ich gedenfe, den 
Vorſchlag mit andern Werkchen drucken zu laſſen, wors 
inn ich dem Koͤnige ein Mittel, an die Hand. gebe, 
Oſtende auf zweyen Wegen zu gewinnen, Sch bat ihn, 
‘fie mir zu ſagen. Er griff in bie Taſche, und zeigte 
wir die Zeftungäwerke des Feindes, und die unſrigen 
im Riße. Sie ſehen wohl, Señor, ſagte er, daß die 
ganze: Schwierigkeit auf dieſem kleinen Arme der See 
beruht. Nun gebe ich Beſehl, ihm ganz mit Schwaͤm⸗· 
men aufzutrocknen, und auf dieſe Art wegzuſchaffen. 
Ueber dieſen tollen Einfall brach ich in ein lautes Ge⸗ 
laͤchter aus.Er ſahe mir ſteif ins Geſicht, und ſagte: 
Sieh; ich habe es doch niemanden entdeckt, der nicht 
auch’ gelacht haͤtte; ‚fo vierßergnägen macht. es allen. 


Daß: 


Sonzamin 7 


= 
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Has glaube ich wohl, erwiederte ich, wenn matt Aue 
fo neue, und fb wohl ausgeſonnene Süchen hört: 
Doch bedenken ſie auch, Señor, daß, wenn Sie 
anch dad Waſſer einmal austrocknen, das Meer gleich 
wieder mehr hinneingießen wird. "Das ſoll mir das 
Meer wohl bleiben Ihffen ‚ amwortete er; bein daß 
habe ich alles reiſlich überdücht; üußervem Babe ich 
auch eine Erfindung ausgeſonnen, daß Meer an die⸗ 
ſem Flecke zwoͤlf Kiaftern tief zu verſenken. Ich wollte 3 
{hm nicht weiter darauf antworten, aus Furcht, er 
möchte mir fagen, daß er auch ein- Mittel hätte, der 
Himmel’ hetabzuziehen. Ich babe in meinem Leben 
keinen fo großen Narren gefehen. Er verficherte, 
’ Juanelo m hätte fo viel als nichts gefhan; er ſoͤnne 
jest anf ein Projekt, den ganzen Tajo auf eind andere 
- weit leichtere Art nach Toledo zu bringen. Da ich 
ihn fragte; mie? verfegte er: Durch Zauber. Wer 
dat wohl degäleichen in der Welt erhört? Aber, fegte 
er noch zilent Hinz: das bin ich nicht Willens aus⸗ 
zuführen, wenn mir der König nicht erſt eine Kom⸗ 
mende giebt, die ich fehr wohl befigen Tann, da ich 
einen ſehr alten Adelsbrief habe. Unter diefen feltfas 
men und toflen Sqhnickſchnack kamen wir nach Tor⸗ 
rejon, 


— he Bauineiſter⸗ J 
der su Toledo bie berühmte Wafferleitußg gemacht, da-⸗· 
P F bee. noch ‚heutzutage Die a neberbleibſel be⸗ 
er 








Sram Zanie.  : 3m: 


{ 
rejon, wo er: Mita aim —— beuden 
wollte. 


plagen. Bald drauf erblickte ich von ferne einen Maul⸗ 


eſel unangebunden, und neben demfelpen einen. Men⸗ 


ſchen zu. Fuße, der in ein Buch Stziche machte, die 
er mit einem Zirkel maß. . Ershat Gäpg.und Sprüus 


ge von einer Seite auf die andere; mad von. Zeit A | 


zeit legte er einen Figger auf den andern, und. mache 
te tauſend naͤrriſche Cabriolen und Goherden. Ich 


bielt ein wenis ſülle, um ihn von weitem zu betrach 


ten; und ich geſteh es, ich hieſt ihn Jange für eines 
Bauterer, und ‚wollte Anfangs gicht var ihm vorbeyi 
reiten. Endlich aber entſchloß ich mich doch, und da 


ich näher kam, merkte er mich. Er machte das Buch 


. 48, und da er den Suf in den Steigbuͤbel fegte, glitte 


er and, und.fisl. Als ich ihn aufhob, fagte er: ich j 
nahm die Mitte der Proportion nicht. wahl, um zum. 


Auffteigen die Circumferenz zu machen., Ich verſtand 


Bvar nicht, wog er mir ſagte; aber ieh, fürchtete gleich 


das, was es war: denn kein ſeltſamrer und ausſchweifen 
derer Menſch mar nach je vom Weibe gebohren, als er. 
Er: fragte mich ob ich nach Madrid jn Linea seh, 
oder eireumfenn,gienge?. Ob ich ihn gleich nicht ganz 
uprflaud, ſo: ſagke ich doch: durch einen gebogenen 
Ines gienge ich, Hin, Er fragte mid: wem der Degen 


M. Band. a wäre, 


| 56 ‚site — und moliee vor — über Die 
Einfälle ynD ‚Proiate,, .wogait der „Rerl.fih trug 


- * 
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waͤre, den ich an der Seite Hätte? Sch-amtmwertete: 

mein. Er ſahe ihn bedenflich an: dieſe Parirflaugen, 

fagte er, follten größer ſeyn, um die Stiche abzuhals 

ten ‚ bie nach dem Centro der Größe gehen. Run 

fieng er un, fo weitlaͤuftig daven zu reden, Daß 

er mich zwang, ihn gu fragen, was er von Profeßion 
märe? Ein vollkommener nnd ausgelernter Fecht⸗ 
meiſter, anttiwortete-er, und ich will es mit jedem aus⸗ 
machen, e& mag ſeyn mo es will. Ich konnte mich 
des Lachens nicht: enthalten. Wahrbaftig, fagte ich, 
nach dem, was ich Sie dort auf aem Felde ſchon vor: 
nehmen fahe, nnd nach den Rreifen, "die Gie mad: 
ten, hätte ich Sie eher für einens Zunberer gehalten. 
Die Sache war die, fagte er: ich war auf eine fubtile 
Brfindang gekommen, mit der Viertel⸗Volte und eis 
her Eavade den Degen des Feindes zu faffen, um feis 
nen Gegner im Dromente ohne Beichte zu tödten, da⸗ 
mit er nicht mehr fagen koͤnne, wer es gethau habe; 
und ich war eden im Begriffe, es in-mathematifche 
Segeln zu bringen. IS möglich, rief ich, daß Dim 
thematik darinn iſt? Richt allein Mathematik, ver⸗ 
feste er, ſondern auch Theologie, Philoſophie, Muſik 
uind Medicin. — "An letzterer zweifle ich nicht, ſagt' ich, 
weil gerade dieſe Kunſt vom Morden handelt. — Richt 
geſpottet, Señor, verſetzte er; jetzt ſollen Sie gleich ler⸗ 
hen, wie man bie Gtöße mit den groͤßten Hieben par 
tirt, die alle Spirallinien des Degens in. fich begreis 
fin — Ich verſtehe kein Wort von allem, was, Gie 
= _ mir 


f 
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mir da ſagen; weder groß noch klein; ſagte ich. Nu, 
verſetzte er, fo erklärt es dies Buch, das den Titel hatt 
Groͤßen des Degens. Es iſt vortrefflich, und enthäft - 
Wunderdinge. Um Sie zu uͤberzeugen, ſollen Sie mich 
“in Reras, wo wir dieſe Rache ſchlafen werden, mit. 
zween Btatſpießen Wunder thun fehen. Und wel 

feln Sie nicht; wer dieſes Buch geleſen hat, kann alle 
rodten, die er nur will. — Entweder, ſagt' ich / lehrt 
dies Bach den Menſchen die Peſt zu machen odaer es 
huats ein Doctor geſchrieben. — MWie fo, ein Doktor? 
verſetzte er. Es verſteht ſich wohl, daß der Verfaſſer 
ein großer Gelehrter if, und fat möcht’ ich fasen, 
no. aiß: eh N. 

— 

nunter dieſen Gefpräßen ‚Bamen wie nach Kerns, | 
. fliegen iin einem Gafthofe ab; und beym Abfleigen 
zufte.er mir mit lauter Stimme. zu; ich follte mit den 
Beinen einen ſtumpfen Winkel, und dann zwo Parals 
lelinien machen, damit ich perpendiculär auf’die Erde 
täme. Der Wirth fahe mich. lachen, und lachte auch. 
€ — er ob = der fo redte, ein 
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— Quevedo Richt hiermit auf einem gewiſſen Spaniſchen 
Seribler, Namens Eſtrella; der eine Theorie des Fech⸗ 
tens, unter dem Titel: Grandezas de las Armas, die 
Größen der Waffen, .gefchrieben s und mit ibm zugleich 

auf alle die leidigen Theorienfchreiber über Kuͤnſte und 
MMiffenfchaften, die nur eigne lange Hebung um, Erfah⸗ 
rung lehren kann. 


\ 


84 . Gecſchſchte ds 
Judianer wäre? Ich dachee, ich — vor — 
von Sianen kommen. 


: Ban. Reifegefährte machte na ſooleich au — 
Wirth; Señor, ſagte er, geben Sie wir zwey Brat⸗ 


ſoteße zu zwey bis: drey Winkeln, Ste ſoſſen fie im 


Angeablick wieder haben. Jeſus! ſchrie der Wirth, 
geben wir anr Ew. Gnaden bie. Winkel her; meine 


GSrau Toll fie ſchon braten; wiewohl das Voͤtel find, 


die ich noch nie Habe nennen horen. Nicht doch! Es 


Nfnd keine Voͤgel, ſagte er, und wandte ſich zu mir; 


ſehen Sie nun, Gehor;, wod JIgnoranz iſt? Geben 
Sie mir die Bratſpieße; Ich. will. ſie mir zum Fechten 


haben; und vielleicht wird Ihnen dag mehr werth 


Sen, was Sie heut. von mir ſehen werden, als Alles, 
ad Sie in Ihrem: Leben erworben haben. Endlich 
fand lich, daß die Bratſpieße eben gebraucht wurden, 
und wi. mußten zween uroße Kowhloffet — 


Se was tolles hat man noch nice In ver Melt ge⸗ 
ſehen. Er. that einen Satz, und faster mit dieſer 
Paflade reiche ich weiter, und erlange die Grade des 
Profils; jeßt gehe ich langfam zuruͤck, um ‚ganz ı natuͤr⸗ 
lich zu tödten. Ab fa! das ſollte ein Hieb, und jenes 
‚ein Stich ſeyn. — Er blieb eine ganze Meile weit von 
mir, und gieng immer mit feinem Rochlbffel am mich 
hernm. Da ich ſtille ſtehen blieb, fo ſah' es nicht an⸗ 
bei u als rollt er einen Kochtopf, der am Zener 

fiept 
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fließt: und uͤberlaͤuft, attaquiren. Dieß, ſagkeer end⸗ 
lich, dieß nur iſt die rechte Kunſt, und nicht Die Stuͤme 
pereyen, vie jene Schurken von gegemielftern lebten, 


bie — lg geifern koͤnnen. 


& Hatte faum ansgeredet, fü trat aus be Zim⸗ 
mer ein junger Mulatte, der ſeine Zaͤhne zeigte; mit 
einem Hute, wie ein Sonuenſchirm heruntergefchlas 
gen, und einem Plajtron von Büffel unter einem offen⸗ 
ſtehenden Wamſe, das ganz mit Bändern. befegt mar. 
"Er war Erumbeinig wie ein Reichsadler, und. hatte 
ein Geſicht mit einem. Per fignum. Crucis de inimicig 
ſuis *): einen zadigen Bart, einen mächtigen. Anea 
beibart und einen Dolch, deffen Heft mehr vergittert 
war, als ein Sprachzimmer der Nonnen. - Herr! 
ſagte er, mit einem. Blicke duf die.Erde: ich bin. exa⸗ 
minirt, und habe meine Kundfchaft; uud ich ſchwoͤre 
bey der Sonne, die dad Korn ‚erwärmt, daß Ich den 
in Kochſtuͤcken zerhacken will, der von einem folchen 
ehrlichen Kerle, der die Fechtkunſt treibt, wie ich, 

übel ſpricht! Da ich ſahe worauf es angefangen war, 
ſehlug ich mich ind Mittel, und fagte: man Sptäde 
wicht mit el vr hätte alſo une Urſach böfe zu 
3elehyx⸗ 


—* Ume heigen — wiuen x erhoͤſe uns von: ‚unfern 
. Seinden. Eine Redensart der Spanier, die ſo viel fan 
gen will, als: ein ſehr dagliches Saar; eine rare die 

ten m — — 
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ſeyn. Das holf aber nichtd. Er lege Hand an der 
Degen, wenn er einen bat, fehrie er, und laſſe die 
Rochloͤffel liegen; dann wollen wir fehen, was wahre 
Fechtkunſt iſt. Dein armer Reifegefährte oͤfnete dud 
Buch, und fagte mit lauter Stimme: dieß Buch 
zeint’d. Es iſt mir Eöniglichem Privilegio gedruckt, 
und ich will mit und ohne Kochlöffel, hier und allent⸗ 
halben. behaupten, daß das Die Wahrheit. iſt, was es 
fagt. Wo nicht, fo laßt es und meſſen. Er nahm 
den Zirfel. Dieier Winkel it ſtumpf, fagt.er. Ey 
was Winkel, mas Winfel! fprach der Mulatte, und 
nabm den Dolch, ich weiß nicht, was Winfel, "und 
was ſtumpf iſt; noch Habe ich in meinem Leben folche 
Namen gebört; aber mit diefem Dolce is der. Fauſt 
will ich euch in Fetzen zerreißen. Damit flürzte er 
“auf den armen Teufel 168. Der fing an fortzulaufen, 
und Sprünge durch das Haus zu machen, und. fehrie 
Immer: er kann mir nichts anhaben, denn ich. habe 
- ihm Die Grade bed Profild abgemonnen! Wir befänf: 
tigten fie, der Wirth, ich und andere Leute die zuge⸗ 
gen waren; wiewohl ich vor fadyen nicht mehr konnte. 
Sie brachten darauf den guten Menſchen in fein. Zim⸗ 
mer, und mich mit ihm. Bir fpeißten zu, Abende, , 
u und Beam und Esan ale im Haufe — 


Um' zwey uhr des Morgens ſtieg er im Sense auf, 
und fieng an im dunfeln im Zimmer herumzutappen. 
Er machte allerley Spruͤnge, und ſagte, in mathe⸗ 

mati⸗ 
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matiſchem Rothwelſch taufend- Sarrheiten, Er we: 
se mich auf, und nicht Damit zufrieden, gieng er auch 
hinunter zum Wirthe, und foderte Licht. Er hätte, 
ſagte er, einen firen Gegenſtand für den Gtoß, der 
Die Chorde eines Segments mache,. gefunden, "Der 
Wirth wuͤnſchte ihn zum Teufel vor Unwillen, daß. 

er ibn aufgeweckt hatte; und hieß ihn einen Narren. 
Er kam wieder hinauf, und fagte mir: wenn ich aufs 
Heben wollte, ſo ſollte ich die fo berübmte Erfindung 
Sehen, die er wider den Türken und feinen Säbel aus; 
gedacht hätte. Er wolle gleich geben ‚und fie dem 
- Könige anzeigen, weil fie zum Beſten der Catholiſchen 
Chriſtenheit waͤre. Indeſſen wurde es Morgen; wir 
kleideten uns an, und bezahlten den Wirth. Mein 
Theoriſt wurde mit dem Fechtmeiſter wieder ausge⸗ 
ſoͤhnt, welcher beym Weggehen ſagte: was mein Rei⸗ 
fegefährte vorbrachte, ſey zwar ganz gut; aber es 
mache mehr Narren als ae die — 
es verſtuͤnden. | 
Neuntes Kapitel. 

Was mir mit einem Poeten ‚bis nach Me 

ur drid, begegnete. | 

J⸗ nahm meinen Meg nach Madrid, und mein Ges 
faͤhrte ſchied von mir, weil er anderswohin reißte. 
Er war ſchon weit weg, als er in aller Eile zuruͤck⸗ 


kam, mir. nachſchrie, und ob mir gleich im freyen Fel— 
Rue a (54 de 
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de waren, wo und niemand hören konnte, mir lei 
ind Ohr fagte: bey Ihrem Leben, Señor! ſagen 
Gie ja nichts von allen den tiefen Geheininiſſen, die 
ich Ihnen in der Fechtkunſt mitgetheilt habe. Sie 
haben einen guten Verſtand; behalten Sie ſie fuͤr ſich! 
Ich verfprach’s ihm. Darauf verließ er mich; und 
ig lachte herzlich uͤber ein ſo luſties Geheimuiß. 


Ihh reißte num fer eine Dee weit, ohne jeman 
den anzutreffen, und uͤberlegte bey mir ſelbſt die vie 
In Schwierigkeiten, die ich zu Äberfleigen hätte, um 

als ein ehrlicher und tugendhafter Menſch zu leben, 
weil ich zuerſt die Schande meiner Aeltern zudecken, 
nd gleich ſelhſt mit ſoviel Ehre erſcheinen muͤßte, daß 
man mich deshalb miskennte. Dieſe Gedanken ſchie⸗ 


nen mir fo ehrenvoll und rühmtich, daß ich mir ſelbſt 


dazu Gluͤck wuͤnſchte. Ich habe mehr Urfache, ſagr 
ich, mit mir ſelbſt zufrieden zu ſehn; da ich don nie 
manden babe Tugend lernen fonnen, vl einer,- vet 

fie von feinen yeeltern — 

Aunter dieſen Sedauten. und Sebhoelpehaen ſtiet 
ich auf einen alten. Beiftlichen ‚, der auf einem Mauls . 
eſel nach Madrid reißte. Mir. ‚kamen bald ins Ge⸗ 
fpräch, und er fragte mich gleich! woher ich time® 
Ich ſagte von Alcala. — Gott verdamme alle die 
Dummföpfe von Alcala, ſchrie er; weil unter fo dies 
len fein einziger geſcicuer Mann if: Ich! —— 


\ 
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wie ober warum er das von einem Orte fagen koͤnnte, 
wo ſich fo viele geiehrte Männer fänden? — Gelehr⸗ 
2e? verſetzte er Fehr unwillig; ich fage Ihnen, Senior; _ 
fie find fo gelehrt, Daß fie feit viergehn Jahren, da 
- ib zu Majalaonda *), wo ich Käfer. war, die Lies 
derchen auf dad Frohnleichnamsfeſt und Weyhnachten 
mache, mir bey dem Weltftreite noch kein einzigmal 
den Preis zuerkannt haben, Und damit Gie fehen; 
wie offenbar das Unrecht iſt, das Sie mir gethan ha⸗ 
ben, will ich Ihnen nur eind vorfefen. Er fieng ” 

genvergeftalt an: 


Ein art’ger Soap Ihr Hirten wit, 
Das heut der Herr Gt. Corpus Chrifti it 2 
Heut iſt der Tag zum froben zn me; 
Aun dem dad unbeflefte amt, = 
Das demnthsvoll hernieder fan, : : 

Beſuchet unſre Riem: — 
Unnd unter dieſem Wohlbehagen | 
Eingehet in der Menſchen Magen. N 
MNPoſaune, biafe Hoch und laut, . 
“ "Denn drauf iſt unfer Gluͤck gebaut; 
WLEVEin art'ger Spaß! Hirten wißt, 

J Da Capo. 


% “ | 


85 J Was 


- 


*) Alte Stadt von Akamie, - 


— Geſhichte deo 


Was bimee ber Erz Erfinder aller witigen Eis 
faͤlle ſelbſt beſſers ſagen? fuhr er fort. Bemerken Sie 
, mr Genor, was fuͤr Geheimniſe dies einzige Wort, 
Hirten, in ſich fchließt. Es hat mich mehr, als eis 
nen ganzen Monat Kopfbrechens gekoffet! Ich konu⸗ 
ve mich des Rachens nicht mehr enthalten, ſo daß mir 
Magen und Naſe uͤberliefenz und ich mit voller La⸗ 
dung ausbrach: Bortreflih! Bewundernswuͤrdig! 
Doch eins habe ich einzuwenden; Daß Sie Herr. St. Com 
pus Chrii ſogten; und Corpus Chritti iſt ja fein Heili⸗ 
ger, ſondern der Tag der Einfegung de heiligen Sar 


craments iſts, den man als heilig fevert. Eine artige 


Kritik! verſehte er, und ruͤmpfte die Rafe.- Sch will 
es Ihnen in dem Kalender”) zeigen. Er iſt canoniſirt, 
und ich will meinen Kopf darauf verwetten. Ich konn⸗ 
te vor Lachen über dieſe ungeheure Unwiſſenheit, mei⸗ 
ne Meynung nicht vertheidigen; vielmehr ſagte ich 
ihm, daß feine Lieder jeden Breis verdienten, und 
daß ich in meinen Leben noch nichts ſo reizendes ges 
fefen haͤtte. O Nein! fagte er zugleich. Nun hören 
Sie ’mal ein Stuͤckchen von einem. Buͤchelchen, das 
ih auf die eilftauſend Jungfraurn gemacht, nud 
barinnen- ich auf jede funfzig Oktoven gedichen Haben. 
— ein mahrer Schatz! 

un 


—8 Beym N , Rund im alten Spanifchen 
Kalendern: El San-Corpus, der heilige Leib, Dermuth: 
ich mache ſich Queen daruͤber haftig. | 
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um davon loszukommen, ſo viele tauſend Okta⸗ 
ven anzuhoͤren, bat ich ihn, mich mit geiſtlichen Sa⸗ 


chen zu verſchonen; und nun fieng er an, mir eine - 


Comodie zu recitiren, die mehr Jornaden *). hatte, 


als der Weg nach Jeruſalem. Ich habe fie in zween 
Tagen gemacht, fagte er; und dieß iſt nur tie Skizze 


bavon. Sie war ſaſt fünf Buch ſtark. Der Titel 
hieß: Die Arche Voaͤh; und. die ſpielenden Perfos 
. sen waren Hähne, Ratten, Eſel, Fuͤchſe und milde 


Schweine, wie in den Fabeln Aeſons. Ich lobte 


Die Anlage und Erfindung. "Die gehort mir allein zu, 


ſagte er, und man hat gewiß noch nichts dergleichen - 


in der Welt gemacht. Die Neuheit davon ift mehe 


als alles; und wenn ichs dahin bringe, daß fie vors 


geſtellt wird, fo wird fie Aufſehen machen. Wie kann 
: fie denn. vorgeftellt werden; fagte ich, weun die Thie⸗ 


re auftreten ſollen, die doch nicht reden Eounen? — 


Das iſt eben der Teufel! verfegte er. ‚Wenn die , 
Schwierigkeit nicht ;märe, ſo gienge nichts druͤber. 
Doch iſt mir eingefallen, ſie von lauter Papageyen, 
. Staaren.und. Elſtern aufführen gu laffen, und Affen 

in die Zwiſchen ſpiele zu thun. Gewiß es iſt ein ſubli⸗ 
wes Ding; aber ich habe yoch erhabenere Sachen ae⸗ 
macht, und die zwar auf ein Srauenzimmer, das ich 
a Hier ſind neunhundert und ein nn und 
= audif 


Pr Die ratjer heilen hefonntlich ihre Schauſoiel⸗ nicht 
in Akte, fondern in Jormadas, Tagereiſen ein. 


+ 
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zwoͤlf Redondillas, die ich auf die Fuͤße meiner Das 
me gemacht habe, Ich "fragte ihn, ober fie geſe⸗ 
ben *) Hätte? Nein, antworte er, das nit, wegen 
des heiligen Ordens, worinnen ich ſtehe; aber meine 
Ideen ſagen Br J von 


1 Lu er 


Die Wahrheit zu — obes miogleich Syaß 
machte, ihn zu hören, fo fürchtete ich mich doch vor 
ſo vielen ſchlechten Verſen; und ſuchte das Geſpraͤch 
auf was anders zu lenken. Ich fagte daher zu ihm, 
dort ſehe ich Haafen. — Nun fe will ich mit einem 
Gonnet anfangen, wo ich meine Dame mid dieſen 
Thieren vergleiche; und gleich fieng er an. Ihn das 
von abzubringen, fagte th: fehen ie jenen Stern; 
ber ſich ſchon den Tage zeigt? Worauf er verfegte: 
wenn ich mit jenem fertig bin, fowill-ih Ihnen dad 
drepzigſte Sonnet herſagen, worinn ich fie einen 
ı Stern nenne; denn es fcheint, daß Ste die Abſicht 
wiſſen, wozu meine Sonneten gemacht find, Ich war 
ſo verdruͤßlich, daß ich niches nennen konnte, worauf 
er nicht auch’ einen Umfinn gemacht hätte» daß lch vor 
Vergnuͤgen außer mir war, als wir nach Madrid tar 
‚sen. Ich glaubte, * er nun and Schaam (Sch | 
‚ \ gen 
Die Cyanifchen Damen, — man, nd för beforgt, 
ihre. Fuͤße verborgen zu halten, und es iſt eine grofe 
“ Eumfberngumg von: en ſe einer un 
wwigen: = —— 
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gen wuͤrde, aber 28 war gerade umgefehrt. Zu zei⸗ 
gen, wer er wäre, erhob er feine Stimme, da er 
Dur die Waffen ige. Ich bat ihn, er moͤchte doch 
ſtille ſeyn denn wenn die Baffenfungen einen Pbeten 
‚witterten; {0 würde fein Krautſtrunk mehr ſeyn, Dep N 
nicht hinter und hergeflogen kaͤme; weil die Poeten wär 
ren fut Narren erklaͤrt worden, undzwar in einem Edie⸗ 
te, dad Einer wider fie herausgegeben, der erſt Jelbſt 
Poet geweſen, und ſich zuruͤckgezogen Hätte, um ver⸗ 
nuͤnftig zu leben. Er bat nich Fehr angſtlich, es Ihm 
vorzulefen, wenn ichs vatte Ich —— es, im | 
Safthyöte u en 
Wir —— Wirths hauſe ein nee 
lich abzufteigen pflegte, und fanden an der Thuͤr mehr, 
als zwoͤlf Blinde. Einige erkannten ihn ſchon am 
Geruche, andere an der Stimme. Sie bewillkomm⸗ 
ten ihn alle mit dem ganzen Chorus. Er umarmte 
fie alle, und fogfetch fiengen ſie an, Einige ihn um ein 
Gebet an den gerechten Richter, in eruſthaften und. 
ſpruchreichen Verfen ; die zu rechten Geberden Gele⸗ 
genheit gaͤben, zu bitten; Andere verlangten eins fuͤr 
DR Seelen im Hegfeuer; und · ſo empfieng er von je⸗ 
dem· acht Realen Handgeld. Er entließ ſte, und ſagte 
mir: die Blinden muͤſſen mir mehr, als dreyhundert 
Realen einbringen; alſo will ich mit Ihrer Erlaubniß 
jetzt ein, wenig auf: die Seite gehen, um eins-davon Ä 
zu machen ‚nd nach dem ein wollen wir dad Edikt 


hoͤren. — 
Zehn⸗ 
I. 


f. 
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Zehntes Kapitel.“ 


‚wies in Madrid gieng, und was mir begeg: 
nete, bis ich nach Cerecedilla kam, wo id). 
ſchlief. 
Da goet begab ſich ein wenig bey Seite, m um auf 
Ketzereyen und Albernheiten für. die. Blinden zu ſinnen. 
Indeß murde es Tiſchzeit. Wir aßen, und gleich her⸗ 
nach bat er mich, das Edict vorzuleſen. Weil ich 
nichts anders zu Khumhaste, ſo holte ich es heraus, 
und lad ed. Ich liefere es bier, weil ed mir ſinnreich 
und zu dem, was man darin, tadeln - wollen, ganz 


— — Es war folgenden —— — 


Edict 
wider. die hirnloſen, ſchaalen und Betteie 
— Poeten. 

Der Küfter fieng uͤberlaut an u laden: 9 hol 
‚ fagte er, kommt morgen wieder! Bey Gott! ich dach⸗ 
ge, er meynte mich, und es iſt nur wider die Bettel⸗ | 
Poeten! Dieſe hohe Selbſiſchaͤtzung, als waͤr er To⸗ 
kayer und Kap⸗ Wein, war mir ſehr luſtig. Ich lieg 
Die Vorrede weg, und ii — das — a. 
— wie folgt; 0 | 

* * * 

„Das maßen diefe Are von Ungeziefer, das man 
„Poeten nennt, doch unfere Naͤchſten, und Chriſten, 
wiewohl böfe, fi 2 ud, angefehen fie Jahr aus Jahr ein 

„Augen⸗ 
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¶Augenbranen, Zähne, Sänder und Heine Schuhe ans 
z,beten, und:andere noch ungeheurere Sünden. begehen ; 
„ſo befehlen und ordnen mir, daß man die heilige Woche - 
„über alle öffentliche Poeten und Bäntelfünger, fo wie 
„die lüderlichen. Weibsperfonen *) einfperre, daß men 
„fie aus ihren Irrwahne bringe, und. fie zu belehren für 
„he; und dazu — wir Sewiße Buß: Haͤuſer a an.” 
= Em 
„stem. . In Wetracht der großen: Hitze in din Hunde 
„tagen, und'der nie. Nacht habenden Eoplas der Son 
„nendichter, die, von der Menge Sonnen und Sternen, 
- die .fie darinn verſchwenden, zuſammen gemeldt find 
„wie getrodnete Trauben, begen wir ihnen in Sachen beg 
Dimmels ein ewiges Stilfehweigen auf, und fegen: ih⸗ 
‚en für die Muſen eben fo gut verbotene Monate, als es 
nz E. für Jagd und Fiſcherey giebt, damit — uns dieſe 
a nicht zu fr abnutzen. 4 


»„Item. Da wir ie Erfafrang aebracht, daß dieſe 
qhoͤlliſche Rotte von Reimern, die zu beſtaͤndigem Ideen⸗ 
„bruͤten verdammt, Zerſtuͤckler der Wörter, und Ver⸗ 
„ÜHrer der Vernunft find, auch die Weiblein'mic dieſer 
„Peſt der Reimerey angeſteckt hat; fo erNären wir hiermit 
er wir uns durch A Uebel, das unſrerſeits ihnen zu⸗ 


„gefüge 
H In Spanien iſt jeder Ihberlichen Weibsperſon, ‚unter 


exermplarifcher Strafe, verboten , die ganze Zeit ber 
Charwoche Uber dffentlich zu A 


2 


Br 
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ygefugt wird, Für das bezahlt Halten, das fie uns im 
wäAnfange der Welt verurfacht haben. Und meil Diele 
Belt Äberhaupt arm und därfeig ift; fo befehlen wir, 
„die Verſe der Dichter, wie alte Franzen, auszubrennen, 
yamn das Gold, Silber und die Perlen, woraus fie mei⸗ 
yſtens ihre: Damen’ fabrigiren, herauszukriegen.“ 


Hier konnt ed der Kuͤſter nicht länger aushalten. 
Halt Sehor! ſchrie er, aufſpringend; nicht weiter! 
lieber und all unfer Hab und Gut genommen! Leſen 
Sie nicht weiters denn ich will wider dieß Edict appel; 
tiven; nicht an die Cammer ber Funfzehnhundert *), 
ſondern an meinen Richter, um meinem Orden und 

meiner Würde nichts zu vergeben. Dieſe Sache 
durchzuſetzen, wende ich alles an, mad ich im Ver⸗ 
mögen habe. Das wäre doch luſtig, daß ich, als 
ein Geiftlicher, eine folche Beleidigung leiden ſollte! 
Ich werde beweißen, daß die Verſe eines Boeten, der 
ein Geiſtlicher Ib, ‚einem ſolchen Edicte nicht unters 
worfen ſind; und will den Augenblick hingehen, die 
Sache vor dem Richter klagbar zu machen. “an, 
or Bi. . — Es 
H So heitt ein gewiſſes Tribimal in Spanien; welches ge⸗ 
ſeetzt iſt, bie won den Eangleyen und andern Gerichts; 
höfen ertheilten Nechtsfprüche zu vevidiren und darube 
gu erkennen; von denen man eigentlich nur an den Kd— 
nig ſelbſt appelliren kann. Die Benennung kommt. da⸗ 
| her, weil der Appellant verbunden iſt, eins Summe 
von 1500 Franken zu deponiren. 


. 
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Es kam mir Luft‘ zu lachen an; aber um nmich 
nicht aufzuhalten, weil es ſchon fpät wurde, fagte 
ich ihm: Senior, dieß Edict iſt nur zum Scherze ger. 
macht; es hat weder Kraft, noch Gewalt, weil ihm 
Autoritaͤt fehlt. O! ich armer Suͤnder! ruft' er ganz 
erſchrocken. Sie fonnten mich wohl’ diefer größten’ 
Derlegenheit von der Welt überhoben haben, Genier; 
denn miffen. Sie wohl, mad das für einen Mann, 
der achtmal hutidert taufend baare Coplas liegen hat, 
ift, fo was zuhören? Fahren Sie fort, Senior, und Bott. 
verzeyh' Ihnen den Schrecken, den mir — 
haben. Ich fuhr rt: 

„Item; In Betracht deffen, deh, — ſie auf⸗ 
„gehoͤret haben Moren -zu feyn, wiewohl ‚fie durchaus _ 
„noch einige Weberbleibfel behalten, fie Hirten worden - 
„fund; weshalb die Heerden vor dem Trinken ihrer Thraͤ⸗ 
„nen mager, und von ihren erhitzten Seelen ausgetrock⸗ 
„met, und von ihrer Muſtk fo betaͤubt find, daß fie nicht 
„weiden; als befehlen und ordnen wir, daß fie diefeg 
‚Amt verlaffen, und daß die, welche die Einſamkeit fies | 
„ben, Eremiten, die übrigen aber Maulthiertreiber wer: 
„den follen: weil dieß eine Iuflige Lebensart ift, bey der 
, man Flegeleyen und Plattheiten frey fagen kann. „ 


Irgend ein Rnabenfchänder, Hahnrey, Sodomit, 
oder Jude, verordnete.fo was! ſchrie mein Küfter. 
Und wenn ich wüßte, wer er waͤre; fo wollt' ich eine 

1.3. .® | Sa 
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Satpre auf ihn machen, die ihn, und alle, dia fie 
fähen, kraͤnken follte Dan fehe nur, wie gut es 
einens bartiofen Denfchen, wie ich. bin, anfiehen wuͤr⸗ 
de, ein Gremit zu feun? Oder einem Küfter; einem 
Verwahrer der heiligen Altargefäße einem Ehren 
mame, ein Daulthiertreiber zu werden? Gehen Gie, 
Señor, das find große Kränkungen! Ich habe es 
Ihnen ja ſchon geſagt, erwiederte ich, daß ed lauter 
Spaß ift, und daß Sie ed dafuͤr Ren. eis 
Ich fuhr fort: . | | 


„Item, um.die großen Dieberefen und Plünderun- 
„gen zu vermeiden: fo befehlen wir, Daß feine Coplas 
„von Arragon nach Kaftilien, noch von Italien nach 
„Spanien kommen ſollen, bey Strafe; daß der Poet, der 
„dieſes verbraͤche, gut gekleidet, und, bey einem Ruͤckfalle, 
„eine ganze Stunde lang reinlich feyn en n 


Das fiel ihm ſehr lacherlich auf ‚ weil er einen. 
Unterroc trug, des vor Alter ganz grau, und fo bes 
dreckt und befudelt war, daß, um fich zu beerdigen, 
man nicht mehr —— als ihn an ſich zu reiben. 


Mit ſeinem Mantel haͤtte man zween Acker Ban 
des duͤngen koͤnnen. „Und ſo, ſagte ich halblachend 
zu ihm, iſt auch befohlen, Weiber die ſich in bloße 
„Poeten verlieben, unter die Zahl der Selbſtmoͤrder und 
ie y A 14 erhängen. oder. le zu 

fetzen, 
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„fegen’, und fie als ſolche in keinem geweihten Boden zu 


„begraben. Und dngefehen die reiche Erndte von Redon⸗ 


„dillas, Liedern und Soñeten, die es diefe fruchtbaven - 


„Jahre über gegeben hat; befehlen wir, daß die Bündel, 


„die durch ihr Verſchulden den Kaͤſebuden eutwiſchen, 


„ohne weitere — auf den Abrrich — ſollen. 


Um. fertig. zu werden, forung ich auf te Ru. “ ö 


pitel, welches fo lautete: u 


„Aber da wir mie mitleidigen Augen bemerfet, daß 
„88 drey Arten. von Leuten im Staate giebt, bie fo aͤußerſt 


„elend find, daß fie ohne ſolche Reimer nicht Ieben können; | 


„als da find Poffenfpicler, Blinde und Käfer: fo. oͤrdnen 


„wir, daß es einige geben koͤnne, die dieſe loſe Kunſt 
„treiben, doch fo, daß fie allzeit eine Kundſchaft und Lehr⸗ 


brief von den Caciken der Dichter deſſelben Sprengels ha- 


„ben; und lege zugleich den Dichtern der Poffenfpieler auf, 


daß fie die Zwiſchenſpiele nicht mit Stodfchlägen, noch 


„Zeufeln y noch die Comoͤdien mit Heyrathen endigen; 
„und denen der Blinden, daß fie die Begebenheiten niche 


nn Tetuan ſetzen, und die Worte: Bruͤderle und 


G 2 mei⸗ 


”, .Eine Stadt in Afrika, and aberhaupt eine der ange 

nehmſten in der Barbarey. Ihr großer Handel mit den 
Chriſten hat die Einwohner fehr eivilifiert. Alles ge 

bet durch die Hande der Juden, die Da reicher Ki, 

als an einem andern Orte des Marockiſchen Reichs, ob 

fie gleich ungeheirere Taxen bezahlen. Es iſt der eins 

. age Ort in dem Lande, wo iM alle em. veden. 


— 
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meiner Sig! weglaffen. Den Poeten ber Küſter be⸗ 
Aehlen wir aber, daß fie Feine Lieder mehr mic Gil und 
Dasaual machen; daß fie mit den Worten nicht 
‚Apieien, noch die Bedanken fe ſchrauben, daß fic mit 
„veraͤuderrem Namen auf jedes Feſt paſſen. Und endlich 
aebreren wir alen Poeten überhaupt, fi) vom Jupiter, 
„Benus, Apollo und andern Göttern loszumachen, bey 
„Strafe, dag fie fie in der Stunde des en zu übten 
ul nn haben follen. „" 

- Diejed Edict gefiel allen, die ed anhorten, aus 
nehmend, und fie baten mich um eine Abfchrift davon. 
Nur der Kuͤſter ſchwor bey der feyerlihen Veſper, bey 
dem Intzoibo und Kprie, daß ed eine Satyre auf ihn 
wäre, wegen des, mas es von den Blinden ſagte; 
er wüßte beffer, old jemand, was er zu thun hätte. 
Herr! fing er endlich an: ich bin der Mann, ver mit 
Riten in Einem Wirthshauſe logiert, der mehr als 
zweymal mit Eſpinel gefpeift, der in Madrid. fo nahe 
key Hope de Dega geftanden hat, als ich bey Ihuen 
ſtehe; der Don Alonfo de Ercilla wohl tauſendmal mit 
eignen Augen gefehen hat. Ich Habe’ zu Hauke ein Bilde’ 
a von göttlichen Sigueroa hängen, und ich habe auch 

x ve 

“) Das ſind zwo komiſche Derfonen, i die man in den Kir⸗ 
chen von Spanien an'großen Beftagen, als Weyhnach⸗ 
ren, Oſtern und f. f. fiehts fie druͤcken durch ihre Ge 


derden und Ganckelpoſſen die Fteude aus die dieſe 
Beverlichkeiten verurſachen. — 
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bie Hofen gekauft, die Padilla ablegte, als ee | 
Mönch wurde, und trage fie noch auf'den heutige 


Tag, obgleich Fein Haar mehr drauf tft. Er zeigte 
- fie, und dieſes erregte bey allen ein. ſolches Gelaͤchter, 


' 


daß fie das Wirthshaus nicht verlaffen wollten 
Indeß war es fchon zwey Uhr, und da wir nicht Jans . 


ger verziehen konnten, verließen wir Madrid. Ich 
nahm Abſchied von ihm, ob es mir gleich Leid that, 
und ſetzte meinen —— nach dem Paſſe fort. 


Gott wollte, um mich vor böfen Gedanken zu her 
wahren, daß ich einen Soldaten antraf. Wir liefen 


nuns gleich in ein Geſpraͤch ein, und er fragte mid, 
ob ich. vom Hofe Fame? Sch antwortete ibm: ihfey 


nurim Borbepgehen da gewefen. — Das iſt auch alles, 


was man thun darf, fügte er; denn diefer Ort taugt 
nur für böfefeute. Bey Gott! ich will fteber in einer - 


Belagerung bie an ‚den Guͤrtel im Schnee ſtehen, 
einem Sonnenweiſer machen, und Holz freſſen, als die 
Raͤnke und Betruͤgereyen ertragen, die einem ehrlichen 
Manne da widerfahren. Darauf erwiederte ich ihm, 
bey Hofe wären zwar alle Arten von Leuten anzutref 
fen, aber jeder Dann von Berdienfi wärde da auch 
hochgeſchaͤzt. — Geſchaͤtzt, fuhr er voller Humillen 


fort,. wenn ich ſechs Monate kung um eine Faͤhndriche 


ſtelle gebettelt habe, und zwar nach zwanzigjaährigen 
63 Dien⸗ 


ſten = 


“ 


H Pater beruhmte Spaniſche Dichter und Genren der da 


\ 
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Dienſten, worinnen ich mein Blut für den König vet: 
for, wie diefe Wunden bezeugen? Er wies mir zus 
gleich eine handbreite Narde an dem Latzbeine, die fo 
gewiß don der Luſtſeuche war, als die Sonne am 
Himmel fieht. An den Ferien zeigte er mir noch wo 
andere, und gab vor, es waͤren Schußwunden; und 
ich ſchloß aus zwo aͤhnlichen, die ich habe, daß es 
Froſtbeulen geweſen. Er nahm den Hut ab, und 
zeigte mir fein Geſicht, das ſechſszehn Naͤhte hatte 
und eine Schmarre, die die Naſe in der Mitte theilte, 


Er Hatte noch drey andre Eircumfleye, die fein Geſicht 


vor lauter Linien zur Landcharte machten. Dieſe, 
ſagte er, habe ich in Paris im Dienſte Gottes und 


des Koͤniges bekommen, fuͤr den ich nun meine Fratze 


gerfetzt ſehe, und ich habe nichts als gute Worte er⸗ 
halten, die heutzutage die boͤſen Werke vertreten. 

Leſen Sie dieſe Papiere, beym Element leſen Sie fie; 
denn, mein Seel! es iſt noch kein Menſch zu Felde 
gegangen, der, hol mich der Teufel! ſich fo ausge⸗ 

zeichnet hätte, als ich. Er ſagte die Wahrheit, weil 
er mit lauter Hieben und Stichen gezeichnet war. 


Er holte Darauf eine blecherne Büchfe hervor, und 


wies mir Papiere, die von einem andern feyu mußten, 
deſſen Namen er ſich angemaßt hatte. Ich las fie, und 
fagte tauſend Sachen zu feinem Lobe; weder Cid r 
noch 
H Die Spanier bezeichnen gerbhnlich mit dieſem einzigen 


Namen, den Rodrigue-Diaz de Bivar, einen der 
Kbẽten Generale des Xiten ————— welcher den 


Mohren 


— 





noch Bernardo * hatten daß, was er, — € 


‚that einen Sprung und rufte: wie! dad, was ich 


gethan? Bey Gotte im Himmel! weder Barcia de 


Paredes **), noch Julian Romero/ noch andre brave 
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Männer! Damald gab es, froß dem: Teufel, noch 
feine Artillerie. Aber mein Seel, heutzutage würde 


— — die Stabt Valeneia nahm, und kinſs von ihren 
‚ Heinen Königen, die er zu Kriegsgefangenen machte, 
- zwang , ihm einen jährlichen Tribut flr ihr Ldfegeld zu . 


rt 


| un feine Stunde aushalten! Bragen Sie in 


6G — Flan⸗ 


bezahlen. Dieſen Namen, Cid, bekam er daher, weil⸗ 
als er" eines Tages dieſen Tribut in Gegenwart Ferdi⸗ 
nands II. Koͤnigs von Kaſtilien, erhielt, die Mobren, 


die ihn ihm uͤberbrachten, ihn Cid Ruis⸗Dias nennten, 
weil im Arabiſchen Cid Herr bedeutet. Der Kdnig, 
der ihn von feiner zarten Jugend an erziehen laſſen, 
und ihn liebte, wollte, daß er in der Folge dieſen Na⸗ 


men als ein Unterſcheidungs reichen führen ſollte. 


Einige Schriftfteller ſchreiben großentheils ‚Die Niedey⸗ 

lage, die Kayſer Karl der Große i. J. 778. bey Ronce⸗ 

vall erlitt, ale er aus Spanien nach Sranfreich zuruͤck⸗ 
kehrte, einem gewiſſen Bernardo zu, mit Zunamen de 


Carpio, von dem Dre feiner Geburt, den fie zum Sohn 
eines Grafen Don’ Sanche de Saldaña machen: über 


Ferreras erklaͤrt nicht allein alles, was man nen ihm 
erzaͤhlt, für Fabeln, ſondern laͤugnet ſogar feine Exiſtenz. 


Das iſt dieſer beruhmte Bernardo, von dem hier Queve⸗ 
do redet. 3 


* Dou Garcia de Paredes, und Don Julien Romers 
waren zween berlihmte Generals, deren Andenken m 
‚den Spanier in großer Verehrung iſt. 
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Flandern nach den Thaten des — und Sie . 
werden fehen, mad man Ihnen erzählt. Sind Sie 
es vielleicht ſelbſt? fragte ich ihn. Ey! mer fonften? 
verſetzte er; fehen Sie nicht die Lücke, die ich in den 
‚Zähnen habe?. Doch laſſen Sie und davon fhweis 
gen; es ſtehet einem Ba nicht wohl, ee ſelbſt 
zu loben. 


⸗e— 


Unter dieſem Gelpraͤchſel —— nie einem 
Eremiten auf einem Efel; mager und graugefleidet, 
mit einem Barte, der fo lang war, daß er Damit den 
Koth wegkehrte. Wir begrüßten ihn mit dem ge: 
mwohnlicheh Deo gratias; er fieng an, die Fruchtbar ⸗ 
. keit der Nerndte zu loben, und die Barmberzigfeit. 
des Herrn darinn, Gleich fuhr der Soldat auf: Hohl 
mich des Teufel, Pater, ich habe die Piken dichter | 
auf mir geſehen, als die Aehren dg, und ich will vers 
Danımt ſeyn, wenn ich nicht bey der Pluͤnderung von 
Antwerpen alles gethban habe, was ich gekonnt! Fa, 
das ſchwoͤr ich euch zu Gotte! Der Eremit vertwieß 
ihm, daß er fo oft ſchwor. Der Soldat aber erwies. 
derte: man fieht wohl, Pater, daß ihr Fein Soldat | 
geweſen feyd, weil ihr mich um meiner Pflicht willen | 
tadelt. Ich mußte lachen, da ich fahe, -worinn er 
dad Wefen eined Soldaten feste; und ſchloß daraus, 
daß er irgend ein Schnappban waͤre; denn von bra⸗ 
ven und verdienſtvollen Soldaten, mo nicht von allen, 
wird en um ſe — als das Schwoͤren. 

Wir 
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. Wir- kamen ail den Eingang des gaſſes. Der 


Erein betete ſeinen Roſenkranz an einem ganzen Fu⸗ 


der Holze, das aus hoͤlzernen Kugeln beſtund, die 


bey jedem Ave Maria klappten wie Billardkugeln, die 


an einander ſtoßen. Der Soldat verglich die Felſen 


mit den S chloͤſſern, die er geſehen hatte. Gr obſer⸗ 


virte, welcher Ort feſt wär’, und wo man die. Arch 


lerie aufpflangen ſollte. Ich betrachtete fie ale beyde, 


| und fürchtete den Roſenkranz des Eremiten mit feis 


nen großen Koͤrnern eben fo fehr, als die Lügen deg 
Soldaten, O! fagte er, wie wollt' ich nicht mit Puls 
ver einen großen Theil diefed engen Paſſes ſprengen, 
nud den Reiſenden einen guten Dienſt erweiſen! 


Unter diefen und anderen Gefprächen kamen wir 


nach Cerecedilla; und kehrten alle drey zuſammen im 
Gaſthofe ein, da es ſchon Nacht war. Wir ließen 
das Abendeſſen zurechtemachen, und es war eben ein 
Freytag. Indeſſen wir noch drauf warteten, ſagte 
der Eremit: wir wollen uns derweile was zu ſchaffen 


$ 


machen, denn der Müßiggang, iſt des Teufels. Ruhe⸗ 


rias fpielen; und zugleich ließ er aus feinem Aermel 
ein Spiel Karten fallen. Dieß machte mich uͤberlaut 
lachen, da ich zugleich auf die Roſenkranzkoörner ſahe. 
Der Soldat fagte: nein! laßt und auf hundert Rea⸗ 


Pant, und aller Laſter Anfang, Laßt und Ave Mas 


Ien fpielen; das habe ich lieber. Aus Gewinuſucht 


. verficherte ich, daß ich eben foviel dran ſeben wollte. 


© ee „De 
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Der Eremit nahm aus Gefalligkeit den Vorſchlag an; 


“and fagte, er habe eben das: gämpenol *) bey fih, das 


fih auf zweyhundert Realen belief. Ich geſtehe, ich 
machte mir heimlich Hoffnung, feine Eule zu ſeyn, 
und es ihm auszuſauffen **). - Aber, mag der Türfe 
in allen: feinen Abſichten ſo gluͤctlich ſeyn, als ich s 
war! 
der Eremit ſich ſtellte, als konnte er das Spiel nicht, 


und und bat, es ihm zu weiſen. Der heilige Mann 
ließ. und erſt zween Abzüge machen, und machte dann 


- 


Bir wpielten kanzknecht. Dei fchönfte — daß 


einen ſo trefflichen fuͤr ſich, daß er uns keinen Heller 


auuf dem Tiſche ließ. Go beerbte er uns dey lebendi⸗ 
gen Leibe, und es war erbaͤrmlich anzuſehen, wie der 


Svbitzbube mit der flachen Hand alles einſtrich. Sr 
verlor eine Kleinigkeit, und gewann und zwoͤlfmal ſo⸗ 
viel ab. So oft eine Karte umſchlug, ſtieß der Sol⸗ 
dat ein Dutzend Fluͤche und Schwuͤre, mit Vermale⸗ 
depungen gefüttert, aus. Ich nagte mir die Nägel 


ab, während der Mönch mit feinen mein Geld zuſam⸗ 
mentragte. Es blieb fein Heiliger übrig, den id 


| Ku — und rupfte er uns vollends bis auf 
| die 


9 Almoſen sur unterhaltung. der Lampen in den Kirchen, 
Kapellen, Otatorien few. 

) Es giebt in Spanien eine Art Eulen / die fehr besierig 
nad) Oele find, und daher ſeht ia in den Kirchen di 
“Lampen u _ en 
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die Sant. Bir mollten endlich anf Pfander fielen; 


allein er verfiherte, nachdem er mir ſechshundert 


Realen, welches alles war, was ich bey mir hatte, 
und dem Soldaten hundert, abgenommen: hatte, es 


ſey ja nur Zeitvertreib ;. wir wären feine. Nächften, 
und er wolle nicht weiter fortſpielen. Fluchet und 


Pi 


ſchwoͤret wicht mehr, fagte er; denn mirift es gegluͤckt, 


weil ich mich Botte empfohl. Da ıbir die Fertigkei⸗ 
ten ſeiner Finger noch nicht kannten, glaubten wie 
es; und der Soldat ſchwor, nicht mehr zu ſpielen/ Se 


und ich desgleichen. Zum Teufel! rufte der arme 


Faͤhndrich, (denn nun fagte er mir, daß er ed wäre) 
Ic bin doch unter Eutheranern und Deoren gewefen, 


aber noch nicht fo ausgezogen worden. "Der Eremit 


ſachte immer fort, und holte den Rofenkrang wieder 


hervor, um zu beten. Ich, der ich einen Heller mehr 


hatte, bat ihn, mir dad Abendeffen zu geben, und | 


‚bis Segovia die Herberge für und. beyde zu bezahlen, _ 
weil wir ganz nackt wären. Dad verfprach et. GSech⸗ 


zig Eyer wurden und indgefamt aufgeſetzt; ich habe 


fo was in meinem ganzen Leben. nicht gefehen. . Da 
er nun gegeflen hatte, fagte er und, er wollte ſchla⸗ 


fen gehen. Wir ſchliefen alle, nebſt dern Leuten, 
"Die da waren, in einem Saale, weil die Zimmer ſchon 


8 


piere, nebſt den blechernen Capſeln, worinn ſie wa⸗ 
ren, und ein Vaaquet [on Omen, De Pater 
binete 


beſetzt waren. Ich legte mich fehr.tranrig’nieder; der 
Soldat‘ rufte den Wirth, und empfohl ihm feine Par Mi 


l 
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ſegnete fich ein, und wir andern kreuzigten ung über 
ihn. Er ſchlief ein; ich blieb wach und ſonn auf Mit⸗ 
tel, wie ich ihm das Geld wieder abnehmen wollte. 


Der Soldat redte im Schlaf von den hundert RN 


“ 


ald ober fie nicht verloren Be 


.. € —* Zeit aufzuſtehen. Der Eremit ver⸗ 
langte eilig Licht; man brachte welches. Der Wirth 


gab dem Soldaten auch fein Paͤckgen, hatte aber zum 


Unglück die Papiere vergeffen. Der arme Faͤhndrich 
erfuͤllte das ganze Haus mit Geſchreye, und verlangte 


‚die Sewicios (Defrete.): Der Wirth wurde verwirrt, 
und da wir alle drauf drangen, fie ihm zu geben, lief 
‚er fort, und brachte drey Nachttoͤpfe *). Da, fägte 


er iſt für einen jeden einer; wollen Sie noch mehr? 


Vermuthlich glaubte er, daß wir alle den Durchlauf . 


hätten. . Hier fprang der Soldat voller Wuth, im 


Hemde auf, mit dem Degen hinter dem Wirthe her, 
und fhrie ; er ‚wollte ibn umbringen, weil er feinen 
Spott mit ihm treibe, umd ihm, der doch: mit in dem 


Eeetreffen bey St. Quentin und vielen andern gewe⸗ 
fen, Nachttöpfe ſtatt der Defrete brächte, die er ihm 


aufzuheben gegeben Hätte. Bir Hefen alle Hinter ihm 


her, ihn zu Halten, aber wir konnten's nicht. Seũor! 


ſchrie der Wirth, Sie verlangten Servicios; ic} bin 


nicht 


‚") En Wortſpiel im Spanifchen Mit Servicio, welches fo: _ 
| wohl einen Dienſt, und das daruͤber Dekretz 
— einen Nachttopf bedeutet. 


\ 
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sicht verbunden zu wiſſen, daß I der Sold aten ſorache 
die Papiere, worauf ihre Kriegs- und Helden⸗Thaten 
ſtehen, ſo heißen. Wir beruhigten fie, und giengen 
wieder anf unſer Zimmer. Der Eremit, der nichtss 
gutes argwohnte, blieb im Bette, und = vor: ber 
Schrecken fey ihm in den Leib gefahren. ' Er bezahlte 
‚ für ung; wir reißten ab nach dem Paffe zu, verdruͤß⸗ 
lich über die Spitz buͤberey des Eremiten, und daß wie: 
ihm dad Geld nicht hatten wieder abnehmen Lönsten. .ı 
! Bir trafen einen Genuefer an, einen von den An⸗ 
gichriften, die geſchworne Feinde der Spanifchen Muͤn⸗ 
zen find. Er zeißte nach: dem: Waffe, mit einem Pari 
gen *) hinter fich, der ihm den Sonnenſchirm mug; 
amd Hatte die Miene eines fehr reichen Mannes. Bir 
liegen ung in ein Geſpraͤch mit. ihm ein; und allesı 
lief auf die Materie von Den Maravedis hinaus; denn 
die Leute aus feinem Lande. ind nur für den Seckel⸗ 
gebohren. Er.fieng an, das’ Wort Vitangon häufig’ 
zu brauchen; und ob es gut ſey, oder nicht, Geld 
auf Vitangon zu geben; worauf der Soldat und ich 
ihn frugen: wer denn dieſer Ritter ſey? O es iſt ein 
Ort in Italien, verſetzte er lachend, wo die Leute 
von Geſchaͤften, die wir da Feder⸗-Preiber nennen, 
———— kommen /um den N des Geldes zue⸗ 
Ba, veſtim⸗ 
— Die Eyanlet, und beſonders die Damen, nennen fo einen 


Bedienten, der in der = nichts — iſt, als ben me 
an Lakey. 


x 


— 
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keflimnen ; daher man auch zu fagen pflegt; 28 
man denemw:Leuten, die mit -den: Nägel muſiciten, r 


in Vitangen den. Tarkt giebt, .. Er unterhielt uns auf 


dem Wege und erzählte, daß er verloren: märe,. weil 
ihm ein Wechſelhaus ‚gefallen ſen, wobey er um mehr 
ats ſechzig tauſend Thaler gekommen; und all das be⸗ 
ſchwor er bey feinem Gewiſſen; wiewohl ich: glaube, 
dafß es mit dem Gewifſen der Kaufleute eben. fo iſt, 
wie mit ber. Jungftanſchaft einer Hure, die fie immer 
verkauft, ohne ſie zu haben. Keiner von allen Leuten 
dieſes Gewerbes hat Gewiſſen; weil fie geboͤrt, daß 
es beißt, fo. haben ſir ſich gleich bey der Gebutt mit 
— davon — — 


— dieſen Geſpraͤchen erhfickten wir die Mau. 

‚ zen. von Segeria; und meine Augen heiterten ſich auf; 
obsleich Dad Andenken an das, was ich bey dem Labra: 
ansgefiapden hatte, ‚meine Zufriedenheit ein wenig 

- flörte. Sch kam näher zum Orte, und bey dem Einn 
gange fand ich meinen Vater noch an der Landfirafe.: 
Ich wurde ganz weichhergig und beſtuͤrzt, als ich in 

die Stadt kam; doch war ich ſeit meiner Abweſen⸗ 
heit, etwas unkennlich waden; weil mein Bart her⸗ 
vorſtach, und ich wohl gekleidet war. Ich verlieh: 
Die Geſellſchaft·, und überlegte, wer an dem Orte 
meinen Oheim, wohl beffer kennte, als der Galgen ; 
ich fand aber niemanden. Ich fragte viel Leute nach 


dem Alonſo Ramplon; aber niemand kotjute mich 
zu 
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e 


berichten; alle, fagten, fie kenuten ihn nicht. Ich 


freute mich ſehr, ſo viele u Leute in — Va⸗ 


| — au ſehen. 


Indem ich in dieſer Bertegenfeit mat, Börse: ich J 


ben Henkers⸗⸗Rufer *) aus allen Reäften ſchreyen, 
und meines Oheims Anfunft-werkündigen. Es kam 


eine Proceßion von nackten Leuten, ale baarkoͤpfig, 


vor meinem Oheim her, dar ſtolz daraufe den Staup⸗ 


beſen ſo wohl fuͤhren zu koͤnnen, mit einem in der 


piele mit ei⸗ 
nem Manne zu, gegen den ich mich, beym Nachfra⸗ 
gen nach meinem Oheim, für einen großen Cavalür 





auspegeben hatte. Mein guter Oheim, der die Yu 


gen auf mich warf, als er hart vor mir vorbeygieng, 


Hand. einen Gaſſenhalier auf den Ribben von fünf | 
Lauten fpielte, die nur flatt der Saiten mit Stricken 
bejzogen waren. Ich ſahe dieſem S 


erkannte mich, lief auf mich zu, umarmte mich, und 


nannte mich feinen Neffen. Ich glaubte vor Schaam 


des Todes zu ſeyn, wandte mich niht um, um von 


meinem Nachbar Abſchied zu uehmen; und gieng mit: 


er, indeß ich diefe Leute abfertigez denn wir. foms 


mer fchon wieder zurück, und. dann ſollſt du heute. 
mit —1 eſſen. Ic, da ich zu Herde war und glaubte, ' 


daß 


) Wen in —— ein Verbrecher zur Strafe gefuͤhrt 
wird, ſo geht alemal ein Tromoeter voraus, der das 


Urthel kund Gas 


2. @ 


ihm: Du kannſt nur derweile dich daher ſtellen, fagı’ 


am. Geſhichte des 


daß ich ih: dieſer Reihe nicht viel beſſer, als ein Be 
peitſcher ausſehen würde, : fagte, ich wollte ihn abs 
ſeits erwarten; und fo verließ ich ihn fo beſchaͤmt, 
daß, wenn mein Erbtheil nicht in feinen Händen ger 
mefen wäre; ich Ihn gewiß in meinem Leben nicht wie: 
der aeſeben hätte, noch unter den Lenten zum Vor⸗ 
ſcheine gekommen waͤre. Er ſchmierte jenen die Auf: 
kel vollends ab; Fam zuruͤck, füprte- mich i in fein a 
wo ich abſties, und wir aßen. 


Eitftes ee 


Aufnahme Mr meinem Oheim, feine GBäfle; 
Empfangnehmung meiner Erbſchaft und 
Ruͤckkehr an den Sof, | 


Mein theurer Oheim hatte ſeine Wohnung ueben 

der Metzgerey, in dem Haufe eines Waſſertraͤgers. 
Bir giengen hinein. Es ift eben Fein Palaſt, fagte 
ex zu. mir beym Kinteitte, aber ich verficheke Did, 
Better, daß es zur Beforgung. meiner Gefchäfte ſehr 
gelegen if. — Bir fliegen eine Treppe binauf, die 
fo befchaffen war, daß mich verlangte zu fehen, was 
mir oben.begeguen würde, und ob's mas anders ald 
‚eine. Balgenleitee wäre. Wir kamen oben in eine 
fo niedrige Stube, daß wir. mit. geblickten Köpfen 
‚ gehen mußten, wie einer, der die Benediction em " 
pfüngt. Er hieng den GStaupbefen und die Knute 
an einen in durneben noch Stricke, Schlingen, 


Meſſer, 
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Meſſer, Haken, und ändere koſtbare Werkzeuge ſeines 
. Handwerk biengen, Er frug mich, warum ich den 
Mantel nicht ablegte, und mid) ſetzte? ch hätte es 
nicht an der Gewohnbeit, antwortete ih. Gott weiß, 
was ich ausſtand, als ich die. Infamie und Schande 
meines Oheims fahe. Ich waͤre glücklich gemefen, - 
fagte er, ihn bey einer fa guten Gelegenheit auzutref⸗ 
fen; und wuͤrde heute gut ſpeißen, weil er einige au 
Freunde ——— — 


Indem trat Eine bereit in — — 
Bode, der ihm bi auf die Füße gieng; einer von 
‚denen, die für die Seelen im Fegfeuer betteln. 
Heute, fagte er und klapperte mit der Armenbuͤchſe, 
heute haben mir dje Seelen im. Begfeuer eben ſo viel 


eingebracht, ald die deine Stanpbefen: Ritter! Se 


gaben fich einander die Hände. Der. feelenlofe. Ger, 
lenbettler ſchuͤrzte ſich den Rodk auf; und zeigte ein 
Baar krummt Beine in leinenen Hoſen; er ſieng au 
zu tanzen, und fragte, ob Clemens ſchon gekommen 
wäre? Dein Dheim fagte: Rein! 
Während deſſen trat auch ein Eichelhauthoiſt, ich 
mepne ein Schweinhirt, mit hoͤlzernen Schuhen und 
in eine Kapuze gehuͤllt, herein, : Ich erkannte hn 
mit Erlaubniß, an dem Horne, das er in der Hand 
| hatte, anftatt ed auf dem Kopfe zutragen; ald worinn 
er allein wider das Coſtume verflieg. Er grüßte 
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uns nach feiner Art. Hinter ihm Her Famein Tinker, 
Icheeler Mulatte, mit einem Hute, beffen Krempen 
abhängiger waren als ein Berg, und der Kopf ſpiz⸗ 


‚giger ald ein Nußbaum; mit einem Degen, der mehr 


Stangen am Gefäß hatte, als der König Sperber”) 
anf feiner Jagd; und mit einem Büffel. Sein Ges 
ſicht war ganz jerfegt und mit — use zus 


ſammengenaht. | 


& trat herein, feste fi ee, ans, — 
er uns alle begruͤßt, ſagte er zu meinem Oheim: Nu, 
Herr Alonſo; mein Seel, Romo und Garroſo 


haben ihm gut gefehmiert, das hab’ ich geſehn. — 


Der Almoſener fprung auf: vier Duraten, fagte er, 
gab ich Flechilla, dem Schinderknechte von Ocaña, 
daß er den Eſel antrieb, und nicht die dreyſtrehnige 
Knute naͤhme, als ſie mir den Buckel ſalbten. Bey 


Bott! rufte der. Mulatte, ich bezahlte Lobrezno in 
Murela mehr als zu gut; umd doch gieng der vers 


fluchte Efel feinen. Schildfrötengang, und der Lum: 
penhund maß mir die Hiebe dergeffalt zu, daß mein 
Ruͤcken ganz mit Schwielen bedeckt war. Rein, vers 


— hatzte der Schweinhirt, und rieb ſich die Schultern, 


mein Buckel iſt noch fo rein, wie eine Jungfer. — 


tin, 


4) Ein Wortfpiel mit Gavilanes, welches ſowoſl Sperber, 
| Ws die Orangen am RE bedeutet. 


1 . 


* 
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tin *), fagte der Almofener. Ich kann mich, fuhr 


mein theurer Oheim fort, unter allen, die die Peitſche 


führen, rühmen, daß ich dem, der fich mir empfiehlt, 
thue,/ was vecht und billig iſt. Die heutigen gaben: 


mir fechzig Nealen, und befamen mit einer gender 
Knute freundſchaftlichere Hiebe. 


Ich geſtehe, da ich ſahe, was das fuͤr Ehren⸗ 
—E waren, die mit meinem Oheim ſprachen, 
wurde ich uͤber und uͤber roth, und konnte meine 
Schaam nicht verbergen. Der Buͤttel, denn das 
war der Mulatte, wurde es gewahr, und fragte: J 


Iſt das etwa der Vetter, der neulich mal Arſchprel⸗ 


Ser friegte? Nein, antwortetesich; ich bin nicht der- 
Mann, der folhen Begegnungen ausgeſetzt iſt/ wie 


‚ihr. Bey diefen Worten ftieg mein Oheim auf, und 


fägte: 's iſt mein Neffe, Magiſter von Alcala, ein 
großes Genie! Gogleich bathen fie mich alle um Ver⸗ 


sann9r ‚und bothen mir ihre Freundſchaft an. 


Ich wuͤtete vor — zu eſſen, — e Babı | 
ſeligkeit zuſammenzupacken, und meinen Dbeim zu. ' 
fliehen. . Endlich wurde Der Tifch gedeckt; und mit 


einem Strike in einem .Öute, . wie die Gefangenen 


53%. das 
.”) A cada puerco le viene fü San - Martin} ein Spanifches 


Eprüchwort, welches: ſo viel heißt, als an jeden kommt 
die Reihe, weil man um Ct, Martin — die 
— fuͤr ben Win ER 


AM 
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Bas Almoſen hinaufziehen, zogen ſie das Eſſen aus einer 

Garkochsbude, die hinter dem Haufe fund, binanfs 

und zwar auf Stücken von Echäffeln, und Scherben 
von irdenen Krügen und Flaſchen. Niemand kann 

fich mein Gefühl von Unwillen und Schaam lebhaft 

genug vorftellen. Sie ſetzten ſich nun zum Efien, 


der Almoſener obenan, und die übrigen ohne Ord⸗ 


nang. Ich will nicht ſagen, was wir aßen, nur daß 


es lauter durſtmachende Sachen waren. Der Buͤttel 


ſpff den puren rothen Wein hinunter, wie nichts. 


| Der Schweinhirt fehnappte die Biffen im Fluge weg, 


und that mehr Beſcheid, als wir alle ihm zubringett 


kounnten. Ans Waſſer wurde gar nicht gedacht, und 


noch weniger verlangte einer welches. Es erſchienen 
auf dem Tische fünf Vier: Auartos: Pafletgen. Gox 


dald wian fie geöffnet, nahm einer einen Weyhſpren⸗ 
gel, und alle intonirten die Antwort des Chors, 
mit ihrem Requiem aeternam! für die Seele des 
WVerſtorbenen, deſſen Fleiſch darinnen war. Erinnerſt 


du dich, Vetter, ſagte mein Oheim zu mir, was ich 


dir Dow deinem Vater ſchrieb? „Leider ſiel mir's nur. 
allzuwohl ein. Sie aßen alle; doch begnuͤgte ich: 
mich nur mit dem Boden, und behielt ſeitdem im⸗ 


mer die ra r oft ich — ee, ein 
Ave 


ach üben, mn de Ye fr gefie und kart 


so 


fine; als in Spanien, Italien und Griechenland u. |. f.- 


‚türen nur Säufer von Brofchion ben Se er und. 


| mis Waffe unvermiſcht. 


Y 
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Une Maria für die Fülle wo den zu beten. den Gott 


ſeelig haben wein, 


äween. — Weinkruͤgen wurde che zuge; 
ſprochen; und der Buͤttel und Almoſener ſoffen fa 


wacker los, daß, da eine Schuͤſſel Bratwuͤrſte, die 


wie Negernfinger ausſahen, aufgetragen wurde, Einer 
fragte, warum ſie denn fricaſſirte Raͤucherkerzen auf⸗ 
ſetzten? Mein Oheim hatte auch ſchon fü viel zu ſich 


genommen, daß, indem er mit der Hand nach einer 


Bratwurſt langte, er (mit rauher, heiſcherer Stim⸗ 


me, das eine Ange halb gefchloffen, und. das andere 


im Weine fhmimmend) zu mir fagte: Vetter, bey 
diefem Brode Gottes, daß er fa feinem Bilde und 
Gleichnis ſchuf, fhmwör* ich dir, daB ich. in meinem 
Leben fein beſſer gefaͤrbtes Fleiſch gegeſſen habe. — 
Der Buͤttel nahm das Salzfaß mit den Worten: 
dieſe Brühe iſt fehr Heiß; und. fleckte dem Schwein: 
Hirten eine Handvoll Salz in’d Maul, weil ed. Luſt 


zum Trinken machte; ich konnte mich des Lachens 
. nicht enthalten, ob ich gleich innerlich wollte raſend 


‚werden, Man brachte die Suppe, und der Almofe⸗ 


ner nahm mit benden Händen ein Schüffelgen davon 


und fagte: Gott fegne die Neinlichfeit. Aber anſtatt fie 


- an den Mund zu bringen, brachte er ſie an den Bad, 


und begoß fich damit von oben an bis unten aus, def 
es eine Schande war. Da er ſich fo zugerichtet ſahe. 


er aufſtehen, weil ihm aber der Kopf ſchwer 
93 war, 
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war, f6 hielt er fich am Jiſche an, der ohnediß ziem⸗ 

lich wackelte, riß ihn um, und beſudelte alle die Ark 
dern. Diefe fuhren über ihn her, und er gab vor, 
der Schweinbirtbätte ihn geftoßen. . Der Schweins - 
Hirt, der fahe, daß der Andere über ihn her wollte, 
flund.auf, nnd verfegte ihm mit feinem hoͤrnernem 
Inſtrumente einen derben Schlag. Nun giengs auf 
die Fauſt los. Da ſie nun einander ſo beym Felle 
| hatten; biß der Almofengr den Andern in den: Baden; 
und die, nebſt der ſtarken Bewegung machte, daß 
der Schweinhirt alles, was er im Leibe hatte, mit 
voller Ladung dem Almoſener in den Bart ſpie. 
Mein Oheim, der eben ſo wenig bey Verſtande war, 
fragte ‚ wer denn rn viel Pfaffen in fein Hauf ge 
bracht haͤtte? Ich legte endlich den Streit bey, 
brachte die beyden auseinander, und hob den Buͤttel 
von der Erde auf, wo er weinend und ſchluchzend lag. 
Meinen Oheim, der gegen einen höhernen Leuchter⸗ 
ſtock, den er. für einen Gaſt hielt, einen tiefen Buͤck⸗ 
ling machte, brachte ich aufd Bette. Das Horn nahm 
ich dem Schweinhirten, welchen, obgleich die Andern 
ſchliefen, ich nicht zum Schweigen bringen konnte. 
Immer wollte er ſein Horn wieder haben, weil noch 
Niemand "außer ihm fo viel Tone Darauf hätte hervor: 
- Bringen fönnen, und er damit die Drgel accompagni⸗ 
ren wollte. Endlich, ſobald ich Rn u fie ſchlie⸗ 
fen, . ich fie 
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56 vatrieb den ganzen Nachınittag — daß 
ich meinen Geburtsort beſahe. Ich gieng, in das 
Haus des Cabra, und hoͤrte, daß er geſtorben ſey; 
ich fragte nicht, woran, weil ich noch mußte, daß 
‚Hunger in der Welt iſt. Nachdem ich vier Stunde 
damit zugebracht hatte, kehrte ich Abende nach Hau» 
fe zurück, und fand den einen aufgewacht, auf allen 
Bieren in der Etnbe berumtappen, und bie Thüre . 
ſuchen. Er hätte das Haug verloren, fagte er. Ich 
bob ihn auf, und kieß die andern bis um eilflihr des 
Abends fchlafen, da fie dann aufwachten. Einer fire 
se fih,und frug: wieviel Uhr ed wäre? Der Schwein: 
hirt, der noch nicht nüchtern war, antwortete: ed 
. wäre eben die Giefle uud die Hitze erſtaunlich groß. 
Der Almofener verlangte feine Kappe. Die Seelen. 
im Fegfener, fagte er, haben viel Freude gehabt; 
weil fie für meinen Unterhalt fergen. Anſtatt nach 
der Thüre zu gehen, gieug, er aus Fenſter. Da er 
die Sterne erblickte, rufte er die Andern fo Taut er 
konnte, und ſchrie: der Himmel wäre am hellen Mit⸗ 
tage geſtirnt, es müßt’ eine große Sonnenfinfterniß. 
ſeyn. Alle Ereuzigten fi und Füßten die Erde ). 
Ich ärgerte mich fehr uͤber die Schurferey des Almofs 
nerd, und uahm mir vor, mich vor dergleichen Lew 
94 ten 


.n Eine Genohtheit des gemeinen Volks in gewiſſen Pros 
vinzen Spaniens, weil es and: Aberglauben die Sonn⸗ 
und. Mond⸗Verfinſterungen noch für Ungluͤcksboten halt 
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ten ſehr zu huͤten. Dieſe Inlamten mukammenhenom · 
men vermehrten mein Verlaugen, mit — 
und Rittern Base. | 


6 fertigte einen nach den andern ab, ‘fo gut an 
ich konnte, und brachte endlich meinen Oheim zu Bet: 
te, der, ober gleich nicht mehr hetrunfen, doch auch 
‚Noch nicht ganz nüchtern war, Ich legte mich anf 
meine Kleider, und einige andere vorhandene Klei 
dungsſtuͤcke der Wiffethäter, deren Seelen nun bey 
Gott find, und fo brachten wir die Nacht zu. Dei 
Morgeng fprach ich ‚mit meinem Oheim, dafi ich meis 
ne Haabſeligkeit gern durchſehen, und geſchwind zus 
ſammenpacken wollte; und ſagte ihm, daß ich wie zer⸗ 
ſchlagen waͤre, ich wüßte wicht wovon. Er ſtreckte 
ein Bein aus, und flieg auf Wir ſprachen ein lan⸗ 
ges und ein breited won meinen Suchen, and ich ‚hats 
te Mühe genug mit ihm, ald einen ſolchen Saufaus 
ud groben Bauer zu Rande zu kommen, Endlich 
brachte ich ihn To meit, daß er mir von einem Theile 
meined Vermögens, wo nicht vom ganzen Nachricht 
gab; und die befiund in dreyhundert Dufaten,..dje 
mein.guter Bater durch feiner Hände Arbeie gewons 
nen, und einer guten Frau aufjubeben gegeben hatte, 
unter deren Schatten man zehn Meilen weit in der 
Runde flohl, Er gab mir fie, und ich nahm mein 
Geld und ſteckte es in die Taſche. Es mar viel, daß 
mein Oheim, ein Mann. von fo weniger. Vernunft, 
| es 
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Einige vertrunken noch verthan hatte. Aber er 

glaubte, daß ich mich damit grabuiren, und wen 
ide fort ſtudierte, einmal Kardinal werden koͤnnte; 
welches er nicht für ſchwer hielt, da er es in feiner 
Hanp hatte, alle Tage welche zu maden *). Daer 
sum fahe, daß ich das Geld hatte, fieng er ai: Sohn 
Paul, die Schuld wird an dir liegen, wenn du nicht 
dein Gluͤck macht, und ein braver Mann wirft; da. 
du ein Mufter, nachzufolgen, vor dir Haft. Du haft 
nun Geld, und ich werde dir nie fehlen; dein was 
ich habe, und was ich verdiene, fol dein ſeyn. Ich 


dankte ihm fehr Für feine Anerbietung, wir beachten 


. den Tag mit feltfamen und tollen Gefptächen zu‘, und . 
mit Gegenbeſuchen ir ben RDORHEIDEER Perfonen, 


Den Abend: vertrieben. Ach mein Ohein, ver 


Shweintirt und der Almoſener mit Wuͤrfeln. Die : 


Er fpielte feine Paſche, als ob's was anders geweſen 
waͤre. Es war eine Luft zu ſehen, wie fie ſich einan⸗ 
der bie Würfel -Fneipten. Sie würfelten und ſpiel⸗ 
ten die Karte um einerley Gewinrn, nemlich ums 
Trinken, denn beſtaͤndig ſtund ein großer Weinkrug 
in der Mitte. Die Nacht kam, man ſchied voneinau⸗ 
der; mein Oheim und ich giengen ſchlafen, ein jeder 
: 55. im 

5) Wieder das Mottfpiel niit dem orte Cardenal. wel⸗ 


ches im Spaniſchen ſowohl ein Cardinal, als die rothen 
Steriemen von den Peitſchenſchlagen bedeutet. 
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in fein Bette... Denn er ‚hatte. sun eine Moetrate fü 


mich jurechtegemacht. 


Gobald es Morgen war, und i ich auf, ehe e 
noch erwachte, ſchloß die Thuͤre außen zu, warf den. 
Schluͤſſel durch ein Katzenloch in die Stube, und 


gieug fort in ein Wirthshaus, ohne daß ers merkte; 


wo ich auf eine bequeme, Gelegenheit wartete, an den 
Hof zu gehen, Ich ließ. in feiner Stube einen verfies 
gelten Brief zurück, worinn ich meine Abreife und die 
Urfachen meldete, und ihm rieth, mich nicht aufzus 


ſuchen, weil ich ihn in Ewigkeit nicht wieder ſehen | 


wollte. 


Zwölftes Kapitel 


‚Don meiner Slude, und meinem Abentheuer auf 


. derfelben, bis an den Hof. 


Eben ven Morgen gieng aus den Wirthshauße ein 


Fuhrmann mit Gepäce an den Hof. Er Hatte einen 
Efel, den er mir vermiethete. Ich gieng vors Thor, 


ihn da zu erwarten. Er fam, ich fegte mich auf mein 


Thier, und trat die Reife an. Hier, fagte ich bey 
mir ſelbſt, magft du bleiben, du Schurke, du Sand’ 


fer ehrlicher Leute, du Raten: Reiter *. — Ich 
uͤber⸗ 


9 Qu ev eds bejeichtiet hierdurch den. Henker, der in Spa⸗ 
nien fich queer auf den Nacken des En ak, und 
ibn vollends erdroſſelt. | 


⸗ 
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. äaberleäte, daß ich an den Hof gieng, wo mich nies 
mand kennte; welches mich noch am meiften troͤſtete, 

und daß ich mir durch meinen Fleiß und Geſchicklich⸗ 
keit forthelfen ſollte. Ich nahm mir daher vor, wenn 
ich dahin kaͤme, den langen Rock abzulegen, und kurze 
Kleider zu tragen. Doch kommen wir wieder zuruͤck 


auf das, was mein Oheim auf meinen — that, 
der alſo lautete: 


Brief. | 

‘Den Alonfo Ramplon! Nachdem mir Gott eine 
| fo ausgezeichnete Gnade erwiefen , und meinen gutem " 
„Vater vor meinen Augen meggenommen, und meine 
„Mutter in Toledo eingefchloffen hält, wo fie, mie ich 
„weiß, wenigſtens im Rauche aufgehen wird; ſo fehlt 
„mir dazu weiter nichts mehr, als das auch an Ihrer 
„werthen Perfon gefchehen‘zu fehen, was Sie an andern 
„thun. Ich will der. Einzige meines Geſchlechts ſeyn, 
„denn zwey ift unmöglich ; ich müßte denn in Ihre Haͤn⸗ 
: „de fallen, daß Sie mich zerküdten, wie Sie andern 
Athun. Sagen Sie nicht weiter nach mir, denn es liege 
‘mir dran, unfre Verwandſchaft zu laͤugnen. Dienen 
„Sie dem — und Gert el 4 


Ich brauche nicht weitlaͤufig die Laſterungen — 
Schmaͤhungen zu beſchreiben, die er wider mich wird 
ausgeſtoßen ui RER ig meinen Wes 

zuruͤck. | 
- E 2 
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| Ich ritte auf dem Granſchimmel von (a Mind 
fort, voll Verlangen niemanden anzutreffen, als ich 
on weiten einen Ebelmasin:vem Anfeben nach, kon 
men ſah. Er Hatte feinem Mantel um, den. Degen 
am Gürtel, die Hofen aufgebunden. Stiefein an, die 
‚Halsfraufe offen, und den Hut auf der Geite. Ich 
vermuthete, daß es ein Ritter wäre, der feine Aue 
ſche vielleicht zuruͤckgelaſſen habe; mit diefen Gedan⸗ 
ken machte ich mich zu ihm hin, und gruͤßte ihn. Er 
ſahe mich an, und ſagte: Herr Licentiat, Sie wer: 
den auf dieſem Eſel weit bequemer reiſen, als ich mit’ 
allem meinen. Gepäde, Ich glaubte, daß .er feine 
Kutſche und- Bedienten meynte, die er zuruͤck ließ, 
und erwiederte: in Wahrheit, Señor, ich hatte es 
für eine bequemere Art, fo zu reifen, ald mit einer 
Sutfche; denn obgleich Em. Gnaden in der fahren, die : 
Ihnen langfam nachfolgt, fo find doch Vie Größe, die 
man non ihr kriegt, unangenehm. Was fuͤr eine Kueſche 
folgt mir nach? fragte ee ganz betroffen; und beym Ike 
wenden, da er ſich Bemalt anthat, fielen ihm die Hoe 
fen herunter, weil fie nar mit einem Baͤndchen anges 
Hunden waren, welches zerriß, Nachdem ich vor La⸗ 
chen beynahe geſtorben, bat er wich, ihm einen Binde 
faden zu leihen. Da ich fahe, daß er vorne mır ein 
Stuͤck Hemde hatte, und der Hintere ganz bloſſ war, 
fo ſagte ich ihmz um Gotteswillen, Gehox, wedn 
Sie wicht auf Ihre Bedienten warten wollen, ſo kann 


ee, ich Wuen nicht helfen, weil ich auch nur eine einzige 


Neſtel 


Stan Sand. °0:188.. 


Neſtel an. meinen Hofen Gabe. — Merm: Sie ſpor⸗ 
ten wollen,.erwiederte ex, mit den Hoſen iu der Hand! 
nun immerhin! aber ich verſtehe nicht, was Sie mif 
den Bedienten haben wollen. — Kurz es klaͤrte ſich 
anf, daß er ein armer Lumpenhund war. Nachdem 
wir nun eine halbe Meile miteinander fortgezogen mas 
ren, geſtand er mir, wenn ich wicht die Guͤtigkeit 
hätte, ihn ein wenig auf meinen Eſel ſteigen zu laſ⸗ 
fen, daß es ihm nicht moͤglich wäre, Madrid zu ers 
reichen, weil er vom Geben. mit den Kofen in der. 
Hand, fo ermuͤdet wäre. Ans Mitleiden flieg ich ad.’ 
Da ſer, die Hofen nicht konne fallen laſſen, mußte ich. 
ihn ſelbſt drauf fegen Ich erſchrack über dad, mad 
ich beym Augreiffen entdeekte. Denn am Hintertheile, 
den der Mantel bedeckte, waren die Schlige der H0s » 
ſen mit dem bipfen. Hintern gefüttert *. Da er 
merkte, was ich geſehen hatte, Fam er mir kluͤglich 
zuvor. Herr Licentiat, ſagte er, es iſt nicht alles 
Gold was gleiſt. Nach meiner offenen Halskrauſe, 
und meinem äußeren Anſtande mußten ſie glanben, 
ich waͤre ein Graf von Yrlos Wieviel Leute in der 
Melt aber bedecken nicht das mit Pumpen, was Sie 
beruͤhrt haben! Ich verſicherte ihn, daß ich ganz was 
anders ——— haͤtte, als was ich geſehen. Nun ſo 
| baden 
"300 Niterb tragen belanntlich bie Spanier weite Hofen 


mit Schlitzen, wodurch ſie das Futter, das a 
Seide war, durchſehen und buffen ließen. er 


{) 
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haben Si⸗ noch nichts geſehen, erwiederte er; — 
ich habe mein ganzes zn eu ich verbale 
nichts. | 


Gie ſehen in mir einen vollfommenen und recht⸗ 
ſchaffnen Edelmann, von einem alten Hanfe aud dem 
Gebürge *). Und wenn mein Adel mich ſo gut erhiekt, 


j | ale id ihn erhalte , fo. hätte ich nichts mehr zu win ! 


ſchen. Über Herr Licentiat, ohne Brod and Fleiſch 


erhält ſich Fein gutes Blut; und durch die Bade 


Gottes haben es alle Menſchen roth; und wer nichts 
bat, kaunn kein Edelmann ſeyn. Ich habe! einſehen 
‚gelernt, was Adelsbriefe werth find, ſeitdem ich eines 
Tages, als ich hungrig war, in einer Garkuͤcht nicht 
zween Biſſen darauf bekommen konnte. Wird man 
fagen, fie hatten vielleicht keine goldne Buchflaben **) ? 
Aber beffer waͤr's und vortheilhafter, das Bold in 
Pillen als in Buchfiaben zu haben; und mit alle dem 
giebt es doch auch fehr wenige Buchflaben. "Sch Habe 

fogar mein Bamilien -Begräbnig verkauft, um nicht 
2 ein⸗ 


Die alten adelichen Familien aus den Gebirgen von Aftu⸗ 
rien, Leon, Burgos u. ſ. w. ſtehen in Spanien in ſo vor⸗ 
zuͤglichem Anſehen, daß jeder elende Schufft gern ſein 
Stanmmhaus in die Gebuͤrge verlegt. 


„ In den alten Adelsbriefen And viele goldne Buchſtaben, 


ald der Anfangsbuchfiabe und andere, welches ihnen 


aber in den Augen der Kaufs und Handelsleute einen | 


" srbiern Wertbh sicht , 


4 
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einmaf- mehr au haben, worauf ich todt niederfallen 
kann. Denn mein Vater Toribio Rodriguez Dal: 
Lejo Bomez de Ampuero (er hatte alle diefe Namen) 
verlor: fein Vermögen in einem Bankrute. Rurmein 
Don iſt mir noch übrig, um es zu verkauffen; und 
dh bin fo unglücklich, daß ich nicht einmal jemanden 
finde, der es brauche *), denn wer's auch nicht vorn 
hat, der hat's doch hinten; wie der Schuflicker, der 
Todtengraͤber, der Fahnentraͤger der Ordensbruͤder⸗ 
ſcheſten, der mr der — and andıe mehr**). 
Ich 
R Obgleich vor Alters in Spanien dab Doh inır dem Adel 
. gegeben wurde: fo haben ſich's Doch heutzutage auch die 


>, Blrgerlicherr angemaßet, wenigſtens unter fih. Ebun-fo 


iſt es bey dem andern Gefchlechte mir dem Titel Donna, 
welches dem Altfranz. Madame, oder Mademoifelle ent- 
ipricht. Das kommt daher, weil alle S Spanier, befonders 
die Biſeayer, behaupten, eben fo edel zu fenn, als der 
Ktdnig. Man weiß den Infligen Vorfall bey der Huldi⸗ 
gung Philipps V, Der Miniker dieſes jungen Monare 
chhen fahe mit. einigem Erſtaunen, Daß. jeder. Edelmem 
bey feiner Unterzeichnung hinzufegte: del, wie der 
Bönig. Einer darunter war gar fo kuͤhn, nachdem feie 
nen. Nobile como el Rey, noch hinzuzuſetzen: y Poco mas, 
und noch etwas mehr. — Was wollt ihr denn? fchrie 
der Minifter im Zorn; das Haus Frankreich iſt das ältes - 
- fe unter den regierendeh. — Seüpor, verſetzte der ſtolze 
Spanier, 'ſt wahr, mad Sie da fagen: aber der Kdnig iſt 
ein Franzos, und ich habe die Ehre ein Gaftilianer zw ſeyn. 
Ey Sm Original: el Remendon, Agadon,.Pondon, Baldon, 
Bordon; Iauter Worte, die fich mit Dow endigen, I ER 


| — I 
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Igh geſtehe, daß die Uagluͤckbkaͤle des gedachten 


Edelmannes, wobep viel kaͤcherliches mit unterlich 


mich unterhielten. Ich fragte ihm, wie er hleße 


wohin er gienge? und was fein Vorhaben waͤre? Er 


nannte mir alle Namen feines Vaters her: Don Tr 
ribio Rodtigues Dalleio Gomez de Ampusso X 
Jordan. Dan hat nie einen fo velltönennen Namen 
gehört; denn er endigte fich. mit Dan und fieng mig 
Don an, wieder Schall der Glocken. Daranf.fagte 


‚er, er gienge an ben Hof, weil ein ſo abgetragener 


YHeltefter vom Haufe, wie er, an einem Eleinen Drte 


nad) zween Tagen gleich übel röch, und nicht: leben 
koͤnnte. Er gienge deshalb: in das gemeinfchaftliche 


Vaterland, wo jedermann aufgenommen würde, und 
wo für die abentheuernde Maͤgen Freptifche wären. — 
Und wenn ich dahin komme, fehlen mie nie hundert 


Realen in ber Taſche, ein Bett, Eſſen, noch ſelbſt 


verbotene Vergnuͤgen; denn Induſtrie, Induſtrie, 


ESesvor, iſt bey Hofe der Stein der Weiſen, der alle 
‚in Gold verwandelt was er sone =. | 


Bey diefen Morten fabe ich ben Himmel offen, 


unter dem Scheine der Unterhaltung auf dem Wege, 


bat.ich" ihn, mir zu erzählen, wie und mit wem am 
Hofe denn diejenigen lebten, die nichts Härten, wie 
er; weil es mir ſchwer ſchien, nicht allein, da ein 


jever ſich mit dem begnüge, was er hätte, fordern 
fi auch noch ver Eönne, mas undern gehoͤrt. 


Liebes 


| 
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Mebes Kind, erwiederte er, es giebt viele von beyden 


Arten; Schmeicheley iſt der Sauptfchlüffel, der an - 


ſolchen Diten alle Herzen öffnet. Damit du nur bes 
‚greife, mas ich fage, fo höre meine Begebenheiten, 
Meine Erfindungen und Runftscife; dieſe werden bir 
| en Zweifel Böen, 


Dreyjehntes Kapitel 


Worinn der Junker feinen‘ Weg und die Erzaͤh⸗ 


lung von ſeinem Leben und Thaten 
fortſetzt. 

— mußt du wiſſen, fuhr er. fort, daß ed am Hofe 

jederzeit die duͤmmſten, die reichſten und die aͤrmſten, 

kurz die Äußerfien Enden von "allen Sachen giebt; 

daß man ba die Boͤſen heelt, und die Guten unter die 


Bank ſteckt; daß es ba gewiffe Arten von Leuten giebt, _ 


wie ich, deren Ybkuift und Geſchlecht man nicht weiß, 
och fonft was bavon, wo fie her find und, mit einem 


Worte, daß da der Zehnte nicht weiß, wovon Der - 
Eilfte lebt. Wir ſelbſt unterfcheiden und durch vers. 


fihiedene Namen. Go nenten wir einige luftige, 


andere vertuͤnchte, tombackne, nachgemuͤnzte, 
wandernde Ritter.“ Die Induſtrie iſt unfre Be⸗ 


ſchuͤtzerin. Die meiſtenmale haben wir leere Maͤgen; 


denn es iſt gefährlich, fein Eſſen durch fremde Hände 


sehen zu laſſen. Wir fiüd das Schrecken der Ban⸗ 


kete, die Schaben ber Gorfuͤchen, und die Gaͤſte mit 


“DH. Band. Ze J | Ge: 
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Sewult; ſo leben wir von ver kuft/ — zufrieben. 
- Bir ſind Leute, die eine Zwiebel freſſen, und vorge: 
‚ Gen, einen Kapaun im Leibe.zu haben. Komme jes 

mand zu ung, fo findet er unfere Jimmer voller Ham⸗ 
mel: und Voͤgelknochen, und Schaalen von Früchten, 
und vor der Thüre Federn und Ranisichenfefle liegen: 
welches alled wir theild des Nachts umber zuſam⸗ 
menlefen, um und bey Zage damit groß zu machen. 
Wenn der Baft hereintritt, zanfen wir, und rufen: 
"werde ich’3 denn nimmer dahin bringen können, daß 
das Mädchen auskehrt? Verzeihen Sie, Señor, daß 
Sie} ed noch fo finden; es haben hier einige gute 
Frennde gefpeift, und dieß Bedienten-Volk u. ſ. w. — 
Wer ung nicht kennt, glaubt, es ſey andem, und wie 
Hätten eu ein: N] Bee: | 


— Nun muß ich Ihnen unfre det, in — 
Haͤuſern zu leben, erzählen. Wenn wir kaum halb 
einmal mit Einem geſprochen, ſo wiſſen wir auch ſchon 
fein Haus, und finden und allemal richtig zur Tiſch⸗ 
zeit bey ihm ein. "Wir wenden die große kiebe uud. 
Freundſchaft zu ihm vor; weil in der ganzen Welt 
kein Mann von fo großem Verflande fen, als er. - 
Setzt er fich erſt zu Tifche und fragt und, ob wir 
ſchon gegeffen Haben, fo fagen wir Nein! Wenn er 
ans einladet, ſo marten ei daß er es zum 
iweytenmale ſage; denn diefes Hoͤflichthun hat uns 
große Faſten ————— Hat er ſchon an, 
> gefan⸗ 


⸗ 
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gefangen zu eſſen / fo ſagen wir Ja! Und ob er gleich 
Voͤgel, Brod, Fleiſch, oder was es ſouſt ſeyn mag, 
ſehr wohl dorzulogen weis; fo ſagen wir Doch, um 
nur Gelegenheit zu haben, einen Biſſen zu ſchlucken: 
Señor; ruhen Sie jetzt aus, ich will ihr Vorſchnei⸗ 

- ber feyn; denn der ſelige Herzog oder Graf (bier 
mennen wir einen verſtorbenen Herrn) Bott. bab’ ihn 
im Himniel, pflegte fich oft mehr daran zu ergoͤtzen, 
nich voelegen als effen zu ſehen. Damit nehmen wie 
Daß Meſſer, ſchueiden Eleine Stüdgen, und fegen 
Binzu:. 0! wie das gut.riecht! Gewiß, es wäre eine 
Beleidigung fur die Kochin, wenn man es nicht koſten 
wollte. Was ſie für.eine gefchickte Hand hat! Unter 
Diefem Reden und Thun wird nun die halbe Schüffel 
zur Probe andgelsert; und Rüde wird ald Rüde, und 


Sveck als Speck geprieſen; kurz, alles erhält unmäßs 


ſiges Lob blos fir daß, waß es iſt. Wenn und das 
fehlſchlaͤgt, ſo haben wie: am Ende. fchon in einen 
Kloſter. eine Suppe beſtellt. Wir nehmen ſie nicht 
öffentlich, fondern heimlich, und machen den Did - 
shen mei, daß es mehr aus Demuth, und Andacht 
als Rech gefhieht. Wenn einer von und in ein 
Spielhaus konmt, fo iſt's eine Luft zu ſehen, mit 
welcher Sorgfalt er aufwartet, die Lichter putzt, 
Uriuglaͤſer bringt, die Karten auflegt, und den, der 
gewinnt, erhebt und lobpreiſet, alles nur, um einen 
arnſetan 9 Realen ————— 


32 Was 


2323 7 °.. Gehe 
Bas unfere Kleiner anbetrifft, fo wiſſen wir ale 
Troͤdelbuden auswendig, und haben feſtgeſetzte Stuu⸗ 
den zum Flicken, wie es bey Andern weiche. zum Ge—⸗ 
bete giebt. Die verſchiedenen Kun iffe ‚unb Eiffen, 
‚Die wir dabep brauchen, find merkwmuͤndig zu fehen. 
Du mir nemlich die Sonne für unſern erklärten Feind 
‚halten, weil fie unfer Flickwerk, Nähte und Lappen 
‚ entdeckt: fo fpreigen wir des Morgens Die Beine vor 
ihren Stralen and, und fuchen an dem Schatten auf 
der Erde die Lumpenzotteln und Zwirndfaden jreifchen 
den Beinen, und barbiren, mit einer Scheere die Has 
fen. Weil fie nun: zwifchen den Beinen ſich immer. 
am erflen abuugen, fo ſchneiden wir and dem Hinter: 
theile Stücken heraus, das. Bordersheil damit zu. ber 
.  fegen; dergeſtalt, daß dad Hintersheil fich mit dem 
bloßen Grießfutter begnügen muß. Der Mantel kur 
weis das, und wir nehmen uns. fehr vor den Tagen 





in Acht, wo der Wind ſtark geht, und hüten und, 


auf’helle. Treppen .oder zu Pferde zu ſteigen. Wir 
 Kupiren Stellungen gegen das Licht; am Tage gehen 
wir mit gefchloffenen Beinen und machen nur mis Dem 
 Ruöcheln Verbeuguugen, weil man dad ganze Fen⸗ 
fterwerk fehen würde, wenn wir die Knie von einan⸗ 
— späten. 


An unferm ganzen Beibe r kein Stöcgen, dad 
‚nicht zuvor etwas anders geweſen waͤre, und nicht 
fein ER hätte. 3. €. fehen Sie diefe 

= — Weſte 
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arte Run, fie war zuerft eine Hofe, und biefe die 


Tochter eined Manteld, und Enkelin eines Kapuzes, 


welches ſie Aufangs war; und jetzt hofft ſie noch in 
Socken und Strumpfſohlen und viele andere Sachen 


verwandelt zu werden. -Diefe Socken waren erſt 


Schnupftuͤcher, gemacht aus Serviettei, welche vor: 
ber Hemden, und diefe wieder Töchter von Bett⸗Tuͤ⸗ 


wir Pülver daraus, alte Schuhe zu Furiren; denn 
mit dergleichen Mitteln habe ih welche, die san uns 


heilbar ſcwienen, wieder aufleben ſehen. 


Noch ein Wort von der Kunſt, womit wir und 


des Nachts von den Lichtern wegbrehen, damit man 


nicht die kahlen Mäntel und die unbärtigen Waͤmſer 
ſieht ? Denn e8 figen fo wenig Haate darauf, als anf 


einem Kieſelſteine; weil ed Gotte gefallen hat, fie une 


ferm Kinne zu geben, und dem Mantel zu nehmen. 


Und um die Roften eines Barbiers zu fparen, warten 


wir immer bis einer von uns recht lange Haare im '. 


Barte habe, und dann barbieren wir ums einander 
wechfelöweife, nach dem Befehle des Evangeliums: 

Zelfet euch untereinander wie gute Bruͤder. Auch 
tragen wir Sorge ‚nicht in fremde Haͤuſer zu gehen, 


wenn wir wiffen, daß fchon einer von ung eben die Leus 


se befucht, die der andere befuchen wollte. Es iſt eite 
Luſt zu zii wie a Mägen mit einander wetteifern. 


33 Wir 


chern waren. Hernach bedienen wir uns derſelben 
‚zum Papier; aufs Papier ſchreiben wir; dans machen 


izz Geccchichte dd ur 
Mir find verbunden, jeden Monat einmial oͤffent⸗ 
lich dur) die Straßen zu reiten, wär’ es auch nur 
auf einem jungen Efel; und einmal des’ Jahrs in der 
Kutſche zu fahren, wär’ es auch auf dem: Kaſten *) 
vder hinten. Aber wenn wir manchmal in.der Kutſche 
ſelbſt figen; fo muß es beſtaͤndig am Schlahe ſepn, 
den ganzen Kopf herausgeſtreckt, Verbeugnngen mas 


chend, damit und jedermann fehe, und mit unfern 


1 


Freunden und Bekannten redend, wenn fie gleich 
anders wohin fehen. Wenn und im Geſellſchaft vom 
Damen, wA8 beißt, fo haben wir ein guted Mittel, 
und öffenelich zu fragen, ohne daß man’s merkt. 
Wir erzählen nemlich, daß mir einen Soldaten att 


dieſem Theile fehr verwundet geſehen; zeigen mit der 


- Hand auf den Fleck, der und juckt, und fragen und. 


\ 


Sind wir in der Kirche, und ed juckt und auf der 
Bruſt, fo Schlagen wir und daran, wie beym Sandtus, 
wenns auch erft beym: Introibo wäre. . Ein andermal 


ſtehen wir auf, nähern ung einer Ecke, und unter 
‚dem Scheine uns in.die Höhe zu — nun zu 


deben ‚ Fragen wir und. 


Was ſoll ich von unſerm — ſagen? Nie findet 
ſich Wahrheit in unferm Munde. Herzoge und Gras 
; > fen 

*) Da id Spanien die Kutfchen'gensdhnlich von Maulthies 
sven gezogen werden, auf deren einem der Kutfcher figt: 


fo ift an der Stelle des Kutfcherfiges ein kleiner Kaſten, 
der zu verſchiedenem Ocbrauche dient: 


Sn j - 
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fen nenuen wir in Sefellfchaften , efttige als unſere 
Bufen:Freunde, audere ald unfere Verwandte, ſehen 
“and ‚aber wohl vor, daß diefe HKerren entweder. todt 
oder weit entfernt ſind. Und was am merkwuͤrdigſten J 
iſt, fo verlieben wir wild nie anders, als de panelus . 
erando, welches und den Drden der zärtlihen und 
verliebten Damen, fo artig fie auch ſeyn moͤgen, vers 
bietet. Wir machen alfo unfere Liebfchaften hefkäns 
Dig mit-einer Sarköchin wegen des Eſſens, mit einer 
Wirthin wegen der Wohnung, mit einer Waͤſcherin 
wegen der Waͤſche. Und ob man gleich ben fa ſchma⸗ 
len Eſſen, und fo fchlechten Trinken, mit ſo Vielen 
nicht immer fertig werden kann; ſo ſind ſie doch alle 
fuͤr ihr Antheil zufrieden. Wer wird wohl glauben, 
der dieſe meine Stiefelkamaſchen ſieht, daß fie auf 
der bloßen Haut meiner Beine ſitzen, ohne Steumpfr . 
noch fonft etwas? Und wer diefe Halskrauſe fieht, 
folkte. der, wohl denken, daß ich kein Hemd anhabe? 
Alles dieß kann einem Cavallero fehlen, Herr Licen⸗ 
tiat; aber eine offene und, ſteife Halskrauſe nicht. 
Erſtlich, weil fie eine große Zierde der Perſon iſt, und 
hernach, wenn er ſie herumdreht, dient ſie ihm auch 
zur Nahrung, weil er von der Staͤrke, wenn er ſie ge⸗ 
ſchickt ausſaugt, leben kann. Und endlich, Herr Li⸗ 
centiat, obgleich ein Ritter, mie unfer einer, mehr 
Bedürfniffe hat, als eine fchwangere Fran von neu - 
Monaten; demohngeachtet lebt er am Hofe, Bald _ 
ſieht er ſich im Gluͤcke und Reichthume, und bald m ; 
34 Ze Bomb | 
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‚Hofpitale, aber am Ende lebt man doch; uud mer 
ſich nur reiht zu nehmen weiß, iR mit dem Benigen 
‚ui das er hat, ein Rönig. 


Die feltfame rebensart des Cavallero gefiel mir, 
and feſſelte meine Aufmerkſamkeit fo ſehr, daB ich 
gattz damit beſchaͤftiget, zu Fuße bis nach las Rozas 
gieng, wo wir dieſelbe Rache blieben. Der befaste 
Junker fpeißte mit mir, denn er harte feinen rothen 

. Heller bey Ah; zudem bielt-ich mich feinen guten 
Raäthe verbunden, welcher mir die Augen Aber viefe 
Dinge öffnete, und zu diefer Lebensart geneigt machte. 
Sch erklärte ihm meinen Entſchluß, ehe wir ſchlafen 
giengen; er umarmte mich tauſendmal, und fagte, er 
hätte fiher gehofft, daß feine Borftellungen auf einen 
Mann von ſo gutem Verſtande Eindruck machen wuͤr⸗ 


ze den. Er bot mir feine Unterſtuͤtzung an, mic bed 


Hofe mit den übrigen -Brüdern und Gluͤcksrittern eins 

‚ führen, und eine Wohnung in Geſellſchaft aller 
andern. Ich nahm ed an, fagte ihm aber nichts von 
dem Gelde, das ich bey mir: hatte, außer:inur etwa 
Hundert Renten, welche nebſt dem Liebeswerke, dad 
ich ihm gethan hatte, und noch that, zurelchten, ihn 
mir mit Leib und Seele zu verbinden.: Ich kaufte ihm 

‚vom: Wirthe drey Neſteln, womit er ſich die Hoſen 

hefrtete. Wir ſchliefen dieſelbe Nacht, at rübauf, 
| um Ast und nach, Madeid. | 


Vier⸗ 








— 
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a Bietzehntes Kapitel; 


was mir gleich den erſten Tag in Madrid be⸗ 
| gegnete, bis es Nacht wurde. 


Um zehn. uhr des Morgens kamen wir. in Madri⸗ | 
an, and weren Willens ‚in bem Hauße der Freunde - 
des Don Toribio abzufleigen, Wir klopften an die 

Thür; ein altes abgelebted und fehr armſelig gefleis 
detes Mütterchen machte auf. Er fragte nach feinen 
BVGreunden; ſie wären nudgegangen, auf die Jagd, 


antwortete fie. Wir blieben allein bis Mittag, und ' | 


brachten zuſammen die Zeit damit zu, er, daß er mich - 
gar Profefion des-mohlfeilen bebens ermunterte, —* | 
ih, daß ich ganz — mn. 


tim. halb >” Uhr trat. eg — ein Befpenf her⸗ | 

ein, bis auf die Fuͤße in Fries gekleidet, der abge . 
tragener war, ald ſeine Schaam. Die Bepden ſpra⸗ 
chen miteinander ihr Rothwelſch; davon dad Reſul⸗ 
tat war, daß er mich umarmte, und mir ſeine Freund⸗ 
haft anbot. Wir unterhielten und ein wenig. Er 

. holte einen. Handfchuh hervor mit ſechzehn Realen, 
und einen Brief, ald einem Erlaubuißſchein für eine 
arme Fran zu bitten, mit dem er fie -zufammenges 
fchröpft hatte. . Er keerte ven Handſchuh, holte einen 
andern heraus, und legte fie, wie ein Arzt zufammen. 
Ich fragte ih, warum er fie nicht anzoͤge? Weil fie 
beyde von Einer waͤren, ſagte er; dieß ſep eine 
| 35 liſt, 


) 
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Liſt, Handſchuhe zu haben. Bey alle dem bemerkte 
ich, daß er ſein Geſicht verdeckt hielt. Ich fragte 
ihn aus Neugierde, warum er beſtaͤndig im Mantel 
gehuͤllt blieb? Worauf er erwiederte: Liebes Kind, 
ich habe auf der Schulter ein Katzenloch, das zur 

rechten einem Flicklappen von Droguet, und jur 
linken einen Oelfleck hat; dieſes Stuͤck Mantel be⸗ 
deckt es, und ſo kann ich damit herumgehen. Als er 

den Mantel wegthat, fah.ich, daß er unter dem Unter⸗ 
ieide einen großen Wulſt hatte, Ich glaubte, es wär 
ren Hoſen, weil es ihnen aͤhnlich ſahe; als er ſich 
aber aufſchuͤrzte, um ſich zu lauſen, bemerkte ich, daß 
es zwey kleine Raͤder von. Kartenpapier waren, die er 
an den Guͤrtel angeheftet trug, und worinn die Beine 
ſtaken, ſo, daß ſie unter dem ſchwarzen Rocke Figur 
machten; denn er hatte weder Hemde noch Beinklei⸗ 
der an, und kaum etwas die Laͤuſe abzuleſen, ſo nackt 
und bloß gieng er, Er gieng in die Reinigungs⸗ 

Kammer, und wandte. ein Taͤfelchen um, wie die, in 

den Sakriſteyen, worauf gefchrieben ſtand: Hierinn 
iſt jemand, der ſich laußt, (Espulgador ay); damit 

| kein anderer bineingehen möchte. Ich dankte Gott 
von ganzen Herzen, da ich fahe, wieviel er den Mens 
ſchen durch Fleiß und Gefchidlichfeit gegeben, wenn 

- er ihren gleich den. Reichthum entzogen habe. 

— Ich komme, ſagte mein guter Fremd, mit Frans 

en Hofen von meiner Reiſe; ich werde. mich alſo eins 

ui 


— 


— 
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frhließen muͤſſen, ‚fie wieder auszubeffern. & fragte, 
“ Db nicht einige Rlicklappen da- wären? Die Wra, die 
‚sweumal-die Woche Lumpen in den. Straßen auflas, 
wie die Lumpenſammler zum Papier, um die unheike 
‚baren Schäden der Ritter zu heilen, fagte, Nein! 
denn ans Mangel: ver: Lappen hätte Don Lorenzo 
Jñiguez del Pedroſo, wegen feines kranken Wamſes, 
ſchon —— . im Bette bleiben müffen, 


So weit waren wir, als ein anderer Micrrudel 
ankam, in Reiſeſtiefeln, braunem Rode, und' mit 
einem Hute, der auf beyden Seiten aufgefrämpft war. 
Er erfuhr meine Ankunft von den Andern, und redte 
mich ſehr freundſchaftlich an. Als er den Mantel abs 
legte, erblickte ich (mer hätte das geglaubt?) ein 
Wams, defien Bordertheil aus brannem Tuche, das 
Hintertheil aus weißer Leinewand, und das. Futter 
aus Schweiße beſtand. Ich konnte mich des Lachens 
nicht enthalten, aber er verſetzte mit großer ange⸗ 
nommener Ernſthaftigkeit: er wird dieſe Waffen auch 
noch fuͤhren lernen, und nicht mehr ſpotten; ich wollte 
wetten, daß er nicht weiß, warum ich den Hut aufs“ 
geſchlagen trage? Aus Balanterie permuthlich, fagte 
ich, und um das Beficht frey zu haben? — Gerade . 
das Gegentheil, verfegte er; wiſſe der Herr, Dad ges 
ſchieht, weil er keinen Deckel hat, damit es die Leute 
Nnicht ſehen ſollen. Mit dieſen Worten zog er mehr 
als zwanzig Briefe, und eben fü viele Realen heraus. 
Die 


* 
N 
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Die Uebrigen Hätte ve nicht abgeben Bonnen, ſagte er; 
fuͤr jeden zahle man einen Real Porto, und dazu wär 
‚zen fle geſchrieben; er ſetze eine Unterſchrift, von 

wem es ihm beliebe; melde den vornehmſten — | 
darinn Neuigkeiten, die er erfändt; üderbringe fie in 
dieſem Aufzuge, und nähme das Porto ein; und dag 
thue er jeden Monat. Ich geftehe ‚ “ war erfanut 

über dieſe neue Art zu leben. 


Scogleich traten noch zween anders Ritter herein; 
der eine in einem Rocke von Tuch, ber bis auf die 
Kniee gieng, einem Mantel eben davon, die Hald- 

krauſe in die Höhe ſtehend, damit man nicht die größe 
zerriffene Leinewand fehen möchte, Die weiten Hoſen 
waren von Camelot, aber nur fo weit man fie ſehen 
konnte; das Uebrige von färbigem Frieße. Diefer 
kam, und zankte mit den Andern, ‘daß er einen breis 
ten Haldkragen *) flatt einer Halskrauße, eine Reit: 
Futte flatt eined Mantels trüge, und-eine Kruͤcke, an 
einem Beine, das mit Fellen umwickelt wäre, weil 
er nicht mehr, als einen Strumpf hätte, Der Kerf 
ſpielte den Invaliden, und war zwar auch Soldat 
| gerefen, aber ein fhlechter, und nur an friedlichen 
Orten. 


— 


Er, iſt noch an gewiſſen Orten in Spanien unter den 
.. Bauern gebräuchlich ; daher ed kommt, daß man fie von 
| dieſem Halskragen Gente de Valona nennt; und fie das 
durch von denen mit einer Halskrauſe, Gente de Quello, 
unterſcheidet. 


Y 


' 8; 
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Orten. Er enaͤhlee Wunder von ſeinen Dienſten, 
und daß er als Soldat allenthalben freyen Zutritt 
haͤtte. Die Haͤlfte dapon biſt du mir ſchuldig, ſagte 
der Andere, oder wenigſtens einen großen Theil; 
wenn du nie ihn. nicht glebſt, fo fchwöre ich zu Gott, — 
Schwoͤre nicht, ſagte der Soldat; denn ich bin nicht 


lahm, und will dir gleich mit meiner Kruͤcke taufend 


Prügel geben. Ja mit deinem: will dir fie geben, 


wirft du mir fie gerade nicht geben; und mit der⸗ 
gkichen Reden und Widerreden, und ben gewoͤhn⸗ 


lichen Schimpfworten, geriethen fie aneinander, wur⸗ 
den handgemein, und gleich: beym erjten Anpacken blies 


ben ihnen die Fetzen Kleider in den Häuden haͤngen. 
Mir brachten ſie auseinander, und fragten nach der 


Urfache des Streitd. Du willſt mich fpotten? rufte 
der Soldat; du ſollſt gar nichts Friegen. ‘Meine 
Herren muͤſſen wiſſen, fuhr er fort; als ich zu San 
Salvador war, kam ein Kind zu dieſem armen 
Schlucker, und fragte ihn, ob ich der Faͤhndrich 
Juan de Lorenzana wäre? Da er fahe, daß es was 
in der Hand hatte, antwortete er Sat Er brachte es 


zu mir, und indem, er mich Faͤhndrich nannte, fagte 


er: feheh Sie body, Senior, was died Kind von Ihnen 


will, Da ich ihn verfiand, fo gab ich mich dafür 


aus; nahm die Bothſchaft an, die in zwoͤlf Schnupf⸗ 
tuͤchern beſtaud; und antwortete feiner Mutter, die 
fie vermuthlich einem dieſes Namens ſchickte. Jetzt 
we er die Hälfte davon; und ich will mich eher 


zer⸗ 
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zerſtuͤcken laſſen, als ich fie gebe. Meine Nafe fol 
fie ale zerreißen. Die Sache wurde zu ſeinem Vor 
ttheile entichieden; das Einzige, was man nichFbifiigte, 

. war, daß er fich darein ſchneuzte. Dan befohl ihm, 


- er follte fie der Alten geben, damit fie, zus Ehre der 


Bruͤderſchaft, Halbe-Aermelgen daraus machte, Die 
fihtbar wären, und. Hemden — . deun 
| das Schnenzen fe —— verboten. 


Die Nacht * ,‚ und — legten and zu Bette, fo 
dichte aneinander, wie Heringe in einer Tonne. Die 
Abendmahlzeit wurde niit leerem Magen gebälten. 
Die Mehr eſten kleideten ſich nicht aus; deun da fie 
ſich fchlafen legten, wie fie bey Tage giengen, erfuͤll⸗ 
ten fie ohnedieß das Geboth, nackt zu fohlafen. *). 


Funfzehntes Kapitel 
Soriſegung des Vorhergehenden, und andere 
j ſeltene Begebenheiten, — 


Sobald es Morgen war, ſetzten wir uns alle in 
Waffen. Ich war ſchon mit ihnen fo vertraut, ats 
wenn wir alle Brüder mären; denn diefe Leichtigkeit 
und ——— Gefähigkeit findet ſich in immer im‘ 


ſchlim⸗ 


*) Mir iſt nicht bekannt, wer dieß Geboth gegeben; doc) if 
es gewiß, daß überhaupt die gemeinen Spanier nackt 
\ und ohne Hemd Dar 


— 
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ſchlimmen Sachen. Zwoͤlfmal zog einer fein Hemd an, 
das aus zwolf Lumpen beftund, bey deren jeden ee 
ein Gebet Herfagte, wie der Prieſter, der fich zum 
Hochamte ankleidet. Eines Andern Bein verirrte,fih 
in dem Labyrinthe der Höfen, und Fam, wo es am 
wenigſten follte,, - heraus. Ein Dritter bat, man 
follte ihm helfen fein Wamms anziehen, und konnte 
in einer halben Stunde kaum damit zu Stande kom⸗ 
men. Nachdem dieß geſchehen, welches gewiß ſehens⸗ 
werth war, griffen alle nach Nadel und Zwirn, um 
hie und da noch ein Loch zu flicken und einige Stiche 
zu thun. Da ſtreckte einer den Arm aus, um darun⸗ 
ter was zuzunähen, und machte fich zu einem. Jener 
bog ſeine Kniee, und machte fich zu einem A, indem er 
an feinen Beinkleidern auäbefferte: Ein anderer ſteckte 
den Kopf zwiſchen die Beine, um dieſe Theile in Fals 
sen zu legen, und machte fich zu einem Knaͤuel. Wofco*) 
hat. gewiß nicht fo feltfame Stellungen gezeichnet, als 
ich da ſahe; während daß fie nahten und flicten, und 
die Alte ihnen die Materialien dazu, Lumpen und . 
Besen won verfihiedenen Farben, -die fie den Sonna⸗ 
bend vorher eingeſammlet hatte, reichte. Die Flick-⸗ 
ſtunde, (denn ſo nannten ſie ſie) war nun vorbey, 
‚und fie beſchauten fich einanber, ob noch es aus⸗ 
—— waͤre. 

F | Sie 
H Der Callot der Spanier, | 
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Sie beſchloſſen nun auszugehen. Ich bat ſie, eine 
Kleidung fuͤr mich anzugeben, weil ich die hundert 
Realen dazu anwenden, und mein Unterkleid ablegen 
wollte. Das nicht, antworteten ſie; das Geld muß 
in Verwahrung niedergelegt werden; wir wollen ihs 
| gleich von den Hebrigen kefleiden, ‚und ihm feinen 
Bezirk in der Stadt anweißen, wo er allein ſuchen 
und betrügen darf. —  Diefer Vorfchlag gefiel. mir, 
ich deponirte das Geld; und im einem Augenblicke 
machten fie aus dem Unterrocke ein tuchen Trauer 
leid, und den Dantel verkürzten fie, mie er nach der 
Mode fepn mußte. Was übrig.blieb, vertanfchten 
fle gegen eiuen aufgefärbten”Hut;. fhatt des Flors 
nahmen fie ſchwarz gefärbten Cotton, der fehr gut 
ausſahe. Die Halsfraufe und die weiten Hofen nah 
men ſie mir, und zogen mir an deren Stefle weiche 
an, die angebunden wurden, und nur vorm Schligen 
hatten; denn die Seiten und. Hintertheile waren von 
Gemsleder. Die feidenen Strümpfe waren kigentlich 
keine Strümpfe, weil ſie nicht weiter als vier Finger 
unter daS Knie giengen, und dieie vier Finger be⸗ 
deckte ein Stiefel, der auf den farbigen Strumpfs 
den ich anhatte, paßte. Die Halskrauſe Rand gauız 
‘offen, weil fie zerriſſen war. Beym Anthun fagten 
fie zu mir: die Halskrauſe ift hinten und auf dey 
Seiten zwar fehr befrhädigt: aber wenn Euch einer 
anfieht, fo müßt Ihr Euch nur damit drehen und 
‚wenden, wie die Sonnenblume. _ Wenn äween aus 
— gleich 
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Zleich Euch, vyn den Seiten anfehen , fo machet. Euch 
auf die Beine; und fuͤr einen, der Euch von hinten 
beſchauen will, traget beſtaͤndig den Hut über den Na 
Een herunter, jo, daß die Kraͤmpe den Hals bedeckt 
and die ganze Stirn frey iſt. Fragt Euch einer, 
warum hr fo gehet, fo. gebt ihm zur Antwort; weil 


ich. mit offenem Gefichte durch die ganze Welt gehen 


kann. Gie gaben mir nod eine Schachtel mit ſchwar 
jem und weißem Zwirne, Seide, Bindfaden, Rave, 
Fiugerhut, Tuch, Feinewand, Atlas und andere abs 
gefalfene Laͤppchen, und ein Meffer; hiengen mir efr 
nen Löffel an den Gürtel, und gaben mir Feierzeng 
and Zunder in einem ledernen Beutel, Mit diefer 
Schachtel, ſagten fie, konnt Ihr durch die ganze Wett . 
gehen, ohne Freunde oder Verwandte noͤthig zu ha⸗ 
. ben; denn hierin iſt alles, was wir brauchen; neh 
met fie, und hebt fie anf. Cie wiefen mir dann Sad 
Quartier St: Luis u meinen Unterhalt iu ug 


Ich trat alfo ie Tapereife an, und dns mit 
den Andern aus; doch. weil ih ein Neuling. war, fo 
gaben fie mir, mich in dem Handwerke zu unterrichz 
ten, wie einem, der die erſte Mefle fingt ; eben den 
Cavallero zum Pathen, der mich mitgebracht und, bes 
kehrt hatte. Mit langſamen ‚Schritten giengen wir 
aus dem Hauſe, den Roſenkranz in der Hand, und 
nahmen den Weg nach meinem augewieſenen Gtalst: 
viertheil. Segen jederman waren wir hoͤflich Sram 

I Band. Kae u die 


1 
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die Mannsperſonen thaten wir den Hut ab und 


wuͤnſchten eben das mit ihren' Mänteln zu thun. 
Begen die Frauenzimmer machten wir tiefe Reveren⸗ 
gen, denn die lieben fie fehr; und die ehrwuͤrdigen 


- Bäter noch weit mehr. In einem fagte-mein guter 


Hofmeiſter: morgeit-befohime'ich Geld; zu einem an: 
dern: warten Sie nur noch einen Tag, denn: ich habe 
Werfiherung von ver Bank. Einer verlangte von 
ihm den Mantel, 'der andere drang auf feinen Guͤrtel, 
woraus ich fahe, daß er ein fo großer Freund feiner 
Freunde war, daß er nichts eigen hatte Wir giem 


- gen fchlangenmeife von einer Straße in die andere, 
am nicht auf die Hänger der Gläubiger zu ſtoßen. 


Bald verlangte einer von ihm den Miethzins vom 
Hanße, ein anderer vom Degen, und ein dritter von 


den Bert: Tüchern und Hemden, ſo, daß ich fahe, ee 


war ein Mierhritter, fo wie ein Miethefeh Es trug 
ſich zu, daß er von weitem einen Menſchen fahre, der 
ihm, wie er fagte, wegen einer Schuld faſt die An: 


"gen andriß, aber ihm keinen Heller entreißen konnte. 


Um von ihm nicht erkannt zu werden, ſtrich er fi 
daB Haar, das er zufanimengebunden hatte, hinter 
Die Ohren herunter, und ſo ſah er and, wie ein vm⸗ 
kleideter Nazarener. Er legte geſchwind ein Pflafler 
auf das eine Auge, und fleng an Staliänifch mit mir 
zu reden. Alles daB Eonnte er thun, während der 
Andere Kam, der ihn nicht geſehen hatte, weil er fi 
we en alten Drau herumzankte. Der Menkh 

Lach drehte 
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vrehte fich an ni herum wie ein Hund, ver nach Er 


was ſchuuppen will; ſchlug mehr Kreuze als ein Zau⸗ 
berer und Seegenſprecher ‚und gieng endlich fort mit 
den Worten: Jeſus! ich dachte, er wäre es! aber wer 
Kine Dfen ei hat u. ſe w. 


Ich war vor — halbaodt uͤber die gaur mei; 
ned Freandes. Er gieng unter einen bedeckten- Bang, ' 
am das Haar wieder zuſammenzubinden und das Pfla⸗ 
ſter abzunehmen. — Das ſind, ſagte er, dib Kuͤnſte, 
feine Schalden.za laͤugnen; lernet, Bruder; denn ihr 
werdet aufent dergleitgen Due in der u: ſeben. 


Wir — — und wen es noch frahe war, 
"nahmen: wir in einem Winkef‘der Gaſſe, ein Paar 
Magenmorſchellen und etwas Aquavit von einer-Kräs 
merin/ Sie und damit traftirte und meinen Lehrmei⸗ 
ſter fehr willkommen hiefe. Mit diefer Magenflärs 
ung, .fagterer mir, kunn man heute ded Eſſens mes 
- gen: unbeforgt feyn ;ıwenigftehs kaun das nicht fehlen. 
Ich bekuͤmmerte mich, ba: ich überlegte, daß unſer 
Mittagsmahl noch im Ziveifel war, und antwortete 
ihm mit einer Miene, die die Verlegenheit fuͤr meinen 
Magen zu vrkennen gab. Errverſetzte hierauf: Sie 
haden doch wenig Glauben an die Religion und den 
a der —— Der Her. verläßt. Leinen 
Haben, Srtüe Kräbe, ja fogar feinen Schreiber, und 
follte Die —— — nerlaſſen ?. Sieihaben 
8a. doch 


u 1 Due Geſchichte des; . 
doch einen fehr. Heinen: Magın!. Es iſt wahr, ſagte 


ich, aber.ich fürchte ihn noch kleiner zu en ume 


michts higein. ae 
"Indep ſchlug die Giode woif, und Fr s — 


ein Neuling in dem Handwerke war, ſo waren meine 


Eingeweide von den Magenmorſchellen nicht befriedi⸗ 
get; und Ich war fo hungrig, als wenn ich gar aichts 
gegeſſen haͤtte. Da ſich nun der Hunger von neuens 
meldete, ſo wandte ich mich zu meinem Freunde: 
Bruder, ſagte ich, Hunger leiden iſt ein hartes No⸗ 
viciat. Ich war ſonſt gewahut, mehr zu. freflen als 
eine aufgebrochene Ferſe: und nun iſt mir eine Faſten 


= auferlegt. Wenn ihr. ‚feinen Hunger habt:,; ſo wun⸗ 


dere ich mich nicht. Denn von Kindheit am mit. dem 
Singer; auferzogen, wie jener Loͤnig *) mit dem 
Schierling, lebt ihr fehon mit einander als Bekannte. 


Ich ſehe euch keinen großen Fleiß anwmenden, ein: Mit⸗ 


sseſſen zu kriegen, und fo bin ich willens, alles, zu 


thun, mad ich kann. — Potztaufſend! ſchrie er weil — 


igur.enft zwoͤlf ſchlaͤgt, ſeyd ihe denn ſo eilig? Ihr habt 
ejnen ſehr puͤnktlichen Appetit, „Ihr müßt:einen. kich 


gu Aufſchub der Zablung mit Geduld errragen; odet 


wollt er den ganzen Tag gg ed — bie‘ 


” wiichiat einig von — der ſich febr ans ei 
= vemdher hatte, daß es zuletzt keine Wirkung wor Kit, 
ala ex ſich damit das Bm nehmen. wo, 


FE % Ä . la 1) ie 
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| Thiere n ieh? Dan lieſt Richt, : daß — venauſeri 
- Ritteen- jemals: den Durchlauf gehabt; vielmehr a 
Mangel. der Nahrung gehen wir gar nulcht ruhe 
Ich hab's euch ſchon geſagt, boß Gort niemaſchen vers 
1äße. Und wenn ihr fo enig ſeyd, ſo geheimn nei 
der Suppe des St. Hieronymub 9, ivd ich Miſchbit̃ 
der; fett wie Kabaunen, habẽ; und da werde ich AIR 
ſatt eſſen. Wenn ihr miewollt; To komimttz· 0 HI 
fo folge. jeder feinem guten Gluͤcke. Lebt wohl, ſagte 
ich. Meine Beduͤrfniſſe find: aeht ſo dering/ da ſie 
ſich mit ven uͤberfluͤßigen Brocken — 

Bunt ae jeder gehe ſeine Straße. —— 
SE eh MER en nen 
' Dein — gieng fort mit ſtolzen — und 
* ſeine Fuͤße. Er holte einige Brodfrumen her⸗ 
vor, die er gu der Abſicht it: einer Schachtel beftändig 
bey ſich tig, “und ſtreuete fie auf feinen Bart und 
Kleider; dergeſtalt, daß ert gegeſſta zu haͤbenſchien. 
Ich huſtete im Gehen und ſtocherter did Zahnve Zum 
meine Mattigköit'zu verbergen ik den Nunedelbubt 
Hatte mich in den Mantel gehuͤllt, den ich auf der lin⸗ 
ken Schulter trug, and ſpielte mit dem RofeiWanze, 

ber nut —— als zehn Körier: hatte. ade, R \ 
a Ei ve ne » 
0 in “ch 
— Eine Kirche ünd ein Klofer diefes” Ramens m. —8 
bewohnt von Mönchen, die Hieronymiten, oder Eremiten 
des SE. Hieronymus heißen.’ Sie folaen der Nogel des 

* Auguſtins, und Ihe: Ebeiber Bd: dunkelgran 


er er x 
ed 


se. Geſchühte des 


. Bft: „hielten. mic: fün einen der gegeſfen hat: 


. Richtiger. aber hätten. fie'$ getroffen, weun fie vermu· 
thet baͤttan, daß ich ſelbſt pon Laͤuſen gekreſſen würde, 
Sa verließ. mich anf meine Goldſtuͤckchen, wiewohl 
mich mein.Bewiflen bis, and mir fagte, ed fey wider 
die Orbensregel, anf eigne Koſten zu leben, wentz 
man freve · Zehrung in; day, Reit — = ich war 
em ſchloſſen· das Zaſten zu bee A a 
oral rt UN 
5 Daniksieng: ichasun die Et der Errafe er, vaic, 
air Maßetenbecker wohute/ Dim ben ſch eine friſche 
Viergrofchenpaſigta rarl cite „Der Geruch von dem 
warmen Ofen ſtieg mir in die Nafe, und in dem As 
an ira wie rin Hühnenhagdr An Poll 
an 1 Arhfeite-fis.im:die, Augen, und. berrachtete ſh 
—————— Begierde ‚daß die vaſtae 
anie sis durch. die Augen bezauherter *) vertrocknete 
Da hätte; man ‚m Yen Ränfte: feben ſollen ¶ pie id 
mamanRiß: Br: iv Bebfens. denn sich ht a ” 
Helen ca mandrtial ſie in buahlen. Ay 
ideen m ann en don Arms Hal 
 genalönserteffen, Käilis,;ed Eink. ‚Ih war To vol 
 Brdeub daB ihren. Fnthhinß Takte, anich, In: one 
Barküche zu flüchten, ch zielte ſchon nach einer, ald 


ich durch Gottes 6 ckun meinen ‚Sreund, den Licen⸗ 

veriot in anna Bid a FE heilt 9, 

82” sr) ι— TE GR FLO zum kayıei ‚„ taten 

EL PN Samen he den gemeinen Mann⸗ noch der Aber⸗ 
glaube daß eoWherlenan sicht daren tteifce Mut ebd 
tend m 
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tiaten Flechilla, antrof, der haflig die Gaſſe heruu⸗ 
ser kam, mit mehr Knoſpen im Geſichte, als eine 
Kupferſchlacke, und ſo kothig, daß er ein Dreckkarrn 
ſchien. Er lief auf mich zu, ſobald er mich erblickte, 
and ſo wie ich ausſahe, war. es viel, daß er mid 
Fanıtte. Ich umarmte ihn; er fragte mich, wie id} 
mich befqaͤnde? Here Licentiat, fagte ich gleich, mie⸗ 
viel habe ich Ihnen zu erzählen! nur thut ed mir 
. Leid, daß ich. diefe Nacht abreiſen muß. Das bebanre, 
ich auch, und wenn ed nicht [chen zu ſpaͤt wäre, unde 
ich zum Wiptaadeflen eilte, ſo wuͤrde ich uoch vexwein 
len; denn eine verheyrathete Schweſter von mir, und 
tor. Mann warten anf mich. MWie! rief ich Setora 
Anna“ iſt hier? Laſit uns gehen, und folks ich auch nich, 
hintanfetzen denn ich will meine Schuldigkeit gegen; 
fie erfüllen. Sich fperrte. die Augen auf, da ich Hörtegi 
dag er.naf nicht gegeſſen hatte, und gieng :mit.ih 
Anterwegs erzaͤhlte ich ihm, von. einem jungen Frauen⸗ 
gimmer,das er in Alcala fehr gelicht batte.. Ich 
‚ fagte ih, :ich wüßte wo fie. waͤre, uud ich koͤnnte 
ihm Zutritt in ihr Haus verſchaffen. Das Verlangen; 
bemaͤchtigte ſich alsbald fenier Seele, den darinuen 
beſtand der Runftgeift, Einem von Sachen zu xeteiuhie: 
feinem ie ſchweichelten en nun. Ge; 
De 57 Se | 2.7220 


mn Spanien iſt der Gebrauch, — die feinen ji 
haben, bey einem ihrer Baufnamen und faft niencis dep 
ihrenn Tainliennamen dienen. ' - 920 
of 


U 
+, 


Fr,‘ | — 


rächen Sam wir au fein Haus, ynd gledgen hin 
ein. Ich bezeugte ſeinem Schwager: und. feinen 
Schweſter alle erfinnliche Höflichkeit. : Sie; die wicht 
anders glaubten, als daß ich eingeladen! wäre, weil 
ich u einer ſolchen Stunde. kam, fiengen an: men. 
fie es gewußt Hätten; Daß fie einen fo guten Gaſt haz 
e follten, fo wirben-fie etwas drauf zuageſchickt ha⸗ 
Sch ergriff die Gelegenheit, und lud mich ſelbſt 
ſagte, daß ih vom Hauße und ein alter Freuud 
wäre, und daß ich es für eine Beleivigung: halte 
Dar wenn fie ſoviele —— — BSR: 
G. 
* PR festen‘ ns,. wid i6 mic auch.‘ un damit 
edder Andre nicht uͤbel nehmen möchte (denn er hatte: 


mich Meder -eingeladenistioch war «8 ihm!in die. ben 


danken gefommen) fo-foffelte-ich ihn won Zeitigh Zeit 


- mis dem jungen Frauenzimmer, indem ich vorgab 


daß fie mich nach ihm gefragt hätte, daß fleihn de 


ihrem Herzen träge, und. dergleichen Zügen smehry, ; 
Dadurch wurde er. gefälliger . gegen mehie Gefraͤßig⸗ 
kritz ‚denn eine folche Vorwuͤſtung, als: ich im den. 


Schaͤffrin anrichtete /- würde Feine Kugel :in. ‚items 
Buuffelwams gemacht haben. Die Da fan, neh 


ich fraß fie-beynahe ganz in zween Biffen, ohne einige 
. Bosheit, jedoch mit ſo wilder Gierigkeit, daß es 
PAR als ob ich fje zwiſchen den Zähnen noch nit 


eühielte. Bott weiß, daß fein geichnam auf bem 
Beachte in der Alt / Stadt von Valladolid, der 
| ihn 





Bat 13 
Eh inwier nund zwanzig Gitmmben zernichtet.; ſchneller 


verzehet wird, als ich das geſobhnliche atzfertigte, weil 


es weitugeſchwinder gieng, als ein außerordentlicher 


Courier. Sie mußten wohl: bemerken, wie wild ich 
die Brühe hinunterſchluckte, «die, Schuͤſſel bis anf 
einen Tropfen ansleerre, die Knochen perfolgte, und 


narter dem Fleiſch eine: Niederlage anrichtete. Und 
‚wern ich die Wahrheit ſagen ſoll, ſo ſteckte ich unter 


—— — Kurzpeil:nie Taſche vol — 

Der Tiſch wurde anlgeheben; ich und der ren; 
tiat giengen Bey Seite, um von dem Beſuche bey der 
erwähnten Schöngn zu reden; welchen ich ihm fehr 


leicht machte. Indem wir;fp miteinander: on / inent 


Bene ſprachen / that; ich As ob man mich von der 


Gaſſe rufte, und fagteo wapnen Sie mich, Genorf 


Ach komme · den Augenblich! Ich. bat um Erlaud 


nit, wind verſprach, gleich wieder da zu. ſeyn. Ich 


ſoll noch heute wmiederkommen; denn ich verichwand, 
ſewohſwegen deſß genoſſenen Mittagseſſeu, als wegeng 
der faͤlſchlich vorgeſchlaganen Geſellſchaſt. Er begeg⸗ 
were minhernach vielmal wieder; ich entſchuldigte mich 


aben immer gegen ihn, znd wandte tauſenderley “ | 


geu:vor, die bier nicht jur Sache gehoͤren. 


Ich gieng nun durch DIE Straßen auf aut She, 
und am an dad Bundalapata Thor und fegre mich auf 

tine von denen Bine die die . vor ihren 
85 Adaũ⸗ 


s.. Gibt ac 


“ms Selten Damm nur a Du, AB sn ip 
Kies Iuftnz, ie am tur Yzss. suibifir, auiz dipee 
Gips, set css kiseas Panes., vu san Dias Kan 
Ex Says wa cuns mas Game”). 
Beischte wis unen G; ul fin am, 
itrı sur Messer sche, 
pi zu yon, mb ei dam guyen Want: Gainen 
gwuren Suoten mit surinrm bite Geaufe. -i 
wwıte 11° geace, Daß mein jeryei Seszagee Ubnce 
dx:y5 Areraren gegfben, cimai amd dam Ask zu 
Srtemmen. Ted als dimer, der nicht) zu werliruen 
Yet, boch ib iqmen «led au, wei fr win. Sie 
haudelten uud (agsen , ie nähen nicht) van-zimmm, 
ben fie nicht fennten. Ich bediente mich ber Geiegen: 
heit, mn bat um Eutfihulpigumg, def ich mich mus 
serfiauten hätte, ihmen Sachen von fe geringen 
Bertche anbieten; aber Ge möchten mir bie 
Gnade erweifen, einige Stoffe anzunehmen, Die üich 
aus Mayland erhalten Hätte. ich weite fie des 
Mbends durch einen Pagen auͤberſchicken, den ich dor 
den meinigen ausgab, weil er gegenüber: in: ulnem 


andern Laden fand, uud anf — — 
2bdev⸗ 


H Im Eraniſchen heißt der Sammt — ein Wort, 
das aufanmengefent iſt aus Tercio, dreyfach, und pelo, 
Haar, weil der gute Sammt drenfacee Haar hatz eine, 

uuirndmerkang, bie zum Werfiänduife des ſelgenden — | 
ndebig iſt. 
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dethalbe er den: Hat · hernuter hätte. und damit fit 


mich für einen angefehenen und befannsen Mann hate 


tat möchten, zog ich Beſtuͤndig den Hut ab⸗ vor alleũ 


den Raͤthen und Caumlieren die vorbeygieügen; md. 


ohne einen davan. zu kennen, that ich ſehr höflich und 
 ertranit gegen-fies: Hieraus, und aus einem Goldr 
Hädey das ich von meinem Schatze hervorholte, um 
inem Armen eig: Alnoſen, darum er. mich batz zu 
geben, ſchloſſen fie, daß ich ein (großer Cavallero 
a. Sie-wollten ‚gehen, weil es ſchon ſpaͤt war, 
Inten mich um Erlaubniß, umnd gaben mirtzugleich die 
Siuuerung, den Pagenıja fehr worfichtig zu ihuen 
zu ficken. Ich bat mir von ihnen zur Guhft und 
gleichem. zur Gnade, sinen-in Gold:gefaßten Roſen⸗ j 
Eraug-aus, den die-Wrtigfte von ihnen hatte; zum Un⸗ 
‚serpfandte,. daß ich. fie den. folgenden Bag: ohnfehlbar 
ſehen mürpe. - ‚Gier ſtunden an, mir dh ga: geben g 
ich qrhat Ahnen aber zum Gegenpfande meine: hundert 
FSſcudos; uud fie ſagten mirx ihr Hand, . Inder Ab⸗ 
ſicht, mich noch mehr· zu betruͤgen, trauten ſie mir, 
amd fragten mich nach meiner Wohnung. Gie:fagten, 
sh koͤnnte ein Page, nicht,;gu jeder Stumda zu ihnen 
FJFommen, weil ſie Harſonen ven ii 1 

eu F a - Eye Bo Sau ; 
— Ich degieitete ſie die große Einen: und da 
wir indie Karrenſtraße kamen, waͤhlte ich ein Haus, das 
guir · am ſchoͤnſten und groͤßten ſchien, wo vor der Thuͤr 
| Aine.Kutfche ohue Pferde ſtand. a ſagte ihnen: 
| — das 


150 Seſbiche des 


das wir’ — und es ſtuͤnde mit Kutſche und Herrn 


gwu ihren Dienſten. Ich nannte mich Don Alvaro 
de Cordova, und’ gieng vor⸗ ihren Augen zur Thuͤr 
hinein. Ich erinnere mich noch, als wir aus dem 


Eaden giengen, winkte ich einem von den Pagen mit 


gedietherifcher Miene; und ich that es, als ſagte ich ihm, 


fie möchten alle da bleiben;:und mich erwarten; die 


Waheheit iſt, Daß ich ihn fragte, ob er in "Dierk 


ſten ned Comthurs meines Onkels waͤre ?: Er ſagte: 
Nein! Demohngeachtet begegnete Ich den fremden Be 
dienten, als ein Achter Cavalero. "Die dunkle Nacht 
Arad herein; und wir begaben * alle nach Haufe, 


‘ “ ie E — zen ; )- 


Als ich heimkam, fand- ih. den geriet 


Pe Satan mit einen Wachsfackel, die mar ihm gegeben 


hatte, eine Lelche zu begleiten, und dr ar mit He 


felgen fertgegungen. Erehieß Magazo, uandiwar 


von’ Olias gebärtig. _ Er war einmal Capitan auf 


dem Theater geweſen, md hatte ſich in einem Bullet 


mit den Mohren herumgeſchlagen. Bann er mit Fla⸗ 
maͤndern fprach, fo fügte: er,er wäre in Ehre, und 


zu Chineſetn, er waͤre in Flandern geweſen: XEr 


redte immer: davon, daß era Luger ontwerfen 

und wußte doch nie was anders darinnen anzufangen, 

ols ſich zw laufen. Er nehme Schloͤſſer Her, and doch 

— er a faum ar den m H geſehen. Er 
ang a 117%: priet 


ine Spanifche — Hehe meirveviu "se, und 
werauf ein Schloß geprägt iſt. 
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iles (ehr dad Audenken ded Sehor Don Juan 9) 


N 


en Dieſer D Don En von dem Quevedo redet, ik Don Juan 


EN 


uand — ihn vielmais von Luis Quixada +9, 


als 


1 


von Oeſterreich, natürlicher Sohn des Sapfert Earl V. und 


Bruder von Ppilipp IT. König von Spanien. Man giebt 


ihm gemeiniglich zur Mutter eine gewiſſe Regensburgerin, 


"mit — Blomberg,die von ſehr gutem Hauſe 


.PDoch. halten dieß die aufgeklärteflen Befchichts 
—* für ein falſches Vorgeben, deſſen man ſich be⸗ 
dient, die Ehre einer großen Prinzeßin zu bedecken. Don 
Juqn farb ſo überzeugt, dag Blomberg feine ‚Mutter 
ſey / daß er fie Philipp IT. empfahl, der fie guch kommen ließ, 
und Sorge fuͤr ſie trug. Don Juan wurde anfangs auf 


dem Lande erfögens aber König Philipp IT. der bey dem 


im 
s 


* Quis Quivada mar Oberhofmeiſter ben Ca. umd ihm 


m 


Pode feines Vaters von der Sache unterrichtet wurde, 
ließ :ihn au fich kommen, fagte ihm, wer er wäre, uni 


behielt ihn am Hofe. In ver Folge erwies er, als ein 


großer Kriegsheld, Spanien wichtige. Djenſte wider die 


Moren im Königreiche Granada, in Afrika, und in den 


Niederlanden. Er gewann die berfihmte Seeſchlacht bey. 


Lepanto wider die Türken. Endlich farb diefer Prinz, 


mit Lorbeern bedeckt, im 3aften Sabre, mmch der. allge 


meinften Wermuthuns ‚an Gift. 


vertraute dieſer Kayſer feinen natürlichen Sohn, Don 
Juan, an, als er noch ein Kind war, und befahl ihm, 
ihn aufdem Lande durch Magdalena dr Ulloa, feitte $: au, 


‚ emichen zu laſſen, ohne ihm feine Geburt befannt zu ma⸗ 


den. Quixada erfüllte feinen Auftrag aufs genaueſte, 


bis der ne bey feinem Todte dies Geheimnis feinem 


Sohne 


e 


— J "Schr des 


als ſeinem vielgeehrtem Freunde —— hoͤren. Er 


nannte Tuͤrken, Gallioten nnd Capitaͤne her, die er 
in den Liedern die unter dem Volke herumgiengen, 
geleſen hatte. Und da er nun gar nichts vom See⸗ 


weſen verſtund, ſo verſicherte er, wenn er die 


Schlacht erzählte, die Don Juan bey Lepanto ge⸗ 
liefert, daß der Lepanto ein ſehr braver Mohr ge⸗ 
weſen. Der arme Tropf wußte nicht, daß es der 
Name des Meers war. So machte und feine. Dust 


— a vielen Spas und BABIEaSN. n 


v 


Anden | trat mein GSefahrte herein ganz blutig 
und beſudelt, die Naſe zerqueſcht, und den Kopf — 
bunden. Wir fragten ihn nach der Urſache. 


wäre, fagte er, zur Suppe von Gt. = 


gegangen, and hätte doppelte Portionen verlangt, . 
unter dem Vorwande, es ſey für Hausarme, die 
fich des Bettelns fchämten. Man hätte. fie andern 


Bettlern genommen und ihm gegeben; diefe aber wärs 


zen voll Verdruß ihm nachgegangen, und hätten ges 


fehen,; daß er in einem Winkel hinter der Thür fie 


tapfer hinuntergefchlürft hätte. Darauf hätten fle‘ ein 
El RE ‚sb. - vecht waͤre, andere 
| | Sr jzu 
* Dil. 1. Abe und dieſer leitere felbk 
Sorge trug, den- jungen Don Juan au fernan Hofe er⸗ 
ziebhen zu laſſen, indem er ihm meldete, Daß er "fein Bru⸗ 
dor waͤre. ——— 








Stan Tas. UP: | 
; N Be 
au beträgen, und e3 ihnen vor dem Maule wegzu⸗ 
ſchnappen, um fih nur vollguflopfen? Auf das Ger: 


ſchrey wären Schläge, und auf die Schläge, Beulen 
an feinem armen Kopfe gefolgt. Sie waren wirklich 


mit zween Waflerfrügen über ihm hergefallen; ‚und 


Die Nafe Hatte ihm einer mit einer hoͤlzernen Schuͤſſel 
zerſchlageun, die er ihm fchneller zu riechen gegeben, 
als ed ſchicklich war. Gie nahmen ihm den Degen; 
auf das Gefihrey fam der THürhüter heraus, und 
kaum Eonnte er Friede zwifchen ihnen machen., Kurz 


‚der arme Bruder fand fich in folcher Gefahr, daß er 


fagte: ich will, was ich gegeffen habe, wiederhergeben. 


| Aber auch das Half nichts; weil fie nur Darüber anf 


gebracht waren, daß er für andere gefodert hätte, 
und ſelbſt für keinen Suppeneffer wollte gehalten ſeyn. 


Man betrachte ihn nur, ſagte eine Art von Studen⸗ 


"gen mit den Binfenförben *), ein großer Schmarotzer; er 
fieht fo gerlumpt aus, wie eine Rinderpuppe, trauris 


ger, old eine Paſtetenbude in der Faſten, gerlöcherter, 


als eine Flöte, bunter, als eine Schere, und fleckig⸗ 
ter, ald ein Jaſpis, und mehr punktiert, als 
— — Es a fd Dancer bie m. 
des 


2 


e r) So nennt man in Spanien Die barmhersigen Brüder von 
dem Orden Et. Johannis ; weil fie fonften die — 
für Die Armen in einem binſen Korbe einſammelten, der 


23 


in Sudan, mp Fa DR I EAU DoTDen, Care 


ee. 


rw „Sehe 0 


des ſaichehproch nen ‚Heiligen‘, ver Riſchof feyn und 
jede andre Würde bekleiden kann, und fo ein Don = 
luche *) ſchaͤmt ſich ſie zu effen. Ich eſſe fie, 

bin gradnirter Baccalaureus der Kuͤnſte zu Ai 
Der Thuͤrhuͤter ſchlüg ſich ind Mittel, als er fahe, 
daß ein Alter da ſtand, welcher ſagte: ob er gleich 
-gur: Suppe kaͤme, fo wär” er doch ein Abfommling 
von dem großen Kapitän “nd bätte eine anſehn⸗ 
liche Berwandtfchaft. — Dabey blieb «8, weil der Ca⸗ 
merade ſchon Hnand war rund bie Bandagen: abnahm. 


€ Sech⸗ 


9 Dies «ein Siitepfname, ben man jeden gibt, ber 
u cin ſehr abget ragenes Kleid hat. 

Gonſawo Fernandez de — geb. ii Jahr I 4 
that fich in den Waffen und im Kriege fo febr hervor, 
daß er den Zunamen, der große Kapitän, verdiente. 
Nachdem er Ferdinanden und Iſabellen bep der Erobets 
ung des Koͤnigreichs Branade von den Mohren wichtige 

Diennte geleiſtet hatte, fo hatte ihm noch ehen-Der Küng 
‚. Verdinand die Eroberung des Konigreichs Neanel iu 
= danken, woraus er die Franzoſen jagte, mit welchen je⸗ 
‚ner Konig diefen Staat zum Nachtheil feiner Wetten 
Friedtichs und Alphonſo getheilt hatte. Zur Belohnung 
- "fo glängender Thaten wurde er zum Herzog von Terras 
nova, von Seſſa ze. zum Prinz; von Venouſe ze. und 
Groß⸗Connetable des Abnigreichs Neapel gemacht. Sein 
großer Ruhm zog ihm viele Neider zu; die alles anwen⸗ 
beten, ihn zu ſtuͤrzen, und es auch de: weit drachten, daß 
Vetdinand kaltex gegen In murde. (Ex Bar in der Stadt 
Granada im J. 1515. we 


J 





— Sechzehutes⸗ Kapitel. 


Sorefegung des Dorigen, big wir alle ni 
eingezogen wurden, 


Mer Diaz trat herein, und: "hatte ſeinen Bin 
“ tef ganz vol Kruͤge nnd! Glaͤßer; um Die er gott 
loſerweiſe die Monnen geprellt hatte, indem er ben 
ihren Dichten um Zrinten nr EIER 


Ar 
‚* 


Aber Don Aa del Pedroſo war no — 
uͤber ihn. Der kam zuruͤck mit einem ſehr guten 
Mantel;welchen er beym Billard gegen den ſeinigen 
vertaufcht hatte, der ſo abgeträggen war, daß may 
kein Haar darauf ſahe. Er that nemlich feinen, Ma 
tel ab, als ob er ſpielen wollte, und legte ihn zu den au⸗ 
dern; und. gleich darauf that er, als wenn er feine 
Parthie machen koͤunte; gieng wieder nach: feinen 
Mantel, nahm einen, der ihm. am beiten gefiek, und 
sieng fort: So machte er es hrpin Argolla ) mb 
Kegelſpiele. Uber alles das war nichts gegen den fol; 

genden Auftritt. Don Comſe trat herein, -umriugt 
von Kindern mit Kroͤpfen, Krebſe, Aufſatz und ſeuſt 
verwundet and verſtuͤmmelt. Er hatte ſich vermittel 
einiger Zeichen des Kreuzes und Gebete, die er von ei⸗ 
ner alten — gelernt — — Susenfpnhe 
| auf⸗ 
9 Argolla iſt ein n Spiel ing Srenen‘, wo eine: amel durih 
einen eiſernen Ring getrieben werben muß. \ iin 
1. Band, ’ | 





a - ee 
aufgeworfen; und. gewann damit ſuͤr ale andere; 
denn wenn einer kam, Fa heilen zu laffen, und Hatte 

- Fein Paquet unter dem Mäntel, oder lieh fein Geld in 
Der Taſche klingen, oder ed pipten nicht einige Su 
paunen, fo wurde er nicht zu geinffen:: „Sochatte er 


.. 


das“halbe Königreich verwuͤſtet. Er mathte die Leute 
Alleszlauhen, wider wollte, weil noch fein folcher 
Kuͤnſtler im Lügen.aufgekanden war; ſo, daß ek nicht 
einmahl aus Naihläßigkeit die Wahrheit fagte. Er 
cedte Amer: von den. Jeſus Kindlein; trat in die 
‚Bäufer Alt einem Deo geatias; ober mit einem: der 
Yeige Geiſt ſey mit euch allenh (Er fuͤhnten die ganze 
Geraͤthſchaft eines Heuchlers; eineen Roſenkrauz mit 
Hohen Koͤrnern, u. ſ.rw.3 ließ nuvermerkt ein. Stuͤck 
ehren Buß Geißel, die mit Blut aus der Naſe befpritzt 
war; unter dem Mantel heryorblicken; machte einem 
weiß, wenn er ſich juckte / die Laͤnſe waͤten ein Haar 
es. Hemd, und fein huͤndiſcher Hunger ein freywilliges 
gaſtenn. Er erzaͤhlte Berfuchungen, die er gehabt; 
ben er den Teufel nenute, rufte er aus: Bott erlöfe 
AUnd' dewahre uns vor ihm! Trat er:in;die Kirche, 
ſo' kuͤßte er die Erde. Er naunte ſich immer einen Un 
würdigen. Er hob die Angen nicht: auf. zu den Wei⸗ 
Bern, ob. er wohl ſonſt kein Koſtveraͤcheer war. Mit | 
bergteichen Dingen fegte er das Volk fo-auf, daß ſich | 
üfle ihm empfahlen; und eigentlich war e8 fo.gut, ald 
Ach dem Zeufel empfehlen; denn außer ſeinem Gau- 
ckelſpiele, war er gewißlich auch. der groͤßte Betrüger. 
* u 2 Er 





. GranLDarajßo. — 


:&r Mwotceſt bey dem Namen Gottes, bald falſch, bald 
vergebens. Was. die Weiber anbetriſt/ iſo hattener 


ſchon mehr Rinder mit ihnen gezeugt, und zwoo Hei⸗ 


lige waren eben von ihm ſchwuager. Kurz; die Bebo⸗ 
te Gottes. die er nicht ‚bach me eh, ‚aılrsszia 
Paar 0 ERS NN —— 

Folanco kam heim und — großen gär; 
— "(Er forderte, einen grauen Sack, ein groſes 
Krenz / einen langen falſchen Bart und ein Glbekchen. 
So gieng er des Nachts herum und ruft Denke an 


daen Tod/ und thut deu Seelen der Verſtorbenen 


gutes! cc.) Damit brachte; er vieler Alnid ſen zuſam⸗ 


men.; Er gieng in die Haͤuſer, die er offen fand, und 


wenn: erFeiie Jengen, noch anbere Hinderniße antraf, 
fo ſtohl er, was er fand Gabe er jemanden, ſo ruͤhr⸗ 
te er gleich das Gloͤckchen, mo ſagte mit angenomme⸗ 
ner —— Stimme; Am⸗⸗ euch — Er 


u; 


wor. Dich wies ihnen den Roſenkranz, und erzihkte 
ihnen die ganze Geſchichte. Sie ruͤhmten meine kLiſt 
- sehr; die Alte nahm ihn auf ihre Rechnung, ihm zu 
verfanfen.., Arie gieng _ in die Haͤuſercherran 


Ze" 


) Quevedo zeigt hier das Sielice , die Gefahr und den 
Misbdrauch einer folchen Gewohnheit, die die Andaqt in 
Spanien eingefuͤhrt hat und erhält. 


oo 
. 


| ‚Ye diefe Raͤnke, und aunferonehtlihen Keil jr 
| Geht, erfuhr ich in Einem Monathe/ da ich beyihnen 


— 
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Vo N; | 
ud gab vor; er ſey von einer armen Jung ſer; die Th 
u Noth loſſchluͤge, um nur leben zu koͤnnen. Sie 
wußte für jede Sache eine füge und Schelmerey. Sie 
weinte bey jedem Schritte; faltete die Haͤnde, ſeufzte 
bitterlich, und nauute jedermaun, mein Kind. Sie 
trug uͤber einem ſehr guten Hemde, einem Leibchen, Rocke, 


Anterrorcke und Mantel, einen Ueberrock von zetriſſe⸗ 


aim Sacktrilch, den ſir von ihrem guten Freunde, 


einem Einfledler, hatte, der in den Geduͤrgen von Ms 


wala wohnte. Sie führte den Haushaur, ertheilte 
Nathinud verheelte. Der Deufel aber, ver in Gachen, 
ſane Diener angehen, wi muͤhig ff, faͤgte eb, 

u, als ſie in ein Haus gieing, ich wei wicht was 


eNieidungsſtuͤcke und andre Kleluigkeitene zu’ dere 


kanfen; Jemand was von ſeinen Sachen. erkannte. 
tm holre gleich einen Aiguazil, ergriff bie Alte, die 


' Maseer ebruſca hief; ſte geſtand gleich dea gaͤnzen 


Vorfall, erzählte, wie wir alle lebten, und daß wir 


Rad Qitter waͤren. "Der Alguazil drachte fie ind. 


Sefängmg‘; kam ind Hans; fand alle meine Camera 
Don veyſammen und mich mit ihnen.“ Er Brächte ein 


Dalbdugend Häfcher (eben ſo viel Henker zu’ Buße) 


und: ſHleppte die ganze Diebesgeſellſchaſt ins Gefaͤng⸗ 
atß, ts ſich nun Anfere Nitterfhafe in großer Ge 
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Evan. Daran, * 
Siebzehntes aariuei⸗ iqu. 


Saheiva des Gefaͤngniſſes, und was batis 

Dorfiel, Big die Alte gepeitfcht, meine Caineraden 

an den ‚Pranger geftellt, und ich auf —— 
— losgelaſſen wurde. 


Corsair hineintraten legte man: har —* — 
von uns Hand⸗ uud Bein⸗ MScheſlen. au, und warf viß * 
in. ein Loſch.Da ich ſahe, wo ich Hinfollte, bediente 
sch. mich des Geldes, das ich hey mir hatte, holte eine 
Dublone heraus, und ſagte zum Kerkeemriſter 
- Späor,. hoͤren Sie mich sin Paar Worte-ingeheimg 
id. Heß: ihm das Sofpfkär «in. die Augen ‚blinfen; 
Sobald ers erhlickte, fuͤhrte ex wich auf, die. Seite, 
Ich bitte Gie, ſagte ich au ihm. haben Sie; Mitleid 
mit einen gechtichaffenen Mayııe,:: Susleich ſachteich 
feine Haͤnde, und da.fir gemacht waren, dergleichen 
aufzur 1, fo. machte; en bey dem einigen keina 
Shmigristeit. Ich rolf ‚die, Rranfheis: uigerfurben; 
fagte er; aber wenn fie micht gefoͤbrlich iſt, fo ſollt ihr 
mir gewißg zu den Andern in den Start. blauen 
Ich merkte deu Vorwmand, nur antwartete ihm demun 
thig. Er ließ mich, arnſen,: und weine. Kameraden | 
ande ne a I z a = 
36 hakte wich nicht — * au erälen; mad F 
für ein Gelächter im Befähguiffeuan aufsden Bafen 
Aber nenn — uns ſo zuſamen - 
223 gekup⸗ 


1866 Geeſſchichtendes 
gekuppelt fortſchlerpte, mb: oriffeß ved einen ohne 
‚Mantel den andern mit einem auf ber, Erde nach: 
u fehleppend; fo war e3 luflig, die buntfibestigen,L und 

- mit rothen und weißen Tappen geflickten Mieper au fe: 
— bei.” Den einen packte der Haſcher, um ihn nur bey 
einem feſten Theile zu halten, (weil alles fo, verfault 
an thm'wat) am bloſen Fleiſche an, und auch da konte 

= er ihn kaum̃ Halten, ſo war er von Hunger abgezehrt 
Andereließen Stuůͤcken· bon Hren Kleiberudad hoſen 


in der Händen: der Haͤſcher. Indem ſie hnen den 
Sitickendaihinen,:womitt ſie Febunben wWwur cat⸗ gien⸗ 


gen ganze Gegen‘ von‘: ippfen Ertl Shrie" Se 


Eric, td bie Rated)! Teste en EUR DH 

Der⸗Leute· vom Stande ſthlafemo: RR Fahr mir ch 
Brltigän:: Einige fahr ih ih Ara Schelden Tepkäfen; 
Ste Bei! von den ſte bey ‚Saye geh) ab 
zutegen; andere entbaoßren Mb: mit eindAfitiule von 
allerh ‚ini: fie An: Tich hätten; noch andRrtgplehten: 


Enblich wurde die DR verſthloſſen, DAS aus 


geldſche, und wir! vergeßea een." De Macht 
ſtahl ſtand? an melnemu opftuͤſſen unb unr We 
wacht kamon ohne Untetkaß Gefantzene, DIE andere ſos⸗ 
Neßen. nu geh Hörde wus in Echlafe glauhte Anfangs, 
es ſey der Donner, und fieng an mich‘ zu'fürdgten: 
aber ich merkte bald an dem übeln Geruche, daß es 


"er Donlibe · von gurer Arivar⸗ Ser Geſtant diurde 


ih 96 SR, Bu Türen Ra" vie hu 


| er den Durchltit⸗ 
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aAnd anbere vadractichen Stuchtgaug. Endlich ſahe 
ich mich genoͤthiget, ihnen zu ſagen, fie möchten dm. 


Stuhl wo .anderd Kinfegen, und wir geriethen in 


— 


Wortwechſel· daruͤber; od es angienge, oder nicht. 


.Endlich wurde ich toll, und ſchlug den einen mir ber 
- ‚Hälfte meines Guͤrtels ind Geſicht. Um: geſchwiub 


aufzuſtehen, ſchmiß er den Dopf um, und Aber eh 


Laͤrmen wachte die ganze Geſellſchaft /auf. Run igiengd 
buntuͤber. Wie ſchlugen uns mit den Guͤrtelnꝰ im 


Binftern herum; und der Geſtank war fo ſtark, daß 
alle aufſtehen mußton.ugteich erhob ſich ln großes 


Geſchrey, und der Stockmeiſter, der vermuthete, daß 


einige vorsehen: Vaſallen eutwiſchten, kam bewafft 


sven mit feiner ganzen Schaar: Herbey: Er oͤffnete den 


Saal, travımit dem Lichte‘ herein, amd unterrichtete. 


fich von dem Vorſalle. Alle ſchoben die Schuld aug 


mich; ich entſchul digte mich damit,ndaß ich. ſagte / fie 
haͤtten mich die ganze Racht Fein Mage; zuthun Safe 
Lloß weib ſſe ihrre immer. offen gehabt haͤtten. Der 
Lerlermeiſter, welcherrgaubte, daß ich ihmcnoch eine 
Dublone geben: würde, um mich. nicht in daß: Lady; 


werfen zu laffen, ergriff. dieſen Vorfall, und befohl | | 


wir birinuserzufkeigent. 1: Ich entſchloß: mich u-gehore 
chen, eher ald meinen Geldbeutel noch mehr zu knei⸗ 
pe als ſchon gefchepen war. Ih wurde alſo hinun⸗ 
ter gebracht, mo. mich meine —— ) Freuns 


de mit, großem Frohlcken und. Vergnügen empfiens ä 


gen. ih hatte eine — unuruhige Racht. 
—J | u Der 


1 Be Sefhigte. des 


Daer Mwigen brach an, Dir: —RRR to, 
und ſahen einander ins Geſicht. Ber 
a a u re a 

22.088 — was . uns belannt — — war 
para'ka limpjega, (jur, Reinlichfrig,. von: nicht etwa 
dar:nan. ber unbeflerften Jungfrau) mad. ;bersugeben, 
bew Strafe der, Meitſcheuhiebr. Ich Dub, gleich ſechs 
Realen, meine Camcraden hatten nichts gun geben; 
ud: ſo wurden ſie auf: die Nacht vertroͤſtet ). Sa 
beim Loche war unter "andern ein. einaͤngiger, hach⸗ 
ſtaͤmmiger, zwickelbaͤrtiger, ſauertöpfiſcher, breitſchul⸗ 
weriger: und · mit Srjeman drauf gexichneter junger 
KFerb. Er trug mehr Etſen an ſich, als gang Biſcayen 


bekfert Eu Paar Fußéiſen, und eine, (were Brite; 


Sie nannten ihn den Rieſen. Er ſaͤße gefaugen, 
ſagte er, wegen Luftfachen, Mo vermuthete ich, 
es wäre wegen einiger. Bilafebälge, Gautbogs, : ober 
Faͤchel. Fragte man ihn, :ch es um eins davon wäre, 
antwortete er nein! ſondern wagen Nuͤckſuͤnden; ich 
dachte ulſo, er hieynte wegen. alter. UND vergangener 
Fehler; ‚endlich erfahrt ich, Daß. ed wegen Sodomiteren 
war. : Wenn der: Stocimeifter ihn über: einen boͤſen 
un unge; ſo nannte — doc 
— — u var Bene 

— Denn ein Neuaitcomumiender i im Sefängrife # ſich weigert, 
ven Andern ſeinen Willkemm gu belahlen ſo geben ip 
— nach · auogelbſchtem Achte, Peitfchenhiebe, und er⸗i 
= vn chi grei EM. ſeines wicht bin 


Pi x fi “ 


N‘ R 





| Sa: Sarah. Ä co 
| — and: Aminen Schadmeiſter der Beine 


chen. Einmal drohte ihm der Stockmeiſter und ſagte! 
was erkuͤhnſt du dich, Armſeliger, gegen den, der 


dich zu Rauche machen kann? Sort iſt Gott, der ſtrafe 


dich! — Der Kerl haste fein Verbrechen geſtanden, 
und er war fo verrucht und verflucht, daß wir alle, 
wie Hofhunde, eiſerne Halsbaͤnder an dem Hintern 


trugen, und feiner ſich unterſtand einen Wind zur 


laſſen, aus Furcht, N, meet das Or 
shit z u. 


roz. , "13 


Kebiedo hieß, mit dem Zunamen der Alimmende. 
Gr ſaͤße, ſagte er, wegen: Frepgebigkeiten gefangen; 


und de. wans beym Lichte beſahe, beſtanden ſis in Sek J 


um Händen, die alles wegfiſchten, was fie fanden. 
Er won mehr gepeitſcht worden, als ein: Poſtpferd, 


weill alle Buͤttel ihre Hände an. ihm verſucht haätten. 


Grin- Geſicht war fa zeuhnuen und zerfetzt/ datßz, wenn 


man vie Stiche gezaͤhlt / man Ihm gewiß krin Spiel ads. 


gemounen hätte Er hatte ein ungleich Saar Ohren, 
und geflickte Naſenidcher zuſammengeheftet; wiewohl 


nicht ſo gut, Daß man den Schuitt der ſis vongtnander 
gecheilt hatte, nicht ſahe. Zu dieſen Fümen noch vier 


andere, kriechend wie Wappenloͤwen, alle angefeſſelt, 
und. zum Ruder verdammt. Sie boönnten ſich wohl 
ruͤbmen, ſagten ſie; daß fie ihrem Könige zu Vaſſer 
und. zu Baude. oebiene harem Man kann! fich kaum 
EN : 5 2% vor. 
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_ porflelln, mit sichhen. uncaun fe mr ang | 
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— 1 

ie — — u daß meine Cameraden 
——— beſchloßen, ſiecdes Nachts, mit einem 
dazu baſtimmten Sthickr, derb durchzupeitſchen. Die 
Nacht kam; wir waren tut dem icußerſten Minkel dei 


Haus zuſammengepreße, man loſchte das bicht aus; 


ich verſtecktee mich aleicht aunter· der Fuhbank Zireen 


von ihnen fiengen an zu pfeifen, und ein anderew:theil« 
te die Peitfchenhiebe aus. Die armen Ritter, welche 
-  faheır: mad, be worgiengg drficheen, ihr aus gedoͤrẽtes, 
von Kraͤtze und Laͤufen amfgezehetes, gefteſſenes md 
gafruͤhſtnͤektes Fleiſch dergeſtalt zuſammen, daß fie ale 
in, einem Winkel der Eſtrade Raum hatten. "Gin Tleb⸗ 
ten da wie die: Nuͤße in den Hanren, oder wie bie 
Wanzen in einem Bette. Dir Schlage ſchallten anf 
dem Brette; und jene ſchwiegen -ganziifl:‘: "Da Die‘ 
Schelmencahen, daß fie ſich nicht beklagten, ſo hoͤrten 
ſie j auf zu peitſchen, amd ſiengen an, mit Steinen 
und Kalt, den ſie zuſammengeraft: hatten, nach ahnen 
zu werfen. Einer traf ben; Don Torlbib Hinten: auf: 


den Kopf undwerurſachte hm eine Beule zween Fim 
oem hoch Ge feng on zu ſchreyen; man braͤchee ihn⸗ 
a... Demit. man: ein: eſchtey nicht hören ſollte, 
fangen die Boͤſewichter zuſammen, und machten mit 
deg Ketten ein Getruͤuſch. Jener aum ſich zu nerflecten, - 
tin die Andatn ankam mar ie ausriehen. DR 
2 © hätte - 
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Yörte. manshöden: ‚Fohlen amie von der Fatken Vewes⸗ 
g die· ſie machten; die Knochen blayperten, wie 
Bike: SritajarıdAlappern.. Mie Kleiderließen auf;beg 
Strllv ditzr Ceben; es bllabkein engen; Die 


DEteitteuud Nult ftuͤcken regneten ſoiſehr herab, bafi ig 
Eut zoro Zeit der veſagte Don: Toribio mehr Löcher im 


. Kopfe: Sitte; als ein Yerriehen Rock Da esr kein 


eitirkfnad wider den: Gagelregen, der auf ihn herab 
fiel; und ſich nahe drau ſahe, als Märturengn. ſter⸗ 
dendr has doch vas vwon Heiltgkeit / nder Güte au ſich 


au haben, ſo bat er, man moͤchte ihn nur Hexauslaßen ; 


-er wolte gleich bezahlen, und feine Kleider zum Pfande 
einfeßen: Dad wären fie ufriebeitz; nad zum Ver⸗ 


. Brufe der andern, die thn als Schild brauchten, flieg 


er mit zerſchelltem Keple, ſo gut er fonnt⸗ J guf, und 
— v „ji Fr, le = . k 


©. el 
9 ‘ . R u 
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wor” 


u © sehn es auch: ben: ee ‘u 
das za verfprechen; ſoihatten fie:bach ſchonmehr Zie⸗ 
geoelals Haare: anf. ihren Schädelm:. Sie baten; zur 
- Bezahlung’ des⸗Willkomms ihre Kleiden/ mud glaub⸗ 
00 „ab ſey: boſſer / macktlals verwundet, quf den Stre 


qu liegen; und ſol Aieß man ·ſierdieſolba Nacht; gahen, 


Wed Morgens verlangte man, daß fie ſich aus⸗ 


Heiden .follten. Das thaten fie, aber da fand fich, 
daß mar von allen ihren Kleidern zuſammengenom⸗ 
men, nicht einen Docht in eine Lampe machen Fonnte. 
‚Sie blieben auf der Streue liegen, eingehuͤllt in ei⸗ 

Nnen 


. \ * \ 


17 . Seſcihe dee 


nen and, dergleichen die Settler —8* um 
zu lauſen. Sio ſiengen bals au, ihre Decke⸗ zu em⸗ 
pfinden7 denn: ſie beberbergte: Einniohner ;.die grãß⸗ 
tentheils von einem Händifihen Hunger, gequaͤlt wur⸗ 


hen, uudmit dieſem Anbiße ein Fiſten von acht Zur 


gan brachen. Es waren wolche daruntercſo groß, daß 
Man fie einem Ochſenhuͤtte aus Ohr werfen Einen”). 
Deine Cameraden glagksen den Morgen, fieiwärken 
von ihren gefrübftäikt., Sie warfen den Mattel weg 
verwoͤnſchten ige Schiccſal IE 
une Rägelk. Be DER es 


er sing aus dem deche, und bat anf Berpeifung, 
‚wenn ich ihnen nicht Fangen Veſellſchaft leiſtete, weil 
mir Daran gelegen fey, es nicht zu thun. Ich ſchmierte 
. wieder dem Kerfermeifter die Hände mit drey: Städten 
von Achten **).: Da ich wußte, wer der Gerichts⸗ 
Schreiber in der Sache mar; ſo ließ ith ihn Durch 
eben fo einen kleinen Schelmen rufen. : Er Fam; ich 
führte ihn Depfeite in-ein Zimmer, sub, nachdem ip 
ihm meine Umſtaͤnde erzaͤhlt, ſagte ich, Daß ich.eint - 
ged Geld bey mir Härte, weiches: ich ihn baͤte, miz 
anfuheben “ — a Kae veelin EEE 
4 
”, en den Stiergefechtin wirft man eine Wurfpfeile nad 
den Dehfen, um fie noch mehr zu reiten: BR 
So nennte man fonft bie piatter⸗ weil ar nr ae 
| de plara golten, u 


- er 


' 
( 








‚ Gran Tacafie I 


Winde, die: "Sad elues ungluͤcklichen Edelmannes, | 


Der zu einem ange Verbrechen fen verfuͤhrt warden, 
begänftigen. —: Glauben Sie mir, Gehor, ant⸗ 
wortete er- mir, nachdem -er das Runde wegyefiſcht 
Hatte," daß das ganze Gpiel auf und beruht, und 
Daß, mern Einer von. und nicht rechtſchaffen iſt, er 
viel Wies thun kann. Ich Habe mehr umfonfk, und 
aach meinem Gefallen auf die Galeeren gebracht, als 
Suchſtaben in dem Proceffe find. Verlaſſen Sie ſich 
- auf mid, und glauben, daß ich Sie — un uns: 
verieöt betansgiehen werde. a —— 


Darauf — er; an der Thuůͤr kehrte er ie wie 
der um, mich noch um etwas für den guten Diego 
Garcia den. Alguazif gu bitten; welchen man mit 
einem fildernen Knebel zum Schweigen bringen müßte. 
Auch fügte er noch, ich wels nicht was, von den Ge⸗ 
rich tsreferendarius binze z um ihn eine ganze Ela: 
ſul verſchlucken zu helfen. Ein Referendariad, Senior, 
fagte er, kann mit Biehen feiner Augenbraiten, wit 
Erhebung. der Stimme, mit einem Fußtritte, um den 
zerſtrruten Alcalde, (denn fie find ed mehrentheild).. 
aufmerffan zu muchen ‚mit einer einzigen Geberde, 
einen armen Chriften ind. Verderben ſtuͤrzen. Ich 
merkte, was er haben weilte, und that noch funfjig 
Realen hinzu. Zur Belohnung rieth er mir, ich 
möchte den Kragen von dem Mantel in die Höhe fchlar 

ia und fagte mir ein Paar Mittel ii den. Catharr, 
ven 
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den ich von der Kuͤhle des Gefaͤngniffes befoimaien 
haite. Juletzt fagte er noche· um. Rich allen Verdruf 
zu erſparen) ſorlaſſen Sies noch auf ein acht Neälen, 

- bie Sieden Mcalde geben;-. wicht. anfommen;: er 
wirdis thuen erleichtern 3 denn dieſe Leutelthun nichts 
"Bund als aus Eigennutz.: Dieſe Bemerkung. war 
mir luſtig.n Endtich gieng er; ich’ gab; dem Btock⸗ 
meiſter einen Efcubo; er nahm mir nn au und 
— —— Li a. sehün. nr 


. ı. 
J — .* 2 
— oh a 


& — einen — Wallfiſch zur genau; und 
zwo Toͤchter, haͤßlich wie die Teufel und dumm, und 
wie: trotz ihrer Geſichter bad Leben liebten. Ein» 
mals, als ich da war, kum der Stockmeiſter, den 
Blandones de St. Pabio hießt, um Eankäi 
nach Hauße. Er war maͤchtig aufgebracht, brummie, 
und wollte nicht eſſen. ‚Seine Frau, Dada Anna 
Maoraez, argwohute einen großen Verdruß; Je 
gehabt, trat zu ihn, und. plagte ihn.fo ſehr mit three 
. gewöhnliche Ungeſtuͤmheit, um die Urſache :dawen, 

daß er: anffahr und.fagte: mas ſollt' es ſeyn? Der 
Schurke, der Gaudieb, Almendros, von dem wir 
das Haus gemiethet, ſagte mir, da ich mit ihm. üder 
den Haus inß zum Wortwechſel kam, du waͤreſt nicht 
reinlich Was, ſchrie fie; æinen ſolchen Schimpfhat 
mir ver Lumpenkerl angethan? Beym Teufel, und ſele 
ner Grobmiter, di biſt Fein Mann, wenn dis ihm 
wicht don Bart ausgerauft haft! Er Fans ja deine. 
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| Gran Fame, 7 
‚Leite herſchicken, daß fe mich neinnarhen.: "Dhrauf * 
‚wandte fie fichizu mir; ſo wahr Gott kehet⸗ fante fie, 
ær wird'don mir nicht ſagen: koͤnnen, das · ich eine = 
Din bin, wie erg ‚denn vontvier Vierthellen), 
erchat, find zwey von groͤbſten Barer, und: Hs a 
dern. acht: Maravedis vom. Hebraͤen "a... Auf, mein | 
‚Bois, Geñor, Don Paulmenn er. 8.hören Eönuie, . 
ſo mollt ich s ihm Tagen; daß er die Schulterninad 
Am St. Andreas⸗Kreuze hat N). Schweig Weitz. ver 
ſetzte der Malde fehr.verhrößlich, „Dein er merfichente, 
daß du eben ſo viel Antheil dran haͤtteſt, und «Beine 
Schweinereyen, ſagte er, kaͤmen eben davon -ber, 
‚a du kain Schmein aͤßeſt. — Alſo ſogte er, wäre 
ich sine, Juͤdin? ſchrie ſicz und du ſauſf min dad 
velafſen . Heiliger Gett/ Frhaͤlſt du fo; Die Ehuapee 
Doña Anna Moratz Zochtex der Stephania Ru⸗ 
bio, und, Auan de MNadrid, wie Sork and ade 
‚Bet weig Wie rufte ich Fochter von Juaſde Ma⸗ 
duid? Ja! Ja! Anan Wade, erwiederte fie; 
J nenn Va re 1908. * 

= > Wonfpiel mit quart6; welches ſowohl vieriheti beift, als 

Nane einer "Kupferiänge if; ——— nimmt es 


“Bier in dieſem doppelten Berflande. -.. - ' a 
eo Eine Art von Tribut, den die a als 18 
Mhiten. — 


— —— die fe datuei eb neunder 
A. in Geſtalt eines Skapuliers, ein St. Anderaslrem, retb 
auf gelben Grunde, ee ee 
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von dem von Aahior. ii: Bu To ſchwbre ich zu Misch 
fieng ich an, daß der Schurke, der. das. geſagt Hat, 


ein Inde, ein Sodomit und ein Hahnrev iſt! Juan 


do Madrid; (fagte ich und: wandte mich zu iha,)-Dek 


am Im Himmel iſt, war ein. leiblicher Wetter. von 


meinem Bater; ich will es vrweißen, von wen uud 
wie es ifl. - Dad kommt mir zu... Wenn ichaus Dem 


S8efaͤugniſſe komme, wii ich dan Schurken ziwingen, 
hundertmal zu widerrufen} Ih habe hier im Orte 


8 


einen Adelsbrief mit —— der uns 
verve umgeht. 1 E = u 
2 Er ua Brus — 6 
Sie hreuten ſich — fehe uͤber die neue: PR 
8* and faßten gtoße Gedanken von dem Adel 
Briefe, den ich dach weder hatte, noch wußte, wer 


fie waren. Der Mann wollte ſich nad) der Bermande.. 


ſchaft genauer erkundigen; "aber bamiter mich nicht auf 


Lügen erlappen. möchte that ich, ald ob id) vor Ver⸗ 


druß weggehen wollte, fluchte und ſchwor.Sie hiek 


ken mich zuruͤck, und ſagten, man muͤßte nicht mehr 
davon reden, noch daran denken. Ich fuhr von Zeit 


zu Zeit unperſehens auf, und tief: Juan de Ma⸗ 
drid! Wollen doch ſehen, oh man Über den Beweiß, 


den ich von feiner Verwandtſchaft habe, ſpotten wird! 


Ein andermal ſagte ich: Juan de Madrid der Große? 


+ fein Vater verhevrathete ſich mit Anna de Azrdedo⸗ der 


Dicken; nun ſchwieg ich wieder ein wenig ſtill. Kurz 
dadurch brachte ich es fo welt, daß der Stockmeiſter 


mir 





San Tataee: ,  . m? 
mir Viſch und ein Bette in feinem Hauße gab / Und 
der ehrliche Gerichts-Schreiber wußte, auf mein Bit 
ten, und durch mein Geld veſtochen, es fü 'gut.eins - 
zuleiten, duß die Alte vor allen andern anf einem ges 
zmaͤumten grauen Zelter herauskam, mit einem’ Herold 
ihrer Verbrechen voran, Welcher mit lauter Stimme. 
Berlündigtes. Diefes Weib iſt eine Diebin. ‚Deu 
Buͤttel ſchlug den Tackt zu der Arie auf ihre Ribben, 
wie die Richter es ihm vorgeſchrieben Hatten. Gleich 
Darauf Fohgeen. alle meine Cameraden zu Fuße, ohne 
Huͤte, und mit enthlößten Geſichtern. Sie wurden 
ſowohl der allgemeinen Schaam ausgeſtellt, als auch 


Zeigte ‚jeder die ſeinige in feinen zerriſſenen Kleidern 


oöffentlich. Sie wurden auf ſechs Jahre Landes vers 
wieſen. Ich kam durch den Schutz des Gerichts⸗ 
Schreibers auf Caution los; der Neferendariad war 
auch vicht nuchlaͤßig Bep der Sache, denn er veräns 
derte den Ton, redete ſachte, Üübsrhäpfte Gründe, 
und —— ganze a 


Ahtzehnres Kapitel. | 


ie ich meine Wohnung. in einem wirthshauſe 
nahm, und der Unfall, der mir da begeguete. 


Ta: mar; nun and dem Gefüngnißelos, und befand 
mich allein ohne meine Deeuude. Ob fie mir.gleih 
mbar daß fir nach Suavilla anf Koſten der chriſt⸗ 
lichen Liebe reiſnen;: ſo wolbe ich A doch nicht fole : 
Ik. Band, gen. 
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gen. Sch entſchloß mich, in ein Wirthshaus zu geheu, 
wo ich ein Mädchen fand wie Milch und Blut, von. 
munterm Anſehen, bald fchüchtern und zurückhaltend, 
und bald muthiwillig und ausgelaffen.: "Sie lifpelte- 
‚ein wenig; fürchtete fich vor den Dränfen, und wußte 
fich viel auf ihre Hände. Um fie zu zeigen, putzte fie 
beftändig die Lichter, und fchniet das Eſſen bey Tiſche 
vor. In der Kirche ließ fie immer die Haͤnde ſehen; 
auf der Gaffe zeigte fie, wen dieß und jenes Haus 
gehörte. Auf der Eftrade Hatte fie beſtaͤndig eine Nas. 
del an ihrem Kopfpuge anzuſtecken. Weru.fie ein 
Spiel: fpielte, fo war es immter Pizpitigania ; weil fie 
dabey ihre Hände zeigen konnte. Sie that, als gähns 
‘te fie, ohne daß es ihr ankam, um ihre Zähne zu 
zeigen, .und das Kreuz auf ihren Bund zu machen. 
Kurz, alles im ganzen Haufe war ſchon von ihr ſoͤ 
Behändet und betaflet, ‚ - ed a eignen — 
| uͤberdruͤbis waren. 


Ich fand in dem Sanße eine * bequeme Woh⸗ 


nung, weil es mit ſehr gutem Hausgeraͤthe verſehen, 


und nur an drep Perſonen vermiethet war. Dir eine 
war ich, der andere ein Portugieſe und der dritte ein 
Catalonier. Ich wurde ſehr wohl aufgenommen. 
Das Mädchen ſchien mir zum Zeitvertreibe nicht übel, 
zumal bey der Bequemlichkeit, fie im Haufe zu haben. 
Ich warf meine Augen auf.fie, erzählte ihr und ihrer. 
Mutter Eurpeilige RUN es ich ausgefonnen‘- 
1* | 2 ER; 
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hatte: Drachte ihnen Neuigkeiten, ob ich gleich nie 


welche hatte, und diente ihnen mit allem, was ich 


umſonſt hatte. Ich ſagte ihnen, daß ich mich aufs 
Seegenſprechen verſtuͤnde, und daß ich ein Schwarz 


anfiler wäre; daß ich machen wolte, daß das Haus _ 


einzuſtuͤrzen oder zu Brennen fhiene, und dergleichen 


Sachen mehr, die fie, als fehr eingläubige Seelen, 


gern ———— 


. Ich gewann zwar aller Freundſchaft und Zunei⸗ 


gung, aber nicht ihre Liebe. Denn da ich nicht ſo 


wohl gekleidet war, als es ſeyn ſollte, (wiewohl ich 
meinen Anzug ein wenig verbeſſert hatte, vermittelſt 


des Alcalde, den ich immerfort beſuchte, und die Ver⸗ 


wandtſchaft blos wegen des Fleiſches und Brods, das 
ach bey ihm aß, unterbielte,) fo batten fie nicht die 


gehörige Achtung gegen mich. Um ihnen die Mey— 


nung zu erwecken, daß ich reich ſey, und daß ich es 
nur nicht ſehen ließe, ſtellte ich Freunde an, die nach 
mir fragen und mich aufſuchen ließen, wenn ich nicht 
‚zu. Haufe war. Den erlie, der auftrat, fragte nach 
dem, Señor Don Kamiro de Guzman, Cdiefen Na: 
men hatte ich angenommen, weil meine Freunde mie 
geſagt Hatten, daß es nichts Foftete, feinen Namen 
zu: verändern, und eg vielmehr ſehr vortheilhaft wäre.) 
.Er fragte alfo nach.dem Don Ramiro, einem Manne 
von Geſchaͤften Ader ſehr reich ſey, und eben jetzt 
zween Kaͤufe mit dem. Könige geſchloſſen haͤtte. 
— M2 Meine 


* 
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Meine Wirthinnen verkannten mich an’ dieſem Ge⸗ 
maͤlde, und erwiederten, ed wohnte bey ihnen nur ein 
Don Ramiro de Guzman, der mehr-jerlampt, ald 
reich, Fein von Perfon, haͤßlich von Geſichte, und 
arm wäre. Das iſt der, verſetzte er, das iſt der, 
den ich meyne, und ich wollte nicht mehr Renten Im 
Dienſte Gottes Haben, als er über zwey tauſend Du⸗ 
caten hat. Er erzaͤhlte ihnen noch andere Luͤgen, 
‚worüber fie erſtaunt und beſtuͤrzt waren. Er lieg 
ihnen einen falfchen Beihielbrief von neuntaufend 
Eſcudos da, den er auf mich zöge, und bat fie, ihn 
mir einzuhändigen, Damit ich ihn accepiiren ſollte; 
| darauf gieng er fort 

| Die Tochter und — — es dr wahr, 
dag ich ſo reich ſey, und beſtimmten mich gleich zum 
Manne. Ich kam mit großer Verſtellung zuruͤck. 
Sie gaben mir den Wechſel mit den Worten: Geld 
und Liebe, Señor Don Ramiro, laffen ſich ſchwer 
verheelen. Warum haben Sie uns denn verſchwie⸗ 
gen, wer ſie ſind, da wir ſo viel Freundſchaft fuͤr Sie 
haben? Ich that, als waͤre ich unzufrieden datuͤber, 
daß er den Wechſel dagelaſſen, und gieng in mein 
Zimmer. Es war Inflig zu fehen, fobald fit glaubten, 
daß ich Geld hätte, wie fie mich verficherten, daß mie 
alles wohl ſtuͤnde. Sie ruͤhmten ſogar alle Worte, 
die ich ſagte; kurz, niemand hatte te, ad Anmuth 

und Reh, als ig. | ® | 
/ . Da 








Da ich ſie ſo angekoͤrnt (aber erflärte ich der. Toch⸗ 
ter meine Liebe; fie hörte mich fehr zufrieden an, und 
‚fagte mir: taußend Schmeicheleyen. Wir giengen von 
einauder.: Um fie noch mehr in der Meynung von mei⸗ 
nem Reichthume zu beftärfen, ſchloß ich mich des Nachts 
einmal id .mein Zimmer, dad von dem ihrigen nur 
durch einen fehr dünnen Verſchlag abgefondert war; 


‚holte funfzig Eſcudos hervor, and raͤhlte fie fo” vielmal, 
daß fie glaubten, fechstäufend Eſcudos zählen. zu 6: . 


ren. Mich mit fo viefem Gelde bey ſich zu fehen, wirkte 
bey ihnen alles, was ich wuͤnſchen fonnte; denn null 
wachten ſte vom Schlafe- auf, um mich zu 
and zu bedienen. 


y 


Der hortugirke nennte ſich Señor Vaſco de Me⸗ 


neſes, Ritter vom ABCbuche, ich will ſagen, von | 
 &hriftus.”). Er terug einen Trauermantel, Etiefein, 


eine Eleine Halskrauſe und einen großen Knebelbart. 


Er: brammte Tichterloh fuͤr die Doha Berenguela de 


Rebolledo Cfo hieß dad Mädchen), warb um ihre 
Gegenliebe, fegte fich oft zum Schwagen bey ihr nie⸗ 


der, und'ſeufzte mehr als eine Beate in einer Kalten 


predigt, Er fang elend, und zanfte fi immer des: 


wegen mit dem Catalonier, ı Diefer war bad trau .. 
rigſte und eiendefte Gefhöpf auf Gottes Erdboden, 


2 M3 & 


| "nm In Söanien nennt man dag ABebuch/ Chrilo, weil u | 


Anfange ein Freu ſtehet. 


(7 
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Er aß wie das dreptägige Fieber , von drey Tagen 
gu drey Tagen, und fo hartes Brod, daß fenm ein 
Berläumber, fo ſchneidende Zuͤhne er auch haben mad, 
08 beißen Eonnte. Er machte ven. Renvmiſten, nud 
38 fehlte ihm weiter nichts zu einer Henne, ald Eyer 
zu legen; denn er Eaferte beftändig. Da die bepden, 
ſahen, daß ich ihnen fo:weit voraus wer: ſo fiengen 
-fie an, übel von ir zu reven. Der Portugieſe fagte, 
ich wäre ein laufigter, Aumpichter Schurfe: Der Ga- 
salönier nannte mich „einen“ feigen ſchlechten Kerl. 
Ich erfuhr alles, und manchmal borte ich es ſelbſte 
‚aber ich hatte: nicht: Muth ‚genug, data zu aus⸗ 
worten. — 
Trvtz alle dem redte Bad Maͤdchen mes und 
ahm. meine Liebegbriefchen an. Jeh fiengmis-dem 


gewoͤhnlichen an, entſchuldigte meine Dreiftigkeit, er⸗ 


bvBobijhre große Schnuheit, fagte ihr, daß das Feuer 
Ihrat Siebe. mich perzehre, redte von Marteru nad 
Quaslen, erbot mich zu ihrem Sklapen, und ſiegelte 
mit einem von Pfeilen durchſchoſſenen Denen — 
J — kamen wir ſo — N wir und — 
a 
um fie: in, dem landen; von meinem vornebmen 
Stande noch mehr au.baärken,;gieng ich eines Tages 
aus dem Haufe, miethete einen Manleſel, kam vers 
hält urüd, und frug mit veränderter Stunme nad 
init‘ elbiten: ob &e. Gnaden der — Don Rami⸗ 
ro 


— 


= 


N 
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| 26 de Gazmanun, Señor von Valcerrado und Beſlo⸗ 


rete bier wohnte? Hier wohnt, antwortete die Kleine, 


‚ein, Nitter diefed Namens. Er ift Hein von Perſon. 
Rah den Zeichen, fagte ich, muͤhte er es. ſeyn. 2 
{ev fie doch ſo gut, ſchoͤnes Kind, umd fage-fie. ihm, 
Diegs de. Solarcano, fein Majordomo, der ſeive 
Einkuͤufte beſoxgt, gienge eben bier durch auf Zinß⸗ 
Einnahme, und ſey dagemecen, ihm bie Haͤnde au 
kuͤlſen. Darauf giens ich fort, und kam nadseinigge . 

Zeit zuruͤck. Sie empfiengen mich mit der groͤßten 
Freude von der Welt, and machten mir Vorwuͤrſe 
daruͤber, daß ich ihnen verſchwiegen hätte, daß ich 
Herr von Valcerrado und Vellorete — Sie melde⸗ 
ten mir ihren —— Be ER u 


‚Diefer Umflanp brachte, bag Dänen zum öl 
Entföluße,, Sie wuͤnſchte nun nichts mehr als einen 
ſo reichen Maun zu haben, und kam auf den Einfall, 
daß ich um Ein Uhr nach Mitternacht uͤber einen Gang, 
der an ein Dach ſtieß, wohin dag Fenſter ihrer, Kam⸗ 
mer gieng, kommen ſollte, mit ihr zu ſprechen. Da 
ss Nacht war, ſtieg ich voll Verlangen, die Gelgaens 
heit zu nutzen, auf den Gang. Aber der Teufel, der 
ein. Schelm iſt, machte, daß, als ich auf das Dach 
ſteigen wollte, mir die Fuͤße ausglitſchten, und ich 
auf das von einem benachbarten Schreiber einen fo 
erfchresklichen Ball that, daß ich alle Ziegeln zerbrach 


Die . on meine Vibben * Uber den Laͤrmen 


twachte 


Gehe 


| wolhte dad halbe Haus aufz und in ——E— nu 
es i Diebe waͤrrn, (Leute, wornach die Berichtäbenten 
sen beſtaͤndig ſchnappen) kauren fie auf den Boden. 
Sobuld ich das fagei, wollt" ich mich hinter einem 
Ech oruſtrᷣn verſtecken/ ind. vermehrte davurch Den 
Weivanft. Deun ver Dchreiber, nebſt ſtinec Brudes, 
rasen Vebienten pruoͤgelten anf mich 809, und ine⸗ 
dbelten mich von den Wagen’ wreiner Daue, ohne Daß 
imiteiderfen Foninte.. Aber jene lachte herzlich; denn 
ba ich ihr von alldehand Kauſtftaͤcken und Zanbereven 
vorgefagt Hatte; die ich machen koͤnnte, ſo Klaubte fie, 
bvuaͤſßfrich aus Kurztoell und Schwarzkuͤnſtiebey gefallen 
WÄRE dins rufe Voſtäavig, ich ſollte hinaufkommen, 
es wäre num genug. Die Stock⸗ und Fauft⸗Schlaͤge, 
die ſie mir gaben, machten, daß ich uͤberlaut ſchrie. 
DR Luſſizſte wer, daß ſte dachte, aes waäte ug and 
——— and — * wicht aufzu. bilpen. 
. PER EEE use 
Wi en Secicheüfcheewwec gens gleich an," bie;gange 
Sache Jegal zu protorollicen; und weil tr Schtuͤſſe 
imn meiner Taſche klappein hoͤrte, fo ſagte wir’ pre 
err, ob er fie gleich hernach ſahe / Band Dieitiche wäh 
= ten,\öhne daß es möglich var, ihn dad‘ — 
Ich ſagte ihm, ih‘ ſey Dom Ramlro 'be 
' huein erslachte nur," Draurig und ——— 
vaß ich mich hatte vor meter Dame f uprügelu ſu 
Yen, und: mich-fo ſchimpftilh ah ohne rſache ind Se 
Aingnie fügen fa; um ich nicht A Sl 
Ä gen 








| a ©7327 Te 
arte: Beet emieregr ante ah 
TOR dut ihn · um Gorites willen er ſollte nnich⸗· geyer 
Inch? Aber weder dieſt aoch anbre Oelinde vernuch⸗ 
— Andieſes dleng anf det Beben 
vorz WR Be Ziegeln non dben dis anitẽn Hafer 
BZeugen gehen mich abtgaben. Manvoßchl, mich Sc 
Beck gelegen) und / dieß goſthah Verch-ein- Merle 
Var Veh it Zunuier, das gur Kuͤche diente =: ik. als 
I ER EI u Id. — —XRX 234 
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ausortferznng deg, Porigen- mit gerſchiedenen 
* — andern Begevenheiten sda- an ei 
thae: die ganze Nacht Vie Augen nice zu) ins 
* menem-Unpläte nach, niit): daß ich aaf dad 
DaB fondern im die ¶ graufamen ums istiden-Hämpe 
Deo Serigeiidreiterklgdkiunnger, a RR 

Umſtans mie den Dietvichen:Auflel, kein vUrdab}.-in 
meiner Taſche gefunbenziun Haben, RE viel Bogen 
eriwegen ineiner Sache vollprotocollirb hatee ſo ſahe 
ur sißtcne Sahes ſo ſchnell waͤchßt; alsein ben: 
a unter den Händen eines Gerichtéſchreiderg 
Fi brochte Be Nacht Damit zu, Daß ich auf Ausfluͤchte 
wndb Ranke ſonn. Einigemal entſchloß ich mich, Ihn 
| um Jeſu Epriki willen zu bitten: da ich aber Abus 
Jeyte, was derfelbe in feinem Leben. von diefer Art 
kenten ausgeſtanden Habe, fo wagte ich’$ nicht Tau⸗ 
ſendmal wollte ich: wich. losmachen; aber a merkte es 
| 25 gleich, 





6 / —R 


aleich und Madd nah, Die: Satan ap an ieh: 
Denu enmadeenna ſonaue he. daraut, wie er kun u 
Sene ſchmieden mächte, als ih. wig ich ih. are Dee 
Schlinge zoͤge. Kaum brach der Tas ae: Gſties er 
aufy. nu; klaidete ſich ſo ſruͤbe an, DaB in ſeinem gau⸗ 
an Haußte und niemand auf war, als exr und die 
mem. exgriff ae Arte, ar ſchenaigrien wir 
die Ribben von · nenem Berh.ahn andem, et DIR wesen 
des gartiofen Laſters des Stehlens beßrafte, als ob er 


— PÄFLReS ih ana Be 


ESbeweib waren nie; er; mich abbeugeind / and 
ich bepnahe eneſchloßen, ihm Beld Hi-geben, weil dieß 
Dei tigen; Blat iſt ¶ warian die Hartes van fehlen 
Diamanten ·ſchmilzt ), cals auft iuſtaͤndige Ahsten 
einer Geliebter, die wink batte fallen undrabpruͤgeln 
ſehen gan. nun aus darn Mahne karu, daß; ea keine 
Zanbexeva ſannern ein. Unfol ſey der Portugieſe und 

Catalonier heeintr aten. Sobald der Gegichtsſchrei⸗ 
bes-fig mit: wir reden ſahe, zog er ſeine Fenenr uud 
wollte fie. als Mitſchuldige ind. Protocol einrucen 
Der Portugieſe nahm das ſehr übel, gudebeaconat⸗ 
ihm ziemlich. hart mit Worten Er, ſagte anäbıy.Nep 
ein edlen Bitter, vom Hauße des Königet; nid 
eur ſehr guter Edelmann, aa wäre ſchurcfiſch und 
we el nee 2: ſchaͤnd⸗ 
ee). — auf den Wahn des genfliien Mannes dee 
29: — — ee 
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ER mich ſo gebunden hu halteitF Er fleng an, 

nid loszubinden, Hub dem Augenbliv ſchrie dee 
Schreiber aus allejſ Raften· Huͤlfe, Püffe! Seint 
nei Bodenten, die haſbe Haſcher und Sarträgte 
waren/ warfen die Maͤntel abe handen RE Ha | 
krauſen log, (mie vergleichen Leute zu tbun pflegen, 

um ihren —5— Alnukuͤnbigei) und mwerandten 
Can im Namen bag RNuigeß Es half‘ ihnen · aber 
dichtsund die beyden chem doch ios Da der 
Schreiber ſahe, daß ihm’ Wiekiandipt Huͤffe Lain, vnfte 
ert ẽch ſchwoͤre zu Gott ledaßg I it fo ẽt: mir um⸗ 
ſpringen zaffen will, id min Sie, nei Here, 
richt waͤten, AR Sie Rd ſo örtkite L8Vhritnnheuer 
guuiehen kommen. Beſpiedaten Sie har din geugen, 
and Giefollen hen) bapnißi Ihen IE TE Ä 
Biene.) Ich ſahe igleichewas er haben wollte holie 

acht Realen heraus, undgabiſte ihm. - Ich wollne ihmn 
auch die? Pruͤgel erfegen udieer mir gegeben hattet 
Aber um nicht zu geſtehen/ daß ich fie eipfingen hätte, 
ließ iche feyn, und nahm ſie mit for 
m: ee N BUND: 21 

LET...) dankte meinen Befreyern, und kaufte mich ſos 
mit einem von lauter Fauſtſchlaͤgen roth geſchwollnem 
| Befiöhte, and mie Schultern, die von Stockſchlaͤgen 
zanlich zerwalkt waren Der Catalonier lachte her J 


th) und ſagte zur Tochter im Hauße, fie moͤchte mich 


Boch ja heyrathen, um das Spruͤchwort erſt Bahnrey 
und dann geprůselt umzukehren, und ſo den Hahn: 
ed rey 


a Solneddet des 


209 Af bie Vrugel au ſeten. Er len wch nei 
dentlich feinen Witz über mich und. Die -Fitodichiäge 
Spisten , welches mir garnicht, anfkund devn ſe gt 
ip zu ihnen. fun, und ſie beſuchte; wurde gleich.beip 
an Sphläuee,. bald nie und erhaen armen. 
a gun] Be hen, 
"efhdant und befäigpfe vund feiheBekieigungen 
Die nulngugefiag wagen, An REED eier 
$o-teishen Says aupapken hatte; Benerichen dreuf 
an denfen das Hausun verlafſen. Ma wer meder 
a Bett m nachLagis zu bezahlendas fih 
uf, einigq Realen⸗ helige. und: wrin Gepärke.trem da⸗ 
Don auahregei, verabredeta ich Mit aiunavraewitesn 
Acaq. Bandalaau euo Soxnillea sehüntig, 
nud pifmeen, andern ſcincz Freunde befirie im einer 
Nacht kommen unh widanfbehen. möchten, . Sie Bas 
ggen. zur, beflimmten Zeit, meldeten der Wirthin, ſie 
woͤren von der Inquiſigien geſchickt, und es mÄßte . 
alled: geheim Ansehen. Be. aitterten, meik ich ih \ 
hen ihnen zum Schigarzkhnftier gewacht Harte; = 
Lange man mich nur verlangte, ſchwiegen fie ſtill; uber 
da ſie and dad Gepaͤcke fortſchleppen ſnhen; — 
fie wegen. meiner Schulden Arreſt darauf legen, Sie 
bekamen aber zur Antwort, das waͤren uun Guͤter dee 
Inquiſition, und damit rührte ſich keine Seele. Si⸗e 
ließen ſie gehen, und ſagten, ſie haͤtten das immer bi 
fuͤrchtet. Sie erzählten dem Catalonier uud Arts 
u vie og den Leuten, die —— 
bieten, 
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yreten, e8 wären Teufel, und ich maͤßte Hm Veh 
ttauten Geift Haben. Da fie auf das Gens zutun 
kamen, dad Ih gejählt harte, To fagten ſte,es Härte 
nv Geld geſchienen, aber es wäre frind Inden Thes 
geweich‘ Das Üiberreseten fie ſichz; um ih Hm 
mit Zeche ee ae, 
———— 
5 verabrebete mit deneh, Be wie fortiebeffen; 
meine Kleidung zu ändert; gemirfte Beinkleider, viw 
Kleid nach der Mode, und große Hatökranfen zu ern⸗ 
gen, und zween Tleine Lakeyen, wie damals gewähns 
lich war, flatt eines großen zu nehmen. Sie ınmW 
terten mid) dazu auf, und ſtellten mir den Vortheil 
Bor, den es mir bringen Eönnte, weint ich mir durch 
Staat dad Anjehen eines reichen Mannes gäbe, cite 
sortheifhafte Parthie zu treffen, welches ſich vft iR 
Madrid zutrüge. Sie ſagten andy, daß femich au 
einen ſchicklichen Ort einführen wollten, und dagich 
mich gut halten; und von ihnen immer fortgelditet 
werden follte. Aus Begierde eine reiche m iu 
ſiſchen, entſchloß mich ohne Bedenken dazu. 


Ich beſuchte ich weiß ſelbſt nicht wie ich Zeöbel- \ 
buben, und kaufte mir einen Braͤutigams Btaat. | 
Ich erfuhr, wo man Pferde vermiethete, und legte 
mir den erſten Tag Eins zu; aber ich fand keinen La⸗ 
keyen. Ich gieng in die große Straße, und ſtellte 
mich vor eine Bude mit Plerdezeus / als ‘ob 8* feils | 

ſchen 


— 


\ 


m. Seräihte: — — 


ſchen walten Es kamen. puren Site, jeder AR 
wem. Pferda. Sie fragten. mich, ob ih um eins von 


‚ Gilber.:daß ich in den Händen hatte, ‚handeite? Ich 


Iapte es wirder an ſeinen · Qrt, und hielt ſie mit vier 


xn Complimenten eine Zeitlang auf. Endlich ſagten 


fie, fie wollten auf Ken Vrado ſpatzieren weiten; und 
ich, wenn es ihnen nicht zuwider wäre, fo wollt’ ich 
fie hegkeitem - Ich hinterlie dem Kaufmanne, wenn 
weine Pagen und ein Lakey zu ihm kaͤmen, fo follte er 
fie auf den Prado ſchicken. Sch beſchried ihm Die Liv⸗ 
wen, machte mich zwiſchen die — und — ea 
ir ton. * er Be Bu? 22 SE - 


— dacht —— ver —*— — 
wiſſen, wen die Pagen und Lakeyen, die und folgem 


. zugehören, ned. wer det von ung iſt, der feine hat. 


Ich Keng an, ehr laut von dem Stangenfpiele + m 


Zalayera zu reden, und von einem Pferde, - das Por⸗ 
alone **) haue * en ihnen eiss ſehr Heraus, . 
ara: — 7 nr 


H Diefe Art von Kitterfpiel, welches am Syeuiſchen caa 
heißt, fuͤhrten die Mohren in Spanien ein, und es wur⸗ 
Sr bvr mit vielem Drunt haſgndors zu Daabera, gchatten. 
adber es iſt heutzutage, nicht mehr gendonlich. Es d 
darinnen, fic) einsgbe einen Stock horizontal zizumes 
fen, and die Geſchiatichkeit zn haben, dem Würfe deffelr 
ben, ohne: den- Platz zu verlaffen, auszuweichen, inden 
mam. ihn zu erwarten ſchiene. .6 


Porhelana nar ein berthmter Stalmeiſter. — 


— 


u ur 
f —— 
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Das ich von Cotdova * ur bekommen hoffte. Fraf | 
ich einen Pagen, ein Pferd, ober Pafepeitiän, Tuitieh 


ich fie halten, und frügee ſie, wem fie" duigehörten! 
Bon einem Werde wuteitch alle Jeichen ainjugeben; 
 enbambigte: mich, ob ed’ zu verkaufen ſey; Ieſf es min 

anf der Gaſſe Vortelten ich fanb Linen Fehler u 
dem Sebiffe weun ed ‚gleich! feinen’ Hatte uid gad⸗ 


ein Drittel aͤn, ihm abzuhelfan. Mein Glück wollte/ 


daß ich‘ viele Gelegenheiten lntraf⸗ diefes fu thun 


Die beyden Andern waren erſtaunt mb ſchienen mit 


au ſagen: wer iſt denn diſer arne Edelinann, der uns fe 
den Stallmeiſter macht ? Denn der eine hatte ein Or⸗ 
denskrenz auf der Brüſt, und der andere eine: Dia⸗ 
mantenkette, die zuͤglelch das Zeichen eines Ordens 
and einer Comthurey war. Ich ſagte ihnen, daß 


ich gute Pferde für mich; und einen Better vor mie ' ; 


| auffuchte/ weil wir eiuem — wehen 


Bir Fake endlich anf den Pradd. BeymeEine 


gang zog ich den Fuß aus dem Steigbuͤgel, ſetzte die 
Ferſe auswaͤrts, und fieng Meinen Ritt an. Ich- 
Haste den Mantel über. die Schulter geworfen, und 


den Hut’ in der Hand. Jedermann fahe mich an; - ; 


N 


einer fagte: den babe ich zu Fuße gefehen; ein-ander 
ter: der Schelm mache feine Sache gut! Ich that, ; 


en al ich nichts, und ritt meinen Weg fort. 


: Die 


* us der. ‚Gegend von. —— kommen ra dier · 


ſchdnßen Spanifen Pferde. 


we Eeſchtchtendeh 


Die. Imoben; Ritter Large zu. vacr acuſs mie 
Damen ‚uud baten mid, einwenig anzuhalten, um 


wiit ihnen zu. ſchexzen. Ich ließ ihnen Die Seite, wo 


die Fraͤulein ſaſſen, and. nahm bie von der Muctter 


ana ber. Tante. ‚Die qlten Muͤtterchen waren. mad 


aand munter; die eine fanfilg. nad Die andere erınad 
weniger: ¶ Ich ſagte ium tanſeed Zoͤrtlichkeiten vor; 
vnd fie Görten fie ganz gürig.anz. dein ei: giebt keine 
Frau, fo alt fir auch -feyn.mnagr die ſo viele Jahre 
hätte,. als Eitelkeit. Ich verfpragh. ihnen Gefchente, 
and arkundigte wigg nach jenes Damen, die brp ihnen 


fahr Sie erwiederten, es wären Fraͤulein; uns 


das konnte man, uhr. an ihr Geſpraͤchen hoͤren. 


Ich machte ihnen das gewp dhuſiche Compliment, und 


wünfchter daß ſie ſich nach Verdienſten verſorgt ſehen 
moͤchten. Das Wort, verſorgt, gefiel ihren ſehr. 
Dananf franten fie mich, waß ‚ich bey Hofe machte 
Ich Höhe, fagte ich ihnen, vor einem Bater und Mut⸗ 
ser z- die: uch, ‚wider meinen Willen, mit. einer haͤgli⸗ 
gen und alhernen Frau, von ſchlechter Geburt, wen 


gen der reichen Mitgahe, verheprathen wollten, Mad 


ih, meine Damen, fuhr ich fort, will lieber eine 
Fran, die kein Hemde auf. dem Leibe hat, und eine 
Aitchriſtin iſt, als eine noch fo reiche Juͤdin; Denn, 


‚.. Gott:ſep Dank! mein Erhtheil bringt mir Yleriigtans 
ſend Ducaten Renten ein. Und wenn ich meinen, Prop 


ceß gewinne, den ich ſchon auf einem guten Fleck habe; 


ſo braucht ich nichts wehdr. ae einmal fahr die Laute 
ER auf: | 
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auf: das iſt recht, Gehor, und Gie denken wieih 
es gern habe. Verheyrathen Sie fih nach Ihrem - 
Seſchmacke, und mit einer Frau von Geburt. Denk 
üch verfichere Sie, ob ich gleich nicht fehr reich. bin 
und meiner. Nichte reiche Parthien angetragen wurs 
Den, ſo habe ich fie Doch nicht. verheyrathen wollen, _ 
weil fie nicht von gutem Hauße waren. Gie iſt arm, 
Denn fie hat zur Mitgiffe nicht mehr, als fehstaus 
end Duraten, doch in dem Adel ihres Blutes giebt 
ſte niemanden was nach, Das glaub’ ich fehr wohl, 
Verſetzte ih! a er 


Hier unterbrachen die Fräulein das Befpräh, 
und baten meing Freunde um einige Erfriſchungen. 
. Sie fahen fi) einander an, und waren in großer Ver⸗ 
Tegenheit. Ich ergriff die Gelegenheit und bedauerte, 
Daß ih meine Pagen nicht‘ bey mir hätte, um einige 
Schachteln Eonfekt holen zu laſſen, die ich zu Haufe 
haͤtte. Sie danften mir, und ich bat fie, den andern 
Tag auf ein Landhaus zu fommen, wo ich ihnen mit 
einer Collation aufwarten wollte. Sie nahmen es8 
gleich an, fagten mir ihr Haus, und fragten nah 
dem meinigen: damit entfernte ſich die Kutſche, und 
ich und meine Gefährten rirten nad) Hauße. Diefe 
hatten wegen meiner Frepgebigfeit, womit ich die Er, 
frifchungen angeboten hatte; eine Zuneigung zu mir 
‚gefaßt, und, mich zu verbinden, 'baten fie mich den, 
ſelben Abend mit ihnen zu fpeifen. Ich ließ mich er. | 
1. Band. NR — wasßs 


9 Sehhtcht des 


was nöthigen; wiewohlnur wenig, und fpeifte mit ihnen. 
Ich ſchickte beſtaͤndig hiuunter, zu ſehen, ob meine 
Bedienten gekommen wären, und ſchwor, fie aus dem 
Hauße zu jagen. Es ſchkug gehn, und unter dem 
Vorwande eines verliebten Abentheuers beurlaubte 
ich mich, nachdem wir vorher mit. einander abgeredet, 

uns den folgenden Tag auf dem Landhauße zu ſehen. 


Ich gab das Pferd dem Philiſter wieder, und gieng 
nach Hauße, wo ich meine Cameraden Quinolillas *) 
ſpielen fand. Ich erzaͤhlte ihnen den Vorfall und 
das gethane Verſprechen. Wir beſchloſſen, die Col—⸗ 

lation ohnfehlbar zu veranſtalten, imd zweyhundert 
Realen dazu anzuwenden. Mit dieſem Entſchluſſe 
legten wir und nieder. Ich geſtehe, Daß ich. die ganze 
Macht nicht fehlafen Fonnte vor Sorge, was ich mit 
der Mitgift anfangen fellte. Deine größte Unruhe 
und Zweifel mar, ob ich dafür ein Haus Faufen oder 
es auf. Zinfen legen ſollte: weil ich nicht wußte, 
‚was für. mich am beſten um N ſeyn 
wuͤrde. Bo | 5 
| j Zwan⸗ 





— 


2 Dieß in Spanien fehe zenbilige Spiel ift beynahe dat 

fransbfifche Reverfis; es hat den Namen vom Herisinter, 

“welchen die Spanier fo nennen, und nn Blatt in 
dieſem Spiele den Wortheil viebt 
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Fortſetzung des Vorigen, nebft andern Bege 
benheiten und merkwuͤrdigen Ungluͤcks 
faͤllen. 


es ed Morgen war, ſtunden wir auf, um 
auf Bediente, Silbergeſchirr und Collation zu 
denken. Kurz, da für Geld alles zu Befehl ſteht, 
und Niemand if, der die Ehrfurcht dagegen vers 
lieren follte: fo gab mir der Haus: Hofmeifter von 
einem großen Herrn, fuͤr gute Bezahlung, Silber⸗ 
zeug, und verfprach, nebſt drey Bedienten, ſelbſt mit 


aufzuwarten. Der Morgen wurde mit Zubereitung . 


Des Nöthigen sugebracht, "und den Nachmittag hatte 
ich ſchon ein Pferdchen gemiethet, Zur. beflimmten 
Stunde nahm ich meinen Weg nach dem Landhauße. 
Ich hatte den ganzen Gürtel vol Papiere, wie Memos 
riale; von meinem Rocke hatte ich ſechs Knöpfe aufs 
gemacht, um Papiere herausgucken zu lafſen. Bey 
meiner Ankunft fand ich Damen, Ritter, und 
alles bereit. Jene empfiengen mich mit vieler Liebe 
und Zuneigung, und dieſe nannten mich Du, zum 
Zeichen der Vertranlichkeit. Ich hatte geſagt, daß 
ich Don Felipe Triſtan hieß; und den ganzen Tag 
war ed nichts, als Don Felipe hinten und Don Ser 
lipe vorn, Ich wandte gleich vor, daß ich mit Ba 
ſchaͤften für Se. Wajeftät und den Rechnungen meis _ 

ner Erbſchaft x befipäfeiger geweſen, daß ich befuͤrch⸗ | 

2 tet 
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tet hätte, mein Verſprechen nicht erfüllen zu konnen; 


und daß es alſo mit dieſer Collation ſehr eilig zuge: 
gangen wäre. 


»q ® 


Indem kam der gaushofmeiſter mit ſeinem Ge⸗ 


ſchirr, Silberzeug und Bedienten. Die Ritter und 


A 


Damen thaten nichts, als daß fie mich anfahen und 


ſtillſchwiegen. Ich befohl ihm, unter der Laube alles 


urechte zu machen, während dag wir an die Teiche 


ſpazieren giengen, ' Die Alten famen zu mir, mir zu 
liebkoſen; und ich freute mich, die Tungen mit offer 


nen Gefichtern zu fehen. Seitdem mich Gott er 
ſchaffen hat, habe ih nichts fo ſchoͤnes und artiges 
gefehen, als diejenige, auf die ich mein Auge ald meh 


ne Braut gerichtet hatte. Eine Blondine, ſchoͤne 


Haut und Farbe, ein Fleiner Mund, Fleine und dichte 
Zähne, eine fchöne Nafe, blaue und wohlgefpaltene 


Augen, hoch von Wuchs, artige Händchen, eine 


fifpelnde Ausrede! Die Andere war nicht uͤbel: aber 
fie Hatte ein freyered und Foquettered Weſen, nnd 
gab mir den Verdacht, daß d zu ihrer Rolle (on 
vorbereitet wäre, 


Wir giengen an die Teiche, und. beſahen Pr! 
Während der Unterredung fahe ich, daß meine Fünf: 


tige Verlobte zur Zeit des Herodes ald eine Unſchul⸗ 


dige in Lebensgefahr geweſen wäre. Gie wußte gar 


en u da * en Gran zur — noch 


Luſtig⸗ 


f 


! 





! 
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Buftigmadherirt haben wollte, fondern mit ihr zu Bette 
zu geben, (und find fie haͤßlich und Flug, fo iſt es 
eben fo aut, ald ob man bepm Ariſtoteles, Seneka, 
oder bey einem Buche ſchliefe) fo troͤſtete das 
wieder. 


Bir kamen zur Laube, und indem ich unter dem 
Geſtraͤuche weggieng, blieb meine Halskrauſe an eis 
nem Aſte Hängen: und gerri eig wenig. Das fehöne - 
Kind Fam fogleich und Hefftete fie mir mit einer filber» 
nen Nadel; die Deutter fagte, ich möchte fie nur den 
folgenden Tag in ihr Hang ſchicken, da follte fie 
Doña Anna, fo hieß ihre Torchter,/wieder zurechte 
machen. Alles war aufs vollkommenſte bereit. Es 
war eine vollſtaͤndige Collation, warme und kalte 
Speifen, Früchte und Confekt. Waͤhrend daß abge⸗ 


tragen wurde, ſahe ich einen Ritter mit zween Bes , 


dienten voran *) durch den Barten Eommen, und da 
ich michs am wenigſten verfahe, erkannte ich in ihm 
meinen guten Don Diego Coronel. Er näherte ſich 
mir, und fahe mich wegen der Tracht, worinn ich war, 
unabläßig an. Er redte mit den Frauenzimmern, 
nannte fie Muhmen, und während deſſen fahe er 
beſtaͤndis wieder nach mir. ch ſprach mit dem Haus⸗ 

R3hbokf⸗ 


cn Spanien gehen die Lakeyen nicht hinter ihren Herren, 
fondern vorher, gleichſam um ihnen > in mem u 
den Weg zu I HE =. 


4 ‘ 


, 


; 4 
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hofmeiſter; und die andern beyden Ritter, feine 
Freunde, maren in tiefen Geſpraͤch mit ihm. Er 
fragte fie, wie ich hernach fehen konnte, nach meis 


nem Namen. . Sie-antworteten ihm: ic hieße Don 


Selipe Triſtan, und fey ein vornehmer und reicher 


Cavalier. Ich fahe, daß er ſich kreuzigte. Endlich 
naͤherte er ſich mir, in ihrer und. der Damen Gegen 


wart. Señor, verzeihen Sie mir, fieng er am 
Bey Bott! His ich Ihren Namen erfuhr, hielt ih 
Sie für ganz was anders, ald Gie find. Denn ih 


‚babe in der Welt Feine größere Aehulichkeit als zwi⸗ 
ſchen Ihnen und einem Bedienten geſehen, den ich 


zu Segovia hatte, der Paul hieß, und der Sohn 
eines Barbiers and eben dem Orte war, Sie lachten 
ale fehr, und ich zwung mich, dag mich nicht die 


‚ Berfärbung meines Geſichts verriethe. Ich wuͤnſchte 
doch, ſagte ich, diefen Menfchen einmal zu ſehen, 


weil mich unendlich viele ſchon verfichere haben, def 


ich ihm fehr Ähnlich ſaͤhe. Jeſus! fehrie Don Diego, 


eben habe! 


wie ähnlich! Wuchs, Sprache, Beberden, alles iſs 


ich Habe noch nichts dergleichen gefehen. Ich fage ed 


noch einmal, Seilor, daß ed was erſtaunliches iſt, 
und daß ich noch nicht fo was * AR gu 


⸗ 

Darauf fagten die auen, Tante und Mutter) 
wie ed möglich wäre, daß ein fo vornehmer Ritter, 
einem ſo niedrigen Schurfen, wie der, gleichen ſollte? 
Und 


© 
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und damte er fe nicht im; Verdachte haben möchte, 
feste.eine hinzu: ich Eenne den Herrn Don Felipe 

ſehr wohl; denn er iſt es, der uns auf Bitte meines 
Mannes in Okaña bewirthete. Ich verſtand den 

Wink, und erwiederte: mein Wunſch und Verlangen 
waͤre, und würde allemal ſeyn, ihnen mit meinem 
geringen Vermögen altenthalben ze dienen. Don. 
Diego bot mir feine Frenndſchaft an, und bat um 
Verzeihung wegen der zugefuͤgten Beleidigung ‚daß 
er mich für den Sohn des Barbiers gehalten; und 
ſetzte hinzu: Sie werden es kaum glauben, Señor; 
feine Mutter war eine Here, fein Bater ein Spitz⸗ 
- bube, fein Onkel ein Henker, und er ſelbſt der böse 
artigfle und gottlofefte Bube auf Gotted Erdbos 


den. — Was mußte ich nicht ausſtehen, do ich meine 


Lob: und Stand Rede mir ſelbſt nd Geſicht halten bis 
ren mußte Dbich mich gleich verftellte, fo ſtand ich doch 
wie auf Kohlen. Dan ſprach endlich von Heimkeh⸗ 
ren in die Stadt; ich und die andern beyden Ritter 
empfahlen und, und Don Diego ſtieg mit den Das 
men in den Wagen. Er fragte fie, was dieſe Eollas 
tton bedeutete, und meine Geſellſchaft bey ihnen? Die 
Mutter und Tante ertwiederten: ich wäre ‚ein Erbe 
von. foviet Ducaten, und wollte Hannchen beprashenz 
er möchte ſich erkundigen; und er würde fehen, die 
Sache wäre nicht allein vortheilhaft, ſondern ges 
reichte auch der ganzen Bamilie zu vieler Ehre 
Damit unterhielten fe ſich auf dem Wege bis nach. 

= 4 | Bau 
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dauße, melde in dr Gafe anf dom Aem⸗l, Iep 
‚St. Philipp wer. 


Mir giengen —— nach Haufe, wie die vos 
rige Nacht. Sie baten mich, ich möchte mit ihnen fpies 
len, weil fie Luft Hatten mich zu zupfen. Ich merkte, 
was fie wollten, und fegte mich. Gie * Karten, 
und fiengen an. 


Ich verlor das erſte Spiel; ar — ich aber 
auf Den Grund, und gewann ihnen ohngefaͤhr drep⸗ 
hundert Realen ab; worauf ich mich ihnen empfohl, 
und nad) Haufe ging 

er traf meine — „den Licentiat Bran⸗ 
dalagas und Pero Zope an, bie auf neue Kniffe 
beym Würfeln fonnen. Sobald fie mich fahen, hoͤr⸗ 
ten fie auf, und fragten.mich, wie ed gegangen wäre? 
Ich fagte ihnen nichts weiter, als daß ich mich in einer 
‚großen: Verlegenheit geſehen haͤtte; erzählte ihnen, 
wie ih Don Diego angetroffen, und was dabey vor⸗ 
gefallen wäre. Sie tröfteten mich; und gaben mie 
den Rath, daß ich mich verſtellen, und auf Feine 
Art noch Weiſe von meinem Vorgeben abſtehen follte. 


Indeß hoͤrten wir, daß bey einem benachbarten 
Apotheker Lanzknecht geſpielt wurde. Ich verſtand 


es damals gut genug; denn 1 konnte die Volte ſchla⸗ 


gen, 


— 





Gran Dacans· 20 


ge, wie vin Blitz, und hatte praͤparirte garten im⸗ 
mer vorraͤthig. Wir beſchloffen zu gehen, und ihnen 
einen Todten zu liefern; denn ſo nennten wir eine 
Bank begraben. Ich ſchickte meine Freunde voraus; 
ſie giengen ins Zimmer, und fragten: ob ſie wohl mit 
. einem kranken Benedictiner-Moͤnch ſpielen wollten, 
der eben bey ſeinen Muhmen angekommen wäre, fish 
kuriren zulaffen, und viel Stuͤcke von Achten und 
Efcudos bey fich führte. Bey diefer Nachricht mache 
sen fie alle große Augen, und fhrien: Tape ihn kom⸗ 
men, laßt ihn fommen, den Bruder! in Gotted Nas. 
men! Es iſt eine fehr-wichtige Perfon in dem Drden, 
verſetzte Pero Lopez; da er vom Hauße weg lit, fo: 
wird er fich zerſtreuen wollen, da fonft nur Geſell⸗ 
ſchaft fein Zeitvertreib iſt. Er komme immer, ſag⸗ 
ten ſie; er kann vornehmen was er will. Doch mit 
Anſtand und Beſcheidenheit, ſagte Brandalagas. 
Es braucht weiter keine Umſtaͤnde, erwiederte der 
Wirth. Damit waren ſie von der Wahrheit uͤberzeugt, 
und die Luͤge wurde geglaubt wie ein Evangelium. 


Meine Acolythen kamen. Ich Hatte fchon ein 
Schnupftuh um den Kopf gebunden, einen Benedis 
ctinerhabit, der bey einer gewiſſen Gelegenheit in meis 
ne Hände kam, angezogen, eine Brille *) aufgefeßt, 
| NS a und 

..”) In Spanien gehen die Mönche, Mechtögelehrten und ans 
; dere, die man flr Studierende halt, in den Gaffen und 


allenthalben mit Brillen anf der Naſe, an einem Ber we 


weiße ihres Se 


— 


in der Kirche waͤre, ein Yaaı Touren zu Pferde in die 
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Ind obgleich der Bart glatt — war, fo ſhabdete 
das nichts. Ich trat ſehr demuͤthig hinein, ſetzte mich, 
und das Spiel begonn. Drey von der Geſellſchaft 

ließen fich ein; und hofften mich zu rupfen, aber dieß 
Schickſal traf fie felbft; denn ich, der das Falſchſpie⸗ 


len beßer verſtund, als fie, wußte es fo fein zn machen, 


daß ich ihnen in Zeit von drey Stunden mehr als tau⸗ 
fend. und dreyhundert Realen adnahm. Ich bezahlte 
meine Beyſtaͤuder, empfohl mich mit einem: Belobe 
ſey der Gere! und bath, fie möchten fein Aergernis 


daran nehmen, daß fie mich fpielen gefehen, weil es 


bey mir weiter nichts, ald ein blofer Zeitvertreib waͤre. 


Die Andern, die alles verloren, was fie hatten; er⸗ 


gaben fich zaufend Teufeln: ich aber nahm Abſchied, 
und wir giengen fort. Wir famen halb. zwey Uhr 


nach Haufe, und legten und ſchlafen, nachdem. wir 


unfern Gewinnſt getheilt hatten. : Diefer tröftete mich 
wieder in etwas wegen deßen, mas mir vorher begegs 
net mar. Sobald ich anfgeffanden war, ſuchte ich 
mein-Pferd,, ‚fand aber keins zu vermiethen, woraus 
ich fahe, daß ed mehr dergleichen Leute gab, wie ich. 
Indeß zu Buße zu gehen ſtand mir nicht an, befon« 
ders damals. Ich gieng nach St. Selipe, und traf 


einen Lakeyen von einem Advokaten an, der ein Pferd 
hielt, und auf ſeinen Herrn wartete, der eben abges 


fliegen war, die Meſſe zu hören. Ich drückte ihm vier 
Realen in die Hand, damit er mich, während fein Gere 


Saffe 
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Gaſſe vom Arenal machen ließ, wo meine Gebietherin 


wohnte *). Er war es zufrieden; ich ſtieg auf, und. F 


machte ein Paar Gaͤnge die Gaſſe auf und nieder, ohne 


etwa zu ſehen; beym drittenmale, erſchien Doůa 


Anna. Sobald ich ſie ſahe, wollte ich ihr einige Ga⸗ 
Lanterien machen. Ich gab dem Pferde zween Peit⸗ 
ſchenhiebe, zog ed an dem Zaum; aber da ich ſei⸗ 


ne Tuͤcken nicht Eannte, und fein guter Reiter 


war, fo fieng es an, fich zu bäumen,, fhlug zweymal 
hinten aus, lief, was es konnte, fort, und marf mich 
bi über die Ohren in eine Pfüge. . Ich, obgleich ich 
mich jo zugerichtet, und von Jungen die berbeygelau- 
fen waren, umringt fahe, und dieß alles vor den Augen 
meiner Dame, faßte mich dennoch, und ruftes o du 
Eanaille!. bift du nicht aus Valencia? .Diefe Unvors 
fichtigfeiten werden mir, noch das Leben Eoflen. Gr 
hatte mir feine Tücken srnet, und Doch wagte ich. 
mich ran: , 


r 


Der kLakey hielt — das Pferd, das gleich ſtille 


ſtand. Ich flieg wieder auf; bey dem Lärmen war. 


Don Diego Loronel, der in chen dem Hauße mit’ 
feinem Muhmen wohnte, ans Fenſter getreten. Go: . 
bald ich ion tab, ——— fi > mein Geficht. Er 
‚ fragte. 
) Wenn ein Mann von einem etwas vornehmen Stande in‘ 
Spanien eine Geliebte bat, fo Iäft:er fi) gemeiniglich 


au Pferde: ſehen, und paradirt vor — unter ihren Jen⸗ 
ſtern. 
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fragte mich: ob ich Schaden gelitten ? Ich fagte: Nein! 
wiewohl ich ein Bein verrenft hatte. Der Lakey drang 
in mich, fortzumachen ;. weil fonft fein Herr, der drin⸗ 
gende Termine hätte, kommen, und es fehen möchte. 
Mein Ungluͤck wollte, indem ich eben im Begriffe war, 
wegzugehen, daß der Advokat von hinten herzukam. 
Er erkannte fein Pferd , lief anf feinen Bedienten log, 
‚gab ihm ein Paar Maulfchellen, und ſchrie, fo Tank 
er Eonnte: was unterfiehft du dich, Gchurfe, mein 
erd wegzugeben? Das ſchlimmſte war, daß er fi 

nun auch über mich machte, und fehr zornig fagte: ich 


maoͤchte abfleigen. Alles dieſes gieng vor meiner Dar 


me, und Don Diego’s Augen vor. Kein Sefläupter 
kann fo befhämt ſeyn, ald ich. Ich war fehr traus 
rig, und zwar mit Rechte, zween fo große Ungluͤcks⸗ 
fälle auf einer handbreit Erde zu erfahren. Endlich 
mußte ich abfleigen ; ber. Abaofat ſtieg auf, und — 


ae 


Um eine Ansflucht zu — blieb ich ſtehen, 
und redte von der Gaſſe mit Don Diego. In mei⸗ 
nem Leben, fagte ich, babe ich kein ſo boͤſes Luder be⸗ 
fliegen, als dieß. Da ſteht meine Falbe, zu St. 
Seipe. Sie iff fehr hartmaͤulig, und gebt.gern mit 
einem durch. Ich ritt fie eben zu, und da fagte man 
mir, da ſtuͤnde ein Pferd, wo ich das wohl müßte bleiben 
laſſen. Es war eben dieß vom Licentiaten. ch wollte 
es nn es iſt Num zu aaa wie hart «3 

| . 
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trabt, und hat einem ſo ſchlechten Sattel, daß es ein 
Wunder war, daß es mich nicht umbrachte. Ja wohl, 
‚erwiederte Don Diego, es fcheinet, daß Sie ed auch 
‚on diefem Beine fühlen. Allerdings fürhl’ ich ed, ver 
ſetzte ich; deswegen will ich eben mein Pferd holen, 
und nach Hauße reiten. Das Fräulein war fehr zu: 
frieden, und bezeugte vie] Mitleid und Gefühl, wie 
id) fehen Eonnte, über. meinen Unfall; aber Don 
Diego faßte einen übeln Verdacht wegen der Begeg- 
nung des Advofaten, und deffen, was auf der Baffe 
vorgefallen;-und er wurde hernach auch) die Urſache 
meined Ruins, außer vielen andern. Verdruͤßlichkei⸗ 
ten die mir —— 


—Das groͤßte ungluck und der Grund aller andern 
war: als ich nach Haufe Fam, .und nach einem 
Schranfe fahe, wo ich in einem Kaͤſtchen alles Geld 
hatte, das mir von meiner Erbfchaft, und von dem 
Spiel:Sewinnfte übrig war, ausgenommen hundert 
Realen, dieich bey mir trug, fand ich) Daß der ehr⸗ 
liche Licentiat Brandalagas und Pedro Kopez es 
- genommen und damit verſchwunden waren. Ich war 
wie todt, obne einen Anfchlag faflen zu koͤnnen, wie 

mir helfen ſollte. Wehe dem, fagte ich Kep mir . 
feluft: der auf unrecht erworbened Gut traut, denn 
wie ed kommt, .fo gehts wieder! Ich Unglücklicher ! 
was ſoll ich anfangen? Ich wußee nicht, ob ich ſie 
aufſuchen, oder der Juſtiz anzeigen ſollte? Das letztere 

ſchien 
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ſchien mir nicht rathſam; weil, wenn man fie ergriffe, 
fie meine Benedictigers Mafferade, ımd andere Gas 
chen verrathen würden, die mich an den Galgen brin⸗ 
"gen fönnten. Gie zu verfolgen, wußte ich nicht wor . 
Hin? Endlich um nicht auch die Heyrath zu verlieren, - 
die ich als das einzige Mittel anfahe, mir zu heffen, 
beſchloß ich zu und fie nf das ſtaͤrkſte zu 
betreiben. | 3 


Nach dem Eifen miethete ich mein Pferdchen ‚nnd 
rirtt nach der Baffe meiner Dame; da ich feinen La⸗ 
keyen hatte, und Doch nicht ohne einen erfcheinen woll⸗ 
te, ſo wartete ich an der Ecke, bis ein Menſch kam, 
der ohngefaͤhr fo ausſahe, ritte ‚Hinter ihm her ind 
m ihn zu meinem Pafeyen, ohne daß ets war. 
Da ih and Ende der Gaſſe fam, verſteckte ich mich, 
bis ein anderer Fam, der auch ſo ne und fo 

ritt ich wieder zuruͤck. 


Ich weiß nicht, ob es die. — der Wolrhen 

waar, daß ich der naͤmliche Schelm’fey, den Don Diego 

in Verdacht hatte, oder der Argmohn wegen des Pfer⸗ 

de8 und Lakeyen des Advokaten, oder was es fonfl 

feyn mochte: kurz, er fieng an nachzüfragen, wer ich . 

| fen? und wovon ich lebte? und Eindfchafte mich and. 
| Er erfuhr die Wahrheit durch den außerordentlichſten 
Weg von der Welt. Denn ich betrieb meine Heprath 
| tapfer Rn Liebesbriefe; und Don Diego von ſeinen 
— Vuh⸗ 
| 
| 
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Muhmen, die der Sache gern auch ein Ende machen 
wollten, angetrieben, fuchte mich auf, und traf: dei 
Licentiaten Flechilla an, eben den, der mich zum Eſſen 


noch aufgedracht darüber, daß ich nicht wieder zu ihm 
gekomien war, ſprach mit Don Diego, und da er- 


einlnd, ald ich bey den Gluͤcks⸗Rittern war. Diefer 


fahr er, daß ich fein Bedienter gewefen ſey. Er et⸗ 


sählte ihn, wie er. mich angetroffen, ald er eich mit 


uu ſich an Tifche genommen, und daß es keine zween 
Tage wären, als er mich. gu Pferde und ſehr wohl ge - 
Fleidet gefunden, und ich ihm gemeldet hä, daß ich 


eine febr, reiche Pape trafe 


AD Sa 


Don Diego wartete nicht laͤnger, ſondere — 


gleich nach Hauße zuruͤch, mad. begegnete den beyden 
Rittern mit dem Ordenskreuz und Sekte, weinen 


Zreunden, an dem Sounenthore. Er erzaͤhlte ihnen, 
was vorgieng, und fagte ihnen; fie möchten ſich bereit 
halten, und, wenn ſie mich des Nachts auf der Gaſſe 


antraͤfen, mich derb abpruͤgeln; ſie wuͤrden mich an 


ſeinem Mantel erkennen, den ich tragen wuͤrde. Sie 
verabredeten fich, und trafen mich in der Gaſſe un; fie. 


wußten fich aber alle dren fo. zu verfiellen, daß ich. nler | 


mals fie fo fehr für meine Freunde gehalten hätte, als 
damals. Wir ſprachen zuſammen davoni, wag wir 


dieſen Abend vor dem Ave Maria anfangen wollten J 


worauf die beyden Ritter uns verließen, und ich und 
Don Diego allein. Bir ‚giengen nach St, 


— J 


— 
N 
, 
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Selipe. Da wir an den Eingang der Calle de ia Paz 
kamen, fagte Dan Diego: ums Himmeld willen, laßt 
uns die Mäntel wechfeln; es tft mir daran gelegen, 
- "Hierdurch zu gehen, ohne erkaunt zu werden. — Hecht 
gern, erwiederte ich; ich nahm den feinigen ganz treu: 
herzig, und gab ihn den Meinigen zu meinem Ungluͤcke. 
Sch both mich an, ihn zu begleiten, um ihr den Ar 
‚den frey zu halten; aber er, der ed Darauf angelegt 
hatte, den meinigen zuzudecken, verfegte, sie 
darau —— allein zu gehen. — 
— war ich weg von ihm mit feinen — 
da fuͤgte es der Teufel, daß zwoo Perſonen, die ihm 
aufpaßten, um ihn wegen eines Mäschend ubzuprüs 
gein, mich wegen des Mantels für Don Diego Yiek 
ten, Über mich herfielen „und einen Hagel von Schls 
gen mit den platten Degen: auf mich regnen ließen 
Ich fchrie fo laut ich Fonnte; an meiner Stimme und 
Geſicht erkannten fie, daß er es nicht wäre, und end 
flohen. Ich blieb auf der Baffe mit meinen Schlägen; 
verdarg drey bis vier Beulen, die ich bekommen hatte, 
und blieb eine Weile ſtehen, denn aus TER wagt | 
” ed. nicht weiter zu geben. 


Endlich um woͤlf uhr, weiches die PRO AR 
da ich mie meiner Dame zu reden pflegte, gieng ich 
an die Thuͤr, und indem ich anpochte, kam einer von 
den bepden, die vom Don Diego angeſtell warein 

auf 
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; wis in,, verſette mir mit einem Knuͤttel din aan 
Schläge zwiſchen die Beine und warf mich zu Boden, 
Indeß kam der Andere, gab mir einen Hieb von 
einem Ohre zum andern, nahm mir den Mantel und 
ließ mich auf der Erde liegen. So, fagte er, bei 


- zahlt man die betrügerifchen Schurfen und Lumpenkerl. 


Ich fieng an zu fchreyen, und bie Beichte gu verlans 

gen. ch mußte nicht, wer. es war, der mic), ſo zu⸗ 
deckte, wiewohl ich aus den Worten verinuthete, daß 
es vieleicht der Wirth. waͤre, dem ich, ‚unter ‚dent 
Vorwande der Inquiſition, entwiſcht war, oder der 
Kerkermeiſter, den ich zum beſten gehabt hatte, oder 
weine entflohenen Cameraden. Kurz ich konnte diefe 
Behandlung von fo vielen Seiten her erwarten; daß 
ich nicht wußte, wem ich fie zuſchreiben ſollte. Doch 
hatte ich nie auf Don Diego einen Verdacht, noch 
auf das, was es war. Ich ſchrie moͤrderlich! Räuy 


ber! Straßenraͤuber! Darauf kam die Wache herbey 


Sie hoben mich auf. Da fie mein Geficht mit einer 
Bandbreiten Schmarre fahen, ohne Mautel, und mic 
außer Stande , ihnen den Vorfall erklären zu Eüns 
nen, brachten fie mich zu einem Barbier, mich. vers 
Binden zu laffen, Dieß geicheben, fragte man mich, 
wo ich wohnte? und brachte. mich dahin. Ich legte 
mich zu Bette, und brachte diefelbe Nacht in Verwir⸗ 
rung und traurigen Nachſinnen gu, da mein Ge 
fiht in zwey Stuͤcken gefpalten, der Leib jerwaltg 
und die Beine. von Schlägen fo zugerichtet waren, ' 

U. Band. D ! daß 
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daß i6 mich nicht daranf "erhaften konnte, noch 
fühlte. Kurz, ich war. verwundet, beraubt und ſe 
zugerichtet, daß ich weder meinen. Feinden folgen, 
noch von meiner Heyrath Handeln, noch am Hofe bieig 
ben, noch audgehen fonnte.- | F 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
Meine Geneſung und andere Abentheuer. N 


Sram ed Morgen war, erfchien an meinem Bettg 
die Wirthin des Haußes, eine alte brave Frau, fünf 
und funfgie Sahr alt, mit ihrem großen Roſenkranze. 
Ihr Geſicht fah einer dürren Pflaume oder Nußſchaale 
ähnlich; fo war ed von Runzeln zerpfiägt. Gie hatte au 
dem Orte einen guten Ruf; denn ſie fhlief bey ihren 
Miethlenten und bey allen, die ed verlangten; wußte 

‚ die verfchiedenen Arten von Geſchmack zu mifchen und 

die Vergnügen zu erleichtern. : Gie ‚nannte ſich die 
Wegweiferin. Sie verniiethete ihr Haus, und war 
eine ehrſame Maͤklerin, die ſich damit abgab, andere 
zu vermiethen. Ihre Wohnung wurde dad Jane 
Fahre nicht von Leuten leer. Es war ſehenswerth, 
wie ſie ein Maͤdchen lehrte, ſich zu verhuͤllen, und ihr 
zuerſt wieß, was für Theile von ihrem Geſichte fie 
zeigen follte Welche mit fchönen Zähnen verfeben 
- war, der gab fie den Rath, immer zu: lachen, ſelbſt 
bey Leidsbezeugungen; einer, die ſchoͤne Hände hatte, 
zu lie der Blonden, eine- aa oder Flechte 

von 





BGran Dacaño. = æra 


Bon Haaren aus der Mantilla oder Dem Nee fallen 
zu laſſen. Der, die fchöne Augen hatte, zeigte fie, 
wie fie mit ihren Augäpfeln ſpielen ſollte, und rieth 
Der, die kleine hatte, ſie zinuſchließen oder in die Hoͤhe 
au ſehen. In der Schminkkunſt war ſie fo erfahren, 
. Daß Weiber, ſo ſchwarz wie Raben, zu ihr kamen, 
deren Geſichter fi e fo zu. verbeffern mußte, daß, wenn 
fie nach Haufe kamen, ihre Männer fie nicht mehr ' 
Fannten, fo weiß maren fie. Und worinn fie ſich am 
meiſten hervorthat, war, daß ſie Jungferſchaften aus⸗ 
befſerte und Maͤdchen kalfaterte. In der kurzen Zeit 
von acht Tagen, da ich boy ihr im Hauße war, fahe 
Ach ſie alles dieß vornehmen. Endlich, um ihr Ge⸗ 


maͤlde zu vollenden, lehrte fie die Weiber Einen rupfen, . : 


and Spruͤchwoͤrter, deren. fie fich bedienen- folten; 
anch wiefie.fich Geſchmeide und Koſtbarkeiten ver: 
Schaffen, und wie ſie zu Geld, Ketten und ‚Ringen 
Kommen follsen. Sie citirte Immer die la Vidañg, 
ahre Nebenbuhlerin zu Alcala, und la Planoſa in 
Burgos, die groͤßten Betruͤgerinnen von der Welt. 
Ich habe mich bey ihrem Gemaͤlde ſo lange verweilt, 
daß man Mitleiden mit mir habe; wenn man ſieht, 
in was für Hände ich gefallen. war, und deſto deffer 
die Gtanbrebe, die fie mir hielt, beherzigen koͤnne. 


Sie Feng, denn Re redte immer in Spruͤchwoͤr⸗ 
Arm, folgendergeſtalt an: „Wegnehmen, und nicht zu⸗ 
Segen, ——— — fuͤhrt bald auf den Grund 

O 2 Wie 
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Wie der Staub, fo der Diet. Wie die Hochzeie, "Mb 
die Brocken. Ich verſtehe dich nicht; und kann deint 
Lebensart nicht begreifen. Du bit j jung, und ich ver 
wundere inich nicht, daß du anche Schelmſtreichẽ 
ausuͤbeſt, ohne zu bedenken, daß wir ſchlafend zum 
Grabe wandern. Ich, die ich nur ein armer Erden⸗ 
flog bin, darf dir ed fagen. Was erzählt man mir 
nicht, daß du fo viel Vermögen burchgebracht haſt, 
ohne zu wiffen, wie? Daß man dich bier bald at 
- Studenten, bald ald Gaudieb, bald als Ritter, und 
alles durch, die Gefellfegaften, zu denen du’ dich hkelteft, 
geſehen haft? Sage mir, mit wen du geheft, Sohn, 
nud ich will dir fagen, wer du diſt! Gleich und gleich 
geſellt ſich gern! Wiſſe, Sohn, daß von der Hanb 
in den Mund oft die Suppe verloren gebt?! Einfäalts⸗ 
pinfel? Liegen dir die Weiber am Herzen, fa weiſt du 
doch wohl, daß ich In diefem Lande der beſtaͤndige 
Stapel dieſer Waare bin, und daß ich Yon dieſem 
Impoſten lebe? daß ich alſo diene, wie ich bezahlt 
werde, damit alſo aller Gewinnſt im Hauer bleibe. 
Iſt das nicht beſſer, als mit bem und jenem Schurken 
einem uͤberzuckerten Nickel nachzulaufen, oder einer 
Verſchmitzten Hure, die ihre Roͤcke bey jedem abnutzt, 
der ihr die Aermel füllt? Ich ſchwoͤre dik, du waͤrdeft 
viel Ducaten erſpart haben, wenn du -bich an mid 
gewandt hätteff, weil ich’ zar micht eigennuͤtig Bin, 
. Und den meines: Großvaters Barte, und ſo wahr Ib 
ſeelig werden will, ich wuͤrde nicht eiumal das vek 
2 — langen, 
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fangen; mas du mir fie die Wohnung fchuldig biſt, 
wenn ich ed nicht zu Kerzgen und Kräutern nörhig 
hätte: (denn ,.ohne Apothekerin zu ſeyn, hatte fie - 
Doch immer mit Buͤchſen ihr Verkehr, und wenn man 
ihr die Hände ſchmierte, fo ſchmierte fie fich, und fuhr 
des Rachts durch den Schornſtein hinaus m 


Sobald fie ihre Rede mit dieſer Mahnſuppe grens . 
Biget hatte, (denn fie ſchloß mit ihrem Thema, und 
fieng nicht damit an, wie es Andere machen) fo vers 
wunderte ich mich nicht mehr. über ihren. Beſuch; 
denn fie batte mir noch feinen gemacht, fo lange ich 
ihr Miethmann gemefen war; ausgenommen einmal, 
da ſie fi zu rechtfertigen fam, meil fie, wie fie fagte, J 
gehört hatte, daß man mir, ich weis nicht was, von 
Zauberepen erzählt hätte, und daß fie, da man fie 
Habe feſtſetzen wollen, Die Gaſſe und das Haug uns 
fihtbar gemacht habe. ‚Sie fam alfo mir den Irr⸗ 
thum zu benehmen, und mir zu fagen, daß dies eine 
andere Zührerin wäre. Kein Wunder, daß wir mit 
felgen Fuͤhrerinnen alle irre gehen! 


Ich zählte ihr das Geld bin; und während deß 
ich ihr es gab, wollte das unsluͤck, das mich nie ver 
ließ, und der Teufel, der ſich meiner immer erinnerte, 
daß man Fam, fie aufzuheben, als eine, die in ver: 
botner Ehe lebte,. Man wußte, daß ihr. Freund im: 
‚Gauße woͤre, fam in mein Zimmer; und de man 
— | D3 mich 


— 
\ 
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mich im Bette und fie dey mir fand, fo ftelen fie Aber 


und her, gaben mir vier bis ſechs derbe Stöße, und 
. jogen mich aus dem Bette. Zween andere. packten 
- fie an, und nannten fie Rupplerin ımd Here... Wer 
ſollte das von einem Weibe gedacht heben, die ſo lebte, 


wie ich erzaͤhlt Habe? 


— 


7 Bey dem Geſchrey des — und meinen 
laauten Wehkiagen, ‚ entfloh der gute Freund, der ein 
Odbſthaͤndler war, und fich in der Hinterſtube befand. 


Die Häfcher, die ihn gewahr wurden, und von einem 


andern Miethmanne des Haußes erfuhren, daß ich ed 


nicht ſep, fetten den Schelme nach, und ergriffen 
ihn. Sie ließen mich gehen, nachdem fie mir die 
Haare andgerauft, und mic mit Faͤuſten gnug ge 
fihlagen hatten. Bey allem meinen Elende mußte ich 
über die Reden lachen, die die Schelme gegen die Alte 
führten. Einer ſahe fie.an, und fagte: wie gut wird 


ench die Bifhofföugige fiehen, Muͤttergen, und wie 


werde ich. mich freuen, Euch mit einem Paar Ruͤben 
bedient zu fehen. : Ein Anderer: dke- Herren: Alcalden 


haben ſchon die Federn ausgeleſen, damit ihr recht 


geſchmuͤckt aͤuf dem Schauplatze erſcheinet. Endlich 


brachten ſie ihren Schurken, banden ſie beyde, baten 


mich um Verzeihung, und ließen mie sehen. 


* 


Es gab mir- einige Erfeichterniig, meine gute 


j ie in dem — zu ſehen, worinnen ihr 


u —— 


Ed 
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Baden waren. Alfo blieb mir keine andere Sorge 
übrig, als zeitig genug aufjuftehen, und, meine Oran⸗ 
ge auch nach ihr zu merfen. Wiewohi ich nachdem, 
aas eine Magd, die im Haufe blieb, von ihr erzählte, 
ühre Gefangenfchaft für nicht fo leicht hielt; denn fie. 
fagte mir, ich weiß nicht was, von Stehlen, und ans \ 
dern Sachen, die mir nicht wohl Elungen. Ich blieb 
acht Lage im Haufe, mich vollends zu heilen, und 
aum fonnte ich da ausgehen. Mau machte mir ein _ 

Dutzend Naͤthe im Geſichte, und ich mußte an Kruͤckenn 

hinken. Ich war ohne Geld, denn die hundert Ru — 
len giengen auf Bett, Effen und Wohnung auf. Alſo, 
am nicht noeh mehr Aufwand zu machen, befchloß ich 
mit meinen zwo Krücen aus dem Hauße zu gehen, 
und mein Kleid, Halskraußen und Waͤmſer zu verfaus 
fen, weil alles noch im guten Stande war. Das that 
‚dh, und von dem Geld, dag ich daraus loͤßte, kanfte 
ich mir ein altes Koller von Korduan, und einen praͤch⸗ 
tigen mergenen Kuͤttel; überdieß nahm ich einen ger 
flickten und weiten Bertlermantel, meine Ramafchen, 
große Schuhe, und die Kappe ded Mantels ſchlug id 
über den Kopf. Ein meßingnes Erucifig harte ih ag 
“dem Halfe hängen, und einen Rofenfranz. Ein Bertler, 
‚der DMeifter der, Kunſt war, unterrichtete mich in dem 
Zon der Stimme, und in dei Eläglichen Redensarten | 
bes Bettelns; und fofieng ich gleich mein Handwerk, an 
durch die Straßen auszuüben. Ich naͤhte fechzia Reas 
‚Ion, bie mir noch uͤbrig waren, in die Jacke; und 

— 4 damit 


r 


* 
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damit begonn id, im Vertrauen auf meine zute * | 
ſe, zu — 


Ich gieng acht Tage durch d die Steigen — in 
Meier Geſtalt, mit Eläglicher Stimme, und mit Geber 


‚sen, die ich herfagte: z. E. Gebet guter Chrift, Diener 


des Seren, einem labmen und vermunderen Ars 
men, der in der ußerfien Noth ſteckt! Das fagte 
ich an den Werkeltagen; aber an den Feſttagen nahm 
ich einen andern Ton an, und rief: Getreue Chri⸗ 
fien, und Gelobte des Seren; bey einer ſo hohen 
Prinzeßin, als die Roͤnigin der Engel, die Mut⸗ 
ter Gottes iſt, gebet Almoſen einem lahmen und 
von der Zand des Seren geſchlagenen Armen! 


vier hielt ich ein wenig inne, welches von großer 


Michtigkeit-ift, darauf fuhr ich fort: eime-böfe Luft 
Dat mir zur unglücklichen Stunde, als id) in einem 
Weinberge arbeitete, meine Glieder gelaͤhmt; 
denn ich war fonft fo gefund und wohl, wie ihr, 
und bleiben möget: Gelobt fey der Herr! Damit 
regneten die Otſchaven mir in die Hand, und ih ger 
warm viel Geld. Ich würde nochk mehr gewonnen 
Haben, wenn mir nicht ein junger Kerl in die Diiere 
gekommen wäre; der mit einem fcheußlichen Gefichte, 
; ‘ohne Arme, und nur mit einem Beine, auf eitem 
Schiebekarren eben die Baffen durchzog, und mit ſei⸗ 
nem groben Betteln mehr Aimofen fammelte. Er 
ſagte mit einer heiſchern Stimme, indem er mit einem 

hellen 
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hellen⸗Schrey ſchloß: Bedenker, ihr Diener Jeſu 
Chriſti, der Zuͤchtigung des Herren für meine Suͤn⸗ 
den; gebet dem Armen das, was Gott vergelten 
‚wolle; und ſetzte Hinzu: um des guten Jeſu wil⸗ 
len! Der Kerl gewann erflaunlich viel. Ich bemerkte, 
Daß er das s von dem Ramen Jeſus wegließ; ih 
that es ihm nach und bewegte fo zu. mehr Andacht; 


Kurz ich änderte oft die Redensarten, und brachte ers 


ſtaunliches Geld zufemmen. Ich hatte beyde Beine 
än einen levernen Sad geſteckt, und umwickelt, und 
gieng an zwo Kruͤcken. Ich ſchlief unter der Thuͤr 
reines Wundarztes, mit einem Ecken-Bettler, einen 
der groͤßten Schurken, die Gott erſchaffen hat. Er 
gewann mehr, als wir alle; auch war er ſehr reich, 
und ſo gut wie unſer Oberaufſeher. Er hatte eis. 
‚nen gewaltigen Bruch; band ſich Den Arm oben mit 
einem Stricke, dadurch ſchien er eine geichwollene und 
lahme Hand zu haben, und hatte das Fieber noch 
sbendrein. Go legte er fih auf den Rücken, mit 
dem Gefichte im die Höhe, und den Bruch herausge⸗ 
:tehre, der ſo groß war, wie die Kugeln: auf eine 
Bruͤcke. Sehet, rief er, Dieß Elend und die 
:Bnade, Die der Kerr dem Chriften erzeigt! Gieng 
‘eine Weibsperfon vorbey, fo fagte er: Schöne Das 
‚me, Bott fey in ihrer Seele! Und vie meiften, weil 
fie ſich ſchoͤn nennen hörten, - gaben ihm Alnofen, 
und giengen.da vorbey, ob fie gleich ihr Wes nacht 
dahin führte, Gieus ein Soldat vorbep; o! Here 
| 12 : Bapis 
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 Bapitän, rief er; und bey jedem andern Meuſchen: 
o! Zerr Ritter! Fuhr jemand in der Kutſche vorbey, 

fo nennte er 'iihn gleich Ihre gerrlichkeit ). Kam 

ein Geiſtlicher auf einem Manlefet; fo hieß er ihn: 

„em Ardidisconus! Kurz, der Kerl ſchmeichelte eu 


.  Mörelich! An den Feſttagen hatte er wieder eine ver 
ſchiedene Art iu betteln. — 


| Ich errichtete eine ſo —— mit 
Im daß er mir-ein Geheimnis entdeckte, welches und 
in zmeen Tagen reich machte. Es befland darinnen, 
daß er drey Meine Jungen Yon denen, Die in den 
Straßen Almofen fammeln, an fich hatte, die ſtahlen 
was fie konuten. Gie legten ihm Rechnung ab, und 
er nahm alles in Verwahrung. Er theilte anch mit 
ihnen, was fie von der Armenduͤchfe wegmaußten. A 


Mit dem Rathe eines: fo, guten. Lehrmeiſters und 
ben Lectionen, die er mir gab, ſchlug ich eben. den 

Weg ein, und befand mic) wohl dabey. In weniger, 
als einem Monathe, hatte ich mehr, als Zwephundert 
vbaare Realen zuſammen. Zuletzt entdeckte er mir, in 
der Abſicht, daß wir beyſammen blieben, das groͤßte 
Geheimnis, und die feinſte Erfindung, die ein Bettler 
| 2 EEG. 
Das 
55 In Eyanien verlangt ein jeder Edelmann der nur dad 


geringſte Lehn beſitzt, wenigſtens von ben Birgerlichen 
Ze Diem Titel. | 
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Das war, daß wir beyde alle Tage vier big fünf Eleine 
Rinder ſtahlen. Sie wurden. ausgerufen, und wir 
sgiengen bin, nach den Zeichen von ihnen zu fragen 
Bir fägten darauf: Gewiß und wahrhaftig, Señor, 
das Kind fand ich zu der. und der. Stunde, und wäre 
&ch nicht gekommen, fo hätte e8 ein Wagen zerapeticht; 
es ift zu Haufe. Dan gab ung die verfprochene Bes 
lohnung, und wir bereicherten ung dergeflalt, daß ich 
an funfzig Ekudos Hatte. Da meine Beine geheilt 


waren, ob ich fie gleich noch eingemwickelt trug; ent⸗ 


ſchloß ich. mi, Madrid zu verlaffen, und meinen 
eg nad) Toledo zu nehmen, wo ich weder jemanden 


kannte, noch jemanden befannt ivar, Ich kaufte zw 


dem Ende einen grauen Rock, eine Halskrauſe, und 
sinen Degen, nahm von Dalcazar, fo hieß der Bett: 


ler, Abfchied, und ſuchte in den Wirthshaͤuſern eine 


Gelegenheit, nad) Toledo zu kommen. 


Zwey und zwanzigſtes Kapitel. 
Worinn ich ein Comoͤdiant, ein Poet, und 
Liebhaber der Nonnen werde. 


— einem Wirthshauſe traf ich eine Geſellſchaft Co⸗ 


medianten an, die nach Toledo giengen. Sie hatten 


drey Karren bey ſich, und Bott ſchickte ed, daß unter 


ihnen ein Univerfitätsfreund. von Alcala von mir ˖ war, 


der dein Studieren entfagt, und. diefed Handwerk er⸗ 


griffen hatte. Sch fogte-ihm,. daß mir dran gelegen 


wäre, 


h 7 
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‚wäre, Madrid zu verlaßen und nach Toledo zu geben. 

Der Menſcch erkannte mich kaum wegen der Schmarre 

Am Gefichte, und. hörte nicht auf, ſich au Ereugigen un» 
gu ſeegnen. Endlich erwieg er mir für mein Geld die 
- Brenndfaft, von den andern einen‘ Plag für ‚mich ꝛ— 

J erhaften, daß ich mit ihnen ginge. — 


Wir packten und auf, Männer und Weiber unter 
einander; Eine unter ihnen, die Tänzerin, die auch 
‚ die Königinnen, und erſten Rollen in der Komoödie 
machte, ſchien mir außerordentlich frey: Ihr Mann 
ſaß eben neben mir, und ohne zu wißen, mit. wen id) 
Leedte, Bezeigte ich ihm, daß ich Luft zu ihr hätte und 
fragte ihn: durch was für Gelegenheit koͤnnte man 
wohl mit dieſem Frauenzimmer zu. fprechen kommen, 
um ein zwanzig Eſcudos mit Ihr zu verthun? Denu fie 
ſcheint mir fo laſtig ald hen! Das kommt mir nicht. 
wohl zu, dieſe Anweiſung zu geben, erwiederte er, 
denn ich bin ihr Mann. Lagen Sie mid aus den 

Spiele; doch, ohne Eiferfucht zu veden (denn. mich 
rührt keine); man Eanın mit ihr foviel Geld verthun, 
ald man will; denn eine fo gute und eine fo Inflige 
- Haut giebt ed nicht auf der ganzen Erden. Mit diefen 

Worten (prang er vom Wagen, und gieng ju einem 
andern, wie ed fchien, um mir Hay zu machen, daß 

ich mich mit ihr unterhalten koͤnnte. Die Antwort 
des Mannes gefiel mir fehr ; und ich ſahe, daß man 

| von diefer Urt Binnen mit dem un fagen faun: 
fie 
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ffe haben Weiber, als haͤtten fie Feine, wiemohE . 


leider in ganz anderm Verſtande! Ich machte mir die 
Gelegenheit zu Nutze. Sie frug mich, wohin ich woll⸗ 
te, und nach meinen Umſtaͤnden, und Lebensart. 
Endlich, nad langen Schwäzen, verſchoben wir unſer 
Rendervous big Toledo, nud machte und unter Degs 
ſehr Iufig. | | 


Aufäligerneife — ich ein Stag aus der co 
moͤdie vom St. Alexo, welches ich mich noch aus 
meiner Jugend erinnerte. Ich declamirte ed ſo gut, 
Daß ich: bey Ihnen ein Verlangen erweckte, mich unter 
fich zu haben. Da fie vor meinem Breande, der bey’ 
der Geſellſchaſt war, meine Unglückäfähe und Wider 
wärtigfelten erfahren batsen 5 fo ſchlugen fie.mir-vor, 
ob ich unter ihre Truppe gehen wollte. Das Comdr _ 
diantenleben vᷣehagte mir ſowohl, ich brauchte Unter⸗ 
ſtuͤtzung fo noͤthig, und die junge Frau hatte mir ſo 


N 


— 


fehr gefallen, daß ich mich auf zwey Jahre dep dem 


Drinzipale engagirte.. Es wurde fehriftlich niederger 
fegt. Er gab mir die nr und bezahlte mie die Bon 
Banden 2 a | BE. 

Sobald wir nach Toledo —— gad man 
ae drey bis vier Prologen, und Bramarbas Rollen, 
die 


Die Spanifchen Comddianten werden nad) den gorfels | 


lungen besahle, ein jeder nach Verdienſt und der Irt vom 
Wollen, bie e er ſielt. 





⸗ 


\ 


v 


L- 
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die ſich wohl zu meiner Stimme ſchickten, zu Audierem 


Ich wandte allen Fleis an, und declamirte den Ans 
tritts-Prolog auf der Bühne. Ed war darinn die Re⸗ 
‚de von einem Schiffe (wovon fie alle Handeln) welches 
vom Sturme zerſchlagen, und ohne Mundvorrath war. 


Hier ift der Hafen, fagte ich; die Zufchauer' nannte 


ich den Rath; ich bath wegen der Sehler um. Verzeihe 
ung, und geneigted Behor, und trat ab. Es wurde 
mir laut zugeklatfcht, und kurz, ich erſchien mit Gluͤck 
auf der Bͤͤhne. 


unſerer Schadfpieler, über die ich mich ſehr wunderte, 
daß fie auch Dichter wären. Denn Ich glaubte, daf 
eö nur fehr gelehrte und weile Männer, und nicht fo 
aͤußerſt unwiffende Leute ſeyn konnten. Aber fo weit 
iſt es ſchon gekommen, daß Fein Comoͤdien⸗Prinzipal 
iſt, der nilht Comoͤdien ſchriebe, noch Schaufpieler⸗ 
der nicht feine Farce von Mohren und Chriſten machte. 
Ich erinnere mich, daß wir vorher Feine andere Cos 
möpien- hatten, ald_von dem guten Zope De Dega, 
und Ramon *), Kurs, die Comödie wurde den erſten 
ä | Tag 

”) Don Aoc Ramon; zu St. Tlemens in la Mancha, gegen 
das Jahr 1586 gebohren,. war. ein Zeitverwandter des 
Lope de Vega del Earpiv. Er war ein vorsrefflicher 
Schaufpieler , und verfertigte viele Stuͤcke, die auf vers 
fchiedenen Spaniſchen Theatern mit dem größten Beyfall 


aufgefuͤhrt worden. Aber er wollte nie weiche — 
en a4 laſſen: 


i 4 


—* 


Mir führten dann eine Comoͤdie auf von einen 
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Tag vorgeftellt, und Niemand verſtand * Buben; 
Des zweeten Tag fingen wir fie wieder an, und Gott 
wollte, daß fie den Anfang. mit einem Kriege machte. 
Ich Bam bewafner heraus, mit einem Kunden Schilde, 
und zu meinem Gluͤcke; denn ich wäre fonft mit -Duits 


ten, Aepfelſtuͤcken, und Melonenſchaalen niederger 


macht worden. Dan hat nie.einen ſolchen Wirbelr 
wind. von Ausziichen und Hohngelächter. gefehen, und 
die Comoͤdie verdiente ed auch; denn es erſchien drin 
ohne Abſicht und Zweck, ein König aus der Normans 
die, in Einfiedierätracht, und zween Lafeyeg, lachen 


zu machen: . Die Entwickelung ded Knotens war 


nichts geringeres, als die Verheyrathung Aller, und 
nun uriheile man von. dem übrigen. Kurz wir befa« 
men — ee Een Ä 
Wie fprungen mit unferm — dem Poeten, 
übel um. Ich ſagte ihm: er moͤchte bedenken, daß 
wir noch ſo gluͤcklich davon gekommen waͤren, und 
follte durch Schaden fing werden. Er geſtand mir, 
da⸗ nichts von der sangen Comoͤdie ſein waͤre, ſon⸗ 
dern 


laffen; er ſagte, wenn man fie fiete, fo hätten, fie einen 
gereiffen Zauber, der fie [chbn und angenehm finden ließ: 


aber ben dem bloßen Lefen verfchwänden ihre Meise. 
Das Jahr feines Todes iſt nicht befanntz nur weiß man, . 


daß er.verehelicht geweſen und einen Sohn gehabt, der, 
ungeachtet der niedrigen Lebensart feines Vaters, ‚Durch 
feine Talente zu dem böchflen Gluͤcke gelangte. 


2% 
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dern * “ son dem and jenem Stuͤcke mad genossk 
men, und fo den Bettlermantel zuſammengeflickt hätte. 
Das gange Berfehen waͤre nur, daß fie.fehlecht zu ſam⸗ 
mengenaͤhet wären. Er feste hinzu, wenns fD. ger 
nommen würde, fo wären alle Poſſen ſpieler, Die Luſt⸗ 
ſpiele machten, zum Wiedererſatz verbunden, weil 
fie ſich alle Stuͤcke, die fie aufführten, zu Nutze mach 
tem, welches ſehr leicht wäre; amd der Vorteil, drey | 
bis vierhundert Realen zu geroinnen, fie leicht dieſer 
Gefahr ausſetzte. Mebft dem, wenn. fie durch Die 
verſchiedene Städte kaͤmen, ber eine und der andere 
ihnen Comoͤdien vorläfe, fo bäten fie fie ſich aus, um 
- fie anzufehen, und beflöhlen fie, und nachdem fie was 
lbernes hinzugeſetzt, und was geſchentes weggelafs 
fen hätten, gäben fie ſolche für eigen Guth aus. Er 


I verſicherte mich, daß es nie einen Poſſen ſpieler gege⸗ 


ben habe, der nur eine Strophe er eine See Art 
ni Be — — N 
A, 

| Die Erfindung ſchien mir nie übel; und Fon 
ſtehe daß ich ſelbſt geneigt dazu war, weil ich einige 
Anlage zur Dichtkuuſt bey mir fand; zumal da ich 
ſchon Bekanntſchaft mit einigen Dichtern,, und den 
Garcilaſo geleſen hatte. Ich beſchloß alfo, mich auf 
diefe Kunſt zu legen. Und hiermit, nebft Poffanfpies 
fen und Agiren, brachte ich meine Zeit zu ‚ dergefialt, 
daß nad Verlauf eines Monats, da wir in Toledo 
. waren, ih m mir a einen Namen gemacht — 
inden 
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inte ich viele gute Eomöbdien nerfertigte, ad ben. 
nn Fehler eder gut machte. 


Man nannte mich Aloufete, weil id gefagt hatte, 
daß ich Alonfo hieß; gab mie. auch den Zunamen, 
der Graufame, wegen einer fchreclichen Figur, die 
ich mit großem Beyfalle der Musketirer und des ges 

meinen Poͤbels gemacht haste . Ich hätte ſchon drey 
Paar Kleider, und Principale son Truppen fuchten 
mich von: der Gefeltfchafe zu. verführen. „Ich. ſprach 
ſchon als Kenner von der Comoͤdie; kunſtrichterte and 
bekrittelte die beruͤhmteſten Schauſpieldichter, tadelte 
die —— des Due aa YE gab meinen. Bepfall dem 
uatuͤr⸗ 


2 Die: Familie des —— iſt vielleicht diejenige in ganz 
Spanien, Die die mehreften Combdianten hergegehen hat. 
Das Vorurtheil des Publikums hr diefelbe war ſo groß 
gegen das. Ende der Regierung Mbilipps IV. welcher die 
Dichtkunft fehr liebte, und fehbk Dichter war ; daß man 
nur ihren Namen führen- durſte, um eine Stelle umger 
ihnen zu erhalten. Derienige, von dem. Quevedo hier 
redet, hieß Sranz Pineds. Er frielte beynahe allemal 
die Bebientens oder Narren⸗Rollen, und beinfigte durch - 
feine Geberden und Grimaffen unendlich. Wuch war er 
in den Fleinen Stuͤcken vortrefflich, Die die Spanier En- 
tremeſes nennen. Zn dem: Der Schueider von Sevilla 
CEI Saſtre de Sevilla) fonnte man nicht umbin, überlaut 

su laden. Er flarb Rn i. J. 1654, mut 
Jahr. | | 

I. Band. — u J 





* .. 


2a6 Geſchichte des 


natürlichen Ruhme des Sanchez H, und ſagte, Mo⸗ 
tales **) ſey ganz leidlith. Wan verlangte mein Gut⸗ 
achten über die Dekorationen der Theater und deren 
Erſcuduns. Kaͤm jemand, eine Comoͤdie N 
ſo war ich ed, der fie anhorte. 


: ——— durch dieſen Beyfall, machte ich 
enbtich als Dichter den Anfang mit einem Fleinen Ro⸗ 
manjen. Gleich darauf. verfertigte ich ein Jwifchen: 
ſpieh, und es gefiel nicht übel, Ich wagte mich an eine 

Comoͤbie, und damit ſie was a möchte, 
Ä betit⸗ 


n Nicola⸗ Sanchez war einer der berhhmießen: —— 
gen, die man zu Madrid in dem letzten Jahrhunderte ges 
feben_hat. Niemand bat jemals das Thenterfpiel weiter 

- gepieben, als er... Er. war uͤberdem ſehr wohl gemacht, 

»und haste eine fehr angenehme @eftalt, welche zu feinem 
Bexyfalle nicht wenig beptrug. Seinen Anfang machte er 
gu Salamanca, ſeinem Geburtsorte; ° se su Madrid 

i 1665. in einem hohen Alter. 


— Balthaſar Morales war ein Mann vol: Gevurt und 

+ 1m J. 1600 zu Malaga geboren, wo fein Water eine ans 
ſehnliche Stelle bekleidete. Von feiner zarteſten Jugend \ 

am hatte er eine befondere Leidenfchaft fuͤr die Dichtkunſt, 

ind die Liebe, die er in der Folge für eine Schauſpielerin 

in Madrid faßte, beſtimmte ihn, Die Lebensart eines Co⸗ 

modianten iu ergreifen, worinn er fih fo herrorthat, dag 

er für den beften Schauſpieler feiner Zeit gehalten wurde. 

Doch ſoll er. in: feinen letzten Jahren die Verirrungen ſei⸗ 

Der Jugend erkannt baben. Er farb im 3 1666, 


r 
| 
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Detittelte ich fies Unſere liebe Grau vom Kofens 
kranze. Sie Hob mit Hautbois an; hatte ihre Sees 
len aus dem Fegfeuer, und ihre Teufel, nach.dapa 
liger Gewohnheit, mit ihrem.bu bu beym Weggehen 
und viri beym Auftreten. Den. Leuten gefiel.der Na⸗ 
me Satan in den Strophen ſehr, und die Art, wie 
id erklärte „daß er vom Himmel gefallen, und ders 
gleichen Dinge mehr. Rurj,-meine Comödie wurde 
arfpilt, und gefiel auänehmend. wohl, — 
Han lief mit kaum Zeit zu arbeiten. Denn Ben 
ltebte kamen zu mir gelaufen, um Coplas von mir zu 
haben, der.eine auf bie Augenbranen, ‚der andere auf 
Die Augen; jener auf die Haͤnde, und diefer eine kleine. 
Ramame auf die Haare feiner Dame, Jedes hatte 
feinen‘ gefegten Preiß; wiewohl, da es noch mehr - 
Buden gab, ſo war ich wohlfeil, damit fie zu der meis 
nigen kommen möchten. Deu Küftern und Almoſen⸗ 
bettlerinnen für die Nonnen diente ich mit geiftlichen 
Geſaͤngen. Die Blinden unterhielten mich blos für 
Gebete, davon mir jedes mit acht Realen bezahlt wur⸗ 
de. Ich erinnere mich, daß ich. damals das. Gobet 
Gerechter Richter, machte, welches gravitaͤtiſch und 
volltoͤnend war, und zu Geberden reizte. Ich ſchrieb 
für einen Blinden das berühmte Sebet, dag er her⸗ 
nach unter feinem N berausgegeben, und h ch 
ge er 
s Mucter des menſchlichen Bere, ' 
p 2 Toch⸗ F 
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7 Tochter bes goitlichen Vaters, — 
u Beh hir’ uungfraͤuliche Gnade, 

Ich war der erſte, der :£8° einführte, die Strophen, 
die die Predigten, zuerſt' mie dem, Worte Gnade, 
amt hernach Serrlichteit, zu endigen, wie in ber 
Strophe eines Gefangenen von Tetuah: Wir biete 
mwit aufrihtigem Herzen den hohen unbefleckten 
Köirig, ba er unſere Inbrunſt fiebt, daß er ung 
geben wolle feine Gnade, und hernad) ‘dort die 
Herrlichkeit. amen. 


® * 


"Wh. diefe Meiſe Hatte ich einen ſehr gänftigen 
Bra! Ich war reith und glücklich, fo, daß ich ſchon 
vbarnach: trobte, ſelbſt Principal einer Traͤppe zu werd 
sin.! Weine Wohnung war: fehr gut ausmeublirt; 
dein, wın- wohlfeile Taperen ni haben, Prauchte ich 
einen? Kunffariff vom "Zeufet, und kaufte Teppiche 
aus den Schenken, und hieng fie auf: Ste koſteten 
mich fuͤnf and zwanzig bis dteyßig Realen, und was 

ren mehr fuͤrs Auge, ald'die ver Koͤnlg hatı- Deu 
durch meine fahe man dutch), weil ſie gerrtffen waren? 
ker durch diefe kanu mäntnichts: ſehen. Eined Ta⸗ 
"fe begegnete mie der luſtigſte Zufall von. Der Bey 
: Ind 06 er gleich zu meiner Schande gereicht; To anf 


ich ihn doch erzählen. 

Wann ich eine Komödie fchrieb, fo gieng ich. im 
meine Bodenkammer, und da BIER Indy den gau⸗ 
en N) - je = zen 


7 “u ı . 5 
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gen Toy, und af auch da. Eine Magd brochte mir 
dvann das Eſſen und ſetzte es hin. Ich hatte die Ge 
wohnheit, wenn ich ſchrieb, ſehr laut zu declamiren, 


als wenn ich auf der Buͤhne ſtaͤnde. Nun wollte der 


Teufel, daß gerade in der Stunde und in dem Aigen 
blicke, da die Magd die Treppe, die ſehr eng und 
dunkel war, mit den Schuͤſſeln und dem Topfe derauf⸗ 
kam, ich bey einer Stelle eiuer wilden Thiersjagd war, 


und in den Geburtsmwehen meiner Comoͤdie mit lan 
tem Geſchrey rief: En a 


Huͤt dich vor dem Baͤr, huͤt dich vor dem Bir, 
Der mic. zerriſſen hat in Stuͤcken, 
— Und hinter dir her mit Wuͤthen koͤmmt. 


Die Magd, welche «ine Galliziern war, da fie die 


Worte Hörte: und hinter div ber mit Wuͤthen 
Fömmt, glaubte, daß ed wahr wäre, und daß ich fie 


‚warnte. Voll Schrecken wollte fie entfichen, und 
in der Beſtuͤrzuug trat fie auf ihren Rock, rollte die | 


ganze Treppe hinunter, warf.den. Topf bin, zerbrach 
die Schuͤſſeln und lief ſchreyend auf die Gaſſe: ein 
Bir zerreißt einen Menfchen! So geſchwind ich auch 
hinterher Hef: fo fand doch ſchon die ganze Nachbar⸗ 
ſchaft um mich verſammelt, und frug nach dem Bi 
ren, Und ob ich fie gfeich verſicherte, daß es ein 
Irrthum von dem Maͤdchen geweſen, und es welter J 
nichts waͤre, als was ich aus der Comoͤdie hergefage 


| Hätte, ſo weh fie es doch nicht glauben Ich aß 
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- | 
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alſo denſelben Tag nicht; meine Cameraden erfahren 
es, und die ganze Stadt machte ſich uͤber dieſen Zu⸗ 
fall luſtig. Dergleichen Dinge begegneten mir viele, 
ſolange ich das Amt eines Dihten bekleidete, und 
gemeaian war. , 

Es trug ſich nachmals zu, daß die Glaͤubiger ers 
fuhren, der Principal unſerer Truppe (denn an dem 
halten fie ſich immer) ‚häste-in Toledo feine Rechuuig 
gefunden, ihn, ich weiß nicht, welcher Schulden hal⸗ 
ber ausklagten und ins Gefaͤngniß warfen. Dadurch 
wurde die ganze Geſellſchaft zerriſſen, und jeder gieng 

ſeinen Weg. Meine Cameraden wollten mich zwar 
zu andern Geſellſchaften fuͤhren: aber, die Wahrheit 

‚au fagen, ich hatte zu derleichen Aemtern Feine rechte 
vduſt, und nur die Noth hatte mic) gezwungen, mich 
darzu zu begeben. Da ich mich bey Gelde und wohl: 
gekleidet fahe, fo Dachte ich auf nichts weiter, ald 

. mich. Inftig zu machen. Ich nahm alſo von allen Abs 

" bied, und fie giengen ſert. 


Nachdem ich das boͤſe Comoͤdiantenleben —— 
hatte, wurde ich, wenn ich mich fo ausdrücken darf, 
ein Bitterliebhaber,. oder. deutlicher zu reden, ein Nach⸗ 
fofger des Antichriſts, welches eben ſoviel iſt, ald ein 
Galau der Nonnen. Ich bekam Gelegenheit dazu, ba 
ich gehört hatte, daß eine Nonne eine Kidhafte Venus 
wäre, auf beren Bitte — hernach viele geiſtliche Lies 
* 
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Ser verfertigte, und die eine Neigung ju mir gefaßt 
Hatte, da fie mich an einem Frohnleichnamstage 
St. Johannes den Evangeliften vorſtellen ſahe. Gie 
machte mir: fleißig Geſchenke; und weil ich mich für. 
den Sohn eines ˖ großen Ritters ausgegeben hatte, ſo 
gab fie mir ihr Misfallen und Mitleiden zu erkennen, 
daß ich ein Comoͤdiant ware. Endlich entfchleg id 
| — ihr folgendes Billet gu ſchreihen: 


„Mehr am Ew. Gnaden zu gefallen, als um 208 
„„zu thun, was ich follte, Habe ich Die. Geſellſchaft ver: 
wiaften, weil für mich eine jede, ohne die Ihrige, 
„Einſamkeit iſt. Ich werdeinun defto mehr der Ihri⸗ 
„ge ſeyn, jemehr ich der meinfge bin. Melden Gie 
„mir, wenn Sie im Sprachzimmer feyn merden, ich 
„iwerde,dann zugleich wiffen, wann ich das REN 
„gen haben fol Ku =” j ! 


Das Baufmäbchen — das Billet. Man 
kaun fich kaum vorftellen, wie groß die Freude der 
guten Nonne war, als fle.meinen neuen Zuſtand er: 
fuhr... Sie autwortete mir folgendermaßen: \ 
Antwort. 

j er Idrem guten Gluͤcke erwarte ich — die 
„Gluͤckwuͤnſche, ald ich- Sie gebe.- Ed wärde mie 
„Leid thun, wenn ich nicht wüßte, daß mein Wille - 
„und Ihr Bortheil ganz einerley iſt. Wir Eonnen fas _ 
— = 4 IR 1 Fee 
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„sen, daß Sir Iu fick (lu uruͤckgekehet ſiad. Er 
„bleibt nun nichts übrig als Staudhaftigkeit, Die Der. 
„entfpteche, die ich haben werde, Daß heut Sprach⸗ 
Hdimmer fey, zweifle ich; doch nuterlaſſen Sie nicht 
„zur Veſper zu kemmen; denn Da werden wir und f& 
ben, und heruach durch das Bitter. Wielleicht Baum 
ich auch der Uebtepi eine e Raſe — Adien., 4 


Mit dieſer Antwort war r ich (ehe — zu — 
denn in der That hatte: die Nonne viren Verſtand 
. and große Schönheit. Ich aß und 306: dad Alekd am 
in welchem ich Die Liebhaber in der Comoͤdie zu machen 
pflegte. Ich gieng in die Kirche, betete, und gleich 
fieng:ich an, mit meinen Augen alle Netze und Locher 
des Gitters zu durchlaufen, um zu ſehen, eb fie er⸗ 
ſchien; als. mit Gott, und jur guten Stunde, (mie 
wohl es mehr der Teufel, und jur böfen Stunde mar) 
ich dag alte Zeichen höre. Ich fange au zu Hufken, 
und gleich erhob fich ein Huften „ wie vom Varrabas; 
nd als ob wir alle den Catharr haͤtten. &Ei:mei 
nicht anders, als haͤtte man Pfeffer in die Kieche ges 
worfen. :Eudlich mar ich des Huſtens uñde, als eig 
Alte an dem Gitter auch huſtend erſchien, und meine 
Verlegenheit ſahe. Denn ein dergleichen Zeichen iſt 
in Kloſtern ſehr gefaͤhrlich; weil, wie es bey den Maͤd⸗ 
chen Signal, ſo bey den Alten eine Gewohnheit iſt; 
und mancher ehrliche Kerl haͤlt es für die Lockpfeife eis 
ner RER und en kbommt eine Mashtenie hervor. 

Ich 
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Ich blieb fo. lange In der. Kirche, bis Die Veſper an⸗ 
— nad hörte ſie ganz aus. Deswegen iieennt mag 
much Die Liebhaber der Nonnen, feyerliche Verliebte, 
weil fie befländig.in der Beyer find. Dean wird eb 
Zaum glauben, wieviel Paar Veſpern ich gehoͤrt habe, 
Dom. lauter Strecken und Dehnen, um mad an ſehen, 
war mein Hals zwo Ellen länger wmprden, ald, da | 


cch mich in dieſe Licheshändel einktieg. Ich Rand in , 


gennuer Bekanntfchaft mit dem Küfter und Chorkna⸗ 
den , und war fehr wilfommen bey dem Vikar, der. 
ein Daun von Laune war. Er gieng fo fleif, al 
wvenn er rapie fruͤhſtuͤckte und Pfeile aͤß. 


Iq — nach dem Kioſter/ blatze, unter die, Fans FE 
— und obgleich der Dre ſehr groß war, ſo mußte 
man bach ‚Khan um zwoͤlſe einen Platz zu vekammen 
ſuchen, nie in einer neuen Comoͤditr. Er winmelte von 


Anbächtigen; kurz ich flellte mich bin, wo ich konute. | 


. Die verfchiedenen Stellungen der Liebhaber kounte 

man da ald Raritäten fihanen. Der fabe Bars; weg, _ 
ohne mit den Augen zu blinzen; jener ; die. eine Hand 
an den Degen, und in der andern den Roſenkranzz 
ſtaud wie ein fleinerned Bild anf ehiem Grabe. Ei 
Anderer mit aufgehobenien Händen und ausgeſtreckten | 

Armen, mie ein Seraph. Jener fperite dad Maul 
weiter auf, als eine unverſchaͤmte Bettlerin, und ließ, 
ohne ein Wort zu teden, feine ‚Beliebte Die Einge— 
weide durch feinen Hals ſehen. Diefer, an bie Mauer 
Br geleh, 


/ 
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geiehnt, druckte die Steine breit, und fühlen Mich 
mit der Erde zu meſſen. Ein Anderer fpagierge auf 
md ab, ald ob man ihn, mie einen Manleſel, wegen 


feines ſchoͤnen Ganges Heben follte. : Noch ein Ande⸗ 


ver, mit einem Zeddelchen in der Hand, wie der Z$ä 
ger Re dem dieiſche, aa den alten . Noden. a 
Die Eoferfüchtigen — eine — 
aus. Einige ſtanden in Saufen beyſammen, lachten 


und ſahen die Nonnen an. Anbre laſen Coplas, und 


wieſen fie ihnen. Dieſer gieng, um fie zu ärgern, mit 
einem Frauenzimmer an der Hand, auf dem: Piatze 

herum. Jener fprach mit einer abgeſchickten Magd, 
Die ihm eine: Botfchaft brachte. Dieß gieng tinten 
vor, wo wir und befanden. Über oben, wo die 


Nonnen flanden, mar eben foyiel Merkwuͤrdiges zu 


fehen. Denn der Dre, mo ſie heraus ſahen, war ein 
Shürmchen-voller Zinnen, und eine fo Ducchlöcherte 
Ward, daß fie eine Serenfandbüchfe oder eim Riech⸗ 


topf ſchien. Alle Köcher waren voller Frauenzimmer, 


t 


die viflerten. Ed war ein wahres Sricaflee, das man 

fahe, Hier eine Hand, dort.ein Bein, anderswo ein 

Sonnabendägeiit; Rörfe und Zungen ), wiewohl 
das 


Quevedo nennet * Köpfe und Zungen ein Sonnabends⸗ 
gericht, indem er auf die Erlaubniß anſpielt, welche’ die 
Spanier, kraft einer Paͤbſtlichen Bulle baben, alle Sonn⸗ 

abende, während der Zeit, da fie Fleiſch eſſen duͤrfen, die 
Enden der Thiere au ſpeiſen. | 
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ves Oehien fehlte: Auf. einer andern’ Seite, — 
tirte ſich eine Kraͤmerbude. Eine zeigte den Roſen⸗ 
Franz, eine Andere wehte mit den Schnupftuche, dort 
bieng ein Handfchuh, da kam ein grünes Band her⸗ 
vor Emige vedten etwas laut, Andere. hufleten; 
manche winkten mit den Haͤten, und — ‚ol 
wenn ſi fie- "Spinnen mn Ä 

m Sommer r ee: luſtig u — ‚wie ſich bie | 
Liebhaber an der Sonne, nicht wären, fondern rür 


. Ben, und wie die Ronnen .fo frifch und weiß, und - 


jene fo_gebraten find. Im Winter hingegen waͤchſt 


auch unfereinem, von der Feuchtigkeit, "wilde Kreffe 


und Gras auf.dem Leibe; Regen und "Schnee laſſen 
wir auf und niedergehen, und:’all das’ am Ende nur, 
um ein, Mädchen durchs Gitter oder Fenſter, wie einem 
Geiligenkuochen zu fehen. Es iſt gerade fo, als wenn 
man fich im einen Staar im Vogelbauer, wenn es 
redet, und wenn es ſchweigt, in ein Porträt verliebte. 
Ihre Gunſtbezeugungen find lauter Tone ohne Beden⸗ 
tung und Gewicht, eine. Bewegung mit den Fingern; 
fie legen die. Köpfe:an die Gitter, und richten ihre 
Balanterien durd) die Schietlocher; ans F Ir fieben 
le | 


Indeßn wurde ichs aberdruͤßig, von den — 
tinuen immer abgewieſen, und von den Nonnen im⸗ 
mir gerufen zu werden. Ich überlegte, wie theuer 
mir | 


s 
\ 
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ir die Hoͤlle zn ſtehen kam, die Andre ſo wohlfſe 
dbaͤtten, und in dieſem Leben auf fo vielen Rebenwe⸗ | 
gen erlangten. Ich (abe, daß ich mich um einer bands 
noll Freuden. verdammte, und daß ih nur Durch deu 
- Sinn des: Gefuͤhls nach der. Hölle gieng. Wenn ich 
/ſaprach, fo pflegte ich, m, nicht von den Andern, Die 
daftanden, gehört zu werden, meinen Kopf ſo nahe 

- gu das Bitter zu halten, daß ich auf zween Tage die 
‚Epuhten der. Eifen davon auf meiner Stirn trug; 
gzudem redte ich ſo ſachte, daß man mich nicht verſte⸗ 
ben konnte, wenn man ſich nicht eines Höherohrs be 
diente. Es fabe mich niemand, der nicht fagte: ver⸗ 
wuͤnſcht ſeyft du, du Hurenjäger der Nonnen! und 
Andere noch fchlimmere Sachen. Alles dieſes gieng 
mie im Kopfe herum ; und ich mar faſt willens, 
die Nonne zu verlaffen, wenn ich auch meinen Un ter⸗ 
halt verloͤre. Ich faßte meinen endlichen Entfchiuf 
am Tape St. Johannis des Evangelifien, weil ich 
‚nollenpä:fahe, was an den Nonnen iſt. “Ich brauche 
nicht mehr zu fagen, als daß alle die geweihten Ron; 
nun des Taͤufers fi heifcher ſtellten, und, ſtatt die 
Weſſe zu fingen, fie kraͤchzten; fie wuſchen Ach nicht 
das Geſicht, und zogen glte Kleider an; und ihre 
Verehrer ‚um das Feſt veraͤchtlich zu machen ,: Brady 
ten Bänke, ſtatt der Stühle in die Rirche ‚ und viele 
leichafertige Böferoichter in ihrem Gefolge. As ich 
a fahe, daß die einen fuͤr den, und die andern fuͤr je 
non RER waren, und unanfländig von ihnen fpra, 
j hen; 
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chen; ſchwatzte ich meiner Nonne, unter dem Bor 
wande es auszuſpielen, :fär' funßzig Eſcudos Kloſter⸗ 
Ardeiten, als ſeidne Struͤmpfe, Ambtabeutelchen und 
Confituͤren ab, und nahm meinen Weg nach Sevilla; 
wo ich, als in einem meitern Kreife mein Glück vers - 
fuchen mohte. Was meine Nonne, mehr über dad, 
was ich Ihr minahin, als ber meinen Abſchied em⸗ 
Hand, baß ſceloſe ich dem frommen * zu ber 
Benfen... | 


Diey und mwamigſtet Pr u 
was mir in Sevilla begegnete, bis ih mid) nach 
| AIndien einſchiffte. 


Meine Reiſe von Toledo nach Sevilla *) war un⸗ 
— * hatte Di Srundfäge einas Betruͤgers 
ee nn 
ic mareuis eine der Ichönken Staͤdte in Spa⸗ 
. nina daher man im Spruͤchworte zu ſagen pflegt: wer 
Sevilla nicht gefeben hat, hat ein Wunder nicht gefalren > 
Quien no ba viſto Sevilla, no ha ville maravilln,, ‚Ehe dee 
Haͤndel von Indien in Cadiz errichtet war, brachten die 
Flotten Die Schäge jener Länder nach Sevilla, durch den 
»großen Fluß Guadalquivir, An ben es liegt. Da dieß 
eine aſtaumiche Menge: Menſchen hinzdg hegaben ſich 
Bbhſewichter und Bauditen von allen Orten dahin, um 
"ihre Talente geltend zu machen, und mach Indien uͤber⸗ 
angehen, wann fie fich von Der Gerechtigkeit zu ſtrenge ver⸗ 
"folgt ſahen. Die Policey war daſelbſt dergeſtalt vernach⸗ 
natiget daß man faſt dͤffentlich ein Buͤreau hieli, woran 
man 


> 
‘ 
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ſchon inne; führte gefütterte Würfel, die ich nach 
Herzensinfk kneipen Eomnte; wie auch praͤparirte Kar⸗ 
gen, mit denen ichs ſicher wqgen — und fo ent 
wieng mir Bein Helen, | . 


Ich aͤbergehe viele ‚andre: ——— deun 
wenn ich. Diele Blümchen ale ſammlenwollte, -K6 
möchte man mich eher für xinen Teufel, als Menſchen 
halten. Zudem möshte ich Belegenheit geben ,. Laſter 
tachzuahmen, vor denen bie Menfchen fliehen ſollten. 
Aber vielleicht, wonn ich einige Schelmenſtuͤcke und 
Redensarten der Setruͤger erklaͤre, werden die Unwiß 
ſenden mehr gewarnt, und diejenigen, die mein Buch 
leſen, nur durch ihre eigene Schuld betrogen werden. 


Keane keinem Menſchen, wenn du auch Die Kar⸗ 
ten ſelbſt giebſt; denn unterm Lichtputzen kann mar 
fie dir austauſchen. Huͤthe dich auch, wenn fie ge 
Fhnelt oder geglaͤttet auf dem Schnitte ſind; ein 
Kniff, womit man die As erkennt. Biſt du ſelbſt 
fo ein liederlicher Schelm, — Leſer, ſo benierle, 
daß 
man fich ‚menden Eonnte,. um jemanden, fir sine gewiſſe 
Summe , meuchelmorden zw. laffen. Kam es nur auf 
Gtockſchlaͤge an, eine Beheidisung zu rächens:fo Enfste ed 
fo wenig, daß es felten war, daß fie aus Mangel der 
Bezahlung nicht wären gegeben’ worden, Daher Fam «6, 
daß die Öffentliche Ruhe dfters geführt, und Das an der 
Bürger in Gefahr wa SER 


— 
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Pak, man In Küchen und Stätten, die As mit einer 
Nadel durchflicht, oder umbiegt, um fie durch bie 
Kniſle gu’erkentem. -Behefi,öu mit vornehmen Leuten 
um, fo hüte, dich vor Karten, die glich von deug. 
Stempel an in Sünden empfangen und gebohren find, 
und wei fie von feinen und-durchfichtigen Papiere 
ſind, fich leicht durchfehen laffen. - Traue auch den 
xeinlichen und. fehou in die Augen, fallenden Karten 
sicht; denn das weißeſte behält yorh immer ſeinen 
Schmutz; Gieb Acht, daß beym & la Carrors..dyrje 
nipe, der die Karten giebt, bie Figuren, qußer deit 
Koͤnigen, nicht mehr umbiege, als die übrigen Kare⸗ 

ten. Denn ein ſolches Umbiegen if das Grab deine? 
Geldes. Beym Primenfpiel;fiehe zu, daſſ man die 
Karten, die der, welcher sieht, weglegt, nicht oben 
drauf thue; und die. Karten, entweder mit den; Fin⸗ 
gern aus dem Spiele, oder mit den erſten: Buchſta⸗ 
ben ejnes Worts ſodere. Ich will die nicht Licht von 
mehrern Sachen geben; dieß iſt genug. dich zu lehren, 
daß du vorſichtig leben mußt, weil ed gewiß iſt, daß 
die Betruͤgereyen und Raͤnke, die ich dir Ir verſchnelc 
unendlich ine: | | — 
Einen Lodten liefern j Beiden diefe — 
And ſehr ſchicklich, einem das Geld abnehmen. Eine 
Liſt wider einen Freund, nennen ſie ein Runſtſtuck⸗ 
gen. Liſtig und künſtlich find bey ihnen Diejenigen, 
die. ihnen ehrliche, einfältige Leute zuführen, damit | 
p) \ fie 
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ſte von dieſen Beutelſchneidern ausgezogen werden 
Weiß nennen ſie einen, der rein von Bosheit und 
gut wie das Brod iſt; und ſchwarz den, der allen 
Ihren Freiß zu nichte macht und vereitelt. 

Mit viefer Spitzbubenſprache, und allen diefen 
Schelmenſtuͤcken kam ich alfo nad Sevilla. Mit dem 
meinen Cameradeh abgenommeren Gelde gewann ich 
den Miethloht Ber Mauleſel, das Effen in den 
Wirthöhäügern , und den Wirthen ihr Gelb nod 
‚obendrein ad. Ich Rieg in dem Gaſthofe zum Mo⸗ 
ven’ dB, wo ich einen: Hıriverfleätäfreund vor Acala 
antraf, der Mata hieß, und ſich jetzt, weil khm der 
Nahme rauſchender klung, Matorral *) nannte. - & 
handelte mit Leben, und war ein Krämer der De 
genhiebe und Stiche, und es fland ihm nicht über. 
Er führte die Zeichen davon ‘anf feinem Geſichte 
Druim pflegte-er auch zu. fagen: es iſt Eein Befferer 
Fechtmeiſter, als der brav zerhauen und zerflochen iff 
Er Hatte Recht, weil fein Geſicht ein Zeil, und er ſelbſt 
ein Schlauch. war. Er ind mich ein, beyihm, mit 
noch. andern Cameraden, zu Abend zu-effen; und fit 
follten mich hernach in den Gaſthof zurückbringen. 


Ich 


MM) Das Spanifche Wort Masa bebeutet einen Straud, er 
nen Bufch „ und Masoral ein ganzes. mit Straͤuchen ber 
decktes Feld. | 


= 
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Ahthgiens mie ihm „Cabal vie Hfchhet Zah 


u waren; zufte er: Seyba! ben Mantel heruuter 


und zeigt, daß ihr ein Mann ſepd; denn ihr werdet = 


dieſen Abend: alle braur Juagen von Secula ſehen. 
Bid Damit fie euch nicht für eine feige Memme Hulsen, 


Ao ſchlnondie Halskrauſe herunter, zieht Dim Schultern 


in die Hoͤhe, laſit ben Mantel, beruuterfallen, Keil mir 
:beftästtig..fo. gehen ?). Dreht die, Schnauze nadk der 


Schulter, ſchneidet Fratzen bald auf die, Hald auf 


jene Seite, macht aus dem g ein h und aus dem h 
An gur Ich lernte die Wörter, die er mir ſagte, aus⸗ 
wendigs.: Er liehe mir einem: Dolch, der ſeiner Breite 


sah A Saͤbel, und: mach feiner ‚Länge ein. Degen 


fchien! Arinket, fagte er zu mir, dieſes. halbe Mans 


puren Bein; und wenn ihr einen Tropfen übrig Infe 


er fo ſeyd Ipr fen braver Lerl. a Es 


F tur 
.s er 


eß ig⸗ noch ‚von deſen Teunke. gan — 


wear; traten viere von ditfen Geſellen herein, mit Ge⸗ 
: htern ,.die wie Schuhe; wen: Pobagriſten ausſahen. 
_ — von — — zu nn 


. - .. * —— 
* 2 * 2 J ü 
a = N. 


*) Man’ hat in Spanien den — große "intel! in 
tragen, die von der Schulter herab dis mıter die Kiilee 
gehen. Man wickelt fi) hinein und verbirgt Waffen dar⸗ 
unter, welches für Bhfewichter fehr bequem if. Da ber 


etzige Ednig von Spanien Diefen Sebrauch aufgehen woll⸗ | 


te, entſtund ein Aufruhr daricher. 4. 
u Band. 2 | 


f 


- 


! 


ag | „Schi: de 


Ach nicht nut ben manten bedeckt, ſcadorn m die 
‚Leuten: geguͤrtet; die! Huͤte waren uͤber "Die. Stitnen 
zin die Babe: gelrenpt, daf Fe wie Dindemen aus 
ſahen; ihre Dolche und. Degen: wollen ‘an Eifen ein 
ganr ganze Schmieden auf ;Yuind..die Bpigem reich 
‚on :biä:an: die rechten: Moͤrhek .Gtecherten die 
„Uugen:niebergefchlagen , den} Blick are, glänzente 
na“ gehoͤrnte Kuebelbaͤrte, und Baͤnte wie 
ae de use 200 wen 
1" ar ET LAN SL ! 
GSu arntien und ‚mr init nor Bewkhung des 
| —* Daran ſagten fie zu meinem Freunde wit 
verdrißzlicher Miene, und als wenn ſie die Worte ge⸗ 
ſtohlen haͤtrten: Diener xr Gevatter! "Mein. Hofmei⸗ 
ſter dankte ihnen. Sie ſetzten ſich und ſagten Fein 
Wort, zu Tragen, wer ich waͤte? ſondern ber eine 
ſahe ven Matorral an, offnete den Mund uud wies 
auf mich, indem er mit det Unterlippenuf mich ſtieß, 
adelches mein Lehror der RNovizen erwiederte, indem 
er ſeinen Bart: faßte und auf die Erde ſahe. Damit 
ſtanden alle mit vieler⸗Froͤhlichkeit auf, amarmten 
‚wich, und erwieſen mir viele Schmeichelegen. Ich 
erwiederte fie aufihre eigene, Art, welches eben, fo viel 
ü wat, ald wenn ich vier veiſchiedene Beine gefoftet 


| Sebad es Efendgeit w war kamen, Sep Tithe anfı 
guwarten, große Schurken, die dieſe Eiſenfreſſet Cano- 


ur AR) F EZ H 
a vr Re, Vor 
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nos wenn: Wir fegteniund,alke Jufemanap,: Bun 
erfchien ein Kapern⸗ Ragont ;; md damit Reugen ſie 
en, zum Willkonmen, weine Ehre *) u.irinfun 
van der ich ſelbſt nicht glaubte foxuiek zu haben, 
bis ich, ſie taiulen ſahe. Darauf kamen Fiſche und 
Sle iſch/ nd. alles zuserichtet Durſt zu erwecken 
Auf der Erde ſtand ein Trog voll Wein, und wer 
Beſcheid thun wollte, legte ſich mit dem Bauche 
Darüber. Dieſe Art, zu. ttinken, gefiel-mir Hatte 
man zweymal fo getrunken, fo. kannte man einander 
gewiß nicht mehr. Man fieng an, vom Kriege zu 
ſchwatzen,und nun folgten Schwüre auf Schwüre, 
 Banjeder Geſundheit zur andern, bie herumgebracht 
wurde, farben gewiß ihrer zwanzig bis dreygig ohne 
Beichte. Der Corregidor empfieng taufend Dolch 
ſtiche. Man feperte das Andenken des Domingo 
Tiznado und Gayons, vergoß Wein in. Menge für 
die Ruhe der Seele des Eſcamilla. ‚Die, welche dex 


ein traurig mache, beweinten zärtlich den uugluͤck. 


lichen Alqnſo Alvarez, **). . Mein Kamerad, bep 
dem — ms des ae: verrückt. ‚mar, ſagte mit einer 
Q2etwas 


— Wenn die Spanier jemanden J—— bezeugen wol⸗ 
fen: fo trinken fie nicht auf er Sefundpeit, fondern 
"auf feine Ehre; a fü honra! 
ar) Domingo Tisnado, Gapon, Eframilia, — 
rez, und der arme Kindugige ‚;hautze fambſe ſpamſche 
. BE Gtraßenraͤuber und Bonditen der daagaeen Bit: 
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er gekenn Geiisnie indem er ein Biod-in we 
Händsfaßte und das Licht wnfaher Bey dieſeen Ger 

Are) welches das Auklitz Sottes iſt, und bey dieſen 
— Lichte, welches aus dem’ Munde des ESagels kam, 


Studer! wir muͤſſet ans dieſe Nacht; wenn⸗thri woct 


an dem Haͤſcher van der den armen —— 
N “m i 
a . a von fu % — ro N 


— — Worten erhob!ſich unter ihnen ein ab⸗ 
Ph Geſchrep; Id zogen ihre Dolche amd ſchwo⸗ 
keſn feyerlich, indem ein jeder die Finger auf den Bonn 

des Troges legte; und mit den Maͤulern druͤber ur 


fetr' fb wie wir dieſen Wein trinken, maſſen wir dad | 


Shit eines jeden Spionen ſauſſen 

= aber ift deiin diefer Alonſo Aoaryiftagte ich 

daß Hr feinen Tod fo ſehr bedanert ? Ein⸗ junger, 

tapferer Sehläger; fagte einer von ihnen, ein Hands 
ſeſter Purfche und ein guter Camerade. Laßt und 

gehen, denn did Tenfel sieben mich fe: ¶ Damit 

giengen wir fort auf die Haͤſcherjagd. Da ich vom 


Meine trunken und alle meine Sinne beräubt waren, 


| — 1 nice Bra der ic wich audfeger 
. "ir kamen in Calle de la Mar, — une die 
Runde aufftieß. Meine Santeraden suunden folde 
kaum gewahr, ald fie mit -biößen Degenauf fie los⸗ 
fielen: Ich that desgleichen, und: berief Musi 


Bi | 





| 
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befreyten wir zween Leiber der Häfcher won ihren get 
lofen Seelen, ° Der Algnazil machte ſich niit feine? 
Juſtiz auf die Beine, Hef und fchrie die ganze Gaffe⸗ 
hinauf. Wir Ionnten ihn nicht erreichen, weiler zn? . 
weit voraus mar, nnd fluͤchteten uns in bie Haupt⸗ 
kirche, sn vor der Strenge der Gerechtigkeit in 
Gicherheit zu ſeyn; wo wir ſolange ſchliefen, als nd: 
tbig wer, ben Wein audzubampfen, der in unſern 
: Schädeln ſiedete. Da wir wieder zu und ſelbſt ges 
fommen, war"ich.erflanne zu feheır, daß die Gerech⸗ 
tigfeit zween Haͤſcher verloren, and ber Abguazif vor : 
einem an nr Ser dens dad waren. 
wir damals. — u - a 
Bir befanden ung ſehr wohl in der girche; Bein ; 
auf die Rachricht, daß fich welche dahin geflüchtet, 
famen barmberzige Nymphen, die fich entfleideren, 
um und zu befleiden. Eine, Namens Brajales, 
faßte eine Zuneigung zu mir, und Fleidete mich von 
neuem nach ihrem Geſchmack. Dieſes Leben gefiel 
mir wohl, und beffer, ald andere. Und fo beichloß E 
ich, bis in den: Tod. bey der Grajales in Leid und 
Freud auszuhalten. Ich fundierte die. Spitzbuben⸗ 
ſprache, und in wenig Tagen war ich der Rabbi der 
andern Suppe: 


Die Juſtiz ermuͤdete nicht, uns aufzuſuchen. 


Sie N immer um die Kirche herum; Ddeinunges 
e > 3: 7 achtet 





h ändert, 


\e 
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achtet irrten wir um "Mitternacht verkleidet nirber. 


Darih fahe, daß diefer Handel fo lange dauerte, 


und das Schickſal nicht aufhörte, mich gu verfolgen‘, 
fo beſchloß ich, nicht als einer, der durch "Schaden 
Hug geworden, ſondern aus Uederdruß, als ein harte 
naͤckiger Efinder, bat Land ju räumen. Ich faßte 
den: Entſchluß, nachdem ich werk mit der Grajales 
Darüber zu Rüthe gegangen war, mit ihr nach In⸗ 
dien zu gehen, und zu ſehen, ob in einer andern 
Welt und in einem andern Sande ſich mein Schickſal 
verbeffeen: würde. .. Uber. leider! verſchlimmerte es 
fi 3. demm nie verheffert einer feinen Zuſtand, mer 
nur den Drt, und eg fein Leben und feine Sitten 
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—— allen Werken des Camoens verdient allers 
dings die Zufiade den Vorzug; nicht daß die Übrigen, - 
iwie Mr. de /a Harpe fehr unbillig in dem feiner ſoge⸗ 
genannten Ueberſetzung dieſes Gedichtes vorgedrück⸗ 
‚ten Difcours fur Camoens fagt, ihres Verfaſſers ſo 
unwuͤrdig waͤren, daß ſie nicht einmal uͤberſetzt zu 
werden verdienten ); ſondern weil in dieſem uͤber 
1100 Stanzen langen. Gedichte man den Genius des 
Dichters und die Staͤrke und Mannichfaltigfeit feines 
Erfindungs: Geiſtes naͤher kennen lernt. 


Die daruͤber bisher gefällten verſchiedenen uUrthetl⸗ 
‚bier zu ſammlen, halte ich fuͤr fehr unnuͤtz, ſo wie ich 
uͤberhaupt mir es nicht fehr angelegen ſeyn laſſen wer⸗ 
de, Schoͤnheiten oder Fehler dieſes Werkes auszuhe—⸗ 
beit, denn wem koͤnnte dieß nuͤzen? Allenfalls dem, 
der nicht ſelbſt zus. lefen Luſt hat, oder. jenem, der ohne 
— und Br lief ? Allein ee bepde 
DS. bar, 

” Ein Vorwurf f der in dem Munde des — de la 
:Harpe um fo -ungerechter iſt, da er nach dent eigenen 


Bekaͤnutniſſe feines Buchhaͤndlers (ſiehe Avertiſſimen 
a4, de Libræire welches dem Diſcours für la Laſiade vor⸗ 


.ſteht) nicht einmal Portugieſiſch verfleht. und alſo die 


— "andern Werke des Camvend gar nicht kennt. So ſpricht 
indeſſen ein Academicien de Paris, deſſen Entſcheidung 
fuͤr unſere teutſch s franzöfifchen Lecteurs de — 

sin Orakel⸗ Spruch iſt. 
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hat ja weder Camoens, noch irgend en großer Daun 
auf der Welt geſchrieben 5° mad ber forſchende, ge⸗ 
ſchmackvolle, erleuchtete Leſer, ſollte der meiner 
Fuͤhrung bedürfen ? Geiwiß nicht! Ich wenigſtens — 
ohne auf alle dieſe Eigenſchaften mehr, als es bie 
ffrengefie Beſcheidenheit erlaubt, Anfprüche machen zu 
wollen und zu dürfen — imäg mir Richt gerne in mei 
mem Urtheile von andern vorgegriffen ſehen, fondern 
überlaffe mich am liebſten meinem eigenem Gefühle, 
und Halte dafür, daf, da jeder vernünftige Menſch 
das feinige hat, und in fo fern er es bey feinem Ur⸗ 
theile zu Grunde legt, nothwendig wahr ſprechen muß, 
es eben fo ungereimt wäre, jemanden zu Empfinduns 
gen bittüber Er zu wollen, zu denen feine Seele 
nicht geſtiumt iſt, als es laͤcherlich wäre, ſeinem Gaſte 
eine Speiſe aufzudringen, bie ihm nicht ſchmeckt. 
Alſo — wer Augen und Ohren hat zu ſehen und zu 
hören, der hoͤre und fehe; und. wer eine Seele hat zu 
fühlen, ver fuͤhle! Behaht dir meine Saſtade nicht? 
ſo laß fie ruhen. Fuͤr dich und deines gleichen — fie 
. wicht gemacht; wir bleiben — vor, wie 
nach, gute Freunde. 

Dir aber forſchender, geſchmackroller und æeleuch⸗ 
teter Leſer! dir bin ich eine Beichte ſchuldig, die ich 
auch ſoglelch ablegen will. - Ich bin mie pwar keiner 
vorſaͤtzlichen Verdrehnngen, keiner erheblichen Zuſaͤtze 
noch ſuͤndlicher Yuslaffungen der Hanptfchöngeiten des 

Drigineld:.hewuft; ‚glaube einen großen Theil dee 











als einen: bloßen, Berfigch: vorlege, vielleicht mit der 
Zeit, wenn ich diefes Gedicht ganz herausgeben wer⸗ 
de, zu verbeſſern; allein, etwas verliehrſt du immer. 
Dutch die Veränderung des Silbenmagſes der Stan: 


‚den, die fih im Diiginal immer aleich find, aemwinnt _ 


af 


Stiche eines. getrenen- Ueberſczers befolgt zu haben, 
und habe auch noch jezt nicht aufgegeben, was ich dir 


Li 


vielleicht meine Ueberſetzung eine Art von Mannich? 


faltigfeit, die wenn fie, auch, wie ich hoffe, dir niche 
unangenehm fepn wird, dennoch im Schwung des 
Ganzen fih von feinem Urbilde unterfiheidet. Dies 


 wärenlfa:die erfte, und vieleicht die Hanptabweichung. - 
Die zwoote rührt von dem mir gleid) Anfangs aufge 
legten Zwange her, jeden -Gefang ohne Verlängerung 


uoch Verfürgung, von Stanze zu Stange uͤberzutra⸗ 


gen. Hieraus eutſtund nothwendigerweiſe, daß ich 
zuweilen eher fertig murde als der Dichter, und die⸗ = 
fer. aumeilen früher ald ich. Oefters zwar babe ie 
Durch Erweiterung ober Verengung des Silbenmaaſes 

- wir geholfen, allein nicht immer gieng es ohne Zufag, 


oder Abnahme einiger, mir dennoch meiſt unerheblich, 
ſcheinender, Nebendinge an; weil ih einmal, die 
vorgelegten Bräugen zu überfshreiten, feine. Luſt hatte; 
bey einer Vergleichung mit dem Original aber, bie. 


ich cher. wuͤnſchen, als befürchten zu dürfen glaube, 


wird ſich zeigen, in wie ferne dieſe Veränderungen. dem 


Gedichte nachtheilig geweſen find. Indeſſen ſollen, 


bey einen Kuͤnftigen Ausgabe des Ganzen, alle dieſe 
— und 


t 
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un Übrige Abweichungen, wenn ih bis dehin fie zu 
ergänzen nicht fähig bin, forafältig angezeigt ud zu⸗ 
gleich mir einer profaiichen woͤrtlichen — 
ausgeglichen werden. 


Von dem uͤbertragenen eigentlichen Tone des Ori⸗ 
uͤnals in die Ueberſetzung, wirſt Du, wie ich boffe, 
nicht ganz unzufrieden feyn ; und fo vielleicht auch 
von den Bildern und Bleichniffen, die ih Dir, weil 
doch darin eigentlich der poetische Werth des Gedich⸗ 
tes liege, mit möglichfter Treue aufbehalten habe. 


Und weil Du, obfehon mit vielem Geſthmack. untı 
- Rennmiffen verfeben , deunoch gerade in dieſem Au⸗ 
genblicke nicht alled was zum Verſtaͤndniſſe diefed Ber 
dichtes gehöret,, gegenwärtig. haben mochteſt, fo Fi 
deft Du nicht allein in dem vorgefegten weitlaͤuftigen 
Gegenſtande der Lufigde den Innhalt:des ganzen Ber 
dichtes, ſondern Du wirft auch in denen, dem erſten 
Geſange angeſchloſſenen, Anmerkungen die uothwen⸗ 
digſten Erläuterungen antreffen. Aus muß ich erin⸗ 
nern, daß weil viele der legten, die als Bruchſtuͤcke 
von Biographien betrachtet werden koͤnnen, und jur 
Noth für ſich ein Ganzes ausmachten, wenn fie vor⸗ 
ans geleſen wuͤrden, dem Effekt dieſes Geſauges nach⸗ 
theilig fepn moͤchten, Du alſo klug und wirthfchaftiich 
in deinem Vergnuͤgen handeln wirſt, wenn‘, bey der 
erſten Durchleſung deſſelben, Du von den Anmerkun⸗ 
gen nur Bohenigen die ſich durch geößern Douch andr 
* zeich · 
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deſchnen, wähleft, die andern aber bid zur Bollendung 
des Geſanges, wenn fie Dir anders nen find? aufs 
ſpahrſt / +: Sie find uͤbrigens and. den avtentiſchſten 
Quellen der Geſchichte gezogen uͤnd vermuthlich kei⸗ 
nem Zweifel unterworfen. 
Noch ſollte ich Dir ein Wort von dem Baue meiner 
Stanzen ſagen: denn ob Dir gleich, wie ich, Hoffe, 
nicht beykommen wird mich in fragen, warum ich ein 
in Stangen getheiltes Gedicht. nicht lieber in einer 
Reihe von Herametern, Kuarbäen, Jamhen, ‚Meran. 
deinen 36. oder gar in pottiſcher Proſa vorgetragen 
Habe dweil Dun: fühlen mirſtz wie viel vom · Tone des 
Drigisald‘ bey einer ſolchen Behandlung zu Grunde 
gegangen waͤre; fo koͤnnteſtn Dn mich dach: wohl viele 
leicht tadein; duß ich nicht, wie Camvens, immer 
- dern anter ſich ähelchenBaue.her Stauzen gefolgt bis, 
Hierauf muß ich nim im: Gegentheile von Dir wißen 
Ob. Du ein: nurfilellihed: Ohr haſt, und pie Kuuſt, ein 
Gedicht: mach deur verſchianenen, ſeinen Inntzalt ange⸗ 
meſſenen, Modulatisuen der Sprache vorzutragen, 
beũtzeſt? — Denun du kanuſt ein rechter honnetter Lee 
fer ſeyn, und dennoch Neß Geſchenk der Natur vers 
miſſtn. — Biſt du Damit verſehen, und. fragſt mich 
demohngrachtet — ſo waß ich Dir geſtehen, daß ich 
daranfmichts anders zu antworten weiß, als Daß a 
dazu he Imveval; ſagt, ein 
.Ad, quod nequeo menfnre et farkio aptum — 
ver babe. — 


Hiſtori⸗ 
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rtugall war. nicht. immer, wie jest, in BEN 
anhaltenven politiſchen Schlafs begraben; 08 hat ſich 
vor und nach Gntſtehung Teinen Monarchle durch die 
ruhmliehſten Könige, tapforſten Heerfuͤhrer und groͤß 
ten Maͤnner Hervorgetfam Fa die meffisruun ent 
ſcheidenſten Zeitzunete Europas befandes. Fiche mit 
verwickelt, und lange hat es mit den Römer, Caſti⸗ 
Ulern und Mähren faſt uie abreifſende biusige-Rrisge J 
geführt: - Einer feiner Aaͤnendſten Zeitprialte cader 
war ohüſtreitig die unter dem Könige Don Emanuel 
entdeckte neue Farth nach Indien, die Camoens yaus © 
Gegenflande feiner Luſiade gemacht hat. Mwtugali 
würde, vermöge der. dadurch erworbenen Reicht haͤ⸗ 
mer, Eroberungen und Autbrritung feines Haudals 
noch bis auf dieſen Tag allen Mächten Europas die 
Spitze zu biethen ſich im Erande ſehen, wennt aetpch 
Die nachmalige Bereiniäung'wit dem Spauiſchen 
Throne and viele’ andre Kriege nicht ein großen Theil 
diefer ——— wine zu Srunde gegangen twäne; ı. : 
Die 
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— B wonige von Portugall faten rangſt die Wich⸗ 
— bieſer Entdeckung. König Johannes U. Don 
Emanuels Vater, hatte: fon in- dieſer Woficht mit - 
großom Ynfmande Verſache machen Täffen; allein feine 
kuͤhnſten Schiffer waren nicht weiter, als bis au das 
Vorgebuͤrge Afetkas, dem Johannes in Hofnung kunf⸗ 
tigoͤelgluͤcktichereter Farthen, den RMmen · Tabso de boa 
 Efpetan zu gab⸗gekommen augndeſſen beftattigte die 
dortige Wendung des feſten Landes die gefchöpfte ' 
Vermmehaiag, daß Afcea ZN umſchift iberden Enns 
tey und der Koͤnig bereitete. ſich ſchon eine neue Biotte 
dahin ans itruͤſten, als ihn der Tod uͤberraſchte, und 
(hir niches uͤbrig ließ, als naeh vor ſeinem Ende, dieß 
für den Glunz Portugalls ſo:wichtige Geſchaͤft, feinem 
Sohne zur — zu hinterlaſſen. = 
Benin ae ET. BL LUNGE 

Don Daanuel beſtleg den Vortugieftſchen ish - 
im n Jahreir495, und dachte nach den erſten Beſchaͤf⸗ | 
tigungen feiner Regierung ernfihaft darauf der Willen 
Witte Vaters, der ohnehin auch fein Lieblingsgedanke 
war, in Erfüllung zur bringen. Die Wahl zur Aus⸗ 
fuͤhrung diefed mweitauffehenden Plans fiel auf einen 
| u. ud topfern Mann, Namens Vaſco da Gama, 

der zugleich einer der geſchickteſten Seefahrer des 
Reichs war. Man ließ ihm frey die Wahl und An⸗ 
zahl ſeiner Gehuͤlfen und Schiffe zu beſtimmen; er 
verlangte 3 Kriegs: Schiffe und ein Proviant⸗Schiff; | 
| .. das größte, für ſich, uͤdergab die Führung des 
" zwey 
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aweyten feinen Bruder Paula da Gama; net — 
dem Nicolao Coclho, und des Proviantſchiffes ſeinem 

Bedienten Gonſalvo⸗ SON. Den Tag vor feiner 
Abreiſe beachte ar wit den Seiwigen im Gebete zu, mund 
an einem ‚Sonnabend, ‚den Sta Jullus 1497, führ 
er pon dem eine Meile.mon Liſſabon enclegenen Hafen 
zu Beſem, unter aufend Gluͤck⸗ und. Seegens⸗Wuͤn⸗ 
em deacanis⸗ m ee 


fi 


* 


& nahm feinen Ds. * — dem Emmasifgen 
Snfehn,, und. langer, waybbrd.er Migpera ; bie Sour 
ritaniſche Kuͤſte und Guinta hinter ſich geleken hatte, 
den 28ſten des nemlichen Monats in San Tiaso oder 
et Jakoh an, wo er Be — 
Von da ſchiffte er — einem gänfligen ſtwinde 
gegen das Vorgebuͤrge Der ‚guten: Heffnugswurde 
aAber in den Monaten Auguſt, September un Die 
ber, von fo heftigen Grüsmen verfolgt, daß er "2 
den 4. November die Cafrariſchen Kuͤſten, meer nn 
| — den Fuß and kam rate, EDEN 


Einer feiner Er: Bamend Satiness Yet 
loſo / begab ſich daſelbſt in das Innerfle.des-Fandes, 
am einige Kundſchaft von der Gegend einnzichen; 
allein kaum wurden. Die dort wohnhaften Sehyarın 
ſeiner gewahr, fo jagten fie, ihn mit Piellen und.Gteir 

nen wieder zu den Schiffen aurügt a0: gang, be 
ihm | 
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Ihm zu Huͤlfe eiſen wollte, wWurde bey dieſes Gelegen⸗ 
beit ind Bein verwundet )Y. Die Portugieſen vann⸗ 
ten den dortigen Meerbuſen Santa Helena, und din 
Flug, deſſen Muͤndung einen ſehr — Hafen 
Macht, San Tiago. . 


Den ı6ten November fuhr die — wine aus, 
amſeegelte den 2oſten, an einem Sonntag,’ das Vor⸗ 


es 


ie — gebuͤrg 


Oforio, der dieſen umfand ehr verſchieden erzählt, 
ſagt: Velloſo habe von Gama ſich die Erlaubniß erbe⸗ 
ten, einigen Wilden, die ihm zugewinkt hatten, zu fol⸗ 


‚gen. Dieſe hätten ihn in ihre Hutten gebracht, freund⸗ 


ug aufgenommen, und ihm ein Safıkal von einem un⸗ 
terwegs getddeten See⸗LKalb vorgeſetzt; dem Portugiefen 


aber habe vor dem rohen Fleiſche geekelt, und weil er 


aus ihrem aͤuſſerlichen Betragen abgenommen, fie würs - 


‚den ibn dazu zwingen, fen et entfprungen und mit geofe 
ſem Geſchrey zu feinen am Ufer gelagerten Kameraden 


| zuruͤckgelaufen; dahin nun hötren ihn die Wilden mit be⸗ 


fändigens freundlichem Zuruf und Locken verfolgt, ſeyen 


- aber aus Mißverſtand von den Portugieſen, bie fich in 


Gefahr glaubten, in den benachbarten Wald jnrücdge- 
jagt worden. Kurs darauf fep Gama mit feinen Capi⸗ 
tains, um die Sonnenhbhe au meffen, ans Lad geſtie⸗ 


gen. Die Wilden, in Meynung, man wolle auf's neue. 


m 


etwas feindliches gegen fie unternehmen, ſeyen hierauf 
bewaffnet und in ‚spnher Anzahl auf ihn losgekommen, 


‚ bätten ihm mit einer befondern Art von gefährlichen 


Wurfſpieſen verfolgt, uud gendthigt, nach einer davonge⸗ 


tragenen Munde im Bein, die Schiffe wieder zu beſteigen. 


1. Bam. a N 
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gebuͤrg dir guten Hoffnung ), langte den zsflen, 
 fechgig Meilen davon, in dem Meer⸗Buſen zu San Bras 
tan und kandete an einer-drinn liegenden kleinen Inſul 
Azum drietenmal. Hier befohl:. Guma dad Proviam⸗ 
Schiff, welches Gonſalvo VNugnez führte, zu von 
‚bren Den gten December, old am Feſte Mariä 
Empföpanß, verlieffen ‚zwar die Schiffe den Hafen, 

| —— | aber durch einen erfchrecklichen Sturm wieder 
"ang Land gejagt. Erſt den ıöten des. befagten. Mo⸗ 
naths kamen ſie bey den Chaoiſchen Juͤſuln, weiche 
60 Meilen von San Bras und 5 unterhalb Santa Cruz 
‚Negen, an. Sie fanden daſelbſt die von Bartolomeo 
Dias errichtete Gräng, Saͤule, die bis zu König Jo⸗ 
— eee das Ziel aller Schiffer Seweſen: 


und 


— 2 Gamas Muth und Gedult wurde bey diefer Gelegenheit 
nicht wenig auf die Probe geſtellt, indem er nicht auein, 
ganzer 4 Tase uhd Nächte, ohne vor noch ruͤckwerts 
eegeln gu konnen, ſich den heftigſten Stürmer ansge 
fetzt fahe, fonderm auch die unannehmlichkeit haͤtte, da 
.. er der dringenden Bitte feiner Mannſchaft, die weiter 
"m ſchiffen fire unmbslic hielt, und durchaus wieder 
uruͤck nach Portugal verlangte, ernſtlich wiederſtund, 
das ſich ſolche gegen ihn empdrte und ihm nach dem Le⸗ 
ben trachtete. Gama ließ zwar, ſobald der Anſchlag 
von feinem Bruder entdeckt wurde, die vornehmſten Ra⸗ 
delsfuͤhrer, unter denen ſich auch fein Steuermann be 
. 7 Jand, ins Sefängniß werfen, Tab fi) aber genbthigt, in 
. Ermänglung eines guten Schiffers das a — 


! 
vorn, 2.77 Dr ibid 
g 
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and begaben ſich, mit Waſſer und andern Lebendmits - 
sein nen verfehen, abermals in die See. Daaber 
die flürmifchen Wellen ihnen nicht zuließen, fich in das | 
ihnen ohnehin unbekannte hohe Meer zu wagen, fo > 
beſchloßen fie einen neuen Hafen ‚zu ſuchen und Den 
beftigen Sturm daſelbſt abzuwarten. Es geſchah 
dieß gerade am Drey:Rönigs-Fage; den 6ten Jänner, 
weswegen fie deu Fluß, in deſſen Mündung fie ſich 
ficherten, il Rio dos Reis, dag iſt, der Fluß der Br . 
nige, nannten, ee we 


! 


Am asflen des. nemlichen Monats Tiefen fie abers 
mals vey der Mündung eined großen Fluſſes ein. Die 
bepden Seiten des Ufers waren mit Bäumen bepflanzt 
and von einem ſchwarzen gafifreundlichen Volke bes 
wohnt, deflen Sprache fie aber nicht verfiundben. . 
Mach einem Aufenthalte von drey Tagen landeten das 
ſelbſt vier Männer, deren einer in gebrochnem Ara - 
biſch ihnen zu verfiehen gab, er hätte vor kurzer Zeit 
ein Land gefehen, wo ſich Schiffe von ähnlicher Größe; 
wie die ihrigen, befinden. Vaſco da Gama vers 
zunthete hieraus, daß es Indien geweien fep, hieß 
dieſerwegen den Fluß Rio dos Bonns Sinnaks, das if, 
der Fluß der guten Zeichen, und errichtete am Ufer 
eine Denffäule mit dem Portugiefifhyen Wappen, die. 
er St. Raphael nannte. Zwep und zwanzig Täge 
hielt er ſich daſelbſt auf, theild um feine Schiffe ande 
gubeffern, theild um feine Maunſchaft, und beſonderz 
DE Ra | feine - 


N 





. 
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- feine Kratken, deren * bier ſtarben, ausraſten 
Bela 


Den aaſten zebrua verließ die Flotte den Hafen 
umd entberkte am 1. März vier vom feften Sande nur 
wenig entfernte Infein. Ylicolso Coelho meldete 
von feinem Schiffe, daß fieben bis acht Barken aud 
einer derfelben, mit vollen Seegeln, der Flotte ent, 
gegen.eilten. Gogfeich ließ ihnen der Kapitän ein 
Zeichen geben, fich zu nähern, welches fie thaten, ihm 
verfchiedene Nachrichten von ihrem Sand und deſſen 
Vegierung gaben, und, nachdem fie-ihm einen Steuer: 
wenn, ber ihn fiher nach Judien führen ſollte, ver⸗ 
ſprochen hatten, fich wieder entfernten. . Des andern 
Taßges flattete ihm der Gouverneur: der voruehmſten 
diefer Infeln, welche Mozambik hieß, einen Beſuch 
\ab, und unterhielt ſich ſehr laug mit ihm; da er abet 
merkte, daß die Portugiefen Feine Tinten, wie er An 
fange glaubee, fondern Chriften waren, verließ er ft 
wit dem heimlichen Worfage, fobald fie and Land fick 
gen würden, ſie unvermuthet zu überfallen, und ihre 
Schiffe anzuzuͤnden. Zum Gluͤcke wurde Bama der 
Verraͤtherey noch bey Zeiten gewahr; der mit Waffen 
verſchiedener Art am Ufer aufihn lauernde Hinterhalt 
entdeckt und dergeſtalt empfangen, daß die Portugiefez 
wir großes Sieg und reicher Beute zu ihren Schiffes 
zuruͤckkehrten. Der Gouverneur fandte hierauf einen 
| Volun an den Capitain, ii Frieden und Duo 


t 
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deu Berfprocsinen Steuerniann angudeten, den Ga⸗ 
ma auch mit ſich nahm, ung am 1. April, Mozamı 
bik verlaffend, nach Quilloa feegelte. Da der vor - 
tige Hafen für fehr gefährlich gehalten wurde, und 
"die Einwohner diefes Landes von eben fo vertätheris " 
(cher Gefinnung, wie die don Mozambik waren, 
ſo rieth der ſchwarze Schiffer, der, ſeinen heimlichen 
Verhaltungsbefehlen nach, die Flotte ihrem Verder⸗ 
ben entgegenfuͤhren ſollte, daſelbſt einzulaufen; da 
aber der Wind dazu nicht guͤnſtig war, ſo ſchiffte 
Gama weiter, fand ſich den ten gedachten Monatd 
auf der Höhe von Mombaza, und ließ auch hier, 
wegen des felfigen Ufers, die Schiffe außerhalb des 
Hafens anfern. Raum waren fie daſelbſt angelangt; 
fo näherten fich ihnen einige mie S chwarzen angefuͤllte 
Barken. Gama verſtattete vieren derſelben ohnbe⸗ 
waffnet auf fein Hauptſchiff zu ſteigen, und erfuhr 
von ihnen, ſie ſeyen von ihrem Koͤnige, der bereits 
von feiner Ankunft unterrichtet wäre, an ihn abge - 
fandt worden, um ihm feine Freundfchafe und alle 
ley Arten von Erfelfchungen und Indianiſchen Fruͤch⸗ 
ten und Spezereyen, davon ihre Stadt einen großen 
Botrath befäße, anzubieten, ihm aber zugleich. zu ee 
ſuchen, da der König ihm einen Befuch abzuftatten 
mwünfche, mit feinen Schiffen in den Hafen einzulaus 


ten. Gama bejeugte fih nicht allein gegen den gt ._ 


sen Willen des Königs dankbar, fondern ſchickte auch 
| ſogleich zween ſeiner zu dieſem Ende mitgenommenen 
| R 3 | Degra- 


h 
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Degradados *) and Band, dem Könige einige Geſchenke 


au überreichen. Gie wurden außerordentlich wohl 
vom Könige aufgenommen, und unter Begleitung 


etlicher Schwarzen, die dem Kapitain zugleich Proben 
von ihren koſtbarſten Spezereyen UBESEC NT, wie | 


n de 

ia, der ſich bey dieſem a nichts Bh: 
ſes verfahe, gab alfo Befehl, die Anker zu lichten und 
nach der Stadt zu feegeln. Allein da bey der Eins 
fahre in den Hafen die Schiffe von dem ſtuͤrmiſchen 
Wellen zu ſtark gegen das Ufer getrieben wurden, 
und Bama beforgte auf falfchen Grund zu kommen, 
fo lieg er abermals feine Geegel einziehen und Anker 
werfen; weichem Beyſpiele die andern Schiffe folgten, 
„ Die Schwarzen, denen die Hifache dieſes Aufenthalt? 


ein Räthfel mar, befürchteten, Ihr Auſchlag fey ent 


deckt; fie fprangen daher nebft den Mozambiker 
Steuermann in die See, und ſchwammen ſo eilfertig 
nach dem Ufer, daß Gama den letzten, den er web 
folgen ließ, nicht mehr erreichen konnte. In der fob 
genden Nacht entdeckten die Portugiefen verſchiedene 
. ‚ die ſich Ihren Schiffen naͤherten, 1 um Hein 

lich 


| = Abgefegte seifliche oder weltliche Perſonen, die als Ber 
Ri brecher auf bie Flotte verbannt waren, und, bey geſahr⸗ 
lichen Gelegenheiten gebraucht wurden. Same bitte 
deren * bes | 


= 
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U: ihre Ankertauen abjufchneiden; ihr Verhaben 
wurde aber durch die Wachſamkeit der Mannſchaft 
‚ vereitelt, und Gama, der fi) den Gefahren’ diefeß 

Hafens nicht länger ausfegen mochte, verlieh ihn des 
andern. a und nahm TEImeN: Meg gegen a | 


Huf diefer Fahrt begegneten fie abermals — | 
Schiffen mit Schwarzen angefüllt, wovon dad eine 
ihnen entfam, das andere aber aufgebracht. wurde. 
Gama behielt nur 14 Mann von der darauf befindlie, 
eben Mannfchaft, und ließ die andern nebſt dem Schiffe 
wieder frey.. Unter den erfien befand firh einer, der 
vornehmer ald die andern zu feyn ſchien, und fich er⸗ 
bot, ald er merkte, daß der Rapitain wegen der in 
Mombaza erlittenen Gefahr, in Melinda zu landen, 
Anſtand nahm, in feinem Namen vorauszugehen und - 
die Gefinnungen des. dortigen Königs zu erforſchen. 


Ob nun ſchon Gama dem Schwarzen nicht viel gutes 


zutraute, fo erwog er doch, daB er durch feine Abſen⸗ 
dung nicht viel. mage. Er ließ ihn daher an einer klei⸗ 
nen Juſul, die der Städt gegen über lag, and Land 
fegen... Es dauerte nicht.lang fo fab man eime Barfe 
. von der. Stadt dahin rudern und ihn. ablangen. So 


Bald er zum Rönige gebracht wurde, gab er ihm die 


von ihm verlangte Auskunft über die Reife der Porta 
gieſen, und lobte ihre Menſchlichkeit nud freundlichen: 
‚ Sitten vermaffen, daß der König, der von ſanftem 
and u Gemuͤth war, den folgenden Morgen, als 

* R4 die 


258 Hierin Gerenſtand 


bie Flotie, am erſten Dfiretige ben sten Yurik, vor 
Melinda anlangte, ihr alle Arten von Erfrifchungens 
an Früchten, Fleiſch und Gefluͤgel zuſchickte; zugleich 
ließ er dem Capitain, nebſt feinem Gruße willen, et 
truͤge zwar großes Berlangen feine Schiffe zu ſehes; 
allein ſein hohes Alter und ſeine ſchwache Geſundheit 
verhinderten ihn datan. Dagegen ſtattete fein Sohn, 
Der die Renierungbgeichäfte deforgte, In peachtwolleit 
Anzuge, von den Vornehmſten feines Hofes und einer 
var zahlreichen, aber ſehr unharmontiihen Mut 
- begleitet, feinen erften Befuch bey Dalco da Gama 
ab. Als man feinen Zug von weiten kommen fabe; 
aäßerte ſich ihm der Kapitain im einer Schaluppe. 
Der Prinz konnte: kaum den Augenblick erwarten ba 
die Batben zuſammenſtieſſen, fprang heruͤber nd um⸗ 
armte ihn mit innigſter Wärme, als ob er: ſchon laͤngk 
mit ihm bekaunt waͤre. Hierauf begonn ein weitlaͤuf⸗ 
tiges Geſpruͤch, während dem ber Prinz die äußeren 
Formen der Portugiefiſchen Schiffe mit großer Auſ 
mierkſambloit betrachtete, und ben. Capitain zu wiebers 
holtenmalen erſuchte mit ihm zum Könige felmem Bas 
ter zu kommen, der. ihn zu kennen fp ſehulich wuͤnſche; 
Gama xmſchuldigte ſich aber, er babe hiezu von ſei⸗ 
wem Monarchen ‚keine Erlaubnißß; und obgleich ber 
ein nochmals in thn drang und ihm ſogar zu feiner 
GSicherheit puren feier Söhne als Geiſſeln auf dem 
Schiffe Iaffen wollte, fo erhielt er doch weiter nichth 
von ihm, als bie Erlundniß, zwern Portugieſen 
N u. — oo 
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wit "ans Ban weinen en ſe den Rinder vom 
— as er j 


} Den folgenden ag näherte ſh Same if. 3 


Schaluppe der Stadt, nnd nahm fie in Augenſchein; 
Ber Vrinz Hatte ihn Baum erblickt, fo befuchte er ihn 
zum jreiteıimale, verſprach ihm einen erfahenen Schit⸗ 
fer, der ihn den kuͤrzeſten Weg nach Indien fuͤhren 
ſollte, umd bat ihn Dagegen bey feiner. Rückkehr ohn⸗ 
fehlbar wieder. bey ihm gu landen, und einen feinen ' 
. Bafallen, den er, den Rönig Emanuel um feine 
Zreundſchaft zu bitten, nach Portugall en wolle, _- 
mit ſich zu nehmen. 


> 


Den aeftent- April verlieh bie Flotte — uns 


nach einer Schiffarth von 28 Tagen wurde der Keim 


bifche Steuermann am ı7ten Day einer hohen Kuͤſte 
gewahr, die fi) aber wegen des neblichten Wetters 
nicht deutlich unterfcheiden ließ. Sonntags darauf 
den 19ten aber entdeckte er die hoben Berge nächft ver 
Stadt Calecut, und gab fogleich die Nachricht vom . 
Capitain, mit der Bitte, er möchte ihm num Die wegen 

dieſer froͤlichen Bothſchaft ihm gebuͤhrende und vers 
ſprochene Belohnung reihen laſſen, die er auch ſogleich 
erhielt. Gama pries mit allen den Seinigen die 
Borfiht, das Land, weiches fie ſeit beynahe 11 Mo» 
naten ſuchten, glücklich erreicht zu haben, und warf . 
| "ih am detmien Aben feine Anker 2 Meilen von 
En 5 Br der 
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der Stadt. Die fich ihm naͤhernden 
unterrichteten ihn, mittelſt eines Dollmeiſchers von 
dem Aufenthalt ihres Koͤnigs. Er ſandte ohne Zeitver⸗ 
luſt einen ſeiner Degradados, von deren Beſtimmung 
ſchon vorhin geſprochen worden, and Ufer; dieſer 


= war kaum ans Land geftiegen, fo fah er fich von einer 


undefchreiblichen Menge Volcks, die eine große Ver⸗ 
wunderung über fein Unfehen und Kleidung Äufferten, 
umrungen; da es aber weber von ihnen, noch fie vom 
ihm verſtauden werden-Eonnten, fo blieben ihre neu⸗ 
gierigen Fragen, wo er-herfäme, und was er bey ih⸗ 
nen ſuche? unbeautwortet. Von dem großen Haufen 
bald da, bald dorthin getragen, ſtieß er endlich auf 
zwey von Tunis gebürtige Kaufleute, die aus feiner 
Tracht urtheilten, er ſey ein Spanier und ſich fehe, 
verwunderten ihn in diefer Gegend anzutreffen. "Einer 

von diefen, der Moncaide hieß, fragte ihn auf Car 
fitifch, aus welcher Provinz Spaniend er gebürtig 
wäre? führte ihn, auf die von ihm gegebene Aut⸗ 
‚wort, er fey ein Portugiefe, mit fih nach Haufe und 
bewirthete ihn aufs befle. Den König zu ſprechen, 
fagte.er ihm, fey dieſen Tag. nicht wohl. möglich, im 
dem er ſich an einem 3 Meilen meit entlegenen Orte, 
Namens Pandarame, befände; er bäth fich aber von 
ihm aus, falls er zu der Flotte zurückkehrte, ihn mis 
ſich zu nehmen, und.dem Capitain vorguftellen: Der 
Portugieſe willigte Darein, und Bama empfieng den 
Kaufmanu mit großer Freude; im einem weitläuftis 
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sen Gefpraͤch erfuhr. er- von ihm verfchiedene vie 
Stadt und das Königreich Calacut betreffende Um⸗ 
ſtaͤnde, und kam mit ihm uͤberein den ſolgenden Tag, 
ihn nebſt zween Portugiefen an den König zn ſenden. 


Sie fanden ihn in Pandarame. Sobald fie vorgelaß 


fen wurden, neigten fle fich tief und fagten zum Koͤ⸗ 
nig: dadurch den Ruf Seiner Größe und Herrliche 
keit bewogen, der Monarch aus Portugal einen feis 
ner Kapitaind anhero gefandt Hätte, um mit Ihm 
einen ewigen Sreundichaftd: Bund zu errichten;- ed 
ſey der gedachte Kapitain fo eben vor dem Hafen Sei⸗ 
ner Refiden Stadt angekommen, und erbitte fich die 
Erlaubnis vor dem Rönige erfcheinen zu Dürfen. Der 
König antwortete darauf: Es fey ihm ſowohl die Ans 
kunft des Portugieſiſchen Kapitains, als der Auftrag, 
den er von feinem Monarchen babe, aͤußerſt ange⸗ 
nehm; er würde fogleich die noͤthigen Maasregeln 
nehmen, um ihn forechen zu koͤnnen; ließ ihn aber 
unterdeſſen bitten, fich mit feiner Flotte Pandarame 
zu nähern, weil die Rhede, auf der er fich befände, 
in diefer Jahreszeit nicht allzuficher wäre. Mit diefer 
Antwort kehrten Moncaide und die Portugieſen zu 
J Schiffen zuruͤck. 


Nach Verlauf von einigen Tagen ſandte der Kor 
nig feinen- Cattual’”) an's Ufer, mit dem Auftrag, 
den 


» So heißt, nad) Oſorios Bir, der en Richter 
in Calecut. 
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den Portugleſiſchen Kapitain nach Pandarame Ju bes 
gleiten. - Diefer übergab das Commando der Schiffe 
feinem Bruder Paul, und befohl ſowohl ihm, ald dem 
Nikolao Coelho, daß, im Fall er anf irgend eine 
Art verhindert werden follte, zu ihnen zuruͤckzukehren, 
fie ohne Zeitverluft mit ihren Echiffen und dem wich⸗ 
tigen Bericht deſſen, mas fie aufibrer Fahrt entdeckt 
hätten, nad Portugall zuräckieegeln möchten *). 
Hierauf flieg er mit einer Bedeckung vor zwoͤlf Mann 
in eine Schaluppe, und fuhr an's Land, wo ihn be 
reitẽ der Cattnal erwartete, und ihn nach der Weife 

des Malabariſchen Adels in einer Saͤnfte, von den 
Seinigen u den Schultern getragen, entgegen kam. 
Gama 


9 Nach fo vielen, auf den verfchiedenen Küften, wo Gas 
ma zu landen verfuchte, erfahrnen Werrätherenen de 
dortigen Vdlker, wagte der Feldherr allerdings nicht 
wenig, ſeine Perſon, in Besleitang einer fo ſchwachen 
Zahl von Mannſchaft, auszuſetzen; allein der Schritt 
"war nothwendig, und Gama erklärte duech den ſeinigen, 
daß er gerne fein Leben aufopfern, um dem Khnig feinen 
Monarchen einen fo.wichtigen Dienfl zu erjeigen. Eine 
zahlreihere Wache mit ih zu nehmen, wär eines 
theils wegen der Sicherheit der Schiffe, und anderntbeite 
bey den Ealeeutanern kein Mistrauen zu erwecken, nicht 
rathſam; en verbot Daher ansduhcklich,, es mdehte ihm 
auch gefchehen was nur immer weile , fo follten Lie 
Portugieſen nichts feindliched unternehmen, Damit nicht 
Durch Die gänzliche Vernichtung der Zlotte die Frucht 
dieſer muhfemen Reiſe verlohren hienge. 


ber Sufiae, = | 6 u 

Gama fand eigen aͤhnlichen Seffel für fih bereitet, 

und begab fü 27 in Begleitung feiner zwölf Portugier 

fen, die ihm zu Fuß folgten, und einer großen Menge 
Nairos 9 nach — Stadt. | 

‘ Unten 


”) Sonften auch riabors oder Navors. — der Name 
des Malabariſchen Adels, der ſich den Waffen gewid⸗ 
met hat, und von dem Könige zu dem Ende beſoldet 
wird. Gie dinfen fich ‚nicht verhehrathen, es iſt ihnen 
aber erlaubt, foviel ledige Frauensperfonen als fie wol⸗ 
len, ben fich zu haben; "Die Geſellſchaft einer verheyra⸗ 
£heren aber verunehre fie. Ihre Liebhaberinnen And dem 
vhngeachtet nicht verbunden, mit ihnen ausfchlüßig zu 
leben; es ſteht ihnen frey, der Liebe au pflegen, mit 
wem fie wollen, nur muß es ein Nairos, Auf iſt ein 
Edelmann, feyn; menn Dagegen einer der letzten mit 
einer genieinen Weibsperſon ſich abgiebt, fo wird er 
in Stücken zerhauen, und das nemliche hat bey ihren 
Feyen flatt. Da ben diefer Einrichtung ed dem Dar 
ter fchwer fällt, feinen Sohn zu erkennen, ſo pflegen 
ihnen: ihrer Gehgußes Kinder in der Erbſchaft zu fol⸗ 
gen. Sie gehen nadend bie an den Nabel, von da an 
aber bis an die Zife find ſie bekleidet. Ehe fie dem 
Adnige gefchporen haben, duͤrfen fie keine Waften tra⸗ 
gen. Sie find tapfer und-abgehärter Don Jugand auf. 
Bein gemeiner Mann darf fie berühren, und wenn Died 
son ungefähr gefshieht , fo find fie berechtigt, ihm das 
Keben in Bohnen, Deßwegen die erfien, wenn fie auf 
der Stedge sehen, beRändig ſich laut anmelden mlıfr 
fen, worauf dex Vairos, menn er einem begegnet, ihm 
von weiten befahl 6 dem MWego zu geben. — 
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Unterwegs fuͤhrte ihn den Cartual in einen Tempel; 
der in der Gegend ſehr heilig gehalten wurde. Bama; 
der vernommen-hatte, daß ſich Chriſten in der Gegend | 
aufhielten „, und uͤberdieß durch verſchiedene in der 


Catholiſchen Kirche uͤbliche und hier aͤhnliche Gebraͤu⸗ | 
she getänfht wurde, glanbte anfaugs, es fey ein 
Chriſtlicher Tewpel. Vier Bramanen *) empfiengen 
an der — — und die Portugie⸗ 


— ſen 


Adel pflamt fich auf die — fort, und 
Tann durch niemand, der nicht aus adelichem. Geblht 
gebohren warden, erlangt werden. Ohnerachtet des 


Steolzes der Naires dienen fie den Neifenden flr eine 


ſehr geringe Belohnung sur Gicherbeit, und And von fo 
‚ bemährter, Treue, daß, wenn nem ihrer Befchüsten 


das Leben genommen wird, fie ſich aus Verzweiflung. 
umbringen. Auch ihre Kinder dienen den Fremden zur 


Bedienung, weil die ——— Räuber, Erinem 


Kinde etwas zu Leid thun. 


= N Diefe Bramanen oder Branlinen welche ihren Namen 


— 


von dem Gott Brama haben, und Priefter der Mala⸗ 
barifchen Tempel find, gehen ebenfalls balb nadenb, 
und find nur an dem untern Theile des Leibes mĩt Wolle 


bekleidet. Sie mhffen Übrigens mit denen uralten In⸗ 


dianiſchen Brachmanen oder Brachmaͤnnern, einer (nad 
dem Suidas) von ihrem König Brachmann geflifteten 
Seete von Bhilofophen oder Gommofophiften, welden 


Pythagoras feine Lehre von der Metempſochoſe abgeborgt 


Haben ſoll, und denen man die wunderlichſten Viſtonen 
ſchuld giebt, wicht vertauſcht enden. > 4 
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fen mit beiligem Waſſer, und gaben ihnen ein Pulver 


von wohlriechendem Holze, mit welchem ſie ſich die 
Stirne bezeichnen mußten. Viele Gemaͤlde zierter 


Den Tempel, in deſſen Mitte eine hohe runde, durch 
. einige Stufen erhöhte Kapelle ſtund, davon der Eins 


gang fehr eng und mit einer. Thuͤre von Erg verfchlek 


fen war; den Portugiefen wiırde hineinzugehen zwar 
nicht verflattet, doch oͤfneten: die vier Bramanen die 


Thuͤre, zeigten ihnen von fern ein Bild, welches 
fie aber wegen ber. großen Dunkelheit des Ortes nicht 


recht erkennen Eonnten, und riefen zweymal laut: 
Maria! Der Cattual, nebft alle feinem Gefolg, warf 
ſich fogleich, mit ausgeflrestten Armen zu Boden, und 
die Portugieſen, fich vorſtellend, es fey das Bild der 
Mutter Gottes, fielen auf die Knie und bezeichneten 
fich mit dem Kreuze. Won da Hieng der Zug nach 
einem nicht minder prächtigen Tempel, und endlich 
zu dem Palaft des Königs, wobey dag Gedräng des 
Bold fo zunahm, daß die Nairos mit bloßem 
- Schwerte denen Portugiefen bey dem Eintritt in 
een 4 machen mußten. 


Unter einer zahlreichen Muſik von — und 


— kamen ihnen verſchiedene Camaes *) entge⸗ 


—*2 


gen, die ſie bis zum Saale, wo der Koͤnig ſie erwar⸗ 


tete, begleiteten. An der Thür des letzten erſchien 
— der 
") Der Namt dei Mmalchariſam Hefe ei 
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der grage Bramine, oder oberſter Prieſter, eig. Greis, | 
Der mit einem langen mollenen Kleide bedeckt war, 
and führte den Kapitain, nachdem er ihm umarmt | 


Hatte, unser der Vortretuug des ganzen Gefolges, 


an der rechten Hab zum Könige, der du dem prächtig 


ſten Saale auf einem reichgeſchmuͤckten Ruhebette ihn 

| ggwartete. Er war groß und anſehnlich von Geſtalt; 
ſein Vuck freunblich und majeflätifch zusleich. Auf 
dein Kopfe trug er eine Muͤtze von. Bold und Seide 94 
“wirkt, die aber auf ‚allen Seiten mit dem herrlichſten 
Schmuck befegt war. In den Ohren hiengen Bew 

Ien von unfhägbarem Werth; der Leib war mir einem 
feinesen Rocke bedeckt, und bie beyden’Zfügel deſſelben 

Auf der Brup mit ‚goldenen Ugraffen zuſammenge⸗ 


hangt; Füge und Hände ſchimmerten von einer greſ· 


fen Menge der koſtbarſten Edelgeſteine. In dieſer 
Rage empfteng der Koͤuig den Portugieſiſchen Tel 
Serra, der ihn uach der Gitte feined Laudes grüßke, 
und fogleich den Befehl empfieng, ſich neben ihn zu 


ſetzen. Den andern wurde ebenfalld, doch etwas en⸗ 


fernter, ihr Plag angemiefen. Sie mußten alsdenr 
fi) die Hände waschen und verſchiedene Früchte, die 


uen zur Erfriſchung vorgeſrtrzt wurden, genießen. 


Der König erkundigte ſich hierauf, was Game für 
einen Auftrag von: feinem Monarchen hätte: allein 
* giefer entſchuldigte fi und antwortete,. er konne aich 
deſſen, in Gegenmart fo vieler Perfonen, nicht entle 
digen, da es der Gebranch in ſeinem Lande fen, daß 
NE = | od 
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. bie Abgeſandten der ahnis⸗ nur im Bepfepn Bernie, 
was ihnen anbefohlen.fey, eröfneten; er erſuchte Dar. 
her den König, nur feine vertrauteſten Raͤthe bepzu⸗ 


behalten und das übrige Volk zu entlaffen. . Gama's 
Vorſchlag wurde genehmigt, und ein noch weit praͤch⸗ 


tigerer Saal ihm zur Audienz augewieſen; der König 
ſolgte. ipm.mit dem oberßen Braminen — ns 
—— dem Fuße N. 


. Bieranf erklärte im Sama mieitkiuftig — Br 
— Zweck ſeiner Reife, den Wnufch ſeines Kö⸗ 


nigs ſich freundſchaftlich mit ihm zu verbinden, und 


erbat ſich die Erlaubniß, die zu dem Ende an ihn ges 


richteten und. von dem Portugieſiſchen Momrchen 


witgegebenen Ziriefe ihm uͤberteichen zu huͤrfen. Der 
Calicutiſche Koͤnig antwartete kuͤrzlich: Ihm fepı die 
Freundſchaft eines ſo, vortrefflichtn Prinzen aͤußerſt 
angenehmynnd.er: würde fich, zu allem, was ex Dong 


L 


ih: verlangen mürde, bereit finden -laffen. Gans 


wurde nach geendigter Audienz in das für ihn zube⸗ 
geitete Haut: durch den Cattuah aeführs, cund den au⸗ 
dern m. RR Bohunns ansewieſen 


Nach Berlauf von. drey Zagen:begah ſich — 
— Begleitung des. Cattuals abermals zum Könige, 
und übergab ihm die Briefe und Beichenfe ſeines Dos 
narchen., Da über kegtere feinen‘. großen Eindruck 
auf ihn 4 sachen ſchienen ſo nahm der Kapitain 

IL Band, S =. 
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Geltgenheit ihm zu fagen:' es möchte ſich Se. Majefl. 


über denjenigen Werth der. überbrachten Geſchenke, 
der blos van der großen Ungemißheit, ob die Schiffs 


fahrt nach Indien den erwünfchten Effolg haben 
wuͤrde? herrähre, nicht beleidigt finden; fondern die 
Vrenudſchaft Don Emanuels für die größte Gabe 
anredinen, und ſich im voraus von dem großen Ges 
winn feiner Staaten übergengen, falld- alle Fahre 
- eine reiche Portugiefifche Flotte, dem zu errichtenden 
Bunde zufolge, in feinem Hafen einlanſen würde, 
Meberdieß bat eudän,: ih von den überbrachten Brier 
fen: nichts gegen tie Garatenen, denen ſchon Gama 
damals nicht vieb Gutes zutraute, merken zu laffen, 
ſondern ſich anderer Doflmetfcher zn bedienen. Der 
König entließ nach vollvrachtem Geſpraͤch den Kapi⸗ 


Hainımit angehängter Erinnerung, ſich für die Sara 


senen zu hüten. Gama dankte ihm ehrerdietigſt für 
we Barnung,: and weriieß ihn mit dein Vorſatze, fer 
bald als moͤglich zu m ee — 


FZadeſſen hielten die — unter ſich vice 
geimtie Berathfchlagungen, um DIE Neuangekom⸗ 
. menen ‚bey dem Könige anzufchwärzen, beftachen die 
sersranteflen Höflinge mir Geſchenken, und ſtreuten 
unter das Voll aus: Bamn fey ein Pirate; der ale 
Diten, wo man ihn gaſtfreundlich aufganommen, 
Spuren feiner Räuberey und Graufamfeit zurückger 
zent babe. 4 w dieferiwegen bſmothig dee 


Brand 


2 ufadei.. =} ? | an — 


Stand Sm Anfange zu loſthen, ehe daraus en anöger‘ 

rer Schade für dad Königreich entftehe, 
| Die Saratenen legten diefe Minen gegen die Yore 
tugieſen an, nicht allein ‚and Religionshaß, ſondern 
wornernlich: aus Furcht, die Ankunft. dieier, Zi sau Dert 
möchte den gaͤnlichen Ruin oder zum wenigſten eine 
große Einſchraͤnkung ihres’ Handels in den dortigen 
Gegendennach fich ziehen. Der’ Röhrig, "Horn ihren 
heimlichen Bewegungen und Auftiftungen unterrich⸗ 
tet, war in.großer Verlegenheit. ‚Von Noatur Wwas 
ſchwankend und veraͤnderlich bedachte er anf. ber eis 
nen Seite,imie ſchaͤndlich es ſeyn wuͤrde, wie. Portu⸗ 
gieſen, nach den gegebenen ſreundſchaftlichen Were 
' fiherungen, zu verderben: auf der andern aber fürch- 
tete er, im Fall er fie frey fieße, dag Mievergnuͤgen 
der Saracenen, deren Haudel ſeinen Fihaugellfege 
einträglich war, auf ſich zu laden. In diefer Alveyr 
deutigen Zuſtande ſchickten die Teßten eine Gehandt- 
ſchaft an ihr ab, und der: Vornehmſte ſuchte durch 
eine weithaͤuſtige Nede ihm zu Überzengen, wie · noth⸗ 
wendig es ſey, die fremde Flotte in den Grund su 
bohren und die Mannſchaft du Wten, damit nicht 
andre Mächte verſucht würden, auf dem von ih ges 
bahnıten Wege nad Indien zu ſchiffen, und ſich vbiel⸗ 
leicht gar mit dev ‚Zeit no —— Segenden 

zu unterwerſen 9. * 

vaſco 


| > Denen m. Gefallen ; die gerne den ‚Saraseniichen Intri⸗ 
suengeift ut dem — vergleichen mochten, 9 
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Rd Gamae, von dem heimlichen diniſchlaͤ⸗ 
gen der Saracenen untertiöhtet, hielt nie vor rath⸗ 
an 2 nt. FT 


⸗ 


on *ſam 
r ig die Rede des übers wie fe imn Vſbris kebt, sam 
r herſenen; fie lauteie folgendẽermahen? nim erwinblichſter 
art, Abnis! Wir · haben · uns irn deine Hulb ſo verdient ges 
urpmacht/ daß win ams eheß aneicheln, bhrfen., auch ent 
mein geneigtes Gehhr ben die zu finden; Denn bie Bermeh⸗ 

1; tung deiner Einfinfte ſowohl durch unſern Handel, als 
„durch unſere anderweiten Verwendungen, iſt ſo fichtbar, 
Daß wir dabon keine Ernähneng zu thun brauchen,” Frage 
„deihe Einnehmen, und durchſuche ihre Bucher fo wirkt 
/du dich fat ſam iiherzeugen fünnen , ob wir jemals deinen 

ver, Nußtzen zu befdrdern unter laſſen haben. Ton unſern Vor⸗ 
Mahren auf biefon, Weg, geleitet, ‚baten wir, wie. fie, bis⸗ 
„. zbex, beinen Staat wis. unſer Vaterland anaefeben und 
ame Koͤnise in auesul-ünit ber beiyähzteien Treue verehtt. 
Alhein dieſe täridft zwiſchen deinen unkerthanen und une 
de flogene Bande werden, durch bie liſtigen Maasregeln 
aus ißrem Vaterlande vermuthlich ihren Voẽheit 
J. vingweres erbaanten und verruchten Sreniten: bald gerfrennt 

I awaden,wenn du wicht nach in Zeiten ſprau hhlen Au⸗ 
clagen zuvexkommit. Kap es dich nicht wundern, daß 
de falſchen Qeiniungen nach nicht eraründeft haß 
Ein fo großes ind wahrhaft Fönigliches Herz_ipik deines 
ef, beineheiter die andern nach feiner Sorttefilichkeit umt 

3 Seihheit,' und uberſeugt ſich ſchwer / daß ſe 1’ oket Heim; 
wat tiches Gift in ren Biſen drtwahren. Nedadieß find 
er — bie Sitten dieſer Menſchen weit unbetaunter als und, 
oVe mir ſchon ſo viele Verfolgungen und. Schaden von 
3 Ahen ontadeũ haben.“ nnſchuldige Natidnen in Menge 

| er ne: beresä-ein Opfer ihres Eigemukes- und Ehrgeiied 
ee — y ak „gewor⸗ 


\ 
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Apr, ale nal Danbaramı, um a ag den Catf · 
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eg ne 


— en ae wehren, du ve von er fr weit 
„entfernten Heimath eine mit ‚fo vielen Gefahren verhun⸗ 

.. „bene Schiffahrt hieher gewagt haben, blos um mit dei⸗ 
„nen Unterthanen einen Handlungs » Bund zu errichten? 
„Dein, warlich nicht! Entweder find es Räuber, die deine ee 
Huld zum Schaden anderer mifbraichen wollen, und-iu SER 
„dem Ende dir falfche Briefe Überreicht haben; oderwenn . 

* ydiefes nicht ift, fo muß wenigſtens ihr Kobnig ein ehr⸗ und - 1° | 
aherrfchſuͤchtiger Mongrch fenn, der fie nicht um Freunde 
uſchaft mit. dir zu pflegen, ſondern vielleicht nur deine Laͤn⸗ 
ader auszuſpaͤhen sefchiskt hat... Haben nicht die Lufitanis 9 J 
„Then Könige durch aͤhnliche Kriegesliſt ſchon viele Staͤdte | — 
„Afrika's an ſich gebracht Iſt picht unter eben ſo ſchand⸗ Zr 
nlichem Bormande ein großer Theil Ethiopiens ihnen re 
7 + Theil worden? Sind wit.nicht-von dem häufigen: Unrecht, SR 
‚ Welches verichiedene Nationen von eben dieſen Räubern, — — 
..diedun dermalen beſchützeſt während ihrer Anhero Reiſe | 
nerlitten Baben, unterrichtet 2, Haben fie nicht Miozambil | | 
axvxerraͤthexijſch Äiberfallen , den Hafen su Mombaza mit J 
„Blut gefärbt, Schiſſe geplündert und Die Darauf befind« — 
‚liche Mannſchaft mit fih-genommen? Damit ſo wenigeee 
‚nMacht fie ſchon den andern ſo laͤſtig geworden find: wie ' * 
zywird es erſt dann ergehen, wenn hre Kraͤfte zunehmen ẽ 

„If die dein Königreich Kieb, jo rotte fie aus ESind es 
„bloße Seeräuber, fo firafft du fie mit Recht) und fe un 

aihr König, van deften Gewalt ſie fo viel. ſprechen, zu die. 

 „gefandt, fo erfodert die Klugheit fie umpubtingen, ‚Damit 
: „ihren Landöleuten die Luſt, ihnen m folgen, mit einn 
chenommen werde. Bei Pony men, das Hufraut) gbe er — 
[1] 8 np £ ‘ — 
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caatj "per aͤuch ſelnes Orts Bbfesges hin 
Es ilhẽ führte; datan verhinderkhırserden.. Die 
-* &uracenen drungen bieradf von neuem in den König, 
"Pi: iitht zu verſtatten ſich einzufäftffen,' fo daß er 
"limditen feinen, Cartiäton Gama ſaubre, um ihn 
‚hund allerley Vorſtell ungen im guten davbon abznbrin: 
gen. Er ſtellte dem Kapitain vor, fein größter 
Run fey, ihm des Koͤnigs ganzes Vertrauen zu⸗ 
anwenden; dieſes au erhalten, 1“ aber. Eein beflerer 
a BE H SRTURT ER: Be ET und 


„noch arwuriett it/ imgreuten:- alleſn es iR fehwer, es 


„pt tilgen, wein es ur weit um ch’ Häft:” Etenre dem⸗ 


nach dem uedet Fene, va du die Minrellan der Hand haftz 
„erſticke die Hiwfucht im Aufgange, un befeſtige deine 
Staatem. Leichtglandigkeit iſt · die gefahr lichſte Eigen: 
7 ſchaft eines Regenten; Klugheit und Mißtraͤnen hingegen 


„feine ſicherſten Veſtungen. "Zudem mis kbunteſt du ſelbſt 


durch ihre Freundfchaft "gewinnen? Die Kaufivaaren, 
zidie fie mitgebracht haben, find von ſo geringen Werthe, 
a ah Die Atmuth ahtes Landes daraus Mar erfcheime; mie 
m willſt du aiſo dein Keich durch Huͤlfe derer bereichern, 
u, die ſelbſt nichts "beiten? Und was folen wit von den 
Su" % Geſchenken fagen, die’ ſie dir überreicht haben? Watlic, 
0 2 wuͤrde ung fchivet fallen, bir zu bekennen, ob fie uns 
li mehr zum Zorn ober zum Spott gegen. ie gereist haben: 
Ey Vermuthlich dachre HE König mit dieſen Iunmichten Ga⸗ 
ben gend eiutn kleinen / und magern Fuͤrſten Ethiopiens 
miu- bereichern. AR; xs erlaube, To mit der Hohes eined 
emaͤchtigen Negenten zu fpielen; feine Sanftmuth zu miß⸗ 
“ —* und fogar feiner Maͤßigkeit zu ſpotteu? — 


WO — man uns vewerfen. unr — 
Yin v ⸗ 


J 
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vnd elügerer Weg, als das ſich Gama entfehläff, 
“ feine Ruder und Seegel ans Land bringen zu laſſen, 
und ſie ihm zur Verwahrung zu geben, weil ſolches dem 
‚König vollkommen überzeugen wuͤrde, daß er es nicht 
‚mit Verraͤthern zu thun habe. . Gama wollte. aber 
Davon nichts hören, und beſchloß innerlich ‚- fich, ‚aber 
:den grauſamſten Martern zu unterwerfen, als i in fein 
‚Begehren zu willigen; noch felbigen Tages ſchrieb er 
‚on feinen Bruder, und fchärfte ihn von nenem eig, 
kalls er da nicht bald aurückfommen ſaͤhe, unter Sees 
©4 sel 


„dverwille gegen die Chriſten verleite und zu dieſer Auflage, 
| and wahr if, daß mir ewig mit Diefer feindlichen, und 
„und verfolgenben Nation im Streite liegen: allein bey 
 nder jegigen Lage halten wir die deine für gefährlicher 
mals die unſrige; denn wenn du dich mit ihnen verbindeft, 
„fo noͤthigſt du und deine Länder zu verlaffen und andere 
„Handelsplaͤtze zu ſuchen. Wir werden‘ unfere | 
„Beſchwerden deinen Nachbarn vorlegen und ihnen klatzen, 
daß da den Unbekannten dam Bekannten, den Seeſttei⸗ 
ncher dem Einheinsifchen, und den Berbächtigen dem Treu⸗ 
bewährten vorgeiogen haſt. Gerne wird und jeder aufs 
nehmen, und wir werben vielleicht bald den Verluſt dei⸗ 
a nes Schutzes verſchmerzen konnen: allein wir fuͤrchten, 
"2" wenn nicht Gott vor dir das Unglück abwendet / daß du 
5 in wenig Jahren, wur Sicherheit deines Staates aub 
TDdeiner Perſon, dich gendthigt fehen wirſt, Dicke geiu⸗ 
“geh, ehrfüchtigen und in Krieg und Mord abgehästeteng 
nVolke mit bewaffneter Hand, und vielleicht ungewiſſem 
Etrfolge, su feuern. So weis der ONE, und [eine 
, Dropbeaenbung iſt eingetroffen 


. 


280 Hiſtoriſcher Gegenſtand 


gel zu gehen und nach Vortugall zuruͤckzukehren. Der 
Eartuaf fegte fein Begehren auf das dringendſte fort. 
Rah zween Tagen famen fie endlich überein, dei 
Bama jur Gicherheit feine Waaren ans Ufer bringen 
laſſen ſollte. Gobald dies geicheben und der Kapi⸗ 
tan auf fein Schiff zuruͤckgekommen war, ſchrieb ex 
einen Brief an den König, indem er ihm den Berlauf 
der Sache erzäßftte, und fich über dem Cattual Bes 
fehwerte. Die Antwort des Königs fiel dahin ans, 


Daß er die Sache unterfüchen und noͤthigenfalls feinen 


Miniſter wegen des gebrochenen Verſprechens anfeben 
‚wolle, indeffen bitte er ihn, er möchte feine Waaren 
nach Calicut fenden, mo fie befler verfanft werden 
koͤnnten, weiches ſich Gama gefallen lie. Einige 


Zage giengen noch friedlich vorbey ; allein da Bama 


vor feiner Abreiſe einen Geſandten dem Koͤnige zu⸗ 


macklaſſen wollte, und zu dem Ende ihm ſolches ſchrift⸗ 


lich meldete, erhielt er eine fo nuböfliche Antwort, daf 
ee vor gut hielt, fich mit diefem veränderlichen Fürs 
fen nicht wieder einzufäffen: Der König, der aus 
feinem Stilfchweigen urtheilte,, die Portugiefen wuͤr⸗ 
den ſich heimlich, und ohne die gewoͤhnlichen Zoͤlle 
gu entrichten aus dem Hafen ſchleichen, ließ Arreſt 
auf die Waaren ſchlagen, und ˖ die dabey zuruͤckgelaſſe⸗ 
nen Portugieſen in Verhaft nehmen. Gama bat ver⸗ 
gebens um ihre Befreyung; man achtete fo wenig auf 
Alle feine Vorftellungen, daß er Ben Boa, Me 


* eu zu bedienen F 
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Er griff hab eil"in den Hafen lauffendes Ca⸗ 


Hcutifches Schiff an, bemaͤchtigte ſich ſechs der vol: 


nehmſten und achtzehn anderer, und ließ feine eds 
get aufſpannen, in Hoffnang, der König würde noch 
vor feinem Abgange die zween Portugiefen ihm zuſen⸗ 
den und. die Gefangenen zuruͤckverlangen. Er ents 
fernte ſich auch wuͤrklich vom Hafen, verfoht aber die 
Kuͤſte nicht aus dem Gefithte. Der König ließ thm 
des andern Tages wiſſen, ed befremde ihn die unter⸗ 
nommene Feindſeligkeit außerordentlich ‚indem er 


blos die zween Portugiefen zuruͤckbehalten habe, um 


fie mit der Antwort an den König von RPortugall fs 
nen Bruder, und den zuräckgelaffenen Waaren zus 
ruͤckzuſenden. Diefe Zufiherung bewog den Kapitain 


wieder mit-feinen Schiffen In dem Hafen einzufauffen. 


Bey Anbruche ded Tages hielt der König Wort, und 
ließ zugleich durch einen Boten melden, daß er mit 


Vergnuͤgen den Portugiefiihen Bevollmächtigsen er⸗ er 


warte, und ihm einen fichern und ruhigen Auffent⸗ 
Halt in feinen. Staaten verſpreche; was aber bie Waa⸗ 
zen anlange, fo babe er fie noch zuruͤckgehalten, weil 


fle der künftige Sefandte mit großem Borsheil in Call⸗ 


cut würde verfauffen koͤnnen. Allein Gama gab zur 
Antwort: er haͤtte ſich anders beſonnen, und wolle 


wreber die Waaren noch einen BevoRmächtigten zus .\, j © 
eiktfaffen; wenn alfo der König die Seinigen wieder - - - 
haben wollte, fo erwarte er vor allen Dingen ſeiie 


N 


Vaaren zuriht.. Den Tag darauf kam Monzaide ir 


a 85 ſtuͤrzt 
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ſtuͤrzt zu den Schiffen und: erzählte, Die Saracenen 


baͤtten ſich des Gehoͤrs des Koͤnigs dergeſtalt bemaͤch⸗ 
tigt, daß keine Sicherheit mehr fuͤr ihn in der Stadt 
geweſen ſey, er baͤte daher, Gama moͤchte ihn auf⸗ 
‚nehmen und ſich zu retten ſuchen. Seine Bitte wurde 


Ihn gewäbrt, er werſotach den Yortugiefen einige 


‚Treue, und hielt fie auch; denn. er wurde mit. na 
‚. ‚Portugal genommen; wo er ben chriſtlichen Glauben 
aunahm und als ein redlicher Mann farb. 


= Rod am nemlichen Tage den aſten October ſchickie 
Der König auf ſieben Barken die Waaren zurück, und 
‚ ‚verlangte feine Gefangene dafür; da aber Gama ver 
. ‚gut fand, die legten gleichfam zum Wahrzeichen feiner 
Reiſe mit nach Portugal zu nehmen, fo ſchuͤtzte er 
«wor: er ſey fo oft Hintergangen worden, daß er ohne 
‚die Wanren duxchzuzaͤhlen und zu feben, ob etwas 
daran mangele? fie nicht zuruͤcknehmen koͤnne; hiez 
babe er aber dermahlen keine Zeit mehr, und wäre 
dieſerwegen entſchloſſen, fie zuruͤckzulaſſen, und Das 
"für bie. Gefangenen Atitzunehmen, damit. fie feiaf ihm 
‚Brjeugen hoͤlfen, wie er, ald Kapitain und Geſandter 
feines Monarchen von dem Koͤnige in Calicut behau⸗ 
Deit worden ſey. Nach gegebener Antwort, ließ er 
auf die Batfen eine Lage blind geben, und feegelte ab. 
Der Malabarifche Fuͤrſt gerieth bepm Empfang dieſer 
Nachricht ia den heftigſten Zorn; und abſchon feine 
SGlotten weten der ſpaͤten Witterung nicht day. Aus⸗ 
er, u fahrt 


— 





| 





der Luſßade. . 2288 
ſahre, geruͤſtet waren, ſo ließ er doch in. Eile ſechzig 
Schiffe bewaffnen, und: mit den noͤthigen Kriegs⸗ 
volke verſehen, um die Portugieſen, welche der ſchwache 
Wind, fo ſchuell als fie ed. wuͤnſchten, das Caticut⸗⸗ 
ſche Meer zu verlaſſen, ‚Hiliderte, wo möglich no 
gu erreihen; zum Gluͤck tremmte ein befniger Sturm 
die Klotten, und Gama verlor feine Keigbe aus Dem 
Geſichte. Aus vem erſten Gafen, worer landete, ſchrieb 
er an den Koͤnig, and: ſtelte ihm nochmals die Ver⸗ 
raͤthereyen des Cattuals uud der Saracenen vor, ver⸗ 
iſicherte ihn aber, Dakar: demohngeachtet ihm. geneigt 
bleiben, und ſich vey Dem Portugieſiſchen Monarchen 
zu ſeinen Gunſten verwenden würde; die Gefangenen 
aulangend, moͤchte ver König uͤber ihr Schickſaltan⸗ 
beſorgt ſeyn, iudam ſie alle wohlvehalten, ihm zu ſei⸗ 


nor Zeit zuruͤckgeſchickt werden ſelten. » Diefen Brief 


u”ͤbergab ·Gama einzu; ber. gefangenen Knechte, u 
Fetzte ibn ans Land, Damit er von da: mi * — 
alone verfügen — a“ 


w.. Kaum ‚Hatte die Flotte diefen Safan verdaflen, a 
wurde fie in der Nachbarſchaft einiges Fleinen Inſuln 
on acht Korfaren angegsiffen. :: Allein ficben dandız 
wurden von den Portugieſen in din. Flucht geſchlagen 
und einer eriaat. 'Diefe- Naͤnber⸗ Flotte gcherte einem 
"wife in diefer Gegend ſehr gefürchteten Piraten, 
Ramens Timäje, m: Dat aufsebrachte Schiff mag 
wit Fruͤchten und Lebensmuite iz beladen, aub. ine 
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den Yortugieten fehr gu ſtatten. Die Schiffe nahmen 
dierauf den Weg nach Archidiu, ma ſie einige Zage 
raſteten. Der Zulquf des Volks, die Neuangekom⸗ 
monmm' zu ſehen, war unhbeſchreiblich; unter qudern 
fand ſich auch ein angeblicher Geſandter, bed benach⸗ 
barten Fuͤrſten von Goa, Zabajo, der für den groͤß⸗ 
sen. und tapferſten Krieger in dortiger Gegend gehal⸗ 
ten wurde, und eine anſehnliche Armee auf den Bei⸗ 
wen hatte. Der. Geſandte ſprach Italiaͤniſch, und 
hinterbrachte dem Rapitein im Namen feineg Herrn, 
Daß ſacher Durch Gamas großen Ruf bewogen, thn 
Seine Ireundſchaft und Huͤlfe an Geld und Lebensmit⸗ 
celn antragen ließ. Auf das Befragen, wie. ihm die 
Italiaͤniſche Sprachet ſo gelaͤufig fey? äußerte ex, daß 
er aus. Italien gebuͤrtig, und bey einer gelegenbeit⸗ 
Fichen Reiſe nach Griechenland gefaugen ‚und sum 
Dienft und ner Religion des Mahometauiſchen Fuͤrſten 
gezwungen,wosden fey.. Mach verfchiedenen naͤhern 
Unterfuchungen fand fich aber, daß es ein Zartarifchge 
Jude war, deffen ſich Zabajo als eines Spions bes 
diente, und bloͤß abgefihict hattez die Staͤrcke und 
Seſchaffenhelt der Portugie ſiſchen Schiffe zu erforſchen. 
Durch die ihm angelegte Tortur aber zum weitern Be⸗ 
enntniſſe gebracht, erſuhr Game pafı Zabajso in ne 
nig Tagen, mit einer, anſchnlichen Macht ihn übers 
fallen und feine Schiffe in Brand ſtegen well, Die 
Biker wurden dahero ohne Zeitverluſt gelichtat, und 
w PER, der. nachhero unuer. dan Rasen Jago 
getauft 


Benz 





kr . t J 


—E OU 287 


stuft wurde, Anddem Könige &mannel große Diem | 


Me’ erkiste, UI 
Den sten October — die glotte ihren * ge⸗ 
rade nach Mennde;t brachte abet 4Monate; wegen 
ver ſchlimmen Windr, auf dieſer Reife zu; endlich enc⸗ 
verkte ſie den zten Februar auß der Ethiopiſchen Vuͤſte 
eine noch 113 Meilen von Melinda enttteent Stadt} 
Namens Magadaxo. Da ſolche dem Vernehmen nad 


Ben Saracenen zuſtiven war; ſo liek fie Gama in 


—— Fond ade Schiffe im Hafen ver⸗ 


drennen. We ER — la 


nu r ” 
u; ? \ ee. 


ee“ * — Monats. kam endich die Flotte 


had: Mellnda unb wurbe won dem alten Freunde der 
Portugieſen mit großer Freude empfangen.) Deniohn⸗ 


geachtet da Bine nach‘ vor Ser Winter das Borges 
Bürge der guten Hofneng umſeegeln wollte, hielt er 
ſich nur 5 Tage daſelbſt auf/ nahm aber den verſpro⸗ 
Senen Melindiſchen Abgeſundten ·mit ſich. Da das 
Schiffwes Pauls da: Mama ſehr beſchaͤbigt war, fo 
wurde es auf Befehl ſeines Bruders in dieſem Hafen 


verbrannt, und die Mannſchaft auf Gamas und Coͤel⸗ 


hyo is Schifft — ʒvaunü clens auf ſcines Bruder 


RE 


pn 


. Den endranz landeten die Schiffe in — 


5 


einer — — von der Cthiopiſchen Kuͤſte ent⸗ 


2 


fernt. 
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ſerut. Der Sanvernenr dalelbſ smpfieng fie fieenbe 
lih, ob er fchon ein Diabeaitseuet war, und verfed 
— — 

r Bon da gieng die Reis: TEN — 
nach San Bras, me; Gama ans kand ſtieg, fi 
mit Der Jagd beluſtigte, nud ie Schiffe mit Holz und 
— — 


* — April wurde v Vorgebarge der guten 
Hoffunuo gluctlich umſthifft allein wenige Tage. dar⸗ 
nach ergriff fie bey San Tiago ein Sturm der die 
Schiffe trennte. Nicolao Coelho nahm den geraden 
Weg nach Liſſabon; Gama hiugegen laudete auf der 
Inſul Terceira, wo er ſeinen Buymber-Daul, der ſeit 
einiger Zeit au der Auszehrung litt, verlor; nachdem 
er ihm daſelbſt begrahen und ein Dentmal errichten 
laſſen, kam er endlich den zafken Auguſt 1499 nach 
VLiſſabon zuruͤck. Coelho war ihm ſchon feit Dem zoten 

Julius zuvorgekommen, demohngeachtet wurde ex vom 
Könige, und allem was ihn ION EUREN 
dentlicher — empfangen... Ä 


Vaſco da ae Biefer komm Gl 
farth 2 Schiffe und 2 Drittheil feiner Maunſchaft, 
Bon 148 Mann die er bey feiner Ausfahrt mimahım, 
brachte es nur 55 zuruͤrk. Zu feiner Belohnung ers 
biete er, nebß vielen andern Gunſtbezeugungen, vom 

| : Könige 
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Könige den Titul Dom, ‚vor ſich und, feine Nachkom⸗ 


men, und wurde nachher zum Admiral von Indien 
und Grafen zu Vidiguẽetka Nicolao Coelho hinge⸗ 
gen, zum Königlichen Kämmerling ernannt, Alle die 
uͤbrigen empfiengen, jdöer nich feinem Stande und 


Verdienſte, reiche Vergeltungen. ee 


vers 


Uebrigens werden die dem erfien Gefang der Luſia⸗ 


de zu deſſen Erläuterung beygefuͤgten Anmotkunten 


bie und ha zeigen, in wiß ferne die Cutdeckuug der: 


Farth nach Indien Portugali in der Folge nashtheilig. 
oder vortheilhaft geweſen ſey. Da dieſe Betrachtungen 
mit dem Gegenſtande der Luffade eigentkich nichts ge⸗ 
mein haben, ſe verweiſe ich den Lefer AB u 


3 a ‘ AEG 
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es 
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Die Götter halten Kath im hohen Simmtls-Saal: 
Soch mars und Venns begimfigen ir. 

“Es finft bey Mozambit zum erſtennal ihr Auker; 
‚Vor ihrem‘ ſtgrken Arm entflicht der Schwarzen Ser; 
Das Wien paudit nom vergoffenem Blut: 

Jet aber wenben fer, die Reife zu:vollenden,. . 
Sich gegen Orient und landen in Mombaf. 


m— 
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as: die ihr den Glanz unfers Reichs in vermehren, 
Den ſchoͤnen Geſtad Lufitaniens (1) entſagt; 

Auf niemats vorher noch befahrenen Meeren (2) 

Zum Indifchen Ufer euch muthig gewagt: 

und obſchon von ſchwerer Verfolgung geplagt, 

Doch ſtandhaft im Laufe der blutigſten Krieg, 
Euch unübertwindlich erhieltet im Siege, | 
Bis ihr die Torannen des Landes verjagt! 5 





Ä Ze | 
Und Euch! ihr Monarchen und Stutzen ber reue? 
Die ihr an der Quelle der Wahrheit genaͤhrt, | 
In Afrikas Graͤmen, anf end Three 
Die Tempel des ſumdlichſten Serthuins zerſidrte 
In ſtetem Aiunuthe die Vdicker belehrt — 
Unfterbliche Helden! — Euch will ich beſtagen! 
O! ließ doch die Mufe das Lieb mir gelince. 
und blieb' einf, wie Ihr, es der Nachwelt noch weitht ... 

BE NR | 

Meg! mit ben Gefahren des weiſeſten Grirchen )} 
Der Farth des Trojaners “der — CD 
Des Königb, dem Perfiend Heere gewichen, 
Und allem, was je er am Phiſon BISCHEN j 
Auch deiner,‘ Trajanus! ſey nicht mehr gedacht ... >. 
Der aͤlteſte Ruhm, den bie Dichter und melden, 
Verſchwindet beym Slame der. Euffchen Helden, 
Die Mars und Meptun ſich ” Irrunden gemadt. 


4. 
Drum neblich⸗ Schweſern dei Griechiſchen —* 
Ihr Nomfen des Dagus! die oft ich befang, 
Entflammt arte: wit dicht riſchem Jeuer den Buſen, 
Wenn ie euch · ia Ehren em Lieb mix gelang: 
Lehre Einfalt unb Kun mir in wechfelndem Fians 
Er Beige um Himmel, er Anke zut Erde; 
Damit eure Quelle andy. ruͤhmlichet werde, 
Als eink Hiyrotenen⸗ begeiſternder Trank. 
PD unfee, *) Aene⸗t. 9°) giuß in Indien, fonft Geuget geninat, 
U Band, *4 5. Ent⸗ 


C 


| 5. | 

Entſaget dem Liange der laudlichen Eike; - «©: - 
und ſtimmet die Laute zum kriegriſchen Zen, -. 
Verewigt -im ſiegenden Klang der Trompete 
Die Helden; ſie Hinget! Ich hoͤre Be fhm! - . . 
‚ DO! wuͤrd' ihnen mehr abs dies. Lied nach m Lehe! 
und möchten die Dichter der. konmenden Welten - 
Auch jebe der Thaten noch ihnen vergelten, . 
Die meirem beſchwerten Gehächtaiß: entfliehen. 


6: R 
Und (3) du! der sum Teoft Sufitaniend gebohren, 
Für alle Gefahren der Zubanft fie Deck! 
So jung fchon zum Schüd ihrer Grepheit erkohren, 
Den Muth der. veringenden: Cheiſtenbeit tue !_ 
Dut der du die (4) Dranzifchen. Fuͤrſten erſchreckſt! 
Ein Wunder fir und und fuͤr Flnftige Zeiten! 
Wenn gleichſam als wolt ſt du ſchon jest. Re bereiten, 
Nach blinkenden Waſſen die Arme du fire! — 
Wie dlichſt du fo Fehde auf dem Mächtigen Baume, 
Den Chriſtus zu pflegen vor andern erwaͤbit! 
Sey drum und willkonnnen ins friedlichen Raume 
Wo Speiſe des Himmels den Glauben erhält! 
Bald ſchmucket zum Kampf dich der gbttliche Held, 
und giebt die zum Schilde den Stel; deine Ahnen, 
Die Stuͤtze der Volker, die. fehbnfe der Fahnen, 
in Srentı als dad Zeichen des Sieters des Met. 
et © a. a 8%! 


”, 
" 


“ 


ee a 











8. 
Fa! mächtigfer Ednig! von defen Gebiete ©. 
Allein nur die Sonne die Grenzen bereits 
Du! der du ihr ahnlich mit wärmender Guͤte 
Und daͤmmerndem Licht umfre Seelen erfreut - 
Dich ſeh ich; mit froher Ernartung, im Gef; 
Die trogigen Schaaren Jsmaels (5) befireiten, . 
Und fiegreich dein Heer in den Ländern verbreiten, 
Die, laͤngſt nach Dir: ſeufrend, ber Jordan durchfleut.. 


. 


Sieh auf mic herab aus der Fülle des Glanzes 
Die dir den erhabenen Scheitel umhellt, 

Und ist ſchon das Vorbild des himmlifchen Kranzes, 
Zum Lohn deiner Thaten, vor Augen uns ‚Kelt: 

Dir ähnliche Helden verkuͤnd' ich der Welt, 
Eich’ ſtets fie geleitet vom edelten Triebe, 
Dem Bepyſpiel der innigfien Vaterlands Liebe, 

Das fpät noch den Dank ihrer Enkel erhält. 


{) 
6 


@ 

, 10, 
Nicht Liebe des Vaterlands wirft du entdecken, 
Bon windvollen Blaſen des Hochmuths genaͤhrt; 
Nicht Helden die niedrige Thaten beflecken, 
Und die nur der kriechende Schmeichler verehrt: 
Nein; Alle der Liebe des Vaterlands werth! 
O Kdnig! vernimm ihren Ruhm, und entſcheide, 
Ob ſie zu beherrſchen nicht groͤßere Freude, 
MS irgend ein Scepter der Erde gewͤlrt. 
0 Ra | 77, 





18. 

Laß andre mit Kugenden Zarder /Sclchichten, 
Wo ewig dein Auge betragen ich ſhedt, 
Die Thaten phantaßiſcher Helden berichten, 
Wor den die Bernunft mit Verachtung entſlicht: 
ESs ſcheue die Günfe das Wunder⸗Sebiet! 
Kein ſchwuͤlſtiges Lob Saraceniſcher Helden, 
Kein Maͤhrchen des Retemunts ſon ſie dir welden; 
Die Fackel der Wahrheit etleuchte mein Ried! 

. 18. 
Sc will einen Nuno (O Rast diefen die gehen, 
Der lange die Zeinde des Reiches bezwang ; 
Ich darf einen Egas (7) und Suas (8) erheben, 
Zwoo Helden ,. dergleichen Homer wicht befang : 
Auch zwölf Paladiuen (9) von fürklichen Mang, 
Gebohren den Ruhm ibres Staats zu verbreiten, 
find endlich Dom Vasko (10), das Wunder der Seiten, 
Der ſich wie Aeueas dem Erdball eutſchwang. 


13. 
Un mbdchteſt du einen Monarchen noch Ernten, 
Der weder den Eefar noch Carlomann wich, 
So kann ich Alphonſen den Erſten Car) bir nennen, 
Dem Feiner von beyden im Schlachtfelde glich: 
Darf jemals ein Dichter des Erdkreiſes fkch, 
Eo lang mir die Muſen ſich glmkig erweißen, 
Erkuhnen, bie höhere Thaten zu preifen, 

So raͤche die Wahrbeit, die Helden und mich! 

: | 14. Auch 


% 14. 
Muay muß ich der Rattitchen Wanner gedenken, 
Die jenfeit des Meeres, ins ndifche Land, 
Der Konig, das Ruder des Gtantes u lenken 
Zur Sicherheit feiner Proningen. geſandt: 
Pacheko's (12) den keiver im Muth uͤberwand; 
Der braven Almeidas (13), die noch wir betrauern, 
Des Caſtros (14) und Abbukerr⸗ (15), ſtandhafte Mauern 
Des Reiches, und andrer nicht winder belann. 


7 


15. 
Su laffe die Muſe den Berfas — 
Indeß auf dem Pfade der Helden geübt, 
Vielleicht ein noch hoͤheres Lied im vollbringen, | 
Dein Muth mir einſt Stoff und Begeifterung giebt, 
O Konig! fey furchtbar ! und dennach geliebt! 
Send aus deine Schiffe nach fernen Geftaden, 
Laß blincken die Waffen in Orienes @tanten, - 
Die noch der tpranwifche Scepter beiwlbr, 

16. 
Wenn vor deinem Mies entshnbenhens Blicke 
Der frofige Mohr ſich entſetzt und entfingt, 
Und, Inirfchend die Zaͤhne, fein ſtoltzes Genicke 
Der Türke verdeugt, wern es lommen dich ficht : 
So harret son innigſter Liebe Durchgküht, - BF 


Als wollte fie freundlich zu Die ſich geſellen, Te: 
Die Obttin der Flutben auf-pieleubem Wellen, — 
und reiche die han: Seerter mit frohem Senke - A 


& 3 17. Auq 


re % 2 
Anch oben im Hohen Olympiſchen Saale 

« Erwarten die ſtaunenden Wäter dich ſchon, 

Und bieten im Geiſte, beym glänzenden Maale, 
Die brennende Schoos dir zum freundlichen Lohn‘: 
Sie tragen dich -Euffend sum girdenen Thron. 

Der eine vergilt dir die Ruhe der Staaten, 

Der andre die Schlachten und rirhmlichen Thaten, 
And alle willfommen den gluͤcklichen Sohn. 


18." 
Doc) vis wir und haben den guͤnttigen Seiten; - ° 
Wo. Männliche Staͤrcke Die Nerve bir ſchwellt, 
So laß und die muthigen Krieger begleiten, -" - 
Auf brüllenden Wogen umd- blutigem Felde : 
Jung bilde dich, Konig! sum Steger der Welt, 
Laß tief dich das Benfpiel: der Helden därchdringen, 
Damit, ihrer würdig; dies Lied zu vollbringen, 
Die Muſe den Wink von dir. ſelbſten erhält. — 


| „ 19: Zr 
Es flieg die Flotte ſchon im weiten Occakeee· = 
Die heitre Luft erſcholl vom lauten Ruderihtiig, 
Ein fanfter Abendwind hob ihre Sieges⸗Fahne, 
Und trank Anrorend Than, der auf den Schiffen Ihe: 
Mit frdlich munterm- Gian entfchwammen fe'der- Erde, 
Die Wellen kuͤßten fich im hohen Silber⸗GSchauin, 
Und fern am Horizont, auf .‚orimer Since Sanım, 
Bahnt ihnen — *) den Den mit feiner Hoerbe. 

20. Bei 


D Wie befannt ein Sohn Er —* der bie Yu aber olı iere 
in Dar bei eh ptuns/ ſſicht Yi 











y 20. — 
Den ihrem Sufdefang ertönt der Himmels ⸗Eaal, 
Die Gdtter Hatten noch, fich weidend an dem Frieden, 
Nichts Uber das Geſchick des’ Morgenlands emtſchieden, 7 
Allein der Jubelton weckt auf ſie allzumal. 
Kaum winkt der Donner⸗Gott von, ‚feinem heben Three 
Der Lieblichen Maja gefuͤgeltem Sohne -*), 
So gleitet entlang den kriſtallenen Pfad 
Er fort; 30 berſammeln den gdttkchen — — 


— — * 
4 ra vo 


— 
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- 91, 
Um als tät Der Bothe des Zevs den ſiedenfach aumemdeibinnel 
In don ſich die Hereſchaft der Gdtter verthelt 
Mit kanm zu desreiffender Schnelle Dircheitt; 
Begab der unſterblichen Zug, umleuchtet von Sternengewuumel, 


Hinauf ſich in Jupiters goldenem Stuhl. 
Die Widfen, die: Walder, die Klaͤfte, die Straſſen, | 
Die Berge des Eiſes, Der breunende Rfuhll 
und alles Gewaͤſſer blich leer und serkaffem. 3. 


28, 
Der Weltbehdroſcher ſaß in Majettaͤtſchem Gam, tn, 
Den Donner in der Hand, auf dem kryſtalnen bene. « 
Zu feinen Shfien lag der ſchduſte Gotter⸗Kraniz 
Der Scepter ven Rubin und die demantne Krone? u” ı 
@ein wallend Lockenhaar roch wie. ber. Fruͤhling⸗Duft > ., 
Dom reinſten Gilberflang ertdute feine Kehle, 
Mit jedem Hauche ſchwung and ihm ſich nn. 3 
ur feines BR entrandets die Luſt. 


— | —— 
—R 


FR 
Den lichten Thron amgab vingdam, bio an Die Stuffen, 
Ser reichasimuchte Sitz des hohen Bitten Naths 
Dem Rang und Orduung nad) vor Maine Sahn serien, 
Nahm jeder alſobald den angewieinen Blag: 

Dem · Zers um nachſten faß Der alteße der Gotter 

Am weitſten lagerte der jüngfie ſich vom ihrem s 

Ind nun begann der Bpeg im ſchauerlichten Ten, z 

Als volte darch Die guſt aim fipweres Dammermeitee © 


24. 

Baehoen des leuchterden Soli ihr, Yin ihx uunmkbrinkt, 
Zam ewigen Stuben des Otrans, mit mir Dad Nuber-Ienit! 
So lange die Sronen Der Welt guf euren DERTIER yanmach; 
u Fi ala ein geſlboelter Munich der Nenſchhait such. rutsamaen; 
nund euer durchdringender Blick bat: lirek den Mei emdect 
mn Der Auf erbabenes Dat un: srohen Kanten wecttz 

mn Ihr wiht, ob den Syriera, Verſiern, Grichen 


2%," 

Auch itt h nech ale wre Helankanı: 
Wieſich ner ·am Besteidhen Oeen die giaderden Merven ertteuen, 

„Als fie die geſtenet⸗e Bine am fer: dad Tasud: deſeaen, 
nAnd der ſedie pachenden Ochwalgen rbb : .. 
Sosarhet Sophie tal. merken ibx chen Ba: 
nSie Resten, fd: Hein ich ti⸗ Babl.aemeld war — 
ee 
n Der Sichel det gab a: ag eh. 
ee er | J 


\ 








26. u 
stein noch kraͤftiger hat · ſich ihr Arm bewiefen,- 
WS in der. Zolge der Zeit, vom Wönrifchen Wolke bekriect, 
„Gie unter Viriath (x) dem tapfern Portugielen, 
Den nie uͤberwundren Feind im blotigen Felde befisgt:. 
und weicher unten euch neragt den unßerbligen Famen - 
1 Ded Helden (i7), der un. Geiß des Himmels augefacht, 
„Sic; dieſem mächtigen Stac entipraffen aus RomulusSaamen / 
So tapfı widerſetzt, und. feinen vun solch? 


a7. 
" an. ‚gleichem Krich beſeelt/ ſeht ihr auch jeu pe Outter, 
„Wie Eike dies tapfre Volk auf leichtes Hol; fich wagt, 
n Den Decan durchkreutt, und trotzend zedem Wetter, 
sı Gelockt von hoͤherm Ruhm, Dem Baterland entlagt: 
- wObnlängfi umfchäften fe verwegen, ſchon die Dntg, 
5 fih am ſelteſten die Sonne hebt und neigt: 
nJeit aber nah Be Ach ſogar har guldnen Pfortete 
Voſe zum erfenmal der Erde Bi at. | 


—XEX —* Beſchia⸗, 
Sie kommen eher ‚wicht. ins Vaterlaud suchdle 
Bis fie dad Ziel erreicht, me täglich, neusmwacht, - 
nDer Tag im Fenerklein der Juth entgegenladht«: 
„Schon füsht der Winterfroſt, mad ihre ſtarren Glieder 
n Durchwaͤrmet nach und nach der bolde Fruͤhling wieder; 
„WMohlan! das ſchoͤne Band, wo fir im Geiſt ſchen ruhn, 
En im Mi amabans pic Ai im. - 
uote 25 29. „Und 


| = 29. 3% | 
„Und weil fie große Noch bicher erlitten, — 
„Nicht Ruh noch Raſt gehabt; in ewiger Gefahr 

Mit jedem Element beynah geſtritten, Rt ; 
„und mandjer Sag fhr ſie ein Tag des Schreckens war: *8 

n So will ich: Sie landen zuvor anf Africn'# fruchtbaren Süßen, 
„und was andy ihr Herz fich zu laben begehrt, — 

Gey liebreich und freundſchaftlich ihnen gewährt, 

Bis reichlich mit allem verfehnſie wieder zur Ausfart ach ricten. 


t 


— 30. 
So Juyiter! Der hohe Botter⸗ Rath.. 
Verlegen, ſchlug die Augen nieder, — 
Beſprach ſich, dachte hin und wieder, 

Doch ſo, daß keiner nicht den Ausſpruch that. 

Dem Gott der Trauben aber ſchien vor alten 

Am mwenigften der Vorfchlag zu gefallen; 

Er fah voraus, daß feinen Ruhm die u 

Der Eufitanier N war.. EEE EL EEE u u 


: 31. V 

¶ Im Buch des · Echiaſals ſtund/ mie:er ohnlaͤntt vernommen, 
Es wuͤrden Helden einſt, vom Spaniſchen ˖ Geſtad 
Bis an dad Vorgebuͤrg, too ſich in Doris Band  ° 
Der Indusſtrom ergießt, deremfi:gefeigelt Fommenz 
Der Macht zu widerſtehn fen Feine Hoffnung nicht, : ”- 
Sie wuͤrden fich, und nicht muſonſt vennichen, : Ess 
Deminkten Ruhm fogar ihm gm entiichen · 
| ee a 

31. & 











32. 

Er ſah im Geite ſe dam Imien bermingen | 
Und, zum Geſang geweckt durch Hypoekrenens Trank, 
Ein ganzes Dichtervo!f mit uͤbertriebnem Dank 

Der. fpäten Welt den Rahm der Helden überbringen: 
Verloſchen dimfe ihm ſchon fein jugendlicher Glanz, 
Er hoͤrt kein muntres Lied zu ſeinem Lob mehr tbnen, 
Und glaubt, beſorgt ſogar um ſeinen Rebenkranz, 
Sie wuͤrden einſt fich ſelbſt damit die Scheitel kroͤnen. 


33. 
Auein weit guͤnſtiger war unſern Reiſenden 
Das Kleinod des Olymps, die Goͤttinn aus Cythere; 
Im Luſitaniſchen Gefuͤhl vor Ruhm und Ehre, 
Glaubt fie, vom Wahn verführt, der Romer Geiſt zu ſehn. 
Gleich muthig in der Schlacht, gleich fürchtbar in der Rache, 


In Tingitana gleich bekaunt, 


Sand fie in Herz und Sinn, ſogar auch in der Syrache, 
Die Helden unter ſich verwandt. 


34. 
Jhr liegen uͤberdies die Parzen laͤngſt empfinden, 
Wollt' anders fie geneigt dem neuen Volke ſeyn, 

„So wird’ es mit der Zeit ganz ihrem Dienſt fich weihn, 
Und Ruhe, Gluͤck und Rahm in ihrer: Herrſchaft finden: 
Eie bielt demnach in. der vereinten Schaar, 

Dem Reben⸗Gott, der ihr entgegen war, 

& lange Widerſtand, bis durch den Zwiſt verdroſſen, 
Die andern , ihren Masp u sehen, ſich ensfehlofien. 

—— — — 35. So 


| 35. 
So wie der verwiſtende Nord, wenn aus dem gebirgigen Mald 
Schon in dem benachbarten Thalfein drohendes Sturmlied erſchallt, 
Nur anfanss mit leiſem Getds die feindliche Gegend er ſchuͤttert; 
Wenn aber er wachſend fich naht, und ſich fein Geheule wermsches, 
Die Blumen und Stauden zerknikt, die tragenden Aeſte zerſplittert, 
Bis endlich mit brauſender Wuth er Dorfer und Fluren zerftdrt: 
So ſchien auch das göttliche Paar nach langem vdrbittertenStreiten 
Aumäplig den ſchreklichſten Sturm im hohen Ölyınp su verbreiten. 

| | | 36. 

Doch Wars, der im laut nun gewordenem Neth 
Die Rechte der Gottinn mit Wärne vertret, 
Theils, weil feine Seele ihr heimlich noch zollte, 
‚Theil, weil er die Helden begunfigen wollte, 
Erheb fi vom Sig nun wit ernflichem Blick; 
‚Und trogend der Schaar, die sum Zorn ihn erweckte, 
Ergriff er den Schild, der die Brufk ihm bedeckte, 
und warf ihn ergrimmt auf die Schulfer zuruͤck. 


/ 


| 37. 
Kur trat ex mit vo und entſchloſſenem Schritte, 
Als ſpraͤch' er der Macht der Uußerblichkeit Hohn, 
Mit offenem Helme, gerad in die Mitte 
or Jupiters yalberwindlichen Thron: 
Bey jeder Bewegung der mächtigen Lanie 
- Zube Enallend ein Blitz aus dem Eric, empor, 
In deffeh-ringemm ſich verbreitendem Glanıe 
. Qpolo beynah ſenen Schimmer verlohr. 


38. Rum 


5“ 
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V 38. — 
Nun ſprach er die Worte: ABeherrſcher ber Welten! 
„Dem alles gehnrchet, mas athmet und lebt, 
„Entflammteſt bisher du die Seele dee Helden, 
„Zu Thaten, por denen die Nachwelt erbebt: 
„So ftärf fid auch jest noch da weiter fie firebt, 
„und laß fie nicht länger ohn alles Verſchulden 
n So viele Gefahren und Elend erdulten, 
„Mit denen bie Mißgunſt ihe Schikſal ummeht. - 


39. 

m Wär Bacchus erft ficher, daß ihm in den Lanbern, F 
„Wohin ſich die Schaar itzt der Fremdlinge fehnt, 

„Kein Abbruch geſchaͤhe, leicht wird" er ſich ändern, 
nd leicht wuͤrd' er wieder mit ihnen verfhhnt. 

„Hat doch fo oft Lufus das Haupt ihm gekrönt, 

s Sie zechten verbrüdert im Zirkel der Freuden, 

„Wie durft' er denn jest feinen Kindern beneiden, 

Was ihnen Son jeher der Himmel vergbnnt. 


420.. 

„Drum, maͤchtiger Bater! entſcheid' ihr Geſchicke: 

„Laß nicht ſich die Gotter fo niedrig entzweyn; 

,„Beſchuͤtze die Deinen, weich himmer zuruͤcke! 

„Es ziemet dir nicht umentfchloffen au ſeyn; 

n Send’ ihnen sum Führer, das Land zu erreichen, 

„Den Gott, dem in Schnelle die Winde nicht gleichen, 

ind laß, wenn fich dort ihre Flotte verſehn, | 

nit frohlichem Muthe nach Indus le geht ir 
BEINE au. Bi er 


" . 
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4 
Hier endigte — und dem ghttlichen Sohne * 
Meicht alſobald Hebe von guͤldenen Throne, 
Zum Zeichen, dab Jupiter Beyfall ibm gab, 
Den Becher voll fhäumenden Nektars herab; 
Drauf ward die Verfammlung der Gdtter entlaffen, 
Sie wandelten fort durch die ſchimmernden Straffen, 
Und nahmen die Ruder num wieder sur Hand, 
Zu welchen fie Pflicht und Beſtimmung verband. 


| ai. © 
Die Helden kamen, mittlerweile 
Daß diefes im Olymp gefchah, 

Den Ethiopfchen Kuͤſten nah, 

Da eben ihre Feuerpfeile 

Die Sonn’ aus jenem Zirkel fchof, 

In den fih-Benus einf verfchloß, 
Als fie dem ſchweren Zorn des Tiphons zu entkommen, 
Die Ihlüpfrige Geſtalt des Fiſches angenommen. Cı8) 


43. 
Ha war der Sag, und Mill das Weer, 
Faſt kein GewdlE iu ſehen, 
Der Wind fchien fanft vor ihnen her 
Die Wogen abzumaͤhen: 2 
Am blauen Rand des Firmaments 
Eutdeckten fie sun San Lorenz 9, Re \ 


Und fahen Praſſos **) Spigen 
Im Sonnenglame blien. Fe Ran 
44 DM 


#) Die von den Dortagiefen alſo genannte Inſal ——— 


. ##) Ein Vorgebuͤrg an den m Käften font Cabo dos cor- 
rentes genannt, 








Pe 
Dom Vapo, daſſen weiſe Hand 
„ Die Zarth der Helden lenckte, 
Er, dem der Himmel Muth, Defand - - 
And kluge Borficht ſchenckte: 
Blieb ferne noch vom veſten Land, 
Um erſt fich zu belehren, 
Db auf den Inſuln die er fand, - j 
Nicht etwa Menfchen wäre. - ey 


45. 


Und ist war kein Auge, das nicht nach dem Strand 
Der Inſeln mit-gierigem Blicke ſich wand, 

Die wechfelöweis dorten erſcheinenden Hoͤhen 

And Tiefen des Ufers genau zu durchſehen: 

Doch zogen fie überall fruchtlos vorbey; er 
Auf einmal erhob fich ein Subelgefchrens 

Denn fiebe! es Fam auf den glänzenden: Wagen: - . 
Ein kleines Geſchwader von Barken geflogen; 


[2 


46. 

Sie fchienen insgeſammt von länglicher Geſtalt, 

Der Heinfte Wellenſtoß trieb fort fie mit Gewalt; 
Bon Palmenblättern war ihr Gesgel, dichte Matten,  - . 
Aufs kuͤnſtlichtte gewebt. Die Mannfchaft borg im Schatten - 

_ hr braunes Angeficht, das noch den Stempel trug, 

‚Den einſtens Phaͤton auf ale Volcker fchlug, 

Als er den Eridan durch feinen Herabfiurs entiekte, 

And Lampeduſens Aug mit blutigen Thraͤnen venetzie. (19) 
22 — 47. Von 


47., 

Von Wolle war ihr Kleid; die Farbe, weis und bunt; 

Verſchiedne hatten ſich's mit einen Gurt verFürget, j 

Die meiften aber mut gam keicht zurlickgefchärset, 

Doch fo, daß an der Bruft es wieder offen fand: 

hr ſchwarzes Wollenbaar verbarg ein weißer Bund, 

Das Schild hieng an dem Arm, der Sidel an der Seite, 

und jeden Ruderſchlag, ald idgen Fe zum Streite 

. That ein Trompeten⸗Stoß von ihtem Bande kuns. 
z Br = 

Nan gaten ſe durch Wink und Zeichen zu derfichen, 

Sie winfchten freundſchaftlich der Jlotte Ah: aahn; 

Vaſco da Gama lieh hierauf die Schiffe drehen, 

und ſpannte gegen fe mit Macht bie Seesel ac. 

Sein Bold erfehbpfte ſich die Infnin me erreichen, 

Als ob fchon hier daB Ziel der langen Meife wär; 

So bald er näher kam, ließ er Die Seegel fileicheh, 

uUnd warf zum oeſtenmal Die Anker in das Meer. 





ea: 49. 
Kaum waren fie hinabgefunden, 
So Hetterten ſchon Wonnetrunken 

Die Schwarzen am Tauwerk ber Schiffe hinauf 
Der ordßte der Helden nahm freuudlich fie auf / 
Und ließ mit Wein und Speifen fie laben. 


Begierig genoffen die Fremden das Raal 
And nahmen mit Danck die leclecren Saben 
Die ihnen Dom Vaſco zu reihen däͤfah.14 





ı, 50. | 
Mun füchten fie fragend von ihm zu vernehmen, 
Aus welch‘ einen Lande die Schiffe wohl kaͤmen? 
Wohin Fe fich menden? und ob auf dem Meet 
Beſtaͤndig te wandern ihr Zweck vielleicht wär? 
Er gab auf Arabiſch hierauf feinen Gaͤten 


Befcheiden zur Antwort: „Wir Eommen aus Weflen, 


„And find Portugieſen; vom Himmmel beſchlutzt, 
„Darchſuchen die dlichen Fluthen wie int. - 
2 SL, 

„Wir haben fchoh viele Sewaͤſſer durchfahren, 
„Die weiten Antasktifchen Fluthen bereifl, 
„Die Hälfte von Afrikas Küften umkreiſt, 

„Und mancyerley Trübfal und Kummer erfahren? 
„Wir dienm dem machtigſten big und Herrn, 
„Mit mbglichker Treue, gehorchen ihm gern, 
„Und wirden mit Freuden die brennenden Tieffen 
„Des Achervas ihm au Gefallen durchſchiſfen. 
58, 
„Und weil es der Wille des Khniges ip. © 
„So fuchen wir itzt Durch die brennenden. Zonen, 
„89 wilde Deifiuen und Raubfiſche wohnen, | 


„Den Meg. nad) dem Land, das der Indus durchfſteſt? 
„Nun, da ihr durch mich, was ihr wunſchtet vernemunn, 


„Verlangt und zu boͤren, woher ihr gekommen? 


„und wer euer Sera ſich vor und nicht verfihlicht, 


„So meldet und, ah ihr von Indien ih. 


u 


n. Band. u IR 





$3- 
„Pix ſo ſrem eis ie; ferach einer der Mi 
„Det Shaarzen; denn das and, das dert che ſchen kb: 
„"emehnt cin großes Belt von raubcr Bert zub Eik, 
„Das der Natur mar folgt uud Tin Seſet verficht: 
Bir aber ins geſamt cutferingen aus dem Eaamun, 
„Den cinfiend Yorabim m Agars Schees gereugt "), 
„ib zählen uns sum Beil, vor deſſen heben Pramıck, 
uDer srhfte Theil der Welt dad Haupt wit Eixfardt.ansk 

Ss. 
„Die Jaſel, Die üye ſcht, dient uns und unfers eicen 
Zum Schen und Aufenthalt: denn wenn die Siuthen wit 
Ben Quilloa, Mombaß, und Sofala durdpfireichen, 
„Und und cin Sturmwind droht, fo fichern wir und hi: 
Verſchiedne die daſelbſt cin beßres Gläd sefunden; 
„Sind. mit den Wilden num vertraut und eng Verbunde, 
„Das Land iR fruchtbar, reich. und ſchon in jedem Etkl; 
„und trägt, fo wie die Stadt, den. Nauen Morandid. 


55: 
„Getsue denmach es euch, Die Fahrt zu unterbrehen 
„Die noch big- sum Midasp **) zu magen ihr gedenkt, 
„So findet, ſollt' es je an Schiffern euch .gebrechen, 
„Ihr einen Fahrer bier der eure Neife lenkt: 
Drum laudet, wenn ihr wollt, und lernt den Konig Fenne, 
nDen jeder unter und in tieffier. Demuth ehrt; 
„Er wird wenn er von euch, was ihr verlangt, gehört; : 


wEuch, mehr noch als ihr wuͤnſcht, germund mit deeuden gonun, 

en E SR 

”) Siehe die diefem Gefang angehängte Anmerkung (5). 
7) Oder Idasp, einer der größten Fläffe in Indien, 











Nagdem der @chwarie dies geſagt, entfernt er fich \ 


Die Barken mit den Seinen wieder iu befkeigen; 

Dom Dafco gegen ihn Sch dankbar zu bezeigen, 

Drüct ihm die Hand, und. Fugt ihn freundfchaftlich: | 
Und nun hub Phkbus an den Wagen einzulenken, x 
Dor feinem brennenden Blick errdthet die keuſche Fluth/ 
Sie birgt ihn kuͤhlend im Schoos, und feine verlofchene Gluh 
Winkt feiner Schweſter zu, der Welt ihr Licht zu iin | 


57. | 
Die müde Slotte begiens, nur wenige Meilen v vom Etrand, 
Die Nacht mit vergnuͤgtenGeforaͤch u. trug nicht kleines Verlangen 
Bon dem fo lange bereits vergeblich erwarteten Land, 
Tun mit den fommenden Tag genauen Bericht su empfangen? 
Es faßen die Helden indeß beyſammen, und machten ſich Elar, 
Was ihnen von Sitten u. Tracht der Fremden noch raͤthſelhaft wars 
Denn ihnen fiel ſonderlich anf, daß Menſchen fo irrig geleitet, 
Sich dennoch am außerſten Rand der Erde vor ihnen verbreitet. 


58. 


Und itzund erleuchtet dem buhlenden Tan 


Der Wogen ſchon Luna mit blafferem Glanz; 
Sm Garten des Himmels, beſaet mit Sternen, 
Wallt friedlich fe hin nadı den weftlichen Zernen, j 


Und athmet im Tauſche der falzichten Luft . 


Der blühenden Kuſten balſamiſchen Duft s 
Koch einmal winkt freundlich vom Ders fie heruͤber 


Der wachenden Flotte, und ſcheidet hinuͤber. 


Ba . „59 Kaum 


F 9: 
Kaum aver uhfahtet am· Mande der ginge. ;. © 
Don neuem Warora die giefdenen Laden, -- 
Hiperions *) Wieden erwachende u) - _ . : 
Hinauf an den dammernden Himmel u locken: 
So wurden mit Sroffen and faͤrbigem Band 
Die Flaggen und Etangen der Schiffe behaugen, 
Den Erſten der Inſeln, im Fall en das Sumb - 
Bertieße , mit fehlicher Pracht zu ampfangen, 
60. 2 - 
Dem duͤnkre der dudlick der Fintte-fo meh, 
Daß lang es wicht mährte, ſo kam anf Dar Wegen 
Mit Fruchten befäpvert, er balbergefogen: 1. 
Er dacht in Mich ſelbſt, daß es nahrſcheimich fen, 
Es wären die Helden vom Eafpifhen Gerade: . .: 
Gedirrtig, wub fchifften mach Aßen hin, 
Dem griechiſchen Ranfer bie dortigen. Bande 
Mit unkberwinhlichen Schwerdt u ende. 





| 6 | 

Den Vaſto empfeng ihn mit freumelichen Mienen, 
Nebſt allen den Seinen. Er gad Ihm zugleich 
Die niedlichſten Stoffe vom praͤchtigten Zruch 
Nebſt andern Geſchenken; ließ wohl ihn bedienen 
Mit allerley Speiſen, und reicht ihen den Saft, 
Der uns fo viel womige Stunden eerſchafft. 
Dem Scwaren gefielen ausnehmend die Gehen z. . 
"Aein noch vielmehe fich am Meine zu laben. 


62. Ws 
2) Eigentlich der Bater der Sonne, mit deffen Ramen die Vicen nut: 
felten die Sonne m belegten. : 





62; 

Indeſſen kam den Luftaniern der Mehr | 

Befonders wunderdar in Tracht und Kleidung ver; 

Ihr nur zu fanftem Laut bisher geſtimmtes Ohr 

Erſchrak beym rauhen Zune feiner Sprache ‘ao). 

Der Schwarze hielt nicht minder ſcherfe Wache 

Auf jeden neuen Gegenfiand, ber ihn umringk, ee: 

Brug bald nach Diefer, bald nach jerer Sache. 

Und endlich ob ihr Meg aus der Tuͤrken Be aa EEE 
63. 

Er wllnſcht ſogar das Buch, das ihre Glaubenslehren 

Und ihr Geſet enthält, zu ſehn, 

Aus deſſen Innhalt zu neriehn,.  :. 

Ob fie, wie er vernmtbet, Chriften wären: J 

Zugleich erſuchet ex den tapfern Kapitaginn, 

Sollt ihm, nebſt dieſenn Munſch, gewaͤhrt es werben maen 

So mbcht‘ er feinen Blick die Waffen doch verghunen 

"Mit denen er zum Streit ſch und fein Voll verſehn. 

| 64. | 

Som ließ drauf, durch einen unſrer Helden, 

Der der rauhen Sprache mächtig war, 

Bama folgendes zur Antwort meldenz 

„Wir gebdren widyt dur feigen Schaae, 

„Die die Lehren Mahomets verblendens . 

„Europäer find wir, hohes But 

„Rinne in unſern Ahern, und mit Muth 

„Suchen wir: nach Jadjen und zu wenden. 3. 
uz— 65. nei 


| . 6. | 
„Rein verehren wir den Herrn der Melt, 
„Der im hoͤchſten Glanz der Achten Gottheit thronet; 
„Den Gebieter, den auf Erden alles frohnet, 
„Was er feines Dienſtes windig hält: 
„Der, um uns vom Suͤndenſchlaf zu wecken, 
„Und für ewige Gefahr zu decken, 
"Sich in Menfchlicher Geſtalt zu und geſellt, 
„Und für jeden fi) als Dpfer dargeſtellt. 
6. 
„ Sariftlich ‚hinterließ er zwar uns ſeine Lehren, 
„Und fie find ung allen heilig, werth und lieb; 
„Doch da er fie tief in unfre Seelen fchrieb, 
„Konnten wir fie mitzunehmen leicht entbehren: 
„Wuͤnſcheſt du im fibrigen als unfer Freund, 
Itzt die Waffen zu befehn, die wir verwahren, 
„So fen dirs geſtattet; möchte du als Feind 
ANiemals ihre fchlimmen Wirkungen erfahren. ;, / 
Sprach es, und erlaubt dem Inſulaner izit 
In den untern Theil des Schiffs binabiuffeigen, 
Wo das Mordgewehr in Dunkeln Kammern blist; 
Alles Tief der Schwarze Stud vor Sthck ſich eigen: ' 
Harniſch, Küraf, Helm und Schild, | 
Schwere Kiften, angefült u 
Mit eifernen Kugeln, "befieverten Mfeklen, . 
Mit Zlinten und Bogen und Lamen und Beilen. 
u er — Va x 68 Auch 








en . . J 


68. 
Aus ließ man ihn ſehen das heuechelhi, 
Doch hört er nicht. donnern die’ ſchweren Kanonen, 
Denn Vaſco da Game beſchloß mit dem Blitz 
Der flammenden Waffen fein Aug zu verſchonen ; 
Ihm duͤnkt' es nicht edel, ein ficheree Die 
Mit Thnes der fchredlichfien Drohung zu Füllen, 
Und granſam, dem Schaaf, das ſich au ihm verlobt, 
Im Grimme des Lowens entgegen zu brüllen. 


| 69. e 
Doc) fo dachte nicht der Schwarkes In geheim ° "" 
Weckt, was er gefehn, bey ihm den Keim 

Wilder Bosheit: aber er verbarg im Stillen = 
Den tiefgefaßten Groll und bäfen Willen: =. 
Ließ bey jedem Vorgang fein Geficht ee 
Auen, die ihn ſprachen, hold und munter finden," 
Und befchloß, fe follten her niht 
Als au feiner Zeit / ſein falſches Her ergrͤnden. : 


70. 
Ja, da ihn ſogar der edle Kapltain U... rn. 
Mit Vertrauen bat, um ficherer au reifen, - — Nr N: 
Und den fernen Weg nach Indien ihm au weiſen, nz . 
Moͤcht er ihn mit einem Steuermann verfehie  ® 
Ließ der falfche Molch fein Leben. zwar verpfaͤnden, 
Daß zu allem er bereit und willig ſey; — 
Heimlich aber ward der Vorſatz in ihm nen, 
2 ihm den Tod ſtatt deſſen ausufendem. — 

u⸗ 78.00 


.a 7E. 
So verwarzelt mar ter Dub: ———— 
Gegen alle, die. der Maheheit Sicht erkannten; - 
Daß wenn fie vor ihm Deu Namen CEhriſtus nanuten, 
Sich ſogleich fein zanzes Tinmemeite un. © — N 
und fo wunderbar führt deine meile Pflege, 
. Unmerforfchlicger Gebieten! unfre Wege, 
Daß du dein, den du zum Feeund erwäßlr : © — - 
Aller Orten BLUE | 


en 

Die Eufitanier. . Sie ſahn anf keinem Img  -  : 
Don feinem Augeficht ein Merkmal von Betrug 

Dean er verſtand die Kurt, ſich heimlich zu verbellen, 

Die Barken raufchten ſchnell binäher auf den Wellen;, 

Die fanft der Mittagawind hin nach hen Eichen fchöb, 

Wo ist den Bbfewicht mit unveriientem Lab 

Und niedrer Gchweicheley fein ſeladiſch Volk erhob. 

Mattlerwenle fonn auch der Debaner 

Den einſt Zers in ſeiner Hufte trus, *) 

Auf den allerſchaͤndlichsen Betrugg 

Solch ein bſſee Yen im Boſen ſchtas, 

Und verſprach ſich vieles von Berwus 

Nuſerer Reiſenden au dieſem Ortes ° ' 

Dacht es, und besomm Mr ſich Die Werke: 


| *4 — 74. nd 


— 
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u» Befäntoffen spa denmach som feinblichen Gefhät, 

„Das dieß vermegne Volk, dns ſchen fo Iang:gehuget, : 
„Vom Lufifchen Geſtad, Alols auf fein altes Stück, 

„Sich durch die Zluthen wagt und Indien bekrieget: 
„Wie iſt mir? Bin ich noch der Cohn des Deanner-@ottet 
„Flammt Roc) in mir die Glnt,.von-der fein Auge funkelt, 
4Ward jemals ungefirafe mein hoher Glanz verdunkelt, 
„Und bot ich nicht mit Muth bisher dem Schickſal Zrotz“ 

BR N 75. F 
„Schon ‚einmmi Het dem Sthlut dur Sderer ei gefallen, 
Daß Philipps tapfren Cohn mit feiner ganzen Macht 
„Dieß Land, das mir-gehbrt; fich unterthan gemacht: — 
„Ließ Mars doch auch das Joch des Helden fich nefallen: - 
Allein won neuem int zu dulden, daß den Muhr 
aDes Maceboniers, den ſeit dem Alterthum 
Pur Rom allein erteicht, ein fo geringer Haufe 

„Vom Schickſal untertlet, zu meinen Schmach laufe! = 


| 76. / | | 
„Nein; nimmer, ich ſchwbr! ad beym Stye, Toll, ud fc ich 
winfchen, geſchehni 
„Verſchließ dich arbittertes Heri! laß nie dich ihr Oyfererweidken, 
Nie ihren verwegenen Fuß die Indiſchen Gränien erreichen! 
„Leicht Bann man mit iR und Bettug ein icheres Bolkhintenggn: 
„Kom! folgmir sur Erde hinab, und geuß indie Manriſchen Secken 
„Das Gift deines kochenden Bomb! — On finde Be alle bereit 
„Mit unliberisindlichen Haß Wie laudenden Feemden mu dıcitn! 
vSchwell ihnen den Bufen nit Deut und führ fie subintigem@treit. „, 
u 77. Sprachs; 


7 


Syrachs; und fieg, von feiner Wuth mifhandelt, " 


Vom Olyap,in Afrika herab/ 

Wo in menfchlicher Geſtalt verwandelt 

Er ſogleich nach Prafis ſich begab: 

Und damit ihm ja der bbfe Worſatz gluͤcke, 


Stellt er ſich beym Gouverneur von Mozambique 


Als ein Greis von tiefer Weisheit dar, 
Der. im ganzen Land geprieſen war. 


75. 


„Woan die niemand wach der Deinigen berichtet 


3 “ 


Wer die dremden ſiad — fo ſorach der Greis — 


nEind ich weich zum wenigen verpflichtet 
„Alles dir zu fagen was ich weiß: 


nRaͤuber find es; längft gewohnt zu heucheln, 


„Werden fie fo lang dir freundlich ſchmeicheln, 
„Bis du ihnen alles das gewährt, 
a6 ihr unverſchaͤmter Rund begehrt. 


| . 
„Sm bie ‚ange, Gegend hat. ecumfunden, 
„ie gefährlich. dieſe Sefte. fen, 
Kaum hat · ſich ein Fuͤrſt mit. ihr verbunden, 
Be verfaͤllt ex auch in. Selayeren: , - 


ı- 


Raub und Mord folgt ihr:auf jedem Tritte, 


„Kommt ſie je au uns mit kuͤhnem Gchritte, 
„Slaube mir, ß wirſt du untergehn, 
„und die Weib und Kinder rauben ſehn. 


60, vH 


| 80, 
n Sonte fie es aber wagen. 
„Lnfrer Kuͤſte fich zu nahn, 
"So laß fie getroft heran, 
„und nad ihrer Art verfchlagen | 
„Leg dein Bolt im Hinterhalt: Eee 
„Dann, wenn ihre Schiffe landen, 

n Tritt hervor; mach fie u Schanden, 
And vernicht' fie mit Gewalt. 


| 81. 
n Reiner müffe deinem Schwerdt entgehen, | 
nDenn ſollt' allenfalls es auch gefchehen, 
Daß nicht ganz der Anfchlag glück: bleibt doch 
„Die Dieß unfehlbare Mittel noch : 
nLaß, wenn fie von binnen wieder gehen, 

„Sie mit einem Steuermann verfehen, 
| „Der mit Liſt auf feichten Grund fie führt, 
„Wo die Flotte ficher fich verlichtt. „, 


83: . 

Hier unterbrach der Mohr, der ſtets zu boͤſen Dingen 

Geneigt ſich finden ließ, den Greis; er fuͤhlt zur That 

ESich Muth und Kraft genug; danckt ihm für feinen Rath — 
Und ſchwoͤrt aufs puͤnktlichſte den Anſchlag zu vollbringen, 

Schon fendet er fein Kriegs⸗Volk aus, 

Die Portugiefen zu verderben, 

Und freut im Herzen fich voraus” 

‚Dit ihrem Blut den Strand su färben. 


53. Nicht | 


| 8. 

Mine minder hielt zu gleicher Zeit 
Er einen Steuermann bereit, 
Der ‚wenn der Kapitän es wollte, 
. Die Fahrt der Schiffe lencken fonte : ' 
Damit, im Fall er nicht ihr Blut 
Ganz auszurotten Mittel fande, 
Der Ueberreſt noch auf der Zluth 

Die Zolgen feines Zorns empfaͤnde. 

| u ne 
S chon mahlte Apollo mit feurigem Strahl 
Nabotheas hohe gebürgige Gruppen —2* 
Als eben Dom Vaſco anf leichten Schaluwpen 
Dem Land ſich zu nahen den Seinen befahl: 
Er bath fie mit äußerfier Worficht zu handeln, 
Und immer gefchloffen die Fluth zu durchwandein, 
Weil heimlich ſein Hers, det getreuefle Freund, 
Ihm fagte , am Ufer. erwart' ihn der Zeind. 


1 85. 


Und wuͤrklich blieb nicht lang der Anfchlag ihm vn 
Denn als er kurz darauf an's Land eo 
Ein Meines leichtes Sahrseug fandt, 
Den. Schiffer den man ihm verfprochen abzuholen, ° 
Hört‘ er längft an dem Strand ein lautes .: 
Der Held; J der nie zu früh von kühnem Zorn entbrannte,, - 
Rief, ob er gleich den Muth der. tapfern Mannſchaft kannte 
Durch Zeichen alfobals fie wiederum berber. 

*) Berge im ſteinigen Arabien gelegen, 8. Mit 








ee | 
Mit dred Schaluppen nur vertraut cr fh ben Wegen, 
Indeſſen hatte fich mit aufgefpanntem Bon. 
Der Schwarzen gebfter Theil im Hinterhalt derſtekt; 
Die andern kamen ihm mit Helm und Schild dedeckt 
Bis an den feichten Strand, dem er ſich naht’, entgegen; 
Sie baten haͤmiſch ihr die Kuͤſte zu befehn 
Und dachten, ließ er erſt ur Landung ſich bewegen, 
So Fonn‘ ohnmbglid er dem fichern Tod entsehn. 


Ä 87. . | 
Mod, andre winkten ihm mie Lamen und mit Cpiefen, 
Am Ufer da und dort verfizent, B 
Gleich als ob Iockten fie die tapfern Portusicfen 
Mit kriegeriſchem Much sum Streit: | 

Den Helden, die ſchon laͤngſt der fühne Spott verdroffen, - 
| Entgieng nun die Geduld; nicht ſchueller ſchießt der Strahl 
Des Blitzes durch die Luft, als inf vereint die Buhl 

An's Land hinüber fprang auf jeden Fall entſchioſſen. 


x 


= 88. —— 
So wie im Stier⸗Gefecht (21, wenn durch die Gegenwart 
Der längfigewimfchten Braut zum ernſten Epiel erwecket, 
Der Streiter, der voll Muths fchon auf dem Kanıpfplas harrt, 
So bald der Stier fih naht, ihn reitet, lockt und neder, 
Und mit dem Wurf⸗Spieß droht, bis er son Wuth erfliit. 
Sich endlich num ermannt, ihm lant entgegenbrütt, 

Die wilden Augen fchließt, gebogen ſich verfäriet, 

und mit gefenchtem Kopf ihn blutig niederſtirzet. 


% 


89. So 


| er : 
So bruͤllet auf einmal mit todtendem Blitz 

Herab von den Schiffen das Donner⸗Geſchin: 

In feurigem Dampf und mit tobendem Knall, 
Entfleiget die Bombe dem heiffen Metall: 

Die glühenden Kugeln durchtiſchen die Luft, 

Es hallen die Felſen; es ſeuftet die Kluft; 

Schon laͤngt find die pochenden Schwarzen entſlohn 
Itzt eilt auch der Hinterhalt aͤngſtlich davon. 


ne, * 
Ulm was noch am ufer hin and wieder 
Nicht durch die Flucht entkommen war, 
Erreicht der Portugiefen Schaat, 
Und fäbelt ergrimmt es vollends nieder: 
Cie retten vergebens fid in Die Stadt, 
um Hilfe, Troſt und Rath zu fuchen, 
und dort in des Ihrigen Schoos zu ſpat 
Den kuͤhnen Nufchlas zu verfluchen 
u de eo: 
Sie waren Verraͤther; des Mitleids nicht wertbi 
Die meiſten erreicht ist das todtende Schwerdt. 
Der neberreſt fucht-swar mit Spieſſen und Pfeilen 
Den: umvermeidlichen Tod zu verweilen: 
Doch ſinket bey allen auf einmal der Muth, 
und ift gleich das fefte Land ſchwer zu eteilen, 
So truͤrzen fie dennoch in rafenber Muth 
Sich alle vom Ufer hinab in bie Fluth. ; 
| 92. Ver⸗ 


“ 








| Pr . ” 
Verſchiedene die glücklich dem Ufer entſchwonnnen, 
Und bie au den Barcken entkraͤftet gekommen, | | 
Zerſchmettert der Stücke geflügeltes Bley; 
Die Wellen ertdnen vom wilden Gefchren 
Der andern, die rudernd unsfonft fich bemuͤhen 
Auf ſchwanckenden Trümmern dem Tod zu entſſiehen; 
So rächet am fchwer fich verfimdigten Heer | 
Die Helden, das Teuer, Das Schwerdt und das Meer. 


\ 


93. 
Man aber begonnen fie befchwert mit reicher Beute 
Nach ihren Schiffen zurück zu gehn, 
And fandten ruhiger ist ans Ufer ihre Leute 
Mit friſchem Waffer fie zu verfehn: — 
Es ſonnen indeß auf neue Verbrechen | 
Die Schwarzen; ihr Sorn war wieder erwacht, 
Und ihren erlittenen Schimpf zu rächen, * 
Von ihnen ein neuer Betrug erdacht. | 


> 94 

| Yıs wären fie befchämt durch Das was vorgegangen, _ 
Sand einen Boten jetzt, den Frieden zu verlangen, 

Der liſtge Gouverneur. Die Helden wähnten nicht | 
Daß er den Krieg nur ſucht, da er vorm Frieden fpricht, 
Und dag der Steuermann, den er sum Pfande 
Des freundfchaftlichen Bundes fandte, 

Den allerfchandlichhen’ Betrug 

In feiner’ Bruft verfchloffen trug. 


95. Der 


— — 


| 95« 
Der Kapitän, der’ länger zu verweilen 
Im Herzen keinen Beruf nicht fühlt, 
und Wind und Weiter flır sunftig hielt 
Die längft gewünfchten Küken in ereilen: 
Nahm freunbfchaftlich den. Gührer auf, 
Entließ den Boten mit Gefchenken, 
Und dachte nun mit ſicherm Lauf 
Die Jahrt nach Indien gu lenken. 
66 . | 
Der füff'Ren und. frblichften Hoffnungen, sol, 
Werließ ist die Slotte die Ländlichen Wogen, 
Bon Nereus lieblichen Thchtern umzogen, 
Bey gunſtigem Wind der im Seegel ihr ſchwoll: 
Es ahndte Dom Vaſco · noch nicht in der Seele 
Das gegen ihn feindlich der Mohr ſich verheele, 
Der niemals ihm die Wahrheit fagt, 
So oft er ihn um etwas fragt. 


97 . 
Die Fabet der Helden zu vernichten, 
Schien es dem Reben⸗Gott genug, 

Von dem mad er im Herzen trug, 

Genau den Molch iu unserrichten : 

Und wohl gelang ihm Der Betrug; 

Dem Gama traute blind den Werten 
Des Bhfewichts ‚wenn nach den Borken. i 
Und Küften Indiens er frug., ee, 
re | . 98. „Die 








. 8. 

„Die Tafel, forach er, reich an Lügen 

. Wie Sinon (22) mar, der einſt die Phrpgier betrog; 
ADie Inſel, die du dort fiehft liegen, | 

Bewohnt ein Chrißlich Bolt ı das einſt bicher 6 ‚08. n | 

Der Kapitain, ber alled wohl verfianden, —“ 

Erfreute ſich der Nachricht ſehr, nz 

Verließ ſogleich das hohe Meer, 

und nahm ſich vor daſelbſt zu landen. 


D 


nein auch dies Fand ſich nice wahr, 
Da blos nur eine Räuber: Schaar, 

Die Mahomets Geſetzen frohnte, | | 
Die ganze Gegend dort bewohnte: ere 
Die Inſel, Namens Ouiloa + 

War größer noch als Mozambique, 
Doch fahr ihr je ein Schiff und 
So kam es aimmermehr gurlche > | er 


‚sr I} 


‘ A100. ‚ 
Die Slotte folgte zwar ſchon jetzt der Unglüdöbahn, 

Doch ‚wacht Pelagia noch für die Portugiefen; 

Sie fah mit großem Schmerz, daß fie die See verließen; 

-Um des gefährlichen Geflade ch au nabn: Ä 

Dem ohren gonnt fie nicht, daß er Im feichten Meere, 

Wohin er feegelnd eilt, ihr Lieblingeuolf verldhre, 

Und gab dem Sturm Befehl, damit vom: Land & — 


Und wieder mit Gewalt ſie nach ben Fluthen ſtieß. 


M Lie Einfahrt des Hafens war fo beſchwerlich und mit fo — Ga, 
fohren verbunden , daß viele Schiffe daſelbſt ſcheiterten. 


U. Band. 25 201. Der 


_ 


It j 7a. 


Der Shmanıe, deſſen Herz von boͤſem Sift durchdrungen | 


Im ſchaͤndlichſten Betrug faſt unerfchdpflich war, 

Etürst, da sum erfienmal fein Anfchlag nicht gelungen, 
Den edein Kapitein von neuem in Gefahr : on 
‚Leicht kann dir (wand er vor) ein Ungluͤck widerfahren, 
„Wenn du das hohe Meer bey ſolchem Sturm durdirrfs 
nLaß fieber ung indeß nach jener Inſul fahren, 

Bo Mopren du vermifche mit Chriſten finden wirk. 


BE: 1002. 
Mac ine ließ Gama ſich betrügens 
Es hieng das Volk in dieſem Land, a 
Wo ſich kein einiger Chriſt befand | 
An Mahomets Geſetz und eugen 
Raun wurden die Schiffe von neuem gewandt, 
Und gegen den Hafen die Seegel gefpannt, 
Allein die Gdttin lenkt dig Zabrt for daß die Mogen 
Sie tms ab vom Port und nach 3 den Kuͤſten zegen. 


103. 
| Ga langer ſchmaler Erdenſtrich 

Erſtreckte von der Inſel ſich 
Dort bis ans feſte Land. Auf ſtuffenweis fallenden Hößen 
Ließ eine große Stade von prächtigem anblick ſich ſchen 
So, wie die Inſul, Mombaza genannt: 
Der Shnig, der dieß Land regierte, 
And lange fchon den Ecepter führte, 

War weit umher in der Gegend befanat: 


- 











De 7 a 
Da nm ber Held dent Schwarzen traufe; 
Und feſt anf feine Worte baut 
Wirft er die Anker in dad Meer 
Und freut fih feiner Ankunft ſehr; | 
"Der Kdonig aber, fchon durch den Thebaner ze = 
Von allem) was bisher. gefchehn, J | 


Genau belehrt, fchickt einen Inſulaner — 
Entgegen an den Kapital. u. a 
205 = ö 


Aucn sbgteich, der. Bothſchaft nad, gervagen 

Den Reifenden, der. Konig war, J 
Wereigten doch die Folgen klar, 2 a N 
Daß der Gefandte fälfchlich ſie delogen. —W 

So ſchwebt in ewiger Gefahr, | 

Bald Tchdn befonnt, bald ſchwarz umzogen, ———— 


Der Menſch; mit jedem Tag vvm Jahr —— 
Su feinem Lebeneplan betrogen! ; 
106. za . = 


an ee ſich in die See, winkt täglich ihm der Tb 
In mancherley Geftalt zum tiefen Grabesſchlummer! 
Bleibe er der Erde treu, ſo plagt ihn /Kriegeenoth, 
Verfolgung, Liſt, Betrug und mannichfalger Kummer! 
Verlaßner, armer Erdenwurm! Bor 
Wie fiherft du dic) vor dem — a 
Das er nichtplöglich deine Hütte —_ | 
Mit allen Hoffnungen — Besen 


* = —— 
U * 2 W Anmer⸗ 


7 Mothleidenden angedeyhen zu Laffen. „, Unfiveitig gehören fi 
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yur Erläuterung des Erſten Geſangs 
der Luſiade. 





a) Bufitanien iſt — cgentlich der be Same eine? 
der rey Provinzen, in weiche Spanien vormals abge⸗ 
epeilt war: allein es wird oͤfters, wie auch bier, Pen 
tugall nur allein darunter verſtanden, weil daſelbſt eigene 

Ulich der Sig der alten $ußanier, welche der Sage ah 
von Luſus oder Lyſas, einem — des Bacchus, ab⸗ 
ſtammen, geweſen if, ; 


"u 

Strabo fagt in feinem IIL.. Buche mn dieſen Bath! 

„Sie haben fich Fieber mit dem Krieg ale mit der Seldarbeit 

zübgegeben. Ihre Lebensart war mäßig und einfach denn ſe 
„aßen des Tages if Einmal und von einer einzigen Epeiſe; 

„babeten fich täglich im eiskalten Waſſer und waͤrmten ſich we 

om Feuer, ſondern mit glühenden Kiefelfeinen. Ihre Kran 

nfen trugen fie auf bffentliche Straßen, die Voruͤbergehenden 

situ Mitleid din bewegen, und fie dadurch aufiafodemn, die | 

. „Mittel, die ihnen au Ihrer Heilung befanne ſeyn möchten, Tui 


mit unter die tapferften Vdlker des Alterthums. Den Römern. 

ſelbſt gelang es nicht anders, als durch ei fie zu unterwerfen. 

Polyb eäble, den Reichtpuin Luftaniens uns zu fopkfdenu: 
F nTia 
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veia Schwein ‚von Tao Sf. an Gewicht Habe ame Drachmen, 
.100 Schanfe zuſammengenommen 3 Drachmen, ein Ochs 
. «10 Drachmen, alles“ übrige Seld ind mai aber gar 

anichts in dieſem Lande gekoſtet. ı7 —B* 


2) Auf niewals vorher ad efhrac Cm | 
fern ıc. 

. Dar von“a Harpe macht bey bieſer Stelle, in feinem 
- Commsentar Über die Lufiade, bie kindiſche Anmerkung, dies 
fer Ausdruck fen hiſtoriſch nicht: richtig, da die Meerenge bey 
Gibraltar bereits von den Phnisiern, bie Arabifchen Kuͤſten 
von dem Sarthaginenfifchen Admiral Zannon befahren worden, 
umd bie Flotten Salomons ſchon, wie befannt, Inter Anfuͤh⸗ 
Fung der von Hiram, König in Tyrus, ihm gefandten Schif⸗ 
fer, anfehnliche Schäge aus Ophir geholt hätten. Man kbnnto 
bierauf dem Hrn. de la Harpe zwar antivorten, daß bie eigents 
Uichen Gränzen der Phönizifchen Schiffahrt noch ſehr unbe⸗ 
ſtimmt, die Reiſe des Admirals Hannon bis nach Arabien 
son Plinius zwar erzaͤhlt, von Pomponius Mela hingegen 
widerſorochen, und es endlich noch zweifelhaft ſey, ob Spanien 
das alte Ophir, wie man neuerlich behauptet, geweſen oder 
ob letzteres nicht vielmehr, wie andere wollen, in der Gegend 
von Pegu, Siam, Java oder Sumatra geſucht werden müuſſe? 
Doch es ſey dem auch wie ihm wolle, fo konnte der Dichter, 
Ver von allen dieſen Anekdoten gewiß fo gut als Ia Harpe un⸗ 
terrichtet geweſen iſt, fich dieſes Ausdrucks um fo eher bedie⸗ 
nen, da hier Iediglich von Europaifchen Schiffen die Rede iſt, 
und die Portugieſiſchen von dieſen, ohne Widerrede, die erſten 
‚Ab, die die dortigen Meere beſucht haben. — 


(3) Diefe 6 und die zı folgenden Stanzen find die | 
Anrede an den jungen Koͤnig Sebaſtian, unter deſſer 
83: Mn 
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WMinderiahrigkeit Canoens fein ſchon laͤngſt anf der fc 
"wach Indien angefangenes Gedicht vollendete. 


Da der Dichter ſowohl bier, als in der Folge, fie äfterdiug 
wen Lobfprischen und Belehrungen diefes Monarchen aufhält, 
fo wird vieleicht einer gewiſſen Gattung von Leſern eine Meine 
"Nachricht von ihm nicht unwillkommen ſeyn. Sebaftian mat 
Jaum drey Jahr alt, als er im Jahr ıssy ſe? Am Großsater 
Johann TIL. in der Regierung folgte. Geine "außerordentlich 
ſchoͤne Geſtalt und vortrefflichen innerfichen Anlagen machten 
ibhn von Kindheit an bey feiner Nation beliebt. Catharina von 
Deſterreich, feine Großmutter und Vormlnderinn, gab ihr 
Dom Alexis von Menezes, einen rechtfchaffenen frommen 
Mann zum Hofmeiſter, und Dom Louis von Tamara, dixlt 
Jeſuiten, zum Lehrer. Der erfte erzählte ihm unaufhoͤrlich von 

bei großen Thaten feiner Vorältern in Afrika und Indien, der 

andere erhob bis zur Schwaͤrmerey ihren Eifer fuͤr die Reli⸗ 

ginn und der Verbreitung derfelben in den entfernteſten Staa⸗ 

ten. Diefes Gemiſche von Friegerifcher und frommer Ehrſucht 

prägte ſich daher zeitlich in die fenrige Seele des jungen Ro⸗ 
narchen. Er fprach von Jugend auf von nichts als Erobetun⸗ 
gen und Schlachten, befchäfftigte fich ohne Ende mit alla, 
was ihm in der Kriegskunſt Aufſchluß geben konnte, und führte 
bey feinen Truppen eine Ordnung und Difeiplin ein, bie ihm 
den glücklichen Erfolg feiner Waffen verfprechen konnte, und 
auch gemährt hätte, wenn er mit mehr Vorſicht und weniger 
Jugendlichens Feuer zu Werke gegangen wäre: allein Gebafians 
aufbraufender Geift kannte Feine Gefahr. Als er noch in ben 
erfien Zeiten feiner Regierung den Befehl auf feinen Schlöfen 
St. Iulian uud Belem gab, alle Schiffe, die vorbenfeegelten 
und nicht zur Unterfuchung-dort anlanden wuͤrden, im ben Oramd 
a fchießen, mar er fo verwegen, blos um fich zu uͤberzeugen, 
yd ſein Wiue befolgt wurde/ mit einem kleinen Gefolge — 
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Berlänetine; vhne fe) am Ufer zu melden, vor . Beyben Schloſ⸗ 
ſern vorbey au fahren, und das auf-ihn gerichtete Feuer der 
Banzen Artillerie auszuhalten. Im ſiebehnten Jahre that er: 
ſeine erſte Reife nach Afrika, und odſchon ſolche nichts, als 
ſeiner Beñtzungen in dieſem Welttheils in Augeuſchein zu neh⸗ 
en, zum Grunde hatte: fo Eomnte er's doch nicht baſſen, mie 

ber wenigen Mannfchaft Die ihn damals begleitete, fich in einis! 
gen Scharmuͤtzeln ‚gegen die Mohren gu verſuchen. Alan os 
war dieſes nur eine kleijne Vorbereitung zu dent wichtigen und 
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entſcheidenden Zug, dei er dahin im Jahr 1573 vomahnn 


Die Gelegenheit dazu gab ihm Muley Mahomet, der vera ' 


rriebene Maroccaniſche König. Es ner dieſer nach dem Toda 


ſeines Vaters in der Regierung gefolgt: allein fein Onket 
Wiuley Molucco, oder Abdelmelech, wie ihn andere nennen, 
ein fo erfahrner Polisiter als verſuchter Kriegsmann, befuftd 
ſich auf ein altes Landesgeſetz und behauptete, der nächfie Erbe 
gur Krone zu ſeyn. Es Fam zum Kriege. Mahomet vorlohr 
drey Schlachten-gegen ihn, und fahe fich genbthigt, Afrika zul 
Serlaffen. Da ihm Sebaftian gleich bey. Anfange des Kriega 
feine Huͤlfe angeboten haette, die ee aber Damals, in der Sole 
nung, :feinem Zeinde alleine Die Spitze bieten su koͤnnen, ver⸗ 
kath: fo hielt er ist in der. dringendſten Lage bey Sebaſtian 
um dem verſprochenen Beyſtand an. Ex wurde, wie er es er⸗ 
wartet Batte, auf das freundkichfig vom ihm empfangen ; uni 
erbielt das Berforechen, ohne Zeitverluſt unterfiiht gu werben. 
Die ganze Macht Portugalls belief ich damals nicht hoher/ 
als auf ohngsfähr zeooo Mann. Der unge Koͤnig ſuchte das 
ber in einer Muterredung mit König Philipp in Spanien, von 
ähm eine zahlreiche Verſtaͤrkung zu erlangen, bie ihm auch an⸗ 
ſangs sugefagt, nachher ‚aber wieder abgefchingen wuzde. Sa 
Difer mißlichen Lage: warb er wo er konnte. Der Prinf vom. 
Oranien ſandte ihm, unter Anflheung des Oberſten Amberger, 
* Teutſche, weron aber noch 2000 Mann vor dem Nass 


&4 narſch 
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warſche im Liſſaden ſtarben. Obngefuͤhr Deco Baktlinuer und 

6oo Italiaͤuer, meiſt afanınengeloffenes Geſindel, ſtießen end⸗ 
— nnd mit dieſer, alles in allem wicht auf 
As ooo Manun ſich belamfünben Armre, waste ers, wit Tea Riak- 
fen afrikaniſchen Helden feiner Zeit, der ihn mit 4000s Mau 
eerieſener Neitereg und 1oo0o Maun Zum, der vielen 
Beichten: Truppen nicht 1m gebenden, auf ſeinen Graͤnren erwar⸗ 
te, anznbinten. Den’ a6. Junius 1578 am St. Zohannis⸗ 


Gphusigctuen reichkich vesfehenen Häbfilichen Botkfchafterd; Febr 
lich urter Secgel, und landete fhr feine. verſon in Zacher, ins 
ex. IHulen: Mahomer mit einer unbebeutenden Verſtaͤrkung von 


200 Mans: fand. Zu Arziite und Caliz wurden die ubeisen 
Siruppen ans Land geſetzt, und ſogleich Ber Entſchluß gefaßt, 
nit Det Belagerung von Larache, einer wichtigen Bel 


bden Anfang zu machen. : Die Armee konnte ſich eatweder zu 
Waſſer oder zu Lande dahin serfügen. Der erſte Weg fchien 
Yes here su ſeyn, weil Medeimelsch den ändern: mit feiner 
ganien Macht verfperste: allein Sebaſtian, ber den Algen 
Bl, mis ihm ſich zu meſſen, nicht erwarten: konnte, belichte 
demohngeachtet den · leyten, und erlangte leider! zu feich ſeinen 
Enduwneck. Die. Yartugiefifche 2300 Mann Karle Cavallerie 
rinkte, ſobald fie.and Land gefeht war, unter: Maflıhoung Dem 
Doan de Cordova, gegen, Alcaſſar. Cs kam ihr m cin 
betraͤchtliches Corps Moht i ſcher Reiterey entgegen, iD griff 
fie, nach dortiger Art, mit Viquen und Lauzen aut: allein Cor⸗ 
dova ſetzte feine Maunſchaft in Schlachtordaung, erwartetꝛ 
Be mit aufgehobenens Piſtol, uud drang nach deren Abfeurung 
wit bleßem Echserbse und vollan Lauf fo heſtig auf. vie ohrr 
Yin nie Stich haltende Feiade, daß fie nicht alkin im großer. 
Uvordnung bauen ſlohen/ ſondern auch ihren vornehinſten Ans 
führen Azumet dabey verloren. Die Vortugiefen nahmen biese 
auẽ ihr Lager ohnneit Alcaſſar 5 z Meilen von Larache, griſchen 


tase, gieng er mit feinem Volke und in Begleitung:eines wit 
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een Yin Dee audeinander Hegenden: Fihffen. a mehrerer 


Sicherheit vor dem ueberfall ließ Sehaſtian ringsumher eino 
Wagenburg aufſchlagen. Dom Alvarez Perez. sam allein 


"Ins außerhalb derfelben mit sam erben und 1200 Teutfchen, 


Geine Rechte an einen ber Zihffe gelehnt, imd bie Linfe von 


einer Amahl Dilenierd vertheidiat, ruckte er dei andern Tage 
gegen den Feind vor, um ein feitmirte: ſtrheudes Corps von 


000 Mann zu locken, ihm in tie Ftanque zu fallen, und folches 


dem hinter der Wagenburg verſteckten MortugteiichenGeichlug 
reif zu geben; es wurde auch dieſes erfelgt ſeyn wenn niche 
Courco Abrahim, der beſagtes Eorpd anfuͤhrte, auf eine ihm 


verſprochene Verſtaͤrkumg vergebens gewartet, und ohne dieſel⸗ 


be ſich zum Angriffe zu ſchwach geglaubt hätte. Der ganze Tag 
Sen: alſo ohne Handgemeng veräber ; allein der liſtige Alvarez 
enwfete den 13ten Julius feinen Feind fo ficher zu machen, daß 
Courco feinen Poſten verließ, ihn angeiff, und’ bie abgerichte⸗ 
sen Slächtlinge ſo lang verfeigte, bis er auf einmal von dem 
@efchlis auf der einen Seite um: son der Neferse auf der ans 


dern dergeſtalt empfangen wurde, daß von sooo nur Jen le⸗ 
bendig davon kauren, Courco aber ſelbſt fein Leben verlohr. 


Sebaſtian war ein Zeuge dieſes Sieges, umarmte den tapfern 
Alvareʒ mehrmalen auf dem Schlachtfelde und ſteckte ihm nie 
eigner Hand einen koſtbaren mit Brillanten eingefaften Nubir 
BR REDE U ROM ng 


NAubelelech erfuhr bie Norelage ber Eeinien mit großer 
Besshhnig, wandt ſich aber, da ihm zugleich geſteckt wurde daß 
die in Levaſſen beſindlichen Araber zu Mahomet ſtoſſen wollten, 


gegen fie, verheerte ihr Land und fayte fie Dutch Die Wegnahm⸗ 


ihrer Waffen und Pferde außer Staude gegen ihn FR dienen; 


von da kehrte er micher gegen die Portugieſen zuruͤck, wurde 
aber auf bem Wege fo krank, Daß os nchemebe mrshfrde eisen F— 
| — ſeadern (ch in auer Shuſte tragen laſſen sähe. 


a End 


na — 


Endlich kam an einem Dontage, ven ien Sonn, ven 
| Alcazeur, oder wie andre den. Ort nennen, Alquaſſarquivir 
sur Hanpt⸗Schlacht, welche Die drey Koͤnige Mahomet, : Abs 
delmelech und Sebaſtian mit dem Leben bezahlten. : ‚Schon den 
zten befanden fich Die beyden Armeen gegeneinander in Schlachte 
bung. “ Der Auge: ashährige: pertugiefifche Konis ſetzte ſich 
mit Aubruch des Morgene auf ein, mit gruͤn und. gefdenenge 
prächtigen Neitienge geſchmueltes, weißes Pferd, ſprach mit 
froͤlichen Auge den Seinigen Muth zu, und ſuchte eine Reiher 
nach der Andern mit ſrinem Fener zu entflammen; er ſchmei⸗ 
chelte ſich daß die-gange feindliche Arant⸗Harde die meiſt aus 
Arabern beſtund, heym erſten aingriffe zu ihm übergehen würde; 
und vertrdſtete bierauf die Portugiefen, Die. Die ſichtbare Ueber⸗. 
legenheit des Feindes niederzuſchlagen ſchien; aus der — 
lichen, Wefache wersögerte er den Augriff vis Nachmittags, | 
mit die Dunkelheit Dem verrätherifchen Saufen su latten nn. 
gubchte. Allein Abdelmelech der bis 11 Uhr Den Angriff verge⸗ 
bens erwartet hatte, lich fich nun von feiner Gänfte auft Pferd 
kringen, feine Armee einen halben Mond formiren, und ſolche 
heym Scholle Heiner Trommeln, Pfeifen unb Trompeseh vor⸗ 
micden. Das Schlachtfeld war ein über = Meilen ins- Umkreis 
ſich erſtreckenden leerer usd ebener Platz. Das Bertugieifhe 
Geſchutz richtete ſein Augenmerck anf die beyden Sihgel bes 
halben Mondes und brachte ſolche sleich be. der erſten Abfen⸗ 
rung in Unordnung; ; allein da die Mitte Stand hielt, ſowohl 
Aldelmeloch als ſein Brudes-Hamtet auf. die Araber ein ſcharfes 
Auge hatten und fogleich die: zuruclgewichenen Fuͤgel wieder 
vorfuͤhrten, fo hatte. diefe Zerruttung weiter keine Folgen; ohn⸗ 
fehlbar wuͤrde aber Sebaſtian durch Das heftige Artillerte⸗geuer 
den überlegenen Jeind berwungen haben, wenn er nicht, die. Sache 
ſchneller su enden, min feiner Cavallerie zu buͤhn vorgeruͤckt md 
kein Geſchuͤtz dadurch in ſchweigen gezwungen hätte. Der Kir 
nis ſchlug zwar Die war ſich babendenGeinde in die Jlucht, und 
Aba⸗ 





Y 


Alohre; drachte die mMitte des halben Mondes durch einen hef⸗ 
Ag darauf gewagten Angriff dergeſtalt in unordnung, daß der 


krancks Abdelmelech, da er Die Seinigen fliehen: ſah, ſich voler 
| Wuth von feiner wieder beſtiegenen Sanfte herabſturzte und mit 


ſterbenden Kräften fie um Streit zuruͤckfuhrte; allein Sebaſtian 
hatte ſich bey Durchbrechung der feindlichen Linie zu weit ges 
wagt und ſahe ſich auf einmal von den Feinden umringet; ein 


CLThoil feiner Cavallerie brach: vergebens durch die Feinde um 


—2 


dei Konige Platz zu machen, fie prallten mit ſo vieler Lebhaf⸗ 
nigkeit auf die portusiefifche Infanterie zuruͤck, daß ſolche nicht 
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Allein, um ihr den freyen Auslauf Yu Iaffen, fich trennen mußte, 


fondein Da fe ihren Khnig vermißte, in srdßter: Berwirrung 
fi) dem: Feind näherte, und Durch ihren allzugroßen Eifer ihn 
WU befreyen geleitet, ohne Ordnung und meißens einzeln dag 
Opfer der zahlreichen Feinde wurde. Indeſſen wurde Abdelme⸗ 
bed), des durch Die letzte Anſtrengung feiner Kräfte fih außen 
Athem befand, halbtodt wieder Auf feinen Tranfeffel gebracht, 
und. da er feines Todes ale Augenblicke gewärtig war, legte er 
den Finger auf den Mund, dadurch den Geinigen anzuzeigen, 
Der Armee felbigen zu verſchweigen, und verſchied. Sein Bru⸗ 
det Hamet uͤbernahm das Commando, näherte fich aber vom 
Zeit zu Zeit Der Saͤnfte des Verblichenen, als ob er noch lebte, 
and unterhielt dadurch das große Zutrauen, das feine Mohren 
in ihm fenten. : Bald darauf murde dad Gefecht allgemein ; 
Muley Wiahomer, der den Fluß im Ruͤcken hatte und ſolchen 
au deden beſtimmt war, ſah fid) auf einmal von den Geinigen 
‚serlaffen; und ertrand, da er durch den Fluß, um fich au retten, 
deren wollte, elendiglich. Die Mohren, die es nun mit Seba⸗ 
Fian allein zu thun hatten, überfielen ihn anf allen Geiten, 
and der tapfere Alvarez‘, der mit wenig Tapfern noch ihm zu 


: Hülfe heeiles war, verlohr in Diefer Augenblicke dad Leben, 


Der König , von den Beiden umringet, wehrte ſich eine Seitz 


lans, da es aber ſich überwältigt ſad und ihn feine Kräfte uu. 


. „ vexrlaſ⸗ 


_ weinen snfimaen, lich er cin weißes Dech au eine Baıge gun 


Mehren kannten dieſen Gebrauch nicht und fäbelten che neh 


wach der Erriblang der ſpauiſchen Geſchicheſchreiter, die bin⸗ 


zuſetzen, der Laichnam Schaſtians -foy auf Verbitte eines Res 


wegaten Redeießo⸗ Gas paro Corfe;, Hamerns Lieblinge, Ta 


dem Gchinchtielde eufgeboben ud nach Vertugall schracht 


"warden, wo er in der Kinche zu Belem Iesıaken lese Die 


Vortugieſen hingegen behaupten Sebaſtian ſey in ber Schlacht 
vicht geblieben, ſondern ven dem Schlachtfelde, wo cr üch 
ort angeſtellt, naͤchtlicher meife entkommen, und auf einemn 
Echiffe nach Algarbien geſeegelt; da er aber ſich nicht cm» 
(üblichen kemnen, nach einen ſo analacklichen Zuſal and der 
Ausſepferung des Ferns bed portugieſſchen Alteld nach Liſſeban 
mnirluckzukehren, fo habe er mit einigen Mertrauten eine Meife 
um den groͤßten Theil ber Melt gemacht, in Jadien vielen 
Gchlachten beugewabnt.. nach der Hard eine Zeitlang ols Exe⸗ 
mit gelebt und fen endlich im Jahr 1528 wieder in Venedis 
zum Vorſchein gekommen. Sein dreyjaͤhriger dortiger Aufent⸗ 
halt und Gefangennehmung auf Anſuchen des Spaniſchen Ger 
{andten, Die Bayegungen in Portugall und das laute Verlengen 
der Nation ihren König wieder su erlangen, bie Derbaunung 
des für unaͤcht gehaltenen Sebaftians aus Venedis, feine Meike 
nach Florenz, zwoote Gefangenfchaft und Aldlieferung nach 
Neapel, mo nach einem langen Proceß cr yon den Spaniche 
ar ewigen Galeeren⸗Straffe und nachher ine ewigen Awet im 


St. Lucar verdammt worden, nad enplich. fein, nicht bekenng 


gewordenes Ende daſelbſt, werhen. wohl ein ewiges Mätkfeh - 
Bleiben; da man fich bier bloß fo lange bey dem £ ehan, &e} 


flians verweilet hat, um gu zeigen, daß Lomeens feinen Weid⸗ 


rauch keinem unwuͤrdigen Monarchen geſtreut, und der Kaya . 


—— 


* 


* “ 
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Bar PR davon weiter belehren wi, der Tefe bie Spaniſchen 
und Portigiefifchen Schrifefteller felhflen nach a bier mag genng 


feun sum Schiuße-iu erdrtern, daß die Portugiefen fo wenig 
Sıberjeugt waren‘, durch den ihnen von Alcaſſar uͤberſchickten 


Leichnam, den Koͤrper Sebaſtians erhalten u haben, daß mar. 


vielmehr. in Belem auf feiner angeblichen Grabflärte folgende 
Aufſchrift lieſt: oc jncet in —— f fama vera — sie 


@ Camoens helegt alle Afrikaner beynahe ohne Uns 


terſchied mit dem Nahmen Mouros, zu teutfch Mohren 


oder Mauren. Ich Habe mich, wenn von denen Bewoh⸗ 
nern der Ethiopiſchen Kuͤſten ober der dort herum gelege⸗ 

nen Inſuln, die Rede iR, zuweilen des Namens Schwan . 
zen oder Regern bedient, welches ich ein für allemal die 

- Innere. 


(5) Der Name — wird den Daran — 


legt weil fie ihrer Sage nach von Ismael, dem Sohne 


Abrahams, den ihm Agar, Saras Magd, gebahr, abſtam⸗ 
men, Dieſer Ismael zeugte mit einer Egyptierin 12 


| Kinder, welche ſich i in der Folge Arabiens bemächtigten, 


und. aus denen die Iemaeliten, Agarener / Araber und 
Sarazenen entſproſſen ſind. | | 


2 


— 


(60) Yruno, eigentlich Nugno oder — u | 


di Pereira, Connetable von Portugaf unter dem Koͤnig 
Johann dem Unaͤchten, war einer der kuͤhnſten Helden 
‚biefes Reiche. Bey dem, nach dem Tode Ferdinands/ 
entſtandenen Succeßions⸗Streite, erklärte er ſich für 


* en mis ſeichem eilt, do es alle, die gegen 


’ Ah 
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iha erwas ausguflchen Hatten, gu Lweykampfe foderte, 
und endlich feine einmürhige Wohl zuwege brachte. . 


Im Caltiliſchen Krieg, als Khuis Johann von Caflilien 
im Jahr 1385 feine Flotte vor Liſſabon fchickte, und zugleich mit 
einer Armee von 30000 Mana in Portugall einbrach, wagte 
Auno mit yooo Mann nur gegen fie eine Schlacht bey Aliu⸗ 
barotta, in der Provimz Eſtremadnra, die fo gllckiich aus ſiel, 
daß die Caſtilier zuruͤck mußten und ihr König kaum Zeit hafte 
ſich in einem Boote nady Santaren zu retten. Kurz daranf 
nd zwar Noch im nemlichen Sabre, ſchlug er ihre Armee untere 
Auflheung des Geosemeiſters von Et. Jacob, Peter Munnoz, 
gum zweytenmal bey Valverde. Während des mit Caſtilien ge⸗ 
ſchloſſenen Stillßandes zog er mit feinem Könige nach Afrika 
geaen die Mauren, und bewirkte im Jahr 1415 die berühmte 
Eroberung von Ceuta. Nach dieſem Worgange aber legte .. 
Anıt nieder, gieng in ein Carmeliter Kloſter zu Liſſabon, und 
lebte noch 15 jahre daſelbſt. Er befchaftigte fich wahrend Dies 
fer Zeit mit Erbauung der prächtigen Kirche u u. 2. F die 
er auf feine Koften aufführen ließ. Dadurch, daß feine einzige 
Tochter Beatrir ſich mit Alphonfo Herzogen von Braganıs 
- germählte, ſtammen die jetzigen Könige von Portugal mit von 


m 


7) Egas Monniz oder auch Kanes war Bofmeife 
des Infants Dom Alfonfo Senriques.Cnachmaligen erfien 
Könige in Portuged) und fein Statthalter in’ der zwi⸗ 
fehen dem Minho und Douto gelegenen Provinz. Ein 

kluger und entfchloffener Mann. durch deffen Anftiftung 
und Leitung der noch unter ber druͤckenden Vormund⸗ 
ſchaft feings Stiefvaters Ferdinand von Tranſtamara und 
ſiner lahlicher Mutter Thereſia ſihende Aphonſus, — 
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| der Regierung bemaͤchtigee und ſolche, sfmerachtet- ihres 


und des. mic ihnen verbundenen Königs von nun 


Wiederſtandes, behauptete, 


Alphonſus war kaum noch 18 Jahr alt, da ihn Baas * 
erſtenmal auf den Kanwfplatz bey Santivane: (dem alten Ara⸗ 
duen) zur Schlacht führte, und den berühmten Sieg erfochfy 
in dem ſowohl Thereſia als ihr vermählter Ziebling mit Werluft 
Ihrer ganzen Armee gefangen wurden. Da der König von Ca⸗ 


‚Kilien fich derfelben annahm, und mit einem ſtarken Krieg 


Heer fie zu befteyen ſuchte, Fam 8. bey Valdevez zu rinem 
zweiten Haupt: Treffen, durch deſſen Gewinnſt Egas das Schick⸗ 


al des jungen Infants entſchted, und die Caſtilier zum Frie⸗ 


den zwang. Er beſaß eine fo uͤberzeugende Beredſamkeit, Apr 


als der gedachte Caſtiliſche Khnig Alphonfus Ramo einige Zeig 


hernach abermals mit einer fürchterlichen Macht in Portugall 
einfiel und den Infant unvermuthet bey Guimaranez in der 
Provinz Entre Douro y Minho einfchlof, fi) Egas in das _feind« 
Jiche Lager wagte und den König fo einzunehmen wußte, dag 
der von ihm vorgefchlagene Friede in allen Punckten genehmigt 
und ſogleich auf ſein Ehrenwort abgeſchloſſen wurde. So viel 


aber auch Egas Heldenmuth und Staatsklugheit beſaß,ſo 


rechtſchaffen und treu gieng er in allen ſeinen Handlungen zu 


Werke. Er gab hievon eine der feltenften Proben, als der In⸗ 


fant einige Jahre darauf, die von Egas verfprochenen Friedens⸗ 
Punkte, theild weit ſie ihm zu hart fchienen, theils weil er 


fich der Caflilifchen Macht gewachſen fühlte, nicht mehr halten 


und fich in eine gänzliche Unabhängigkeit feßen wollte. Nach 
vergebenen Verſuchen den jungen Helden. von feinem. Meineid 
abzuhalten, verfügte fich endlich Egas, in Begleitung feiner 
Kinder, nad) Toledo zum Kdnige von Eaftilien, warf fich mit 
einem Stricke um den Hals zu feinen Fißen, und bat ihn des 
Infants — Schwur an ihm und vum Kindern zu 

raͤchen. 
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raͤchen. Allein Ülphonfus Aamo var von feiner Kochefchaffeh 
heit fo fehr übersengt, daß er ihn freundlich aufhob, unarnate 
und ohne einige Ahndung wieder zuruck nach Portugall fandte, 
wo er im Jahr 1139, eben da ſich Henriquez zum Kriege gegen 

Die Mohren vorbereitete, farb und mit feinen Kindern in einem 
von ihm gefifteten Benedietiners Kiofier u Porto begraben 
Best. 


Daß man fchen Damalen wie jet ein — Staats⸗ um 
Kriege: Mann fen konnte, ohne eben Ciceroniquiſch Latein u 
fchreiben, bereugt der. von. Manrique in ſeinen Annal, Cifter. 
von ihm angeführte Brief an den Abt eines Eifiersienfer Klo⸗ 
ſters. Er fehrieb bey Gelegenheit der Sraufbeit feiner Gemab- 
lin an ihn folgemdergefalt: 


"Spe&abili viro Aldeberto, novi Monafterii Abbati, Fgeas 
Monius, Principis Alfonfi nutricius et terrae intra Durium et 
Minium tenens, fe ipfum et tota ſua commendat fandis oratio- 
nibus veftris. Totum annum cuperem Quadragefimam, vet fimul 
cum Domino meo Alfonſo effem cum vobis. Sed negotia terrat 
ſuae er bella de Mauris non dant locum ftandi cum pace. Mit- 
to ad vps viginti folidos ad veftrum opus. Orate pro me pec ' 
eatore et pro mea conforte, Domina Therefa, quae multum 
aegrotat de magna febri. Mittit in valım de aqua benedifla; 
ficut foletis et, Domino yolente, [aua erit fine dabitatione. 
Nos ibimus in Conimpram, ur videamus noftram Regiaam Tho- 
refam quae nunc male eft. Orate pro, illa er pro Domind 
ed &lio ejus, et pro me peecatore Be 

(8) Dom ss Roupinho war einer der — 
Ritter Portugalls und Koͤnigs Alfonſus Zenriquez Ads 
miral. Er hat ſich Befonders durch den Entſatz der von 


dem N König” Aben Juceph belagerten 
Stadt 
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Stadt Porte de Mois und des dabey Über ihn erfochten ⸗· 
nen Siege in Portugall, unſterblichen Ruhm erworben. 


(9) Swölf Paladinen ıc, Eine Anfpielung des. Dice 
ters auf die zwölf Portugiefifchen Ritter, welche nach 
Engelland reiffen, um die Ehre der dortigen Damen zu 
rercen, und deren Geſchichte im fechften rn. weite 
läuftig erzähle wird. ne 


(10) Don Vaſco da Dans ; hi eigentliche Held die- 
fes Gedichts, der dem Sefer aus dem en Innhalt 
der Luſiade ſattſam bekannt worden iſt. 


(1) Alphonfus I. Senriques, mie dem Zanamen 
EI -Conguiflador, der erfte König von Portugal, den. 
- der vorhingedachte Egas Monniz erzog. 


Sein Vater war Heinrich von Lothringen, Graf in vor⸗ 
tugall, ein Urenkel Hugo Capets von Frankreich, und feine 
Mütter, Thereſia, Koͤnigs Alphonſi des oͤten in Caſtilien 
zweyte Tochter. Von feiner Thronbeſteigung Hehe Die Rote (7). 
Sein Leben war librigens ein ewiger Kamyf mit den Caſtiliern 
und Mauren. Im Jahr 2139 gewann cr mit einer Armee von 
13000 Mann eine Schlacht gegen Dis leuten, Die fich zoo tan⸗ 
fend Mann fiark in ber Ghene bey Urichio aber Dürinue, eier 
Stadt in der Portugiehfchen werin; Alenteho, verſammelt 
hatten. Zween Tage vorher wurde er von feinen Truppen zum 
König auögerufen und gekroͤnt. Geine Arede an die Armec, 
kurz vor der Schlacht, verdient vielleicht hier einen Platz weil 
fie ihn am beiten fehilbert. . Die große: Menge ber Feinde ſchien 
feinen Truppen den Muth benonmen zu haben. Er flellte ge 
aber demohngeachtet im Grhlachtsrarung, und reden fe folsen⸗ 

U. Band. der⸗ 
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dermaßen an? „Nicht Worte finds, lieten. Freunde! die oit 
min tapfern Männern machen, Wenn der. Soldat die Vermah⸗ 
„mungen feines Generals, blos nur um feinen Muth anzufachen 
Anbthig Hat, fo wird:er feine, ſobald er ihn aus dem art 
‚neliert. _ Die wahre Tapferkeit waͤchſt mir den Gefahr: 
„hr feht fo gut als ich den Zuſtand, in dem mir und bein 
„den, die Menge der Feinde die und. umringen, die Lüge dei 
„Dlaped *) auf dem ihr ſteht — der euch Feine Flucht erlaudl 
‚und kein Mittel, als muthig iu fechten, Iibeig läht. DIE 
| fa würde es fuͤr euch — bie ihr au fiegen gewohut 
‚end — nusfallen, wenn ihr, die Waffen ih Der Hand, dem 
Meind den Rücken kehren amd deſto fichrer euch dem Schwerhi⸗ 
aſchlag derer ausſetzen wolltet, die ſchon fo oft vor eurer Ge⸗ 
zgenwart allein entflohen find! Mes alſo mit der Furcht! Ser 
ner. won euch verdiene. den Vorwurf, ans Feigheit dem Seine 
nie einen Zap feines. Erdreichs gegonnt su haben. Die ef 
„de, die auf allen Gefichtern ſtrahlt, verdoppelt meinen Dat} 
"fie iſt die beſte Zeuginn eures erwachten Speidengefhhld, an 
avad fiherfte Band. des Fimftigen Sietes. Ich Hin entiäl 
x fern, far das Wohl des Srantes zu triumphiren vber zu RR’ 
aben. Unter dem Schut des Hinmels kenne ich feine dercht, 
mund mein if ber Eitg, ſodald ihr mich untenſtuzt. Dem md 
Aind die Feinde, mit denen ihr fechten ſollt / anders als fiht 
AAFNfluchtlinge, die ihr ſchon fo oft aͤberwunden habt; und die 
nvor eurem Audlick alltein ſich entfetzen werben? ed ihr Mil 
nech ‚chen ‚fo ſtark wie vdrmals? Gind fie nicht immer Mc 
‚eben. fo bereit mit angſtvollem Herzen zu entfichen! i! 
aſtreitet, meine Freunde! unter meiner Anfuhrung, nach mr 
„men Beyſpiel! Duldet nicht, Daß der, ben ihr vor fur 
„einer Krone werth hieltet, ver Spott dieſes Gefindels mr 
„der Hier iſt der Feind; ich gehe ver ah 
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Bit biefehr Motten Alitite- der treffiche Medher mitten untes 
Die Mohren; der glücklichfte Erfolg kronte feine Erwartung.  . 
Die Feinde Hielten den Sturm der Portugiefen nicye lange aus s 
fie würden in wenig Stunden gänglich zerſtreuet und aufs Haupt 
Hefchlagen. Mit einer ähnlichen Anrede fachte er den- Muth 
feinet un an, als er Kiffabon mit Sturm eroberte, und - 
fein kriegeriſches Feuer erhielt fich bis in fein hoͤchſtes Alter. 
Noch im gaften Jahr gerieth er mit feinen ehemaligen Schwie⸗ 
Herfchn, Konig Ferdinand zu Leon, in einen heftigen Gtreit, 
und belagerte die Stadt Bajadoz; allein Serdinand eilte den 
Bedraͤugten au Huͤlfe, ſchlug ihn zum erfienmal, und machte 
ihn in dem Augenblick, da er fich in den einen Theil’ der Btadt, 
ben er bereits erobert hatte, retten wollte, und mit dem Pferb ‚ 
fo heftig gegen das Thor rennte, daß er, am Fuß verwunder, | 
berabfiekn sam Kriendgefungenen. Der Gchwiegerfohn. ber 
gegnete dein alten. Helden mit der tiefſten Ehrfurcht, ließ ihn 
ſorgfaͤltig heilen und frey in feine Staaten jurheiichen. 
Allein Alphonfus, der nicht gewohnt war daß ed ihm irgenb 
jemand an Edelmuth zuvorthat, wollte ihn nicht eher verlaffe, 
vis er von Ihr Portugall Ah Lehen naͤhme: dieſer aber rechnete 
fichd zur Schande, ſich den ungilicklichen Zufall feines Schwise 
gervaters zu Mutze zu machen, begnuͤgke fich mit bene Wieder⸗ 
erſatze der ihm abgenommenen Plaͤtze, und verlangte nichts 
als feine Freundſchaft, die er Für bie groͤßte Eroberung hielt. 
Alphonſus genoß noch im Jahe 1131 feinen Beyſtand in einent 
meuen Krieg, den er mit den Mohren anfieng, und kromt das 
Ende feiner Regierung mit dem vollkommenſten Gieg, den er 
Iber Die Mauren bey Samtaren erfocht. Er farb kurz darauf 
in einem Alter von gr Jahren. OEhngeachtet der Vielen Kriege, er. 
“die er während feiner Regierung geführt bat, genvſſen ſeine 
Staaten der groͤſten innerlichen Ruhe. Gleich groß im Krieg 
amd Frieden, ſind ihm die Grundgefene Portugalls, die Uni⸗ 
verſitaͤt zu Coimbra, und eine — Pohbarfien Kirchen 
l 2 im 
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wearde, ik. ‚Entfiehüng-fhuldig.. Die graße Su, Nur 
welche. er unter andern yuch die Religion zu ſeinem Nutzen zu 
gebrauchen wußte, erwarb ihm bey feinem.abergtäubifchen Wolke 
Yen Namen eines Heiligen. Seine Soldaten ſahen ihn beynahe 
menals ohne der Erſcheinung eines Engels ſtreiten, und der 
Erzengol Michael fund ihn, nach ihrer. Ausſage, immer zur 
Beitn Alphonſus ſtiftete ihm bieferwegen gur Belohnung und 
Ehee einen beiondern Kitterorden den er St. Miichaelis de 
Ala — meil dad Ordenszeichen ein tige mit sale One: 
ben iſt — nannte. er | 


BER: 12) Duarde Pacheco — war eiger der be⸗ 
zühmseflen Feldherren, derer Portugalls Geſchichte Er⸗ 
wahrung thut. Er unternahm mit Vaſco da Gama den 
erſten und mit Peter‘ Cabral den: zweyten — RL. 
dien; feihe größten Thaten begannen nderskft im dritten, 
gie er mit denen beyden Albuquerques dahin ſegelte und 
ein eigenes Schiff anführte. ABER 
Den Eubuwedl dieſer Flette war, den Kris. — 
an CEochin,/ Portugalls Allurten, gegen bie feinplichen Angriffe 
MI-Ränigs Zamora in Calecut zu vertheibigen, und der Er 
Hola fo luͤcllich, Dafı dieſer nach einiges verlohrnen Schlachten 
Biede.uadite, und: dadurch die Flotte in ben Stand ſetzte, mit 
Wins hedeckt, nach Portugal. zuruͤckzulehren: allein. Trimum⸗ 
are traute feinem Teinde nicht viel Gutes zu, und erbat ſich 
wonieſt ens eine geringe Anzahl Mortugiefen zur Bedeckuns. €# 
wuonde Daher: beſchloſſen, eine Citadell in Godpln anınlegen; 
und. Pacheco auserfehen,- mit 134 Mans Beſatzung darinnen 
Aurlicheehägiben. Caun war die Flotse abgefeegelt, fo emepbrge 
ſich den treuloſe Zamora yon neuem, und hbexfiel den arınga 
TZrimumpara mit eines noch weit fluchterlichen Macht al⸗ 
— Das Land hey Cochim iR-auf den mitternachtlichea 
SE \ Seite 
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Echte von verfätehenen. Meerbuſen durchfamitten; Kind diehan⸗ 
ßgen Sandbanke verhindern, daß außerhalb des Hafens kein 


Sechiff der: Stadt beykommen kann. Doch befindet fidy auf. der _ 


Morgenſeitr eine Infel, Numens Canibalam, die nur ein. ſchma⸗ 
ber. Seekanal von Cochim trennt, und. wo das Waſſer ſo feichte 
HM, daß eine Armee zur Neth durchwaden Emm) Her nahm 
Ba} der Edeiz von Ealeeut von; in der Hoffnung, feine Trup⸗ 

ven" barstbf: Uberfegen na ‚Ebimen, fein Lager! auftuſthächen 


Pacheco war kaum von feinen Geſiammgen benachrichtigt: wr 


ben,/als er feine Mannſchaft, ihn daran zu verhindern, ſolgen/ 
bermaßen vertheilte: 25 Mann, unter Anflihrung Jurob Pi 
reiras, legte er in das Haupt Schiff, welches mit Geſchlech⸗ 
Enten and Munition wohl verſehen, und ben Eingang in den 
Hafen zu vertheidigen beftinmat war: In der Citabelle blicken 
. 39 Manni, deren Befehlshuber Ferdinand Torres.bieß,. und 
71 Manm machte die game Beſatzung drey kleiner mit Geſchug 
reichlich verſehener Schiffe aus, die er unter fehlen Con 
mands bebiekt, und nılt denen er: ſich an die Seite wei fers 
degab, wo Trimumpara mit sawo: Mann, die einſgen, did 
thim noch getreu geblieben · war en/ auf ihn wartetoyt davon 
nahm er zu ſich unter Anfaͤhrung sen der beſten Malabariſchon 
Officiers/ und begab: fich mit dirſer Handvoll Leute in Der Nacht 
MITTE RÄT 1504: am das Ufer von. Cambalam. Noch mat 
der Calerutiſche Kdnig vicht augelummen ;. da ‚aber auf einer 
Benachbesten Jaſel, Namens Repelin, über god Feinde um 
ven‘, fo. machte ſich Pacheco unverzuͤglich dahin, und obſchon 
wife ſich tapfer. wehrten „.imurden-fie doch aus der: ufel ver 
trieben. Deauf Ueß ex den dortigen Ort, Der. dem Feinde sum 
Sammelplatz und Magazin diente, verbrennen, mit den Lebens⸗ 
mitteln md Der. Munition hingegen feine Schiffe beladen, und 
feegeite nach ſelbigen Tags aun den Ort feiner erſten Ausfahrt 
zul. An dem folgenden langte der Shuig.ivon Calecut in 
fin: Colon, a Va 2 
RER 1.147 
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waren, in Aepelins an. uber dieſer unfchulidhen Macht datte 
er 160 Schiffe bey ſich, dic abermals eine Beſatzung von 12000 
Mann bey ſich Fahrten. 0, 
zufammiengebängt waren, ruderten in einer Linie voraus, und 
bahnten der Flotte den Wes. Gobald die Calecutiſche Nrsee 
auf ber- Juſel augelangt war, ließ ber König langk am lifes 
eine Urt von Gaͤgewerk (Redan) anfwerfen, fein. Hero. var das 
feindliche Befchlus zu dechen, unb:zugkeich einen hoben Zpıram 
aufenusn, ung die gegeniiber gelagerte Bortugichiche Size ut 
feinau Geſchoß au vertreiben. VPacheeo -begnügte Sch, einen 
Deil feines Geſchiches an’3 fer bringen im laffen/ ſandte einet 
deiner dren Schiffe, Ceine Portugieſiſche Caravele) welches er 
wittoelfß eines ſtarken mit. eifernen Tetten unmwunbenen @eited 
an zwey auf beyden Seiten des Ufers befefligten Barlen bangen 
Ueh , in die Mitte der Einfahrt des Kanals, uud fperrte ihn 
folchergeflalt vollkommen. Trimmmperas Soldaten wurden 
am Ufer der Stadt Cochim vertheilt, und Vacheeo hielt ſich 
mit feinen men Schiffen im Kanal, um ſich dabhin, wo feine 
"Gegenwart. am udthigſten ſeyn tuhrbe , zu begehen. Die Cale⸗ 
entifche Arwee fette ſich hierauf unter Dem Schall Ührer Trom⸗ 
zeten und großen Gefchren in Marſch. Unter der Anflhrung 
des Fürsten von Repelin ruderte ihre Flotte, deren Arantgarde 
De. vorhin gebachten aneinander gefetteten 20 Brigautinen aus⸗ 
"machten, wit aller Macht gegen die Portugienſche Earancke 
heran. Der Konig von Ealecht ‚aber bereitete ſich mit feiner 
Armee an dem feichten Fleck des Kanals, Cochim gegenübet, 
durchruſetzen. Das Blinken ihrer Waffen, durch die Stralen 
der Sonne vermehrt, das beſtaͤndige Jauchzen ihrer Soldaten, 
und noch: mehr als dieſes alles, das entfetzliche Laͤrmen der Ka 
nonen, jagte denen von Cochim einen ſo großen Schrecken ein, 
dab fie alfobald ihren Poſten verkichen and nach der Etadt eil⸗ 
ter. Pacheeo mußte kaum, wo er ſich merſt binwenden fol 
| schen BAER: Geſthuͤtz mit einen: fo ven 
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Gafeie auf: din Welgdntinen, daß chue Einie, udch .che Fe die 
Caravelle erreichte / getrennt wurde Pacheco eilte fogleich 
auf acht derſelben, die ſeitwaͤrts von den Wellen getrieben 
wurden, los, und.ſchoß fie su: Grunde, die zwolf andern wur⸗ 
Ben. hierauf ebenfalls getrennt und zogen ſich zuruck. Auch der 
Ruig son Calecut konnte gegen das Portugieſiſcha Geſchuͤr 
wicht vorrucken; er verlohr bey dem erſten Verſuch 1300 Maine 
und wagte feinen zweyten. Der feindliche Admiral Replin 
dewerkſtelligte zwar mit ſeiner Flotte einen. neuen, Anmarſche 
allein. Pachecos Augaumart. war beſandera darauf gerichtet, 
inmer die Schiffenvonzeinander uu trennen: und ſie einzeln in 
den Grund. zır ſchiekch, welches ihm fo wohl gelang ‚dab ende 
dich der Zeind. für. dieſen Tag fein, Varhaben aufgab und ſich 
aaruckꝛog. Die Poraugieſen hatten ſich vübrigens auf, ihren 
Echiffen durch Wallenſaͤcke and Schauikörhe fo gut verwahrkz 
"6 fie Beinen. Todten, und nicht, nn als einige: _. 

bey dieſem Worgamge zablten. Kr a a 

En u 

Zamora brachte veifchiehene Sage w. um — von diefing 
Schaden in erholen, und neue Verſtaͤrkungen an /ſich zu ziehem 
Hacheco verwand dieſe "Zeit, die Ufer zu befeftigen, ſeinen 
Tochimſchen Soldaten den Muth zu uraenern; and die beſchaͤ⸗ 
digt en Schiffe auszubeſſern. Die Somiacht‘.des: erſten beſtand 
zus in 100 Galeeron 100 Brigantinen, umd Be'Hleinen Barken, 
- uf denen zuſammengenommen fich eine Beſatzung von 15000 
Manu befand. Er beſchloß daher‘, einen Thoildieſer Fiosty 
segen den Hafen non Eochins uu ſenden, um esmehen' auf' Diet 
Kr Geite der Stadt beyznkommen, oder wenigſtons den Nora 
iugiefifchen Feldherrn dadurch zu verbinden, ſeinen jetzigen 
Veſten zu verlaſſen, um dem dort allein zuruickgelaſſenen Schiffe 
m Hufe zu eilen; and wirklich wide dem letzten es ſchwe 
geworden ſeyn, die Küfe zu vertheidigen,, went der König 
wis feinen ganen Macht dahin gefeegelt waͤraz alein- eh hal 
Ä 9 der 
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Der Gebräudh. bey dieſen Abllera, uf ed Ai ein Jeldherr uw 
Schande rechnete, wenn ex feinen einmal gewaͤlten VPoſten 
verließ; umd vielleicht furchtete Eich der König wit feiner Flotte 
in dem Buſen des Hafens, wohin ihm Bachers natürrlichermeife 
gefolgt wäre, eingeſchloſſen su werden. Dem ˖ſey wie ihm weile, 
ſo ſchickte Zamera nur yo .Brigantinen.gesen Eschine, inemmde 
genug, das einzige Portugieſiſche Schiff zu bezwingen Tri 
mumpara fab kaum die: Fistte herauſcegein, fo sab er au 
Vacheedo Nachricht: bavon; Der alfegleich mit einer Schalugen 
und einer Caradelle Dahineilte. . Gein Aublick verſcheuchte di 
Flotte, fo ſehr war ſchon feine Jlagze den Feinden furchtas 
geworben. Mittlerweile hatte Zamora fich. eine Abweſenhen 
aAn Nutze gemacht, und einen neuen Anseiff ſpuohl sur Ber 
als zu Lande gewast:.. Pacheco, der ſich in dem Hafen zu Ei 
chim gar nicht aufgehalten hatte, kam ebemizurhch als Die feine 
AUche Flotte im Amuge wer... Seine Dort zuränkzelajfenen bende 
Schiffe waren durch und durch.geſchoſſen, und die Mas 
(haft hatte fi auf Eleinen Barken retten muͤſſen; nichts at 
das Geichlig 'vertbeibigte fie noch. Sin: dielem auberſten Sur 
Rande fiel Yachece dem Geind in. den Nacken, und als ob fer 
Gegenwart allein fie su ſchlagen fühig. ware, eilte. Die sam 
Blorte mit einem Verka nom 19 Brigautinen zuruͤck. Pache 
eo verlohr abermal keinen Mann bey dieſer Gelegenheit. 
Der Caletutiſche Kdnig war über dieſen 1werten Sieg 
ẽergrimmt, daß er unverruͤglich zu einem nenen Augriff Kal 
machte. Pacheco gab den Seinigen Befehl, fh. in den Schiß 
fen ın verſtecken, und. Bein Ecbendseichen Dan ſich zu geben ; aud 
das Kanonenfeuer non den Schiffen und vom Laude ſchwies 
Zamora ſich einbildend, die Portugieſen haͤtten ihre chi 


üesiaffen, uber wären fo verwunder das fie. nicht, erſcheinch 


Manten, Lich feing.Echiffe frifch berenfengels. Auf einmal sah 
Vacheco das abgeredete Zeichens die Manuſchaft richtete Fick 


— ‚Behbrss auf, und ab eine Sale, die ſosleich 
08 


ry a. 


- 
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von · ber: Artillerce beſolgt wurde; bie erſchrorckenen Caieenter 
Bereiteten ſich sum drittenmal zur Flucht, die ihre Vorgeſetzton 
vergebens zu verhindern ſachten. Zamora verimeifelte nun.am 
Ber Eroberung dieſes Ihm ſo gefährlich getwefenen Poftens. Er 
Hob denmach nach in der Nacht fen Lager auf, ließ feinen Thurti 
and Saͤgewerk fchleifen und markhirte ab. Pacheco rerfelse 
dh, und richtete noch viele feiner Schiffe zu Grunde. & 
war ohnweit Pallinara nad) eine Furth, durch Die man Eone 
nen fonnte; odwehl fie ſehr morafiig mar, und chen fo ſeicht 
wasider Kanal bey. Patnrea, eine Stunde -Dheon. Zamore 
nahm feinen Meg wach Pallinara, um fo mehr da Parbeco, 
feines Erachtens nach, Durch Die Groͤße feiner Schiffe verhin 
dat ſeyn wärde, ihm die Durchfarth daſelbſt ſtreitig zu ma⸗ 
Wen; es war aber die Lage ber beyden Derter fo beſchaffen 
daß Durch das Antauffen der Fluth zu Pallinara, man bey 
Delurca, ‚bes ihrem- Ruicktriet hingegen, an dem erfien Ort 
trocknen Fußes durchkommen Eonnte, und Dacheco hatte das 
bera abernmal-auf dieſe beyden Derter fein Augenmerk zu rich⸗ 
san. Da boy Kepelin nichts mehr zu beflirchten war, fo feir 
geite er gerade mach Palurea, und beſchloß, daſelbſt ſeige 
Schiffe, nebſt einer Anzahl Cochimiſchen Soldaten, zurüchuigg 
fen, mit- dem..Ueberreft und den Fleinern Schiffen fich nach 
Dallinara zu begeben; vor feine Perſon aber, beym Anfteigen 
Der Fluch zu Pallinara, ſich in Palurca, und im gegenſeitigen 
Fall, in Pallinara aufinhalten. Das an beyden Dertern feinem 
Geſchuͤtz gegenliber liegende fefte Land wurde gejchleift, alle 


- Bäume nbyehauen und die Häufer verbrannt, Damit nichts mes 


der der Ausficht noch der Wuͤrkung der Kanonen im Were ſeyn 
mdchte. In diefer Verfaſſung wurde die Galerutifche Armee 
son den Portugieſen erwarfet. Nach vielem Hin- und Herſin— 
nen. entfchloß fi) Zamora, bey Palurea durchzuſetzen. Er er: 
ſchien vaſelbſr wit Anbruch des Vages da die Fluch zurück⸗ 


‚sat. Eine Caleeutiſche Batterie Lich ſich mie Uufgang det 


3 95 Sonne 
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zas Anmmerkangen 
DSonne Auf denn gosenſeitigen Ifer horen. Da fe ſcherach der 
Bett, und die feindliche Armoe noch wicht angekonrmen war, = 
muachte fich Machern mit 200 Mann alfo fogbeich hieicber, aa 
 Wobente fie, vernagelte das Geſchich, und kehate wieder zutiich 
Bald darauf lieh ſich die feindliche Armee in der gergbänlichkn 
Ordnung ſehen: allein fie widerſtund abermals nicht Dem Ye 
tngieftſchen Sefchhne, und wich zuruͤck. Da dieſer Berfu 
nicht gelang ; ſandte der Kbnig feinen Schumger · mit oittene au⸗ 
fehnlichen Heer auch Pallinara. Pracheeo wurde von Daher: dis 
pogleich davon denachrichtigtzer bee abery daß das: Waſſe 
noch zu hoch dafrkoſt war, nad ganz sahen die Gtmube, wohn 
fine Gegenwart bort nbrhig fern wäntes" ließ ch beamuup 
von der Derfolgäng des’ Feindes nicht abbahten ,  fenbenn’ rules 
wicht, bis er das gegenfeitige Afer wieder geräumt hatte. "We 
war kaum dort fertig, - fo ſtieg die Gefahr in Vallinara Fiek. 
eifte auch dalin ‚undrmeie ihm dad Schrecken dev Geirder fi 
Id fie hoͤrten / Pachers fen da, fank ihnen der SAN. 1 Du 
Echwager bed. Könige, Claubeabarimy, that war —XRX 
Vchſtes, durchzudringen;t dreynral fuͤhrte er Die Siichalluge- gun 


Otseit suche: mare: aber — wir — 
fahr, re n· ve 0 


Zamora fuchte und gegen feint ku, ren 
und Truppen. Es war ihm unbegreiftich ; 75 — 
Vaufe unuberwindlich ſeyn ſollte. Er Lane ie ine 
Kr ſchwer an feinen. ‚Göttern verfündigt —* — 
Braminen zu Rath. Dieſe verordneten gtoße Fe ia ur 
welche, mebft der in ver Calecutiſchen ee ee 
nen Pet, dem unermidlichen Pacheco Zeit zaben M 
Was zu erholen, und feine ‚Kräfte IM. bie —— 


— —— 
Der Khnig in Calernt ſetzte ſeiten Aaerif vn deae sn 


—* üben; nn. zes TR nd. nahte Nch⸗ feinine 
Feinde 
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Seine. in -Agenber, Ordens: ‚3090 Mann ‚mit 30 Kananen 
Aahrten den Zug. Ahnen folgte Nanpendarim mit 12000 Main. 
Eine gleiche Anzahl rückte unter dem: Befabt des Zürften yon 
opelin- nach, und der: Kogig in eigener Perſon ſchloß mis 
3300 — Der Marſch war: abermals: gegen Pallinare ge⸗ 
scheuren Macht, die Sins, bat. . Sobald die erfien 3000 Mann 
nabe genug Angenlcht waren, bogruͤßte fie Die Portugiefifche um 
ae fo, daß fie ſich fogleich vom Ufer zuruͤck und) einem et 
was entſernten Walde zogen. Der-ihnen folgende Naubeada⸗ 

wm wagte ſich aber demohngeachtet in bie Furth. Pacheqq 
Haste die Morficht gebraucht, ſolche mit eiſernen Pfaͤhlen bes 
ſiecken zu laſſen; dieſe und die von den Vortugieſiſchen Schiffen 
ibm entgegen geſchickte Cartetſchen richteten eine ſo große Baus 
wirrung in den Feinden an, daß fie von neuem zu weichen an⸗ 
fiengen. Unterdeſſen hatte der. Prim von Repelin anf einer 
andern Seite fich in den Kanal hegeben; Pacheco warf ie 
alſogleich mit den Seinigen in 2 bemaffnete Heine Schiffe und 
wnderte ihm entgegen; allein Das: Waſſer war fe ſeicht, dah en 
nicht weiter kommen konnte. Die Ealeeuter umringten ibn ſo⸗ 
gleich und überfielen ihn mit ihrer ganzen Macht. Pachece 
srnunterte bey Diefer außerften. Gefahr die Seinigen, und er⸗ 
mahnte fie, nur eine Stunde noch fich tapfer zu wehren, weil 
Die fleigende Fluth fie alsdenn befreyen würde. Die Portugies 
fen feuerten ſo emfig auf die Feinde, die ohnedem unfern Das 
checo für unuͤberwindlich hielten, daß fich Feiner an feine Schiffe 
wagte. Die kommende Fluth machte dieſem fürchterlichen Ge— 
fechte ein Ende, und viele der Feinde, die fich in der Furth vere 
ſpaͤttet hatten, erſoffen, bie andern aber entkamen mit großen 
— Dies war der ste Sieg Pacheros. 
Zamoras Wuth war uͤber die Schande, ſich von nicht mehe 

von 40 Mann Ibermunden zu ſehen, in einem fo hohen Gral . 
ad anges 
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aageſtiegen, daB et in ſeiner Armee alle Finger: Küyfe: aufkot, 
‚Ihm mit Rath und That bepruſtehen. Der Prinz von. Aepelin 
tieth ihm, die Brummen: der Portugieſen vergiften zu lafſen, 
ud ihre Becker zu beſtechen, daß fe Gift unter das Brod 
miſchten. Es wurde daher kein Geld gefpahrt,, um dieſen 
Broed zu erceichen. Allein der vorſichtige Pacheco wurde in 
Beiten — ſeine Spiess davon benachrichtigt. Er ließ dahber 
ae —— aber, de ihm:verdächtigeö@etray um 
Verkauf anboten, lieh er in Werhaft nehmen, Broy and jenem 
Backen, und zwang fie, -Dason zu effen, wodurch jedeomal der 
Bertug an den Tag kam und zugleich befiraft ware. Da alfs 
Beine Lit den Calecutern anfıhlagen wollte, und Fein Weg, «it 
— neuer Fricke hberblieb: fo wurde er abermals befchleffen. 


— ene Verſuch · wurde auf einige erft ausgerintete Coch/ 
a Schiffe gemacht: allbin er lief, da Pachece ihnen zu 
Adufẽ eilte, unfruchtbar ab. Zamora nahm daherv feine gan 
ze Macht ufanıınen und ſeute ſteh von neuem · in Marſch. Sein⸗ 
Abfſicht war, Die Portugießſche Flotte zu verbrennen. Repelin 
fuhrte den Dortrupp mit einer großen Anzahl Pionniers und 
Geraͤthſchaften, um ndthigenfans Wäle und Aufrlärfe, ſich 
vor das feindliche Geſchuͤtz iu decken, machen zu konnen. Des 
Ednig folgte mit dein Geſchuͤtz und zoooo Mann, nebſt eines 
ungeheuern Anzahl mit Pech beſchmierter Wollenſaͤcke, die feind⸗ 
lichen Schiffe damit anzuzuͤnden. Was aber. feinen Muth be⸗ 
ſonders anfachte, war eine gewiſſe Erſindung von fliegenden 
Tyhhrmen, die ein Mohr aus Repelin angegeben hatte, unb die 
die Armee bey ſich fuͤhrte. Bon diefen Thliemen murde jeder 
auf 2 Brigantinen; die aueinander auf einen Zntifchenvenmm 
von ungefehe 12 Schuhen fark befefligt waren, gefeht, und 
eine: Bruͤcke von dem einen zum andern geſchlagen, dergeſtalt, 
Vap’ 40 Mann auf letzterer deinten Plach hatien, und Dusch eim 
ur SBruſft⸗ 
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Veuſweht vor dom Flintenſchuß, vermdge der- Höhe ihres 
Gtandes, hingegen vor dem weit tiefer gerichteten Portugieſi⸗ 
ſchen Geſchuͤtz gefichert. ſchienen. Auf-eben. diefe AGeife murden 
noch 8 Fleinere Thlirme auf 16 andern Brigantinen befefligt, 
und die Mannfchaft mit obbemeldeten Wollenſaͤcken verfehen. 
Die Calecuter hofften, auf dieſe Meife fich der Portugiefifchen 
Slotte unbefhader nähern und fie in Brand ſtecken su kounen. 
Doch Pacheco hatte von dieſer Anſtalt zeitlich Nachricht bes 
kommen; ; er ließ dahero ein 80 Schub langes und cben fo breis 
tes bölgernes Viereck von Balken verfertigen, und mittelft 6 Ans 
kern mitten in Den Canal, gerade vor feiner Flotte befefigen, 
dadurch die Herannahung der feindlichen Schiffe zu verhüten, 
auch ließ er einige Maſte noch auf feinen Schiffen aufrichten, 
auf diefen Säulen Heine Schilderhäufer, die ein Paar Mäns 
ner verbergen Eonnten, befeſtigen, und feste fich dadurch in den 
Stand’, die auf den Thuͤrmen befindliche Mannfchaft zu bee 
ſchieſſen. In diefer Verfaſſung wurde der Feind erwartet. Der 
Tag, wo er feinen Derfuch zu wagen befchloffen harte, kam 
endlich, und mit deffen Anbruch erfchien die Armee, die Schiffe, 
die Thuͤrme und der ganze feltfame Aufzug, unter großen Jauch⸗ 
ieh und Frohlocken ber Ealecuter , die dieſesmal fich des Sieges 
unfehlbar verfahen. Noch waren die vordern Thürme nicht an 
das Gebaͤlke der Portugiefen gefommen, als fie ſchon ihre erfie 
‚Ladung brennender Wollenſaͤcke gegen die Schiffe warfen. Das 
Portugiefifche Geſchuͤtz ſchwieg, und auf letztem herrſchte nach 
Pachecos Befehl eine große Stille. Die Saͤcke fielen diesmal 

uf das Gebälle, und verhinderten die Ealeeutifchen Schiffe 
vorzurucken. Da fie dieſe Verhinderung entdeckten nahten fie 
fich, nachdem die Saͤcke audgebrannt waren, dem Gebälke, und 
ſuchten e6 zu trennen. In dieſem Augenblick gab Pacheco der 


Artillerie das Zeichen. Sie ſchoß unaufbdrlich auf bie Saͤu⸗ % 


len der Thlirme, und endlich gelang es, einen ber größten fo 
zu beſchadigen daß er KRONE und die darauf befindliche, 
Wann⸗ 





\ 
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mannſchaft ins Meer fiel. Dieſer umßand war " deichet 
zum feindlichen RAuͤckzug. Die Hortugiefen eilten Iren in Hei: 
nen Barken nach, und toͤdteten eine Menge der Feinde, di 
je nachdem fie fich entfernten, Auch von dem Geſchun, Dirt f 
beffer erreichen Konnte, groͤßern Abbruch litten. Die Wide 
Thirnme ſtuͤrzten, ehe ſie das Land ereilten, ind Tri. Si 


der andern Seite hatte ſich der Kbnig mit ſeiner gamen Baht 


abermals in die Furth gewagt, und that alles mögikde, am 
vurchzuſetzen: allein die Portugieſiſchen kleinen Schiffe, meld 
diesmal von den Cochimiſchen Brigantitien unverlaffen Meben 
Daten ihm allein bie Spitze und ſchoſſen die Truppen einin ia 
Grunde, fobald. fie ſich ins Waſſer wagten. Mer Ebeaie vos 
Cochim, durch fo viele Siege Dadjeeos endlich auch mit Hbpem 
Math ausgeruͤſtet, leiſtete auf der andern @eite des Nfere mi 
1680 Mann ebenfalls tapfern Widerſtand, und erdlich Tracht? 
Die wiederkehrende Fluth den vergeblichen Verſuchen Zamcta 
adermal ein Ende. Dieſe Schlacht, bie ſechste und lezti mt 
die grauſamſte von allen. Den Portugieſen koßete fe > | 
dene Verwundete, doch Peiten Todten. Der EaJerufif 








nig aber, eines Krieges uͤberdrußig, wo ihm feine ES 
verlaſſen ſchienen, bereitete ſich, in fein Kdaigreich m Pr 
feiner Arntee zurinckiukehren. Geine Offieiers ertuuftiug ie 
zwar, einen lebenden Verſuch zu wagen, und er HEDEWM 
endlich uͤberreden, feine Armee von neuem in PR 
zu flellen, und fie den Portugieſen entgegen in Pe m | 
der Schrecken war nun fo tief in den Herren DER 
eingewurzelt, daß dey dem erften Abfeuern ihrer nee he 
nen Stich mehr hielten, und ihren König bergepait 4 
daß er auf feiner Sänfte kaum noch entrommen konute. GEM 
daruͤber fo Bettlibt, daß er fich feitter Megierung dedh 0 8 
einer geheiligten Einfamkolt fein Leben zu befchtieffen, WIR 
nahm. Gein Nachfolger ſchloß alſobald Friede mit 

vara und 109 ſich in fein Weich zuruͤck. — main 





gut Luſiade. 351 


war ð Monate gedauert, und den Calecutern, nußer einer Kenge 


Schiffe, Geſchuͤtze und andern Kriegsgeraͤthſchaften, 19000 
Mann gekoſtet. Pacheeo hielt ihn ohne Verluſt eines Todten 
and. Da nun alles in der Gegend ruhig mar, fo lief er mit 


feinen Schiffen ans, um bie’ dortigen Indiſchen Meere von 


Raͤubern und Nirnten sfänbern ; und wurklich war feine Singge 


in der gamen Gegend fo gefuͤrchtet, daß er alles jagte, was ihm 


In Portugall⸗ hatten indeffen feine Thaten nicht weniger 


Aufſehens gemacht, und Koͤnig Emanuel mänfchte ihn zu fe 
ben und zu belohnen. Er Fehrte alfo in Begleitung einer Por⸗ 
rugieſiſchen Flotte anter dem Befehlshäber Lopez Soarez Nach 
Liſſabon zuruͤck, und wurde mit Allgemeine Bewunderung des 
feib empfangen. Der König führte ihn gleichfam sur Schau 


in einer Procefion durch die ganze Stadt, und der Biſchoff 


Ortiz, ein vortrefflicher Redner, hielt ihn in der Dominicaner⸗ 
Kirche , wohin ſich die Proceßion zu dem angeſtellten Dankfefte 
begab, eine eigene Lobtede. Weberdieh Lich noch der König feis 
ne befondern Thaten aufzeichnen; und-fie durch feine auswuͤr⸗ 
tigen Minifters allem Chriftlichen Höfen bekannt machen. War 


checos Ruhm und Glück fhien zwar auf-den hochſten Gipfel ger 
Riegen zu ſeyn; da er aber, obſchon er umählige Gelegenheit. 


dazu gehabt, ſich nie bereichert, alle genmichte Beute umter 
feine Soldaten ausgetheilt, und fogar die Geſchenke Trimum⸗ 
paras verfchmäht hatte: fo beſtimmte ihm der Kbnig, ihn mie! 
den Seinigen reichlich zu verforgen, die Stelle eined oberſten 
Befchlöhabers in San George, einer Stadt im Erhispifchen, 


mo die Portugieſen ihe Gold zu laden pflesten. And dieſe 


Wohithat des Konigs bahnte den Weg zu feinem Fall. Pas 
cheeo hatte ſich, wie. es großen Männern zu ergehen Pflegtr 
auch mit jeder Ehrenfuffe, die er beſtieg, eine neue Auzahl 
won Reidern erworben. Dieſe machten ſich feine Abweſenheit 
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in Nith, und beſchuldigten ihn fuͤlſchlich, daß er son dam 
jzahrlichen Gold⸗Ladungen ungeheure Summen an ſich bringe; 
Sie wußten die Sache dem Koͤnige ſo wahrſcheinlich wer 
lellen, daß .Bacheco in Ketten und Banden nach Liffdben ge 
bracht wurde, und eine fcharfe Unterſuchung aushalten mußte 
Er rechtfertigte ſich zwar, und wurde wieder nach feinem Po⸗ 
fen puruckgeſandt: allein der große Mann, der fo vieles von 
feinen Feinden ertragen hatte, unterlag dem Verdruß und In 
danke feines Koͤnigs. Er farb kurz darauf, und hinterlieh der 
einigen — Nichts. Ein Umſtand, der ihm nicht wenige 
‚ Ehre als fein ganzes Leben bringt. 


(135 Der Dichter meynt hier Franz Almeida, Ors 
fen von Abrantes, und feinen Sohn Lorenz Alnteide. 
Kar; vorher, ehe Pacheco aus Indien zurädtem, wurde 
Franz als erſter Portugieſtiſcher Bicekoͤnig, in Mjlei 
tung feines Sohnes, mit einer Flotte dahin geſaudt. 


Ihre erſte Landung geſchah in Quilloa, um an Dem dw 
tigen Kdnig die gegen. Dafco da Gama verübten. Bedpein 
zu rächen: allein dieſer hatte Fein gutes Gewiſſen, entkuh.um 
Heß feige Stadt Preiß. Almeida nahm fogleich Beſth Im 
und krbute den von ihm zuruͤckgelaſſenen Feldberrn Iriabımed 
Ancan, im Namen Emanuels, sum Könige. Er forget: MM 
Ba nach Drombara, dieſes Neich ebenfals zu zuchtipen alt 
ber dortige Konig ließ dem ihm im: Namen Almeidas le 
dernden Befandten, ehe er noch and Land trat, win: # 
würde ihn in Studien zerhauen laſſen, wenn er den hd 
Ufer zu feßen wagte; er follte Daher zuruickkehren, und MM 
Portugieſen fagen, daß er ‚bier tapfere und entfchlsitene MW 
mer, und Beine Weiber wie in Quilloa, gefunden hätte, N 
da kehrte ich aber wenig an dieſe Depbungen, und ſchickte ſa⸗ 
nen Sohn dabin, ber Die Stadt bonrardiete weh 


\ 


f 
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Bes um in derſelben fich- gugebenden Dintigem Befeäte mer 
den ısoo Einmehner gethdtet und an 10000 Gefangene ge⸗ 
macht, die man aber, nachdem die Stade a. und ver> 
| braun wars wieder Ionen Hehe. Ä 


| Nach vielen überfiandenen: Gergefaheen und — 
erfochtenen Siegen langten die beyben Almeidas in Cochim ans 
Unser ‚den  yahlseichen Schlachten , die fie daſelbſt gesen die 
Könige von Calieut und Eananor gewonnen, zeichnet fich bes 
ſonders das von Lorenz Alneiba gegen 200 Calieutiſche Schiffe 
wit zu Portugieſiſchen gehaltene Treffen aus, werinnen der alte 
Feind Portugalls abermals gefchlagen wurde. Schade, daß 
der junge Held’ nicht lange feines Sieges genoß; bes ba’ fich 
die immer uͤberwundenen Galicuter int an den Egpptifchen Car 
lifen um Hülfe. wandten, und diefer im Jahr 1508 auf einmal 
wit einer Suracenifhen Flotte bey Chaul im Konigreich Cams 
bein, wo eben dameils Lorenz ſich mit feinen Schiffen in dem 
Oafen befand, erfrbien, wandte fich das Blatt. Der Esnptifche 
Admirql Emir Hozem war ein.tapferen und weifer Mann / und 
hatte ſeine mır aus 6 Galeeren, 1 Kriegs⸗ und 4 andern Schife 
fen beßebende Flotte hach Curspaͤiſcher Art ausgeruͤſtet; 34 mit 
Geſchlitz und Mannſchaft reichlich verſehene Cambajiſche Schifft 
folgten ihm unter Anführung des Gouverneurs von Din, Mer 
lic⸗jaz. Lorenz Almeida hatte von dieſer ganzen Burkfung 
fo wenig erfahren, daß, da die erfien s feindlichen Schiffe ſich 
feben ließen; au.ße fuͤr Abbrkerks Flotte, Die aus bem Derfifchen 
Golfo von ihm zuriadf, sense wurde, hielt. Emir Hozem, 
Dussch-Die. Fluth mit feinen Schiffen gegen den Hafen getrieben; 
ameldeto ſich aber ‚halb durch eine heftige Kanonade. Almeiba 
gab alſe gitich Bofehl, Die Anker zu Jühten, konnte aber durch 
Das anhaltende Faser z. welches feinen. Schaluppen ben. untet⸗ 
‚gang drohte, verhindert, nicht dazu gelangen. Es wurde dem⸗ 
mach befchlefien, Da man zumal bie aahlreiche Cambaiſche Aocte 
‚Je Band, 3 von 
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yon ferne entdeckte, die Nacht zu erwarten und ſich aus Deus 
Hafen zu ſchleichen. Um Mitternacht ſeegelten die Portugie⸗ 
ſen abı allein es kannte nicht fo ſtille geſchehen, daß der Feind 
des Abzugs nicht gewahr worden waͤre. Emir Hozem wit 
Melie⸗jaz vereint, ſetzten alſo der Flotte nad. Zum Unglüd 
vaurde das Haupt⸗Schiff, worauf Lorenz Almeida fich befand, 
son einer Kanonenkugel durch und Durch gebohrt, ſo dag «8 
after ſchbpfte und der’ Steuermann: micht niehe fähig war, 
es zu regieren. Kurz darauf dlieb e6 war in verborgenen 
Fiſcher⸗Metzen hängen. Vergebens eilte Pelagio von Sowsa 
herbey, und ſachte es mit ſtark daran befeſtigten Anker ſeilen 
wieder loszumachen. Nach verſchiedenen mißlungenen Verſu⸗ 
chen hauten ſeine eigenen Matroſen, die den Sherlegenen Zeind 
(ich nähern fahen, die Stricke ab. Souzaſs Schiff wurde 
durch die zurkicktretende Fluth mit fortgenemmen, und Almeida 
wieb ſeinem Schickſal fiberlaffen. Seine Soldaten baten ihe 
zwar, wenigſtens Teine Perfon noch_auf eine Schaluppe ku reis 
gen: alleimer verachtete ihr Anerbieten, vechnete ſichs ee 
Schande, bie Seinigen nit verlaffen ‚.umd fprach ihnen Muth 
zu, ſich nur Yo Tange su wehren, bie die herankonumende Fluth 
den andern, ihnen zu Hulfe zu Tommen.; verſtatten würde. 
Wit 100 Mann, wovon aber bereitd an die 70 verwundet wa⸗ 
rin, erwartete er den Feind. Dieſer beanligte. ſich aber mut 
einem furchterlichen Zeuer- das Schiff zu beſtlirmen. Dem 
‚sanfern Almeida zerſchlug eine Kugel das Bein; er ließ ſich 
daher auf einem Stuhl an den Map tragen, um / demo hngeach⸗ 
tet von da aus die ndthigen Eraiuntenungen und Befchle an 
feine Manuſchaft ausutheilen: allein eine werte Kugel: gers 
chmetterte ihm die Bruſt. Er:fiel, und kurz nach ihm ver⸗ 
ſchiedene andere, für daß ſich Die Anchl Der Streiter ur noch 
auf zwanig belief. Itzt näherte ſich der Teind auf allen Geh 
gen , um das Schiff au erſteigen. Dreymal wurde der Sturm 
Wa⸗cclaten; bey dem vierten forungen Die Dorsusiefen auf 
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die feindlichen Sqhifte hinliber und hauten fo tapfer um ſich, 
daß ihnen keiner der Zeinde etwas anhaben konnte, big Melie⸗ 
az, über den Anblick diefer Helden verwundert und geruͤhrt, 
ihnen endlich dag Leben und eine! freundliche. Aufnahme ver⸗ 
ſprach, mit welcher Bedingung fie ſich ergaben. 


Almeidas Vater empfieng dieſe waunrige Nachricht mit 
ſchmerzlich⸗ edler Faſſung. „Weinet nicht! (ſprach er zu den 
Seinen) des Menſchen Leben iR kurz, aber des Helden. Ruhm 
what Fein Ende. Wer meinen Sohn geliebt hat, bezeige es mit 
wieinen Waffen und nicht mit Thranen: denn ich ſchwoͤhre ſei⸗ 
„nen Tod- su rächen, und wer am eifrigken mir bierinnen bey« 
„Reben wird, den will. ich als den Freund meined Sohnes: er⸗ 
wiennen ; und ibn flatt feiner lieben.“ Hierauf rüftete er feine 
Siotte und ſeegelte gegen Cananor, Emir Hozem aufjufuchen. 
Als er daſelbſt anlangte, fand er Albuquerquen, der fo eben 
on feiner Reife nach Ormus zurückkam. Almeida empfiengibe 
weit großer Freude, und.die beyden Feldherrn fpeiklen mit ein. 
ander. - Allein nach der Tafel 109 erſt Albuquerque feine Briefe 
hervor, vermibge welchen Almeida nach Portugall zurückberufen 
und letzterer an feiner flatt vom König sum Vice-Re in Indien 
ernannt wurde. Almeida erwiederte hierauf, er fen zwar 0 
geborchen bereit, allein er habe feine Bloste, feinen Sohn zu 
raͤchen, ausgeruſtet, und wuͤrde ſich dieſe Ehre nicht nehmen 
laſſen. Vergebens ſtellte ihn Albuquerque die Berantwortungg 
die er ſich amsichen wuͤrde, vor, und erbot ſich, Lieber flatt 
feiner die Mache zu Übernehmen Er blieb fo fe bey ſeinem 
Entſchluß, daß er nicht einmal geſtatten wollte, daf ihn Albu⸗ 
querque begleitete; diefer aber, .fehend, daß er nicht von ihm 
erlangen Fonnse, nach en ie und ihn feinen = 
furtfegen ließ. - 

Auimeidan folgte das Glück auf dem Fuß nach. Die erſten 
Talieutiſchen Safe, denen er bey Comori begegnete, wurden 
3 2 im 


456 . Anmerkungen 
in Brand gef. Bon. da gieng es hach Dabul, einer mit 
\emir Hozem perbyndenen Stadt, welche er plundern und 
verbrennen ließ; und endlich langte er bey Diu an, wo ihn ter 
Keitd melic⸗Jaz und Emir Hozem mit 100 Schiffen und ih⸗ 
ver ganzen verbundenen Mäcıt erwarteten. Almeida's Flotte 
war nur 19 Seegel ſtark, demohngeachtet wurden die Feinde 
volkeinmen geſchlagen, ihrer 4000 getoͤdtet und eine unaus⸗ 
sprechlicde Beute gemacht , die Almeida gans feinen Soldater 
Ahetließ· Das Treffen begonn in der Nacht und dauerte des 
ganten folgenden Tag dis an den. Abend. Emir Hozem verlieh 
fogleich nach der Schlacht feiten Bundsgenoſſen, dem ex bee 
dem mißlichen Ausgang der Sache nicht viel Gutes uitrante, 
Dieſer fab ſich alfo gendthigt, den Tag darauf um Friede su 
Aitten, den ibm Almeida, allein mis der Bedingniß, gewährte, 
daß ihn Dig zwanzig gefangeben Portugieſen, nebit dem Urhe/ 
ber: des Todes ſeines Sohnes Emir Hozem ausgeliefert waͤr⸗ 
San Die- Gefangenen überfchichte Melie⸗Jag fogleich, aut 
ſchuldigte fich aber wegen des leuten, theild weil dieſes nicht in 
feiner Gewalt Rinde, theils weil er niche. hoffe, Das .ein fo 
edler Mann, wie Almeida, von ihm erlangen würde, ſeinen 
been Freund ihm auswliefern und ſich dadurch. ben ibm vers 
Achtlich zu machen. Almeida ließ es bey dieſer Rache bewene 
Den und ſeegelte nach Cochim zuruͤck. Und unn ernenerte Ab 
auqueraue, der ihn dort erwartete, "bad Begehren, die" von 

ſrinem König ihm verliebene Vice +Fonigliche Würde anzutre⸗ 
zen. Allein feine Feinde hatten ihn laͤngũ bep Almeida ale eis 
wen fü ſchwachen, unwiſſenden und tollkuͤhnen Menſchen geſchil⸗ 
deet, daß letzterer allerdings Bedenken trug, DAS Schicklal der 
Portugieſiſchen Truppen und die Eroberungen in Judien, feines 
Däuden anzuuertrauen. Die Sache kam fo meit daß, als Als 
buquerque fich nicht zufrieden geben. wollte, und halber (ef 
der Armee die heftigſten Uneinigkeiten ſich aͤuſſerten, Almei⸗ 
te ſeiner J in Haͤnden habenden Semalg, ihu ge 
fangen 
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fangen nehmen und in bie Gitadelle zu Cananor herren Trek! 
Er bfich aber nicht Tange dafelbft, 1 inderh Ferbinand Courifik 
bo, fein Vetter, kurz darauf mit einer neuen Flotte und dent 
Ruspricklichen‘ Befehle aus Portugal anlangte, unferm Almei⸗ 
da die Regierung abzunehmen, j und fie Albuguerquen zu fer? 
- geben. "Ben feintr Ankunft befrepte er alfo-den Ienten, und 
fest fchien den tänfeen Almeida, der aus. Unmuth und Berdruß 
Yeinen Fuß mehr ans Land ſetzen mochte , fondern mit feiner 
Flotte nach NPortugall zuruͤckſchiffte, auch mit Indien fein un⸗ 
Wanfelbares Glicck' und die in allen Gelegenheiten ihm bisher 
eibeh gewefene Che und Klugheit sam zu verlaffen. 


w Er mächte bavon' We ans erfahrung ; als ie 
ih Vorgebütge berYäuten Hoffnung vorbenfeegelte,' nk 
Kine Schaluppe friſches Waſſer dafelbit infchbufen, an die 
Ruſte ſandte. Einer feiner Soldaten haͤfte ſich ben. dieſer Werd 
henheit tief ins Lanbzu denen dafelbſt mohlrenden Hottente V 
ren gewagt, unteronte ben feiner Zurlickkunft die Gaſtfreund⸗ 
ckeit, mit date ibh aufgenommen haften, nicht genug ruh⸗ 
men. Almeida ſchloß hleraus, daß er init dieſem Volke zum 
Vortheit feines Konigs vielleicht einen Handlungstraktat, ober 
rgend ein freundfchaftliches Blmdnia aufrichten Fdinte, und 
ſchickte deshalb dieſen nentichen Soldaten mit noch 12 andern. 
dahin zuruͤck, mit dent! Auftrag, genen die ihnen mit gegebenen 
Geſchenke Lebensmittel and anderer Wagren einzuhandeln, be? 
fonders aber mit den Einmohnern nähere Krenndfchaft su pfle 
Ben. Seine Gefandten wurden auch wirklich aufs beſte em— 
yfadgen, bewirthet, und alles, was fie mm werfchten, ihnen 
Yanflich Überlaffen. Da fie aber auf dem Mekwege einen Hot? 
tentotten, den fie auf dent Felde mit einer Heerde Echadfe a 
trafen, mit fih zu ihren Eapitain nehmen wollten, und auf 
deſſen Weigern ihn mit Gewalt anariffen, erhob diefer ein ſol 
xyes Zettergeſchrey/ daß rine große Menge feiner Kamere 
se 33 | wit 
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weit. Prligeln und Steinen herbeyliefen, und die Bortngiefee | 
" mit vielen Wunden bie su ihrer Schalnppe jegten. Almeid⸗ 
fah der Mißhandlung von feinem Schiffe zu, und gerierh im 
den höchfien Zoru darüber. Es wurde biefer aber noch mehr 
vermehrt, da ihm, feine Soldaten, aus Furcht, er möchte ihre 
Anachtſamkeit befirafen, den samen Werlaufder Sache, sam 
aͤuſſerſten „,achtbeil der Hottentotten, erzählten. Theils Sud 
feine ſtets jur. Mache geneigten Seele, theils auch durch den 
unvernunftigen Rath anderer geleitet, beſchloß ex, den bermeints 
lichen Schimpf auf das empfindlichſte zu zuchtigen, und flieg zu 
diefem Ende in der Wacht mit 150 Mann. and Laub. Die Eins 
. wohner der benachbarten Ddrfer geristhen bey feiher Ankunft 
in großen: Schrecken, und liefen mit amgeheucen Gefchgen im 
der. Gegend herum, die Ihrigen zuſaumen zu rufen. Bey 
Aubruch des Tages erfchienen fie in graßer-Ihenge mit arafen 
Ieheruen Saͤcken und, einer Art von Wurfſpieſſen, Deren Wun⸗ 

„ben für aͤuſſerſt ‚gefährlich gehalten wurden. Almeida, Die her⸗ 
. annabende Gefahr, ber er fich su ſchwach zu maberfieben fühlte, 
sorausjehend, ‚eilte mit der Khniglichen Fahre, ohne rzeiche 
er nie auszog, fo fchleunig als mbglich, nach feinen Schalug 
pen suche, Zum Ungilick hatten aber Diefe ipren Platz veroͤn⸗ 
dert, und er ſah fich gendthigt, dem ihm folgenden zadlreiche⸗ 
Weinde die Spige zu bieten. Er hatte eine Menge Wich un 
den Dörfern mitgenommen , dieſes fehlte er am fich herum 
und hoffte fich durch dieſe Bruſtwehr folange wenigſtens vor 
dem Angriffe der Wilden zu ſchitzen, bis feine Schaluppen an⸗ 
gelangt ſeyn wiuden; allein die Hottentotten hatten ſich ihm 
Faum genähert, als auf einen, bey ihnen gebräuchlichen, eige⸗ 
nen Lockruf 1 das ſaͤmmtliche Vieh Die Portugieſen verlieh ums 
fie auf den freuen Felde den Feinden Preiß gab. Almeida 
batte fo wenig Schießgewehr bey fih; die Hitze auf dem bress 
nenden fandigen Boden war fo aufferordentlich , und die Ge 
J wialchren der men im Werken ihrer Steine unp 
— Wurf⸗ 


Ei n Pr 








gur Luſiade. 89 


Mur Mieſſe fo gefaͤbelich, daß nach einem langen Miberſtande 
Die Porrugieſen endlich in Unoronung gebracht wurden. Almei⸗ 
da riß zwar entſchloſſen dem. Traͤger die Sahne aus der Hand, 
und ſchrie den Seinigen zu, ihm nach den Schaluppen, die ſo 
eben gerudert kamen, su ſolgen Gih Murfſojes fuhr ahm aber 
in dieſem Augenblick in den. Haldser ſauk auf ſeine Auire, 
hob die Hände gen Himmel anb gab. den Seiſt anf, Nur wo⸗ 
nige: der andern eutkamen, am brachtenzbiefe traurige: Both⸗ 
ſchaft m den Echiſſen. So fach Ameida, Deufich einen un⸗ 
ſerblichen Rubin der Geſchichte erworben haben wuͤrde, mente 
er ibn nit durch manche Grauſamfeit befleckt haͤtte..Mein 
allzuheftiger Durſt nach Heldenthaten und Rache, gab ihn oft 
van grdten Ausſchweifungen feiner Leidenſchaften Preis. Kal⸗ 
sin Blutes hingegen war er freygebig, leutſelig, fıbenhaupt. 

uber feine: Kbrig ohne allen —— 60 —— hie 
m ER getnen. ur 


9) Bor Zwar de Es, ber dunter dem 1 Rönige 
Sopann den IIT., nach Judlen gefandte , beruͤhmte 
Portugieſiſche Vicetoͤng, von dem Fünftig vielleicht, if 
dem Artickel Biographie, ein mehreres. Er hat fich fs 
wohl durch feine rühmliche Kriegs »- Thatenz und na 
mentlich durch den Erfas von Diu, ale auch durch feine 
gelehrten Schriften, die in der Wainerfitär zu Euera dere 
wahrt werden, um Portugal verdient gemacht. — 
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. C15) Alphönfus von Albuquerque, mit * Zuna⸗ 
men der Große, iſt der, in der. 13ten Anmerkung eroͤr⸗ 
terte umd an franz Ylmeisas Stelle nach Indlen gefandte 
Bicekoͤnig, deſſen TER ein eigenes Bert aus⸗ 
*— koͤnnute. 
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. Wet teile Neiſe dahia chat ar · ala cderex· Seien 
in Begleitung feines Bruders: Yranz Alkwiueraues, (her ich 
auf dein Rbeknug meif feinen Mchiſſe nenlebr), und des tarfern 
Dadecıd, um benı Nouis Lxiiumpasa, wie and der LatEn 
Stamerking. urhelletuniin har Tiranney des Celiastifchen Me⸗ 
weidiönnde Befecyen :Seikbuumeete Meiſe dingeſken, trat ca 
unten dan Tefehle .xikaundarduuhe , mit eintr Tlotte von 
26 Gchifen mer ihman SGchat Funden, ahe vxo⸗ 
bohin.un: Mus vacıEntek had: Derenr. daudeten fie iR 
Meramdicu⸗er wo fie dem Winter snhraditrurıcliäckberite in 
ee im tamumenden allen: Die Reitk: mieder Vertachent 7: "uni 
 wüterweg verſchiedene dem Kine Und Melinde gebbriae Bade 
te. erobert hatten , wurde Albrqurreque von Zaiften Ichrderie 
‚ misjeinen Flotte ſich von ihm in trennen, hie Matte des glüde 
VNaen / Mahtent zu durchhreichat ‚nuah die ihm inhuleunmecdem 
feindlichen HandlungssSchiffe wegiunehmen.. Altein Mouquer⸗ 
que war zu groͤßern Thaten gebohren, als einen bloßen See⸗ 
era Ex ſynn, dahero ſadald a Ich ungkhiss 
sig fühlte n auf,sige Huternebmyug, Die au Gybhe und Kuhn⸗ 

heit wenig ihres gleichen hat.,, Ihm war Vie Vase. des Khnige 
reichs Ormus bon feiner‘ erfiel Reife her bekannt/ und er führe 
te nichts wenigers im Einn) als dieſes — — 
feine Adaigsn c zu ungern. Zu 
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we Di we —* ee —* — ww. Biere, 
Verſiſchen Mecres, phnmeis.ber Landſchaft Bicmus. Au und 
vor Ach unfruchtbar und troden, leidet fie großen Mangel an 

Rap und nemitteln s. allein ihre Sal und Schwefelnis 

nen erſe a, A dieſen Abgang, und machen fie durch den Hau⸗ 
Rd iu ide reichſten uͤnd eintraͤglichſten Länder in dortiger 

ee“ ee wird theils von Arabern, theild von Perfern, 
DE · der Mahoinetaniſchen Religion zuzethan ſird, bewohnt s- 

und hat ihren eigenen — der dem. Perſiſchen Kupfer da⸗ 
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at undar· war. Vehde Erſchiocheer find Bart aͤnferſt ſchon 
gebildet ʒ · dig Weiber, dem am sbere Geſang und. der Liebes 
argeben; bie Männer hingegen ben: Waffen, Wiſſenſchaften ud 
Künfien „ unter ‚Benen die Def ihre. Kichtiuss Meichäftigung 
‚Wi Ale viele Eigenichaften machten fie. in der, Gegend bea 
nuhmt und beliebt. Die Inſal wurde ‚häufig beſucht; und.fie 
ſammelte in kurzer Zeit Durch bie Induſtrie ihrer Einwohnen 
bo... erkauuende Sichäger daß thre Konige die fuͤrchterlichſten 
Arwmcen set, Flptten ;auftuftellen ſich im: Stande fanden: Died 

war. dee klühende Zuſtand des Kdnigreichs Ormus, da-Albli« 


querauc: ſich vorgahm, mit s Schiffen und vbngefehr 470 Mann 
folches dem Rhnige von Portugal an auterwerfen. 


. Am aofteg Auguſt 1507, verlieh. er feinen Dber: Befehls 
Kaber, Triftan da Lunha, bey der Inſel Zacatora, und nahm 
feinen Weg nach den Arabifchen Kuiſten. Als er gegen, Calas 
jat kam, ſchickte er dahin, lief die Einwohner freundjchaftlich 
gräffen und fie, im Tauſche anderer Waaren, um Erfrifchunz 
gen bitten, ‚Seine Gefandten wurden nicht allein wohl aufge⸗ 
nommen, ſondern ihnen auch fogleich einige mit Faͤſſern (wel⸗ 
ce die verkauften Viktuglien enthalten ſollten) beladene 
Schiffe mitgegeben, Allein Die Portugieſen fanden, da ſſe ſe 
erdfneten, ſolche mit Steinen und allerley Unfiach beladen; und 
ob ſich gleich Albuguergue vornahm, Diefen Schimef zu feiner 
Zeit zu rächen, fo feegelte er Doc) vor dieſeemal weiter, und 
suchte. die in diefer Gegend liegende Befisungen, des. Könias 
son Ormus auf ‚ deren cr fich auch chie Widerſtand * 
tigte. 


Noch war das Gerucht ſeiner Eroberungen i in — 
wicht erſchollen. Die dieſe Infel.gemdhnlich deckende kduigliche 
Flotte war aber fo eben im Begriffe die Kuͤſten zu umſchiffen. 
Albuquerque beſchloß, ihr daher entgegen zu ſeegeln, zuvor 
er ben. Wes ber glrlichen ur Yan gu verſuchen. 
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zu dem Ende ließ er, ſedald er Ormms ocn ſern eutbeckte, au 
emem bequemen Orte Feine She ankern, uud ſcheckte einen 
Gefandten an den Koöonig, mis dem Bideuten: „Er ſey ges 
akommen, um ih Nanen VWmanuels, des Konigs von Portu⸗ 
„sall, einen: Freundſchaftas ⸗ Daktat mit ihnt zu ſchlieben, uud ihn 
mnre Gehorſam gegen ſeinen Monarchen auftufodern; fo geneigt 
ser aber ſey die Sache friedlich abzuthun und Teine Staaten 
sin Ruhe zu erhalten, ſo bereit wäre er, im Fau ver König 
Ach ihm zu: widerfeten vder ihn unfreundlich si" Orhandeln 
nf) beygehen laſſen wurde, fein Vorhaben wide Gewalt 
seiner · Waffen iu unterſtͤtzen.“ Der: AMerigvon· Ormus 
dem ſchon Albuquerques Maine bekanut war; erſchrack nicht 
wenig ben dieſer unvermutheten Bothſchaft, Dachte aber bie 
Sache vielleicht mit Geſchenken abthun zu kdnnen, und ſandte 
fogleich eine Anzahl reichbeladener Schiffe An Abuanerque, Der 
ſte aber wieder zurlickſchickte und, anf eine’ ausdrückliche Erz 
Akrung drang, In dieſer mißlichen Lage ließ der Kduig in 
geheim feiner Ildtte den Befehl geben, in den Hafen zuruͤck⸗ 
jueiten, und fichte bdis dahin von einem Tage zum andern feis 
die Aeußerung zu verfchieben. Verſchiedene Portugiefen , die 
fich unterdeffen in die Stadt begeben hatten, wurden auf des 
Konigs Befehl fehr gut aufgenommen. Sobald aber. die Flette 
angekommen war, in allen Quartieren aufgefücht und ins Ber 
‚ fungniß geworfen. Der erſtern bingegegen ward ber 
ertheilt, Albuquerquen entgegen zu gehen, und fich fo zu ord⸗ 
sten, daß die fenweren Schiffe an der Küfte liegen bleiben, bie 
feichten aber im hohen Meer kreutzen und die Portugieſen ges 
gen ſich locken follten , damit ben ihrer Flucht und Berfolgung ' 
die letztern dein Schießen der vor: Auker liegenden Schiffe ſo⸗ 
woht, ald der Stadt felbft außgefet" und ee ums 
gingelt werden koͤnnten. 
Albuquerque ſah bemmach die Feinde Pin andern Rasthr 
ohne eine anderweite Antwort empfangen zu haben, — 
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blies ſogleich die Anker lichten und ſeegelte Ihmen entgegen. Ab⸗ 
geredetermaaßen naͤherten ſich ibm die feindlichen leichten 
Schiffe auf allen Seiten, und sogen fich eilfertig wieder zuruͤck. 
Abuanergue begnuigte ſich, fie mit, feinen Kanonen zu werfols, 
sen , den groͤßten Theil derſelben ewiehn. in den Grund zu 
ſchießen, bie andem aber mittelſt feines unanfhhrlichen euer 
in ‚der Serne zu halten; ohne weiter Deswegen auf die ſchwe⸗ 
ven Schiffe gegen die Kuͤſte loszuſeegeln. Es Fam hierauf im 
Bitgefichte der Stadt aus welcher der: Koͤnig yon einem hohen 
Tburme zuſah, ind den Muth feiner Krieger durch feine Gea 
genmart pnzufachen ſchien, sum enticheibenden Gefechte. Der 
Binführer der feindlichen Flotte hieß Cajeatar, und unter ihm 
romwmandierte ein zugger Prinz von Cambaja; der aber gleich 
beym Aufange des Streits nebft feinem Schiffe zu Grunde ſank. 
Nicht lange darnach hatte einer ihrer tapferfien, Namens Me⸗ 
uUcx⸗Jazʒ ein gleiches Schickſal. Da mit den Herannähern des, 
Vortugieſiſchen Flotte auch Die Wuͤrkungen ihres Geſchuͤtzes 
gunahmen, und die vor Anker liegenden Schiffe fie, durch ibr 
Lage nothwendig dem heftigen Zuruͤckprallen der Kugein an der 
auſte ausgeſetzt befinden mußten; fo ſuchten fie folche jet ug. 
gerändern und das hohe Meer zu gewinnen; allein.ed gelang 
zur wenigen, und auch von dieſen wurde ber grbfte Theil vom 
Der darauf befindlichen Mannfchaft, die ſich ans Ufer uu ret⸗ 
ten ſuchte, verkaffen. Was nicht entlommen Eaunte, nahm 
Beh weiſtens felbft das Leben, oder fchoß ſich ans Verzweiflung 
unter einander tod. Bey dieſer immer Zerrüttung 
der Feinde, entdockte Albuquerque eins ihrer. Schiffe, das 
“ ahnweit der Küfte fe. ſaß, und von feiner Maunſchaft gang 
entbloͤbt ichien. Ex gab daher einen entſchloſſenen Portugie⸗ 
fen, Georg Barer genannt, Befehl, mit einigen Soldaten 
auf einer Schaluppe dahin zu rudern, ſich deſſen zu bemaͤchti⸗ 
gen und dig darauf befindlichen Canonen gegen die Gtabt zu . 
wenden. Barıt befolgte die Ordre feines Befehlshabers ges 
nau, 


wen, —XX Date" ma: une unterſten Rank 
‚Re Schiffes verſteckt: und fiel, DA fſo ſich den Neuangekoin⸗ 
menen weit uͤberlegen fah, auf einmal aͤbereſte her. Zum Giud 
echtelten die Vortugiefen noch zeitlich genag Verſtaͤrkung, mad 
was von dieſem Angluͤchlichen dem Schwerdt entkam, ſtuͤrtte 
Ah / mit — in die — un mr Dafeibk * 
a * 


* —EE f Pe —— Sin⸗ 
‚Mächtigte ſich der ſaͤmntlichen Schiffe, die⸗noch, grdßtentheil 
ader unbeſetzt aim ⸗Ufer lagen, verbrannte viele dayın, und 
zandete durch · fein · ataufhorliches Feuern deſtedie praͤchtige hi 
ſhee vor der Stadt/ und endlich Die Stabt ſelbſt an. DEM 
ſchrockne König ſandre ſchleunigſt: hierauf a Saracenen von iu 
fehen und großer: Betedſamkeit an Afbuauergue , die ihm fol 
gende Anvede'hielfen! „Wie der Baum verbärrt, wenn du ihm 
zſeine Wurjeln abfchneideft, ſſehe! ſo wird Ormus verbiiche 
wenn du win feine Schiffe raubſt. Wilſt du Deinen: hai 
bereichern, To-fehene der Inſul, die Die und den deinen ein feht 
Adequemer: Aufenthalt werden kantr· Je mehr du nad) des 
Ruhme stößer Helden firebft, je nichr ſollteſt du ihnen in de 
ISanftninth folgen; denn-den Erbarmer fchäst man md Ib 

| Aber Als den Eieger. Erſt dann wird ber Name des nad 
Areinders unſterblich, wenn er mit Hald Auf ven Uedernmunde/ 
nen herabfeht, undidoppelt wird iur feinen Feinde gefatelcch⸗ 
Afobalb feine Große zugleich geliebt ·und geflirchtet Mr. Du 
urch deine und der deinigen Tapfetkeit einen Sieg erfochten 
der dic) zum ruhmvollſten Helden xthebt. ‘ent aber, da er 
dein ift, jet, da dir niemand die Webermacht deiner Wafen 
mehr fireitig macht , laß auch von niemand dir den Vorzug il 

- nAnshbung der Geſetze der Mehfchlichkeit rauben. efattt 
uns, nach einer ſo ſchweren Birhtigung begangener "Tyan! 
n beiten, Troft md Süte aus deinem freundlichen Anttis di 
| — 


— 
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aſchdofen. Gey nicht Kos! Es if ſchoneund ſuß für den, der 
„auf der hoͤchſten Stuffe ſteht, dem Schwachen unter —— 
„greifen gu wollen und zu kdnnen. Bey, dem Gott alſo, den 


„du verehrit, und bey ber. unuͤberwindlichen Stärke deinee Ara 


ontes bitten mir dich: erbarme dich der Traurigen; verzeihe 
—** jungen und reuigen Koͤnige, und erlaube, daß das 
„Feuer geldſcht werde! ſo wirſt du von uns ‚als Sieger und 
„Erbarmer zugleich geprieſen werden, und deinem Mpnarchen 
„mehr dusch Güte, als durch Grauſamkeiten erwerben.“ 


Albuquerque wiederſtand nicht, und ſchickte die Geſandten unit 


frohem Herzen zuruck. Das Feuer wurde geldfcht ; verfehieder 


ne Schiffe noch gerettet, und des andern Tages, da ſich der 
Feldherr ſelbſt nach Ormus verfuͤgte, der Friede mit dem Be⸗ 
dinge abgeſchloſſen, daß Erſtlich: Zeifadin, Koͤnig in Drang, 


dem Portugiefifchen Monarchen zinsbar ſeyn, jährlich ihm ei⸗ 


nen Tribut von 15000 Dufaten erlegen , Dagegen aber ſich ſei⸗ 


nes Schutzes erfreuen ſolle; Zweitens aber Den Portugieſen 
geſtattet werde, an irgend einen ſelbſt beliebigen Platz der Stadt 
eine Eitapplie zu bauen. Zeifadin bat Albyquerauen uͤberdieß, 


Ähm eine Portugirſiſche Fahne zu geben, die er auf die Spitze 


feines Pallafies zu dem Ende ſtecken lieh, um, wie er fagte, 
befländig feinen Schwur vor Augen su haben. Vierhundert feiner 
getreußen Soldaten, unter der Anführung feines Lieblinges, Na⸗ 
radin, gab er Albuquerquen zur Wache, um ihn vor Dieh⸗ 
Babl,. Raub und Ueberfall zu bewahren, und ihn. aller Drteh, 
wo er. ed für gut finden würde, zu begleiten. In diefem Zus 
Nande waren die Sacıen, als Sophi Ismael, damaliger Per⸗ 
ſiſchet Kaiſer, 2 Geſandten nach Ormus ſchickte, den jährlichen 
Tribut daſelbſt abzufodern. Der verlegene Zeifadin wieß ſie 
n Albuquerque, der fie ſogleich durch einen feiner Kapitains 

eſchickte, und ihnen wiſſen ließ, daß ſich Das Königreid, Orz 
MUS von nun An unter dem Schyutze des Portugieſiſchen Mounar/ 


chen 


ee — BL. 


3. Anmerkungen 


"Sen befände; was aber den Tribut anlange , ® wolle er ih 
erſt ihnen zeigen Iaffen,, um iu fehen, ob er ihrent Kayſer auch 
waftandig ſeyn wirde. Der Kapitain ließ hierauf in ihrer Ge⸗ 
genwart eine große Kiſte, die er mit fich gebracht hatte, und 


die mit Kugeln, Pfeilen, Spieſſen und Flihten angefüit war, 


Bffinen, und erklaͤhrte. dabey: „Dies fen der Tribut, Den Ema⸗ 
„nuel, Kbnig von Portugall, Algarbien, Indien und Ormus ber 
„nenienigen am entrichten gewohnt waͤre, die von ihm oder feis 
„nen Vaſallen etwas zu verlangen ſich erfühnten. “Die Verf 


ſchen Geſandten begnügten ſich mit Diefer Antwort , * reiſten 


diesmal unverrichteter ende wieder ab. 


Miittlerweile wurde ſtark an der Citadelle — und 
alles fchien Albnquerquen den ſichern Beſitz feiner nenen Erobe⸗ 
rung zu verblirgen, als er dusch den fchändlichften Anſchlag ei⸗ 
tiger Keiner Kapitains fe auf einmal wieder verlohr. Der 
Held hatte; wie bekannt, alles ohne Auftrag des Kdnigs aus: 
geführt. Verſchiedene feiner See⸗Officiers, die ſich von ben 
Etreifferenen an den Arabifchen Küften, die Triftan da Cunha 
anbefohlen hatte, viehr Vortheil verfprachen, waren num bes 
Stilleliegens in Ormus, wo bey dem gefchloffenen Frieden oh⸗ 
nehin nichts mehr zu gewinnen war, müde, und uͤbergaben in 
eine Bittſchrift, in welcher fie, unter Borfchligung ber Ber: 
antwortung, die er ſich in Portugall zuziehen wurde, nn e 
wicht Triftans Auftrag befolgte ; ihn dringend ermahnten, die 

Inſul wieder zu verkffen, und jenen Befehl zu volisichem. 
Albuquerque aber, ber noch einen meitausfehenden Plan gegen 
Merfien im Schilde führte, fand ihre Grimde von fo weniger 
Erheblichkeit, daß er fie vielmehr zur Ruhe verwies. Die Unr 
‚gufriedenheit der Aufwiegter wuchs daher mit jedem Tage, und 
Da fie von ihrem Befehlshaber im guten etwas zu erreichen ſich 
nicht · ſchmeicheln konnten, fo veſchloſſen fie, ihn mit Gewalt 
und Liſt dazu im zwingen. Sie ſteckten demnach den oben ge⸗ 
& . e nanıs 
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nannten Caſeator, oberſten Feldheren Zeifabins: Ylbuntergue 


fen Feineewegs zu feiner Unternehmung gegen Ormus von dem 
Dortugiefifchen Monarchen befehligt werben. Es würde letzte⸗ 


‚zer im Gegentheil, da er nichts fo fehr als den Frieden ins 
ſche, über die Ungerechtigkeit, die Zeifadin wiederfahren fen, 


aͤuſſerſt ungehalten ſeyn, und dergl. mehr. Seine Nachricht 
Eonnte dem Indier willkommner fenn. Er ſah ſich durch die 
gegen Albuquerque verlohrne Schlacht beynnhe ganz feitied ches 
maligen Ruhms und Des Vertrauens bey feinem Koͤnige beraubt, 
Beydes hoffte er wieder zu erlangen. Er verfügte ſich daher in 
Eile au letztern, und rieth ihm, fich von der Tiranney der Porz 
sugiefen fobald als moͤglich zu Defrenen. Die Mittel hiezu ers 
leichterten ihm Die verrätherifchen Kapitains dadurch, daß fie 
heimlich s im Schiffbau und Etüdgieffen erfahrne Matroſen 
ihm zu brachten, und Zeifadin, der es an reichlicher Beloh⸗ 
zung ihnen nicht fehlen ließ, Dadurch in den Stand feßten, un⸗ 
vermerkt alles Nöthige zur Bewaffnung und Ausshkung feiner 
Flotte zuzubereiten. —— 


- 


Albuquerque vermißte kurz darauf feine Leute, erfuhr, | 


daß fie in Ormus verborgen ware, und Yerlangte fie vom She 
nige zuruck; diefer aber ſchuͤtzte vor, fie ſeyen nirgends zu fin« 
den. Vergebens drehte ihm der Portugiefe mit Gewalt. Er 
bekam Feine andere als dieſe Auskunft; fo daß er fich gendthigt 


ſahe, in einem Kriegsrath feinen Sapitains gu erklaͤren: er fep > 


gefonnen, ‚den falfchen Kbnig aufs nene angugreifen und ihn 
mit Gewalt zur Herausgabe der Matroſen zu 1wingen. Die 
beimlich mit Zeifadin verfandenen Verraͤther fenten ſich zwar 


darwider, und fagten laut: fie würden ſich der Verantwortung 


nicht unterziehen, um fünf Elender willen, die vermuthlich ir⸗ 
gendwohin fich gefllichtet hätten, die ganıe Flotte aufzuopfern. 
‚Mein Albuquerque blieb Randhaft und bedrohte den König mie 
einem neuen Kriege, im Ball er ihm Die einigen Jänger vers 


J 
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ſagen wärbe.- Jeifabin, den Tojeatar geleitet, enrpfieng der 
Seſqudten mit Stolz und aͤußerſter Verachtung, nebſt dem Be, 
melden, er wuͤrde ſich den Krieg gefallen laſſen. Albaquermm 
Der bereit mit feiner Nannſchaft die Schiffe wieder beficgn 
hatte, ſieng alfo ‚nach des nemlichen ‘Tages an die Stadt u 
. befchießen und den Hafen dergeſtalt zu befeßen, daß nicht dei 
mindeſte derfelben zugebracht werben Tonnte. Den Morzer 
darauf ſchickte er einen Theil feiner Mannfcheft and Ufer, di 
Quellen, hie nad) der Stadt giengen, abzuleiten. "Die Bel 
gerten eilten zwar unter Anführung ihres Konigs dahin, un 
folches zu verhindern: Albuquerque ferte aber eine Berfkätkug 
son ıso Mann, bie er. felbft anführte, an das Land; mad od 
er gleich, wegen der allingeoßen Ueberlegenheit des Zeindeh 
feinen Zweck nicht.ganz erreichte: fo entſtund Doch in ber.enik 
zeichen Stadt ein fo großer Hunger und Durſt, daß die Eis 
wohner wit großen Heulen und Gefchren zum Loͤnige Keia 
and ihn baten, dem Kriege ein Ende zu machen. In Ne 

äußerfi dringenden Lage der Stadt, die ihre Uebergabe auf de 

andern Tag hoffen lieh, befchloffen die Aufwiegler bey Abe 

auerque Fotte, ihm dem bintigften und entſcheidendſten nid 

zu fpielen, den ſie auch witklich vollzogen; denn Manu Er 

Jio, Alfons Lopez da Coſta und Antonio Campo, (ſe hicher 

Die Näbelsführer) alle drey Schiff⸗Kapitains, erfahre Eee 

fahrer, und tapfere Krieger, verließen noch in biefer Maik md 
ihren, Schiffen die ihnen anvertrauten Moflen , und fern 

nach Indien, fo daß dem verlaffenen albacuenne ww 

vo Schiffe übrig blieben. 3" 


Mit arbßter Wehmuth erfahre er diefe Nachiat⸗ w 
wiirde er auch jeßt Noch von feinem Vorhaben nicht abEEUNF 
ſeyn, wenn nicht au gleicher Zeit Sophi Ifnacls, des Beh 
ſchen Kanfers , zahlreiche Flotte erſchienen wäre , sum, DR W 
feinen, Gefondten erlittenen Schimpf zu tachen. — 


j 
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hielt alfo wicht fie rathſam, fidp länger aufzuhalten: nahm noch 
Bor Abend Abfchied von Ormus und fchiffte ach Zakotara 
zuruͤck, wohin er wie gerufen kam, um die ſich gegen die 
ſchwache Portugiefiiche Beſatzung dort emphrten Einmohner 
zu Paaren zu treiben. Den Winter brachte er in dem dortigen 
Hafen zu, und noch vor Befien Ausgang frieffen von ohngefaͤhr 
drey in den dortigen Gewaͤſſern zu Ereuzen beotderte Portugie⸗ 
fifche Schiffe zu ihm, mit welchen er, ſobald es die Witterung 
erlaubte, eine zwoote Unternehmung nach Ormus veranfaltete, 
Vorher aber follten die von Calajat wegen ihres Tchändlichen 
Betrugs, von. dem bey dem: Eingange Diefer Anmerkung etwas 
gedacht worden, befiraft werden; denn Albuquerque vergaß nicht 
leicht Beleidigungen, und richtete fein vornehmſtes Augen⸗ 
merk dahin, alles was der fchuldigen Ehrfurcht gegen die Porz - 
. tugiefifche Flagge nachtheilig war, ohnverzuͤglich zu rächen. 
Die Einwohner von Calajar fahen die Flotte von ferne kommen, 
und da fie nichts wenigers als die Ankunft Albuquerques vers 
mutheten, fandten fie einige ihrer. Vornehmſten ing hobe Meer, 
um ihre vermeyntlichen Freunde zu bewillkommen. Allein wie 
groß war ihr Schrecken, da ſie ſich auf einmal von Portugie⸗ 
Fiichen Schiffen unringet, und in der Gewalt desienigen ſahen, 
der von den Ihrigen ſo ſchaͤndlich betrogen worden war. Albu⸗ 
querque bediente ſich ihrer, um die Gelegenheiten, wo er am 
fuͤglichſten landen Ehnnge, au erforſchen. Der Gouverneur ers 
kannte zu ſpaͤt ſeinen Irrthum und beſetzte vergebens das Ufer. 
Das Portugieſiſche Feuer trieb feine Mannſchaft bald zuruͤck; 
Die Stadt wurde berennt, gepluͤndert, und die Schiffe verbrannt. 
Nach gefühlter Rache gieng die Neife weiter nach Örmus, wo 
Albuquergue bie von ihm-erbaute Eitädelle anfehnlich vermehrt 
md mit vielem Geſchuͤtz nerfeben fand. Er ließ: demohngeach⸗ 
‚tet die Stadt beſchießen, und hatte ſchon Einige Schiffe und 
Haͤuſer wieder in Brand geſteckt, nid Cojeatar zu ihur 
ſchickte und die von Almeida mittlerweile empfangenen Briefe, 

11. Band, Ha. in 
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in welchen —— vorhergehendes Betragen nicht alein 
gemißbilligt, ſondern zugleich der mit dem Koͤnig von Ormus 
im Namen Emanuels geſchloſſene Friede beſtaͤtigt wurde, vor 
zeigen ließ. Der Held gerieth uͤber dieſe unvermuthete Both⸗ 
ſchaft in den hoͤchſten Zorn; weil er aber Doch nicht, ohne ge 
gen feinen Monarchen fich ungehorfam zu bezeigen, den Krieg 
fortſetzen durfte, fo befchloß er von feinem Vorhaben abi 
gehen. Doc) Fam ihm noch in.den Ginn, daß er dem Per 
ſchen Kavſer, der unterdeffen wieder in Ormus feinen jährlichen 
Tribut gegen feinen Befehl abgefodert und erhalten hatte, eine 
Heine Ahndung ſchuldig ſey. Er nahm Daher feinen Weg wir 
der gegen die Arabifchen Kuͤſten, und fand wirklich die Perkict 
Flotte, die er angriff und theils verbrammte, theils zerfirente. 
So endigte diefer berühmte Strieg, nach welchem Albuquerque 


den zten November 1508 in den Hafen zu Cananor, Bari nad: 


Dem Lorenz Almeida bey Chaul gefchlagen worden mar, eis 
lief. And hier war es, wo ertmit Sranz Almeida zuſammen⸗ 
kam, nach der zwiſchen ihnen fich entiponnenen Uneinigkeit ich 
Nach Cochim verfügte, in Cananor gefangen, von Ferdinand 


Coutinho wieder befreyt, und endlich von dieſem auf Ena⸗ 


nuels Befehl sum Vice⸗Re in Indien an Almeidas Steh 1 
nannt wurde, wie dieſes alles aus der 13ten rg er⸗ 


Lil iR 


Es hatte aber Coutinho bey feiner Ahreife aus gportagal 


“zugleich den Befehl erhalten, Enlicnt u befriegen. Da e 
feine Flotte hiezu nicht ſtark genug glaubte, fo erfuchte er Ab 
buquerquen um eine Berflärkung, die diefer ihm aber abſchlug: 


‚weil er ibn zwar für einen tapfern, allein noch unerfahrne, 
in feinen Leidenfchäften fehr heftigen, beſonders aber von ſei⸗ 


nen eigenen Vorzuͤgen fehr eingenonmmenen Mann hielt. Nach 


vielem Hinz und Herreden bot ihm endlich‘ Albuquerque Al 
Zn nach Calicut zu besleiten⸗ welches er doch mit der ei 


% 
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drisclichen. Bedingniß annahm, daß Die Ehre des erſten Air 
griffs. ihm verflattet werden möchte. Die Ziotte wurde alfo 
mit alleyı nothwendigen verſehen 2000 Portugieſen und 600 
Indianer mitgenommen, und der wichtige Zug Yangetreten. 


Die Schiffe kamen glücklich vor Calicut an, und die Landung . 
wurde auf den folgenden Tag fefigefest.. Da man aber bey - 


Dinbruche des Morgens die. Hüften von-einer beträchtlichen An⸗ 
zahl Zeinde beſetzt fah, fo wurde befchloffen, daß die Feldher⸗ 
ren unter fih die Macht theilen, und an verfchiedenen Orten, 
jeder vor fich, den Angriff wagen. follten. Albuquerque befon# 
ſich nicht ‚lange. Sein geübtes: Auge entdeckte bald Die 
Schwächen des Ufers. Er näherte ſich alſo ſeinem ausgeſehe⸗ 
nen Platze, flieg ohnerachtet der widerſtehenden Feinde aus, 
und war bey dem erſten Angriffe gleich ſo gluͤcklich, ſie in der 
grbßten Unordnung bis au Die Stadt zuruͤckzutreiben, und vers 
ſchiedene auf dem Wege gelegene Häufer, wohin fie fich zu ret⸗ 
ten fuchten, anzuzuͤnden. Coutinho, der lange nach ihm erfl 
gelandet hatte, vernahm mit Unmwillen, daß Albuquerque bereits 
in die Stadt gedrungen war, und beftagte fich laut darlıber, 
Daß ihm Albuquerque gegen fein Verſprechen dieſes Vorzugs 
beraubt habe. Diefer ſtellte ihm zwar vor, es würde für den 
Ausgang der Sache äufferft nacıtheilig gewefen fern, unnuͤtz 
am Ufer zu verweilen, bat. ihn zu erwägen, DaB ihm noch Zeld 
genug übrig bliebe, feinen Muth zu zeigen, indem der größte 
heil der Stadt noch su erobern wäre; und feste hinzu, dag 
er feines Drtes ihm hiezu jede Gelegenheit ‚gerne abtreten, 
und lieber einen Sieg, als einen Freund aufopfern wolle. — 
Coutinho war aber fo aufgebracht, Daß er nichts. mehr im Sing 
hatte, als den Ruhm feines Gefährten su verdunfeln. Er bes 


fohl daher feinem Führer erzuͤrnt, er ſollte ihn fogleich mitten 


in die Stadt vor den Pallaſt des Königs bringen, damit er es 
wenigſtens mit entfchloffenen Männern, und nicht, wie Albu⸗ 
quergue, mit Memmen au thun bekaͤme. Drauf Heb er zwoo 

: Yaa Kand⸗ 
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anonen vor die Spitze feined soö Mann ſtarken Trupps bein; 

gen, und gieng,. durch ihr beſtaͤndiges Feuern den Weg fi 
Gahnend, gerade auf die von der Calicutiſchen Mannſchaft de 
fetzzte und umgebene Fenigticht Refideni 196: 


Albuquerque ſahite die undedachtiambeit dieſes unternch 
mens; wollte aber feinen, Freund nicht aufs neue beleidigen, 
fondern nahm die Hugfieh Maasregeln ihn zu ſchuͤtzen, und we 
nigſtens feinen Rückzug, im Fall die Sache unglücklich abliefe, 
zu decken. Alle feindliche Schiffe wurden ſogleich im. Haien 
verbrannt; die vorgefundnen Kanonen theils vernagelt; theil⸗ 
in die See geſtuͤrzt, theils Auf die Portugieſtſchen Schiffe ge 
bracht / Ufer-und Straßen forgfältig beſetzt? und nun folgte a 
feinem vermeſſenen Freunde nit 500 Mann auf dent Fuße nach. 

Coutinho war unterdeſſen had) einem hartnuͤckigen Gefecht 
laͤngſt der Straße wirklich bis an den Reſtdenzplatz gekommen: 
allein hier begomn erſt der größte und blutigſte Streit, ihdem 

fich die Ealieuter auf demfelben in Menge anhaͤuften und auf 

tapferfte wehrten. Demohngeachtet drung ex in den Pallaf, 

ließ die Zimmer aufſprengen, die darinn befindlichen Soldat | 
niederſaͤbeln und alle Schäße preifgeben: KEmanuel Pazagno, 
ein alter erfahrner Officer des Coutinho , vermahnte war ſei⸗ 
nen General, da ſich der zroͤßte Theil des Feindes noch in ben 
Straßen verborgen hielt; und nur die Gelegenheit zu einem 
vortheilhaften Angriff erwartete, er moͤchte feine Leute in Otd⸗ 
nung halten. Coutinhs verlieh ſich aber auf den. Muth der 
‚ &einigen im Nothfall, und glaubte ſie hier ein Baar Stunde 
ns Damen und ausraften Laffen iu Ebanem 


Albuquergue war unterdeſſen chenfalls Auf dem wlat N 
gelangt; hatte aber, da er Die Folgen des verwegenen Betra 
gens feines Freundes vorausfah, forgfältig die Strafen rings 
um ben Pallaſt beſetzt, und ihn freundlich erfüchen laffen, zu 
IN en 2 ihn 
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ibm zu ſtoſſen, um den Feind vollends aus der Stadt zu jagen, 


Allein Coutinho's Soldaten pluͤnderten immer unbekinmert,., Ä 


das Schloß, und er fah fih nun von denen noch aller Drten 
beimlich lauernden Enlicutern fo umringet, daß er Fein an- 
deres Mittel, ala fich Durch einen Elugen Rückzug zu retten, 
por ſich fahe. Noch einmal ließ er alfo feinen Freund warnen, 
\und ihm die Gefahr, in det fie fich beyde augenſcheinlich be⸗ 
faͤnden, vorſtellen; da aber auch dieſes nichts fruchtete, ſo fieng 


er allmaͤhlich an fich zuruͤckzuziehen. Der Feind folgte ihm | 
auf dem Fuße nach). Jeden Schritt mußte er mit Blut erkau⸗ 


Coutinho —— Fehler nicht eher, als big est 


nicht mehr Zeit war ihn zw verbeffern. Umſonſt raffte er als⸗ j 


dann feine Leufe zuſammen und verfuchte fich durchzuſchlagen. 
Die Zahl ver Feinde war zu groß, und er bezahlte ngedſt dem 


braven Pazagno, und alle den Seinen, nach vielen empfan⸗ 


genen Wunden, ſeine Kichnheit mit: dem Leben. Alhuquerques 
Gefolg hingegen, welches unter den Schutz der zuruͤckgelaſſe⸗ 
nen Mannfchaft nun meiftens die. Schiffe wieder erreicht hatte, 
fpannte die Seegel ans, und ſah ſich gendthigt unverrichteter 
Weiſe wieder mit ibm nach Cochim zuruͤckzukehren. 


Kaum hatte er fich dafelbft von feinem erlittenen Scha⸗ 
den wieder in etwas erhohlt, To Fam ihm der alte Groll gegen 
Ormus, den er nun als unumfchränkter Vicekdnig ohne Wi: 
derſpruch ſich erlauben konnte, wieder in den Sinn. Er ruͤſtete 


dahero eine nene Flotte von 23 Schiffen, die er mit 2000 Por⸗ 


tugiefen und einigen hundert Indianern befente , aus, und 
trat feine Reife dahin an. Unterwegs begegnete er dem ſchon 
aus einer der vorigen Anmerkungen befannten Seeraͤuber Ti⸗ 


moja; ber itzt mit dem Portugiefen verbunden war, und gu 


Aa 3 ihren 


⸗ 
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ihren Gunften die See durchkreutzte. Diefer rieth ihm hfiatt 
feinen Lauf nach Ormus zu richten, lieber eine Unternehmung 


"gegen Goa zu wagen, weil nach feiner Auſſage der int regie 


vende dortige Fuͤrſt Zabaim fich mit feinem Bater in einen fer 


gefährlichen Krieg verwickelt befände, und Dieferwegen Albunne: 


quen gu widerfiehen nicht im Stande feyn würde. Tinmja er 


‘bot ſich dabey, ſowohl ihm dahin, ale auch nach vollendeten 


Kriege nach Drmirs mit feinen Schiffen zu begleiten. Albu— 
querque verfäumte nicht gern eine Gelegenheit, es ſey audı m 


es ſey, die Portugieſiſchen Waffen auszubreiten, es war ihn 


. daher Timojas Anſchlag un fo willkommner, da er die Wie 


. bereroberung von Ormus, fobald er fich der Stadt Goa Ir 
meiſtert haben würde , für ein leichtes anſah. Er folgte all 
“feinen Rathe und wandte ſich dahin. 


. Bon ift der Name einer Infel und der Darauf gelegenen 
Stadt, welche durch zween fich dafelbft in die See ergichende 
Siüffe rings umher eingefchloffen , und nach der. dortigen far 
bes Art überaus ſtark befefligt iſt. Die lieblichſte Gegend, Ir 
gefundefte Luft und die größte Bequemlichkeit des Hafens, 


5 „hoben fie, von ihrer Erfiehung an, zu einer ber reichen DJ 


mächtigen Handels⸗Staͤdte Oft-Indiend. Sobald fie von W 
buquerques Flotte entdeckt wurde, beſchloß man vor allen Dir 
gen , fich der zween feſten Thuͤrme, die den Eingang dei Ho 
fens decken, zu bemächtigen. Timoja erhielt den Auftrag de 
einen, und 3 Portugiefifche Officiers, deren Mannſchaft mi 


3 Schaluppen vertheilt wurde, dem Befehl, den andern Tham 
gu beſtirmen. Die Unternehmung gieng außerf gluͤcklich m 


flatten. Demohngeachtet aber nahm Albuquerque noch Außand 
fich dem Lande zu nähern, bis er die ficherfien Maasregeln fü 


‚den Erfolg feines Angriffs genommen haben würde. DA t! 


Durch ein Saracenifches Schiff, welches aus dem Hafen füͤch 


‚ten wollte, ımd ihm in die Hände gerieth, erfuhr, — 
J VV 
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große uneinigkeit in der Stadt. herrſche, und ber eine Theil ſie 


zu vertheidigen , der andere bingenen fie offen zu laffen anrieth, 
fo befchlog Albuquerque, den die Erfahrung. hicht felten ges 


lehrt hatte, daß die Noth und Das Wohl der gemeinen Sache 


dfters die groͤßten Widerſprecher vereinigt, Feine Gewalt eher 
zu brauchen, bis die von ihm ausgefonnenen Friedens ⸗ Bors 
ſchlaͤge, fruchtlos abgelauffen fenn würden. Er fandte Daher noch 
am neimlichen Tage 2 Sarazenen des aufgefangenen Schiffes 
in die Stadt, und ließ den Einwohnern, Sriede, Ruhe, Frey⸗ 
heit in Religion und Sitten, ungeftbhrten Handel und Wan⸗ 
del, und. Eurz eine füße Regierung anbieten, wenn fie fich ihm 
unterwerfen und ihr Krieges⸗Geraͤth und Mannſchaft zu ſeinem 
Dienſte anwenden wollten. Da dieſer Antrag nicht die min⸗ 
deſte Drohung noch ſchlimme Abſicht verrieth, ſo wurde er 
ohne Anſtand angenommen und Albuquerquen verſtattet, den. 
Tag darauf am zoten Februar 1510 feinen Einzug in der Stadt 
zu halten, von der Veſtung Bells su nehmen, und das Krieges. 
Volk dem Portugieſiſchen Monarchen huldigen zu laſſen. 


So wichtig war noch Feine Eroberung Albuquerques gewe⸗ 
ſen, denn er fand die Waͤlle der Stadt und Veſtung mit denn 
ſchoͤnſten Geſchuͤtze beſetzt; die Zeughaͤuſer mit Waffen und 
Munition angefuͤllt; Zabaims Ställe voll der praͤchtigſten Pfer⸗ 
des feine Palaͤſte mir Schaͤtzen aller Art ausgeſtattet, und die 
Inſuln felbft im reichen Ueberfluß von Lebensmitteln. Albu⸗ 
querque nahm daher die weiſeſten Maasregeln, ſich den Beſitz 
dieſer Güter zu erhalten, die Liebe der Einwohner zu gewin⸗ 
nen und ſich vor feindlichen Ueberfaͤllen zu ſichern. Allein er 
hatte das Ungluͤck feine größten Feinde immer mit ſich su fuͤh⸗ 
ron; denn auch diesmal befand ſich in feiner Armee eine große 
WMenge Uniufriedener , die ſowohl diefe ganze Unternehmung) 
als auch, und insbefondere feine daſelbſt getroffenen Anftalten 
tabelten, denn er hatte feinem Verſprechen nach; meiſtens ale 

a Yay les 


ı 
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108 in Dem alten Zuſtande gelaſſen, und badurch diejenigen, 
die den dieſer Gelegenheit ſich zu bereichern oder wichtige Arm: 
ter davon au tragen hofften, in ihrer Abſicht betrogen. 34 die⸗ 
ſem alten kam nach das heimliche Murren der neuangewerhenen 
Miliz, die ſich nach ihrer alten Hertſchaft wiederſehate, m 
‚deren Mädelöführer fich heimuch verſammelten, wm alleris 


. Kılme Anſchlaͤge auf die Sufunft auszubruten. Wibwauerak 


Weldherrn Dultecam der Stadt gegenihber , auf dem fein Bi 


fah fich auf. dem Punkte, den zweeten Akt des fchen in Ormus 
erbfneten Schauſpiels zu erfahren; als er die entſodaue⸗ 
nen Mißhelligkeiten entdeckte, und Die gedachten Roͤdelsfuhrer 
‚in Verhaft nehmen kieß. Well er aber einestheils ſie neth⸗ 
wendig brauchte, anderntheils aber auch die Sauftmuth u 
Boa fih zum erſten Geſetz gemacht Hatte, fo ließ es fe far 

Darauf wiehen 108. und degnuͤgte fich blos durch einen nenn 
Schwur, fh ihrer Treue iu verſichern, welche Vorfſicht abe 
ihm nicht wiel half, da fie ben der erfien Gelegenheit fh da⸗ 
von machten, und die linſrrdenen demech immen un 

wiegler fanden, 


Zaͤdaim, der noch in der GB einen ſehr jeden 
— hatte, wurde ſorgfaͤltig von dem Zuſtande der Sachen Mi 
aachrichtigt, und fchmeichekte ſich, durch die ſich vermchrendt 
Unordnungen, su feiner Zeit deſto leichter wieder gu dem De 
ſitze des Seinigen zu gelangen. Er hielt zu dem Ende feinen 


de, mit eineni zahlreichen Heere bereit, und gab ihm dem St 
fehl, ſobald die Zerruͤttungen anf den hoͤchſten Srad angellie 
gen ſeyn wuͤrden, einen Verſuch anf die Stadt zu wagen.Al 
buquerque mar zwar viel zu vorſichtig, um ſich nicht son alen 
was vorgieng genau unterrichten zu laſſen; warf eings mn di 
Inſel Laufgraͤben und Redouten auf, die er mit feinen vertrau 
teſten Soldaten beſetzte; gab · mehrmalen Befehl, ein kart 
Ange aufalk —— in baben ı und ließ fogar = | 


\ 
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der uornehtirften Einwohner, Die dem Feinde dergleichen zuge⸗ 
bracht zu haben äberwiefen wurden , bffentlich aufhängen. . 
Allein er hatte zu viel Feinde unter feinen eigenen Leuten, daß 
nicht felb die beftellten Wächter hierinn dem Zeinde Vorſchub 
geleiſtet, und was nur an Zihffen und Zahrzeisgen- von ihnen 
“der Inſel aufiutreiben gewefen mn ibm iugebracht Ä 
ii iten. 


wich herſthichenen kleinen Verſuchen, die hultecam ei. 
nige age hinter einander gewagt hatte, mm ſeine Trupyen 
auf sufammengehängten Zläffen uͤber den Fluß gu feren, erfah 
er endlich eine dunkle vegnerifche Nacht, in welcher er 2000 
Mann, auf zween Haufen vertheilt hinlberfchiffen ließ. Die 
Sache gelang ihm in der Maſſe, daß Die ohnehin am. ufer nicht 
ſehr wachſemen Truppen nach einer zu ſpaͤten Gegenwehr ihre 
VPoſten wirklich verlieſſen, und nach der’ Stadt eilten. Pulte⸗ 
"Fam aber daburch ſoviel Luft bekam, daß er fich nun auf der . 
Inſel ſelbſt eine Stunde von Goa legen konnte. Die unzufried⸗ 
nen Portugiefiſchen Offieiers nahmen dieſe Gelegenheit, um 
mit Gewalt abermals bey Albuquerquen anzuhalten, daß er 
dio Stadt verlaſſen und an einen Ruͤckzug denken mdchte. Die. 
sor einer Belagerung und Hungersnoth fih flrchtenden Ein: 


wohner fiengen an Jaut zu werden, und Dffentlich den Portus 


giefen zu drohen, fie wurden ihre Schiffe verbrennen und fie auf 
den Straßen ermorden, wenn fie nicht die Stadt räumen woll⸗ 
ten. Albuquerque ließ ſich aber durch nichts abſchrecken, 
ſondern legte ſeinen Officiers ben ſchwerer Strafe Stillſchwei⸗ 
gen auf, beſaͤnftigte das Volk Durch eine ernſthafte und feyer⸗ 
Uuiche., Anrede, und nahm auf den Schiffen ſo gute und, vorſich⸗ 

vs Magsregeln, daß ſich dag Bor ihnen nicht nähern konnte. 


ultekam glaubte bey dieſen Umfänden, ohngeachtet feis 
kai großen Boberlegenbeit dennoch nicht ſtark genug gu fen, 
z Aas mit 


— 
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wit den Portugieſen fertig zu werden; er gab. alfo von der 14 


ge ber Sadıen feinem Koͤnige Nachricht, und bewog ihn de 


Durch mit feiner ganzen Macht, die er in eigener Perfon an 
führte, heruͤber zu fchiffen, und fih vor Die Stadt zu lagern. 
Sobald die unter Albuquerques Truppen befindlichen Saracenen 


Zabaims Zelter entdeckten, emporten fie ſich wider die Jortu⸗ 


giefen , und nach ihnen das Volk. Albuquerque ſah fich-daher 
gendthigt, da er unter den Seinigen ohnehin weder Muth mad) 
Ernſt, die Stadt vertheidigen zu wollen, entdeckte, ſolche zu 
verlaſſen und ſich in die Citadelle zu werfen. Zabaim nahm 
unverzuͤglich von jener Beſitz, und dachte nun darauf, die Ei 
fchiffung der Portugiefen, wp nicht ganz au verhindern, doch 


wenigſtens foviel moͤglich zu erfchwehren. Doch Albuquerque 


hatte in Eile ſeinen Plan durchgedacht. Zabaims Weiber und 
Kinder wurden nebſt allem mas man von Schaͤtzen und Gerath⸗ 


ſchaften fortbringen konnte, eingefchifft, die. Zeughaͤuſer ange 


zumdet) und fich mit der Manufchaft nach den Schiffen geregen 


Die Feinde brachen zwar in großer Menge aus der Stadt 96 


gen das Ufer, und die Portugiefen mußten fich noch tapfer 


wehren, ehe fie ihre Schiffe befteigen-Zonnten, allein da es ih 


nen diesmal mehr Ernſt war, fo wurden fie auch bald der Zeit 
de mächtig und feegelten. glücklich ab. 

Albuquerque nahm feinen Weg nach einer nicht weit von 
Goa entlegenen, Zabaim ebenfalls zugehdrigen, Stadt UM 
Hafen, Rapandao genannt ; entfchloffen, dafelbit den Winter 
zugubringen, und mit Eonmmendem Fruͤhjahr Goa wiederum ans 
zugreifen. Auf dieſem Zuge verfuchte Franz von Gouia, einer 
feiner unzufriedenen Officiers, mit feinem Schiffe ſich von ihm 
zu trennen, und machte fich auch mürklich davon, allein er 
wurde durch einen Sturm wieder zuruͤckgetrieben, und Wi 
quergue nahm ihm dad Commando feines Schiffes, und ef 


ihn in Werhaft nehmen. Dieſes Benfpiel war von grojen 


Nutzen und macıte die andern aufmerkſamer auf la 





i 


Unterdefſen hatte Zabaim durch einige Ansreifler der Por⸗ 


fügiefen Borhaben erfahren. Ex fandte. daher in Eil feinen 
Pultecam mit Geſchuͤtz und Truppen an den Ort, wo er ihre 
‚Bandung vermuthete, und ließ das feſte Schloß zu Rapandaor 
mit einer anfehnlichen Beſatzung verſehen, fo daß Albuquerque 
als er dahin Fam, fich genbthigt ſah, in einer.großen Entfer⸗ 
nung vom Ufer zu ankern. Allein fobald. er feinen Vorvath an 
Lebensmitteln ayfgesehrt und Nachricht bekommen hatte, daf 
ihn eine feindliche Flotte von go Schiffen zu ummingen trachte, 
beſchloß er, das Schloß anzugreifen und ſich mit Gewalt a’ 
Ufer feftsufegen. Um deſto ficherer zu Werke zu gehen, ſchick⸗ 
te er einen feiner beſten und getremeften Dfficterd, Namens No; 


rogna, mit einiger Mannfchaft -gegen das Ufer wo Pultekam 


fund, um ihn aufmerkfam su machen, und ihm während des 
Angriffes die Spise zu bieten. Er felbfi aber machte fich in 
der Nacht auf, und flieg mit den übrigen unvermerkt auf einer 
andern Geite'ans Land. North und Hunger hatten bey den 
Portugieſen den. alten Muth dergeſtalt wieder angefacht, daß 
dad Schloß mit Anbruch des Tags erfliegen, die Mannſchaft 
darinnen niedergehauen, die Canonen gegen Pultekam gewandt, 
und letzterer dadurch gezwungen wurde, ſeinen Ruͤckzug zu neh⸗ 
men, bey welchem ihn Norogna mit den Seinigen tapfer in 
den — fiel und J großen Abbruch that. 


% 


Zabaim ſahe ai Empfange diefer Nachricht wohl vor⸗ 


aus, daß er ſeine Feinde bald wieder auf den Hals bekommen 


wuͤrde. Er ſchickte daher an Albuquerque einen eigenen Ges 


fandten, um Friede von ihm zu erlangen. Allein der Held 


wollte nicht mehr verſprechen, als er zu halten gefonnen warı 
und fpannte die Saiten fu bach, Daß Zabaim ohne Schande 


den Vergleich unmöglich eingehen Eonnte. Noch einige Wochen 
giengen friedlich vorüber ; Albuquerque verwandt fie Durch Güte, 
Schärfe , feine unterhabende Mannfchaft wieder in Ordnung au 
bringen, 
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dringen mb zu den Funftigen Gefahren vorzubereiten. Da « 
aber hörte, daß Zabaim abermals eine furcht erliche Zlstıe 96 
gen ibn ausrlifete, fo fand er rathſamer, ihm ;mworzufemmn, 
und fandte den fchen gedachten tapfern Nerogna mit ı0 wohl 
verfehenen Schiffen gesen Sda, um den Feind aus;ujsähn. 


NMorogna waste fich zu dem Ende bis auf einen Kanenenicef 


yon der Stadt; auf einmal aber ſah er ſich rifwärts ven 7 
chiffen verfolgt, und mleich die feindliche Flotte vor cha. 
Dieſes nöthigte ihn, Ach zu theilm, die eine Haͤlfte gegen die 
Flotte zu fenden, Mit der andern aber denen za Schiffen at 
gegen u ſeegeln. Sein Seſchutz that hiebey fo herrliche Wir⸗ 
kung, daß bey dem erſten Angriff Die meiſten ber legtnbe 
ſchaͤdigt das Land zu erreichen ſuchten. Zufalarim, ihr A; 
führer , aber kam dabey fo ins Sedraͤnge, daß er mit ſeinen 
Shiffe auf dem Strande ſitzen blieb. Zween Brüder Audredı, 
nebf 3 andern entſchloffenen Pertugiefen , nüherten ſich demfels | 
ben auf Eimer Schaluppe, frrangen hinein und bauten fo ents- 
ſchloſſen um ſich, daß die Darauf befindlichen Feinde ans De: 
zweiflung ins Waffer fprangen. Norogna hattgz aber das I 
gluͤck, fo gefährlich verwundet zu werden, daß. er drep Tas 
darnach ven Geift nufgeb. Demohngeachtet wär der Sies e— 
Yollkommen, daß Zabaim, von der Tapferkeit der Yortugiefen 
äufferfi verwundert, aufs neue Albuquerquen den Frieden au⸗ 
bieten ließ. Der Abgeſandte ſagte ihm unter andern: „Zabaim, 


„fein König, achte ihn und die Seinigen höher, als alles mas 


„er beine, und verehre des Muth und die Tugend mo er ke 
„fande.: Nach f viel glänzenden Thaten, weit entfernt fin 
„Feind bleiben zu wollen, wimſche er vielmehr, genau fihmit 


ihm zu verbinden und erwarte daher von ibm zu hören, mA 


„er von ihm-verlangen würde.“ Diefer ErFlärung ohngeachtet 


fkonnte oder mochte Albuquerque fich nicht mit ihm abfindeh. 
Da aber die Portugiefifche Flotte großer Ansbefferungen bend- 


thigt war, fo beſchloß er nach Cananor iu fergeln, und fih da⸗ 
— — ſelbſt 











{ 


"ja willigte um fo eher darein, da er anterdeſſen mit einer Koͤ⸗— 
nigs + Tochter in der Gegend ſich vermaͤhlt, und dadurch 
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—* wieder mit dem Noͤthigen zu verſehen, unterwegs fih 


er aufs Portngieſiſche Schiffe; die unter Anfuͤhrung Wiendes 
zez de Vasconcello nach Malacea zu gehen , befehligt waren, 
und mit detzen er ſich vereinigte. Dieſe Verſtaͤrkung erfriſchte 
den ermuͤdeten Portugieſen das Herz; denn Albuquerque ſtellte 


dem Vasconeello vor, er wurde mit feiner ſchwachen Flotte we⸗ 
nig it Malacca ausrichten, Dagegen verſpraͤch er ihm, falls . 


er ihn jetzt nach Goa begleiten wollte, nach vollendetem Dortis 


zen Kriege ihn ſo auszuruͤſten, daß es ihm nachher in Malaeca 


wicht.feblen ſolle. Vasconcello nahm den Vorſchlag an und _ 
Der dritte Krieg mit Goa wurde beſchloſſen. Zuvor aber ſchlich⸗ 
tete noch Albuquerque Die in Cochim wegen dem Tode des Kb⸗ 
nigs entſtandene Unruhen, ſchlug die Nebellen aufs Haupt, und 
‚ Irönte den neuen Regenten. Zu gleicher Zeit empfieng er eine 
Goſandſchaft vom Kdnige Yon. Cambaja, der, uͤber die großen 
Zuruͤſtungen der Portugieſen unruhig, um Beſtaͤttigung des Frie⸗ 
dens anhielt. Funßzig durch Schiffbruch dahin vesfchlagene 
Portugieſen baten zugleich um ihre Befreyung. Der Feldherr 
vertroͤſtete fie bis zu feiner Rückfunft, und entließ die Geſand⸗ 
ten mit guͤnſtiger Antwort. Die nunmehr fertige Und mit 1500 
Portugieſen Und 360 Indignern befekte Flotte gieng alſo unter 
Seegel. und landete zum erſtenmal in Onor, wo fie Timoja mit 
3. Schiffen erwartete. Diefer äufferte, Goa fen unterdeffen ſtark 
- befeftigt und mit 9000 Mann befeßt worden. Albuquerque ver⸗ 
ſah ſich mit allem, tung er zum Angriffe dieſer Stadt noch no⸗ 
thig hatte, und gab ihm auf, foviel „Soldaten als möglich ans 
zumerben, und ſich, während er Goa mit feiner Flotte einfe Tiefe 
fen würde ‚der Stadt auf der Land > Seite iu nähern, Timo⸗ 


an Anhang im Lande erworben hatte. 


, erg 


— 


32 Snmertingen 


Den roten November 1510 erfchien alſo Albuquerque ja 
drittenmale unvermuthet vor Goa, vertheilte noch den nemli⸗ 
chen Abend ſeine Schiffe mit den puͤnktlichſten Befehlen zur 
Landung, und ſetzte, um ja dem Feinde keine Zeit zu laſſen, 
ſich von ſeinem erſten Schrecken zu erholen, gleich den folgen⸗ 
den Morgen zum Hauptſturm aus. In der Nacht landeten 
Die Truppen, fehmiffen die hier und da befindlichen Wacht⸗ 

. häufer.über den Haufen, fäbelten alles nieder mas ihnen vor⸗ 
Tom, und fekten ſich am Ufer fe. Um 3 Uhr früh lieh er 

- das Zeichen zum Anmarſch segen die Stadt geben, und die 
wvor derfelben gelegenen Redouten angreifen und, erobern. So⸗ 
bald die Einwohner der Stadt die Portugieſen ihren King 
mauern fidy nähern ſahen, fandten fie eine anfehnliche Menge 
Soldaten ihnen vor das Thor entgegen; fie wurden aber [6 
übel empfangen, daß fie, noch ehe fie ſich nur ſtellen konnten, 
in die Stadt zuruͤck mußten. Denis Ferdinand Melio, ei 
Junger Portugiefe verfolgte bey diefer Gelegenheit die Feinde 
fo heftig, daß er, eben da die Ienten im Begriff waren da} 
„. Shor gu verfperren, feinen Spieß Dazwifchen ſteckte, und bald 
von mehreren unterfiligt, niit Gewalt hineindrang. Das Hand- 
gemeng wurde fogleich allgemein; Goldaten und Einwohner 
mehrten ſich ohne Unterfchied auf das hartnaͤckigſte; felbk die 
Weiber fchoffen, und warfen ‚mit Steinen von. den Fenfſtern 
herab; allein die Portugiefen erdberten demohngeachtet ein 
Quartier der Stadt nach dem andern, und trieben endlich den 
Feind auf den Vorplatz des kdniglichen Pallaſtes aus allen 
Straßen zuſammen. Jerome Limaza, einer der tapferſten 
Portugieſen näherte fich ihm am verwegenfien, und dfnete ſich, 
ohnerachtet vielen empfängenen Wunden, den Weg bie zum 
Haupt: Thor ; Tank aber, inden er hinein treten’ wollte, an det 
Schwelle. Sein Bruder drängte ſich zu ihm um. ibn noch zu 
yetten, er rief ihm aber mit gebrochener Stimme iu: „Nicht! - 


VRR, eile vorwaͤrts, und mich liegen; mein Anblick 
würde 


/ 
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„würde dich nur weich machen; allein raͤche — und troſte 


„dich mit dem Gedanken, daß dein Bruder tapfer und treu 
bis an fein Ende gefochten hat.” Der traurige Bruder hieb — 


wuͤthend unter die Feinde und eroberte dag Thor. Doch eine 
‚Menge , der in dem Pallaſt verfchloffenenen ſturmten auf einer 
andern Geite wieder heraus und Eamen ihm in den Rücken; 
. bis Vaſconcello herbey eilte und ihn befreyte. Die Goaner 
wehrten fich indeffen noch immer fehr hartnaͤckig; Albuquerque 
Aber, der mittlerweile auf einer andern Seite in die Stadt ges 
Drungen war, und mit frifcher Mannfchaft herbeykam, machte 
dent Gerechte ein Ende. In 6 Stunden, und mit einem Ver⸗ 


Juf von 40 Mann nur, wurde Die Stadt erobert, ſo daß Ti⸗ 


moia, der mit einer Verſtaͤrkung Yon 3000 Mann erſt den an⸗ J 


dern Tag anlangte alles ſchon wieder ruhig fand. 


Set nahm aAbbuquerque ſichrere Maasregeln als vorhin, 


feine Eroberung zu behalten. Alle Saracenen wurden aus der 


Stadt gejagt und auf eine benachbarte Inſul verw.eſen; die 
Handelſchaft große Freyheiten erhielt; die Veſtungs⸗Werke in 


den beſten Vertheidigungs⸗ Stand geſetzt, und die Citadelle mit 


einer ſtarken Beſatzung belegt. 


So bald in Goa nichts mehr zu thumm war, meldete ſich 


Vasconcello um die verfprochene Hhlfe und nahm ſich vor nach 
Malacea zu ſeegeln; Albuquerque aber. hatte ihn indeß näher 


kennen lernen, und glaubte nicht ihm eine ſo wichtige unterneh⸗ 


mung anvertrauen zu Thnnen. Er ſuchte Daher ihm feinen Vor⸗ 
fag unter allerlen Vorwand auszureden, da jener aber ſich dens 
noch nicht fügen wollte und fogar,.gegen fein Verbot, mit ſei⸗ 
nen Schiffen würklich auslief, fo ließ-er ihn verfolgen, und 


Dachdem er ibm den Hauptmaſt feines. Schiffed entzwey gefchofs _ 


fen batte, gefangen nehmeh, einige Zeit bernach aber nach Por⸗ 
tugall bringen. | 
Ab: 


’ 


rs 


Iſtraft zu werden verdienen, noch feindliche Kauflegre, deren 


334. Ammerhungen 
Aubuquerque verlieh Goa in dent ruhigſten Zuftander um 


nach Cochim zuruͤckzuſergeln und nun felbfi die von Waseoneehe 


sorgefchlagen: Reiſe nach Malacea mit 19 Schiffen, Boa Por: 
tugiefen und 600 Indianern zu unternehmen. Ehe er aber anf 
fuhr, hinterließ er in gedachtem Cochim eine Feine Flotte unter 
dem Befehl Emanuels Lacerda, und gab ihr dem Auftrag kom⸗ 
mendes Fruͤhjahr Goa zu befuchen,- und fih don Daraus nad 
Calieut zu wenden, Auf der Fahrt nad) Malaeca begegnete 
er einem großen Schiffe , auf welches .er Jagd machen ließ, ut 
welches, ohnerachtet es ſich tapfer wehrte, erreicht und erſtiegen 
wurde, Saum waren aber die Portugiefen auf Das Werbe 
getreten, ſo ſtand das ganıe Schiff in Flammen, wodurch fe 
alfo genbthigt wurden es eilends wieder gu verlaffen.. Zu ihrer 
großen Verwunderung aber feegelte das brennende Schiff fort 


‚amd. entkam ihnen. Erf einige Tage darauf erfuhren fie, daf 
es nur ein kuͤnſtliches Feuer gemefen war, weiches Beinen Scha⸗ 


den that, denn das Schiff zeigte ſich abermals, gab aber ven 
fern’ zu erkennen, daß es ſich der Flotte zu Naben wuͤnſche 
Sobald ihnen Albuquerque ſolches gewaͤhrt hatte, ſpraugen ihr 
rer gen der darauf befindlichen Mannſchaft in eine Schaurre, 
zuderten zu Albuquerques Schiff umd hielten, nachdem er If 
an feinen Bord gerufen hatte, folgende Anrede: „Großer 

„ler! Wenn dein Ruf und nicht, taͤuſcht, fo duͤrfen wir nicht 
„glauben, dag du unfer Schiff angegriffen haͤtteſt, wenn teir 
„die bekannt geweſen wären. Keine Seeraͤuber find wir, die ge⸗ 







KReichthumer dich locken koͤnnten. Unbefleckte Waffen, 
„und Treue ſind unſere Guͤter, Vorzuͤge die unſerm erhaͤden 
Blute eigen find. Deine Pflicht iſt ohnfehlbar die BAER ÄTEN 
aſchen zu frafen und die Guten zu beſchuͤtzen: denn wir DEW 
„du fenft der Gefandte eines vortreflichen und unübermind 
„Königs, und wißen, daß du an nahen und fernen Suiſsa 


" „proben deiner edeln Sefinnungen zuruickgelaſſen daſt. zus u 


ademn⸗ 
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drama von dem Schieſal eined tngiäcktichen ruͤhten, der, 
„Durch die ſchaͤndlichſte Toranney des verhafßteſten Menſchen 


* 


„ach den heiligſten Rechten das Kbnigreich Varem, und Fichte: 
aſich Davon Durch den Eimitlichen Betrug eines St; 

mberambt, Wir find Kriegemaͤnner Zainals, find Anfehioffen 
ihm getreu zw bleiben und für ihm bis an unfer Ende iu fech⸗ 
„ten. Im Begriff mit ihm na Java su ſeegein, um die 
„Oalfe der dortigen Inſalaner anfinfodern, entdeckten wir hei⸗ 
ame Schiffe und achteten ſonach fir unndthig, da wir dir ſo 
„nahe waren, einen fremden Beyſtand zu ſuchen. Denn wenn 
adie Fhniglicde Würde deiner Nation fo heilig als ung it: fe 
find wir Überzeugt, Daß du, der du Feine Gefabren für den 


 mDienft deineh guͤrſten ſcheueſt dieh audh des unfrigen ober 


nals irgend eines andern annehmen wirſt. Sicher cp bitten 


dich feine Rechte zu Ichlineh, und durch deine Dapferden md 


Elugdeit ihn wieder in den: @efip feiner verloren Herrlige 


ı 


„keit in ſetzen. Er iſt König und weiß habe Thaten zu fi 


„gen: du wir alſo dudurch dich bey ihm. und und unfierbe- 
„kich machen.” Das Zutrauen des Kdnige in Pacem freute 


Albuquerquen fo fehr, daß ex ibn mit ale den Seinen-aufe 


nabm, und ihm gu feinem Weiche, jedoch mit dem Beding, 
Daß er Portugals Vaſall und Auirter bleiben folge, wieder 
bepkifich zu ſeyn Derfprach, - * 


Den ıfen Sulins 1511 kam er vor Malacea an. Bits 


ſes Reich war damals in dem biuͤhendſten Zuſtande. Der por⸗ 
tugieſiſche Adiniral Siqueira, der in eben dem Jahre dafelbſt 
gelandet, war anfangs mit dem Betragen des dafelbſt herr⸗ 


ſcheaden Ebdnigs Mahumed aͤuſſerſt zufrieden: und er ſpat, 
nachdem er ſich ihm nviel vertrant hatte, fo ſchaͤnblich von 


ihm betragen, Daß er nicht allein einige feiner Mannfchaft 
durch Verraͤtherey verlor, fondern auch ohnfehlbat feine Treu⸗ 
U. Pand. B J 


bers 


386 Arunmerkungen 
F herſigkeit mit dem Beben beihit hätte, mehr er rict ta Ä 
Ghinefifhen Kaufenten noch seitlich gewarnt morden mic 
Diefe "Untreue blutig zu rächen, war eigentlich der Entumd 
Albuquerques, denn er hielt für nbehig, um ſich und Die Ce 
nigen in. Indien au ſichern, und Treue und. Glauben une 
den Einwohnern au enbalten, keine, Verraͤtherey, vom welcher 
Ast. fie auch ſey, weder nabe noch ferne au. dulden. Gem 
Ankunft verbseittte Daber großes Schrecken in der Stadt; it 
fouders aber in dem Herzen des Ebnige und feines alten. Ou⸗ 
lels Bendara, der fid am fchuldigken fühlte. Beyde lichen 
ihn fogleich. begrüßen, ihm den Frieden antragen, und übe 
ed wae norgegangen war, fich auf das Beſte entſchuldigen. 
Albuquerque aber fand nicht vor gut diesmal zu verzeiben, ob 
ſchon er Ach mit diefen Unterhanblutgen , um Zeit zu sen: 
nen und;die Lage der Stabt.fowol: ald die Staͤrke dei Zei 
des m ergründen, einige, Tage abgab. Den Malaccanern, I 
um jeher mit Betrug und LiR. umgiengen, war es auf de 
andern Seite eben fo menig Ernſt. Ling batıcn fie ſich fü 
zum Rriege bereit gehalten. die Kinkensforsfältig beſetzt, m 
Voß die Geſandten in der Hoffanug, Aimguerguen unbeuefs 
net ans Ufer zu loden, abgeſchickt. Indeſſen ſchloß Euiten 
Zainal mit den Seinigen and der Verrogerung ber Portutie⸗ 
ſen nicht ſehr sarkbelbeft auf, ihren Muth, und da ee: felders 
geſtalten auch auf feiner Seite ich wenig Huͤlfe von ihnen vin⸗ 
ſerach, ſo machte er — — auf ra 
—— davvn. 


— PN Ansanerque.äled jur — bereit batte, 7 
berte er ſich dem Ufer » und -Ichifise feine Druppen /ohngeachtet 
des Widerfianbes der Feinde, gilichich and.::Die Drannfheft 
wurde ſogleich unter. die tapferſten Offieiers: vertheilt, nad gs 
gen die rings um bie Stadt angelegten Bleckhaͤuſer zum Stum 
gefuͤhrt. Sie wurden beynab auf bag gegebene Zeichen uk 
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ſchien der Geind in großer Amahl un: die Stadt gelagert. Der 
König befand ſich im der Mitte feiner Armee in einem Thurme 
auf dem Ruͤcken eines Elcphanten; hinter ihm Rund eine Reihe 


auderer, weiche Schwerder an ben Zähnen befefligt trugen, 


und ebenfalls mit vieler Mannſchaft beinden waren. Sobald 
Diefe Thiere, beym Aublick der Pastugisfen, von ihren Fuͤhrern 


gereist mit gembhnlien Muth auf ſie losgiengen, ließ Albu⸗ 
querque, der die Taktik der alten fo gutials Die neue kanute, 
riligſt feine Mannſchaft ſich auseinander ſchwenken, und ihnen. 


Yan machen, nachher aber fie mit Spießen und Lanzen vera 


folgen, bis fie ihre Fuͤhrer, ſobald fie Ach verwundet fühlten, 
Yerabmurfen, nad, durch das ihnen entgegenbrüullende Kands “ 
nenfener verſcheucht, unmanden und Die Malaceaner in die 


grdite Unerdnung brachten. Der konigliche Elephant wurde 


o wild, daß der Konig ſelbſt erſchrocken herabſprang und ſich 
vdaber fo veſchaͤdigte, daß man iihn in die Stadt zuruͤck tragen. 
Anuſte; Die Portugieſen aber verfolgsen die Feinde bie an die 


hore, wo die Äntende Nacht dem Gefecht ein Ende machte. 


. "Mibnquerque- brachte fie mit Vorbereitungen zum Sturm anf 


‚den folgenden Tas zu; der Konig hingegen ließ alle Winkel der 
Stadt forgfältig befegen, und rings herum in ben Graͤben eine 
art vergifteter Zuche Eiſen legen, in Hoffnuns, dadurch ſeine 


Neinde abzuhalten. Albnquerque erſonn aber ein anderes Mit⸗ 


«gel (ich Der Stadt zu bemächtigen , ließ das vom Sultan Zeig 


lan binterlaffene lange Schiff mit Kanonen und Munition vers 


‚feben, folches ringeherum mit: Wollen-Säden und Schanzkdrs 
ben, um es vor Kugeln und Pfeilen au ſchuͤtzen, verwahren, 


und gab Anton Abrey, einem entichloffenen Porsugiefen mit 
mehrerern audern auf, ſich durch die Mündung des aus. der 


Etadt in bie See ſich ergießenden Fluſſes ſich felbiger zu nds 
bern, Mit Anbruche des Dages ſeegelte Adrey dahin; die Fein⸗ 


‚Be fnaten inar fein Vorhaben u vereitein und fein Schiff in 


& ’ | Bba Ri j Brand 
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3. Anmerkungen 

Veand in ſiecken. Da aber awnquer que Tun“ Borſicht niet 
Beine Schaluppen, die den eigenen Auftrag hatten in dieſen 
gut dad Bener zu Ihfchen, mitgefandt harte, fo fudr Wrey un 
‚Vetter fort. Ehe er aber’ den Fluß erreichte, empſieng er 

sinen Schuß Durch die beyden Backen. Aldunuergue ſandte fr 
Pieich einen Dfieier an feine Stelle ihn abrulbſen. Allen 

AIbrer ſchiekte ibn wieder zaruck und kieß ihm ſagen: „Er beine 
"smoch sven Beine bie ihn tragen kobnnten, und zwey Arme die 
ine fechten gewohnt wären; feine Grimme Habe iha na nicht 
„verlaffen » am die Seinigen su’ ermuntern, und er fühle ſich 
‚och Konfed genus ihnen su befehten; von feinem gewaͤblten 


ne ar noch aues ordnen, und wuirde fo lange ein 


Haunch ans ihm gienge fein Amt won Teiche andern vor 
| Mier erbeichte wisftieh die Griche, du DB 


"Eingang in die Stade verſperrte, Ried ums Land und errhern 


“fie, obwohl Außer enttraftet imit- dem Degen in der uk 


Albuquerque war unkerdeffen/ ohnerachtet des taſenden Woe⸗ 
Randes der vor ſich dabenden Zeinde auf der Kanbfeite eben 
fans bis an die Bruͤcke gefburinen die wilee Orten geſchlegen 
Malareaner Yet | 
Koch vor Sonnen, Untergang waren Die Yortiigiefen kderel 
Meiſter. Dreyhundert Kanonen, eine Mense Kriege» und ei 
‘derer Vorraͤthe, patäfe voll. Gold und Silber, kurr, ul 
"pe Schänt würden den neberwindern au Lohne Alburereue 
ergriff eben die ndthisen Moadregein zur Gicherdeit FINE 
Renen Eroberung ; als er von denen in Goa wieder entind®. 
‚pen Unruhen Bericht erhielt, Cr wählte hur'4 2) 178 2 
:gportugiefen und 200 Indianer ,.Üeß Den Neſt der Flotte am 
"der Mannfchaft in Malacea nuruck ‚uns: machte ſuich auf da 
Weg, den. Frieden in Goa wieder herzuſtellen. Mein er wurde 
_ !phmweit Pacem von einem heftigen Sturme \ergriffen. Een 
‚ei scheiterte‘ an einem Selten, feine Rammphoft rad 
— — F weiigt 


— 


| etem Ach arfo ih die Gtadt , Ahr Bun bt 
packte feine Schähe aufatmen und machte ſich heimlich Mate. 
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weit: megenenenen die and Ufer — und er ret⸗ 
gete fi mit genauer Noth auf dem Hintertheile ſeines Schiſe 
ſes, mo er, einen kleinen Jungen, den die Wellen fo eben mit . 
“ fich forsuehmen wollten, auf der Mchfel tragend, mehr vom 
Himmel als von dem einigen Hlılfe erwartete: Doc) Petes 
Alpoeme einer feinen Kapitsins fand, ohngeachtet dei ſtirmi⸗ 
schen Wehen, Mittel fi feinem Schiffe sn nahen und ihn 
gu retten. Unterdeſſen war aber auch fein drittes. Schi mu 
Exumde gegangen, und auf deu 4 batten fich die barinnen 
eingefrhifften Malaccaner gegen die ohnehin nr 13 Mann 
"Harken und mit der. Regierung des Schiffe beichäftigren Por⸗ 
eusiefen empdet, den kranken Kapitain im Bert erfchlagen, die 
Ba Uber Bord geworfen und ſich auf gut Gluͤck den Wel⸗ 
Yan uͤderlaſſen, die fie nach Summatra trieben. Nach gelege 
em Sturm maßten alfo die and Ufer ſich Gerettete en 
wieder zuſammengeholt werden, and Albuquerque ſetzte erſt 


einige. Tage darauf auf Alpoems Schiffe feine‘ Reife nach Co⸗ 


chim fort, wo er nicht ehender als mit Anfang Februare 
15 12 anlangte. Da er auf dieſer Schiffarth, die in Malqera 
erworbenen anſehnlichen Schaͤtze nicht gerechnet, auch alle 
Ariegs⸗VBorroͤthe und Geraͤthſchaften mit feinen Schiffen der⸗ 
Inhren hatte, fa konnte ihm wahl nichts angenehmers wiedere 
fabren , als die aufehnlichen Verßaͤrkungen, die er ans Ders 


gugall erwartete, gerade um dieſe Zeit in Cochim su findem 


wie ex ſie warklich dort anteaf, Ran kann alſo keicht denfen, 
daß er feing Reife nach Goa, mo feine Gegenwart immer 
nothwendiger wurde, nicht lange verfchob. Zabaim hatte wäh: ‘ 
vonb ſeiner Abweſenheit grobe Pnflalten zur Wiedererobe⸗ 
sung feiner Staaten gemacht, und ſich ben Benaftarin einer 
veſten Stadt mit feiner gamen Macht feſtgeſetzt, um yon bar? 
aus einen neuen Verſuch zu wagen. Albuquerque nahm alfo’ 
mit einer Flotte von 16 Schiffen feinen Wieg gerade dahin / 
— fekiger dan. Hafen und die Stadt, lieh aber auch 
363 | zugleich 
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398 Anmerkungen 
gusicht, eisen Dhei feiner Trupyen aas Yard Feigen, wih 
machdet folhe von Ga ans, Befkbäy ud Diunitien nick 


gerechnet , eine Harfe Verfiärtung von Nauuſchaft u ſich u 
degen hatten, fo wurde der Ort auch son Viefer Seite eig 
oingefchloffen , daß, obfchen ver in der Veſtung Temumendral 


Goaner Rozallems zu verfdhiedenenmalen tapfere Sindfälle thek, 
un) ſich mit den Geinisen im ergeben Beine Zu hatte, din 
noch nach 10 Tagen, durch den Mangel an Lebens⸗Mitteln ge 


enngen, Der Piatz Übergiene. Zadain mar Damals in der 


Gabe nicht 'gesenwärtig, und erfuhr, im feinen großen Lens 
fen, daß ale feine Kriegs, Werräthe bey dieſer Selegerheit ia 
Baob des Beindes geworben. 


Almaͤhlich wurde ist. Abbutuerques Name im Vilfen Ob 
genden allscmein geflicchtet. Die meiſten beuwiiburten Kick 
smter deren Zahl ch die von Vengapor, Tlarfingue, Em 
Ormus befanden, fehickten ihm Gefandten zu, feine greum⸗ 
ſchaft in erhalten, umd er genoß die Zreube, wenisftens'in Nie 
fem Theile Indiens, die Früchte feined unernskbeten "Eyket 
seifer su fehen. Da aber fein Eroberungdsteift Teine wit im 
Stille Inge aushalten konnte und ewige Befchäftigungen Ms 
te, fo wandte er ist fein Augennerk uf den Esuwerkkur Ok 
tan, und nahm ſich vor, auch den mit einer Flotte zu beſuchen 
; Zum Gonsernem von Goa ernannte er im fetter Wweſchet 
Pedro Wiakarenho und dis Bekung Denafiurkr betrat e 

Aoderigo Pereira. 

Am ısten Februar 1513 verlieh er dem Hafen von En 
mit einer Flotte von 20 Gchiffen, 2700 Vortugieſen uub mo 
Indianern. Da, gedachten Gulten zu befriegen, naWlembis 
war, einen fihern Hafen am Eingunge des rothen Mimi W 
deſtzen, um ſowol den Micktug sm decken und die Real 
‚ Nation mit Indien zu erhalten, als auch vom datare 2 
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vLebenkmitteln zu derfehen, fo nahm Albuquergue ſeinen Mes 
sad) Aden, der zu dieſer Abſicht ſehr gelegenen Hauptſtadt des 
Konigreichs diefes Namens, im glücklichen Arabien. Sie war 
ſchon damals einer der wichtigſten Handelsplaͤtze, wohlgebaut 
und befefigt, und wenn gleich von einem nicht .allgufruchtbas 
sen Boden -umseben, dennoch außerordentlich reich an Lebendr 
mitteln und andern Vorräthen. Der Hafen mar wortrefflich 
und fo befehaffen, daß eine mittelmäfge Flotte baſelbſt dem 
Egyptiſchen und Tuͤrliſchen Schiffen den Eingang in die ms 
dianiſchen Merre verſperren kennte. Mirjamirjam, ein Ethio⸗ 

Pier. war zu diefer. Zeit Gouverneur daſelbſt. ‚Sobald ſich die 
Vortugieſen vor dem Hafen ſehen liefſen, wurden ſie von ium 
‚beichidt und gefragt, was ſie verlangten ?: Albuquerque Ne 
Darauf antworten: „Ex habe vernommen, der Eguptifche Sul 
„tan fen gelsunen mit feiner mächtigen Flotte ibn aufzufüchen; 
uer habe ihm daher den Weg erfparen und ibm entgegen Toms 
„iien wollen. Was die Stadt Aden betreffe, fo verlange er 
- zibe kein Leidd zu thun, wenn anders fie fich ibm gutwilig , 


„unterwerfen, und feine Flotte freundſchaftlich in den Hafın 


„aufnehmen wuͤrde.“ Der Gonuerneur erwieberte dieſe Ant⸗ 
wert mit. vielen Geſchencken und. einem reichen Vorrathe an 
Eebensmitteln, ließ ihm auch. den verlangten Gehorſam sufs 
bern. Allein. Albuquerque merkte bald, daß er mit Betrug 
umgieng und heimliche Anſtalten zur. Gegenwehr machte. Nach⸗ 
dem er.. fich deſſen genauer verfichert. baste, ließ er im einer - 
dunckeln Nacht feine Mannfchaft ausfchiffen, umd fie. gegen 
die Stade mit Sturmleisern anrucken. Ohnfehlbar wurde der 
Auſchlag auch gluͤcklich uon Statten gegangen feun, wenn nicht 
bey Anſetzung gedachter Sturmleitern an den Mauern, die all⸗ 
zuhitzigen Portugieſen ſie ſo ſehr beſchwert haͤtten, daß ber 
mieifte Theil Davon. gebrochen und die Mannfchaft den Graben 
binabgeffirgt wäre. Die Beſatzung, durch den Laͤrmen geweckt, 
lrf erſt jetzt in hd größten Verwirrung nach ihren Sammel⸗ 
| | DA Sen |. 
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Albuquergue vos ſich auf feine Schiffe zuruick. Da er fe 
Lräfte nicht vergebens aufopfern und fie zum Anazifie der Eau 
Wifchen Flotte auffperen wollte , lichtete ex des andere. Tege⸗ 
Die Under und ſeegelte, nachdem er ale feindliche Schiffe it 


de das Dieer fo Alrmifdy, daß er nach vielen nergebeun Ber 
ſceched, wieder an eben dieſer Inſel lacden, au den Kine 
dafelbt gäbringen uuite. 


rer 
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— gab, and Am endlich: alhictlich wieder nach Goa, 
Bbue. jedoch don einer fo langen Kefe die BEN ein⸗ 
rare been 
Dieſer mißlungene Veeſuch war demohaseachtet nicht füs 
Big, Albiguerguen in Ruhe zu erhalten. Nach vielen Hin⸗ 


und Heruͤberlegen alfo, fuchte erden alten Eyan gegen Ormus - 


wieder vor: dieſer war obmohl er fein Vorhaben vor fernen . 
Kruppen, die ibm dieſen Krieg noch immer nicht versichen 
batten, . heimlich hielt, dennach fo wenig ‘bey ihm vergeflens. 
daß er vielmehr von den Tage an, da er daſelbſt absichen 
mußte, feinen Bart wachfen ließ, und sinen Schwur that ihn - 
wicht eher abichneiden au laffen, bis er Brmus wieder erobere 
Baden müde. gt waren die ehrwuͤrdigen Haare fü lana gen 
werden, - daß er fie Bequemlichkeit halber an feinen Guͤrtel 
Enkpfen mußte. Er rüfiete daher, unter dem Vorwande aber⸗ 


nial gegen Arabien feegein zu wollen, eine Slotte von 30 Schife 


fen aus, und erichien am Ende des Februars 1515 zum großen. 
Schrecken des damaligen Kbnigs Torunca vor Ormus. Da 
fh diefer in keinem fonderlichen Vertheidigungsſtande befand, 
fo ließ er ihn durch feinen Geſandten auf das freundlichite bes 


willkommen, und ihm zu gleicher Zeit allen Borfchub und Bes 


auenlichfeiten anbieten. Albnquerqque gab auch hierauf: zur 
untnort, daß er dem Könige wie feinem eigenen Sohno be⸗ 
gegnen wolle, wenn er feinen Worten getreu bliebe, da er im 
Segentheil ihm und ſeinem ganten Neiche ben Untergang dros 
be, falls er Arges im Schilde fuͤhre; beorderte aber dennoch 
gm feiner” Sicherheit „ ‘einige feiner Schiffe die Juſel zu um⸗ 
fahren, und alle nad) Ormus aehbrige Schiffe sum Gehorſam 
au fodern, im Weigerungsfall aber fie in den Grund zu fchiefs 
fen. Zween Tage waren, feiner Rechnung nach, hiezu vonnd⸗ 
then, weiche er anwandte, ſich mit dem Könige in ordentliche 
radtaten einzmleſſen, um ebenfalls daraus feine Adfichten in 

— Bb5— erlennen. 
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— Torunca verlangte: 5) deinen man mche an 


. 3 dlmfen, ‚inunafeg Die Koreugiefchen Schiffe: bisher feinen 
“ Handel gehemmt und ihn aufer Stand geſetzt hätten ſolchen 
‚ abiutragen; 3) begehrte er Die Berflattung.des frepen Han 
dels mac) Indien; 3) daß ſich Bünftig Feine .Yoringiehfcg 


Schiffe den Kuͤſten nähern mbchten, weil dadurch die fremden 
Kauffarthey⸗ Schiffe verſchencht wuͤrden; 4 fellte ihm der 
dnig in Dortugall die genenmienen Schiffe, ba er ſich 1m 
nun an ibm unterwerfe, wieder zuruick geben, und. endlich. 9 

alle feine Gefangene wieder auf freyen Zuß fellen. Albuquer⸗ 
ne erwiederse auf ben erſten Punckt, daß, wenn. er dem Kb⸗ 


nige in Dortugel setzen bleiben und eine Citadelle flcx die ve⸗ 


tugieſen in der. Stadt aufbauen laſſen mürde, ib Die. 


des Tributs erlaſſen ſenn ſolle; ‚und auf ben. mueeten:., 


x 


freye Handel fen ihm, jedoch mit dem Beding, daß keine fein 
liche Schiffe in Ormus landeten, verſtattet; der dritie 
zierte Punkt aber wurde verworfen, und der flufte auf den 


ſchiuß des Deacktats ausgefegt.. Torunca ließ Ach Ahed.gr 


fallen, .bie Portugieſiſche Standarte wurde abermals. anf den 


Adniglichen Pallaſt aufgerichtet und mit Erbauuug der Li⸗ 
. Delle der Anfang gemacht. Albuquerque empfieng in. Dre 
eine praͤchtige Geſandſchaft des Perfifchen Kapferd Iomars, 


Die ibm um fich von dieſer Geite ‚feiner Eroberung, ui erh 


dern ſehr gelegen kam. Er empfieng fie alſo mit Wuͤrde uud 


Anſtand, und verband ſich dadurch das Herz dieſes Kapſeri, 
Dar ihn wegen feines großen Rufes im. — Besten Fit 
bach achtete, auf ewig. 


Als Albuquerque mit feinen Anordnungen in. Ormis.beir 


nahe fertig war, murbe er. dafelbft gefährlich. frank, erhoitg ſich 
‚über bald wieder und.befchlof, nad) Boa jzurlickzugehen "zung 


‚sa den ihm auffäßigen und gefährlichen Miniſter des 
Weis Hamed⸗ von dem er ſich durchaus uichte Dutes > 




















feiner. ofsivefehheit wecheechen konnte, aus dem Wege zu rau⸗ 
men. Dieſe Sache war aber ſo leicht nicht, da Hamed, ob⸗ 


\ 


ſchon er von dem. Khnige und dem Lande gehaßt war, dennoch . 


bdeedde durch feinen berefchflichtigen Geiſt und den Anhang, den 
er unter dem Kriegsvolke befaß, in einer fo großen Abhaͤngigkeit 


von frh erhielt, daß niemand gegen ihn etwas zu wagen untere“ ⸗ 
nahm. Es if leicht zu denken, daß Albuquerque und ee.auf. 


. Dielen Fuß Keine Freunde ſeyn konnten. Zu diefem kam ech, 
daß Erfierer ſichere Nachrichten hatte, daß ihm Hamed nach 
Dem Leben trachte, und fidy Torunca dfterd heimlich über bie 
Koranney dieſes Mannes bey ihm beſchwerte. Durch alle diefe 
Graͤnde bewogen, veranftaltete, unter dein Vorwande michtiger 


Geſchaͤfte, Albuquerque eine Unterredung weilchen fich und dem 


Könige, auf der neuerbanten Citadelle, zu der Rais Hamed 
ebenfalls eingeladen wurde. Ben der Verſammlung aber warb 
ansdruͤcklich ausgemacht, daß ſowohl des Königs als Abus 
querques Gefolg ohnbewaffnet erſcheinen ſollte, ihre einzigen 
Schildknappen ausgenommen, denen man das Schwerd erlaubte. 
Am ausgeſetzten Tage, fruh Morgens, verſammelte Albuquer⸗ 
ques feine Officiers, entdeckte ihnen feinen zum Beflen des Kb⸗ 


nigs und der allgemeinen Sicherheit gefaßten Entfchluß, ſich 
der Perſon Rais Hameds zu bemächtigen, and befohl ihnen, ' 


ihre Waffen verborgen mitzubringen. Zur beſtimmten Zeit ers 


ſchien Torunca nebft feinem Gefolge, und an deffen Spige 


Rais Zzamed, der aber ebenfalls heimlich bewaffnet erfchiens 
denn Er hatte fich vorgenommen, gerade diefen Tag zu bes 
augen, um einen Ungeiff auf Albuquerques Leben zu wage, 


und zu dem Ende verfchiedene feiner Bertrauten aus dem Ges 


folge feines Kdnigs mit verfieckten Schwerdtern verfchen. 


-. Kaum war er aber in das Haus getreten, fo bemerkte er, daß 


Albaquerques Offieiers ihre Waffen verborgen bey fich trugen. 
Er wandte fich daher gegen den Konig und rieth ihm, nicht 
weiter zu sehen: allein Torunca, der fich Albuquerquen blind 

i vertraute, 


395 Arnmerkunge 
vertraute; befohl ihr, wie gebraͤuchlich, voraustagehen/ und 
folgte ihm nach; wogegen Hamed um ſo weniger Einwendunzen 
machte, da ex Mc anf die Seinigen verließ. Es hatie abe 
Albuquerque ſorgfaͤltig anbrfohlen, daß nach dam Girtritte dei 
Könige in das Haus die Thuͤren ſogleich zugeſperrt waͤrder, 
welches denn auch, ohnerachtet Hamede Anhang. cs burcasd 
nicht geftatten wollte, gefcheheh war. Rais Hamed war. kanm 
in das Zimmer getreten, fo gieng Albuquerque entſchloffen anf 
ihn los und fragte ihn, warum er fich dnterfiinde, gegen dei 
Befehl feines Konigs bewaffnet zu kommen? Diefer, wicht 
vermuthend von den Seinigen getrennt zu ſeyn, gab das abge) 
redete Zeichen,’ sog fein Schwerd und fprang wuthig auf’ab 
duquerquen, der aber, anf diefe Autwort ſchon gefaßt, dem 
Streich auswich, ihn bey der Gurgel faßte und ihm den Der 
gen durch den Leib ſtieß. Torunca erblaßte vor. Schrecker 
allein Abbpuquerque umarıitte ihn freundlich und. fagte zu ans 
„Du dhießeſt Kdnig bisher nur dem Titel nach, und warß wi 
n knechtiſcher Furcht deinem Miniſter unterworfen... Lerte ven 
nun an felbR regieren und bewahre deine Rechte forgfäkis u 
Der König fühlte fich von einer allzugroßen Laft befreyt, mm 
fich nicht leicht Über diefen Verluſt zu tröRen, und fein Gefoltz 
war fo freudig, ihn ſogleich nach dem in dem Paap werfphes 
ten Laͤrmen mit Albuquerquen wieder am Fenſter zu fülee, dah 
der geflirchtete Aufftanb, ohner achtet Rais Hameds Beute 
den Erſtochenen rächen: und mit Gewalt in ben. Pallaß drinne 
wollte, unterblieb, und noch ſelbigen Tag die Ruhe in der St 
"vollkommen hergeſtellt wurbe. Auquerque nahm hierauf mit 
Einſtimmumg bes Konigs ale nur erſinnliche Diaasrigunr ie 
ſeiner und der Poriugieſen Sicherheit, und alles, win &- 
nigermaßen verdächtig oder äbelgefinnt ſchien, mußte das eun 
räumen, ſo daß nn ganz Ormus, den Kdaig mir RUHR 
fen; auf eig, gen — — 


“so 
en, 
m N " Sitten 
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. ditten in dieſer glleklichen Epomıe verfiel Albnqueraue 
won neuem in eine toͤdtliche Krankheit. Von fo vielen Stra⸗ 
Paze.n ud feinem hohen Alter entkraͤftet/ ergriff ihn ein ſchlei⸗ 
chendes Fieber, das ihn mit jedem Tage dem Grabe naͤher 
brachte. Als · er ſeine faſt ſtuͤndlich wachſende Schwachheiu 
fuͤbite, ernaimte er Petern Albuquerque zum Befehlöhaber 
der Citabelle in Ormus, empfohl ihn der Freundſchaft des Kb⸗ 
nigs, ordnete nach verſchiedenes mit ihm zur Erhaltung: des 
id; und da er in det: Stadt Boa, für deren Etifter ex 
. RR dleichfam. anſah/ zu ſteiben wimſchte: fo gieng er einen Das 

eher, als ſeine Flotte, unter Seegel, um ſich dem zaͤrtlichen 
Abſchied des Kbnigs, der ihn wie feinen Vater liebte, und. den 
MAraͤnen ‚der Portugiefen, Die ben Gedanken, ſich von ihrem 
alten treuen General trermen zu muͤſſen, kaum ertragen. konn⸗ 
wen, heimlich zu entziehen. Zwey Meilen von Ormus lieh er 
die Anker werfen, feine andern Schiffe zu erwarten, und cn 
vfleng nach eine Geſandtſchaft, die ihn in feinem Namen ng 
allerley Früchten und Erfeifchungen befchenfse, ‚und ihm fein 
a a el en Zur re wee 


i er ſich den Indiſchen Ufern: mihenc, m im. eine 
| — entgegen, die einen Brief von dent Perſiſchen Geſande 
ten in Dis aͤderdrachte, und aus welchem er entnahm, daß 
Abpe Searez de Albergaris, nebſt feinen beyden geſchwornen 
Feinden Vaſconcellos und Pereira, mit einer Flotte von 
23 Schiffen aud Portugall in Indien angelangt feyen, mit dem 
Zuſatz, der erſte ſey an feine Stelle vom Koͤnig Emanuel zum 


Vieekdnig, er Albuquerque aber nach ſeinem Baterlande ber _ 


rufen worden. Dagegen both ihm ber gedachte Geſandte im 
Namen feines Kayſers, der, wie er ſagte, dies hoͤchſt unge 
rechte Verfahren auſſerſt mißbillige, feine game Macht an, falls 

er die Neuangekommenen wieder zuruͤckiagen und den undank 


feines Kbnigs auf irgend eine Art raͤchen wollte. Allein, obs 
und j N gieich 


% 
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leid) Macaerare Die idn som frinen Feinden am Eae fine 


Tate zugeꝛogene Ungaade manuels tief · in feiner Seele fühlg 
fo keunte er ich doch nicht entichliehen, den mindehen Schrut 
genen feine aufbabende Plichten ın thus. Nur war er verle⸗ 
mad cz für eine Varthie ercifen foke, un) rief ha 
im’ dem erfien Schmerz, feine Sünde gen Himmel anflcheb, 
anus: „Sett! Bott! wie foll ich die Ehre meines huige ce 
„die meinige ſichern:? Denn, gehorche ich dem Befchl, fe ge 
rreicht · es ihn zur Schande, und widerſetze ich meich,- fahre | 
nich weinen Ruhm! Alſo — Armet, au Greibt 
— 


‚Da feine Bramfheit täglich zunaher, — 
und nad) über feine Ablaſuns, weil er vorauifeh, duß er Jar 
tugall nicht mehr lebendig. erreichen winbe. - Ex fcheieb: bahn 


dem Yortngieflfchen Dronarchen. sum Icgtenmal ohugefkbe fer 


genden Junholts: 1 Eire! Dich iR der ledte Weich, den id 
„Ew- Mojehät zuſende. Er if in einer Derwierung sefchrichen, 
„die fe, nach fo viel andern, Die ich mit freudigerm Geif um 
sim heiterken Genuß eines Lebens, Das ganı Ihrent Dienfe pe 
wiedmet war, Ihnen zugeeignet babe, vergehen uud der En⸗ 
mfräftung eines Gterbenden zu gute halten werden. Eine 
ESehn, Namens Dias de Albwauerque, ‚hinteriafe hu 
„Ihren Staaten. Erheden Eie ihn nicht büher, als meine. ge 
„leiſteten Dienſte es verdienen. Wen Indien fage ich Than 
nicht. ‚Der Zufband, in dem ich dieſes Land - hinterlafr 
mag für Ach. und für mich fprechen. Wbnquerque aat 
ſchon fo ſchwach, als er Goa in Geficht bekam, daß cr fait 
mehe Zeit haste, einen Geißlichen, in den eu beſonderes Aw 
trauen ferte, von der Hüfte ablangen zu laffen. Er ab mir 
Deffen. Zufrruch und den beiffeken Thraͤnen aller Imsbeheuben, 
auf der dortigen Rhede, den 16. Sept. 1515. im 43ften Tab 
feines Alter, den Geiſt auf. ER III MEN IE 
er Da an 


h “ 





| 
| 











pelle mir großem: Gepränge beygeſetzt. Erſt viele Jahre dar⸗ 
nad) aber, ohnerachtet des heftigſten Widerfpruche der Goaner, 


die ſich ihn durchaus nicht. rauben laſſen wollten, von da nach 


Portugall abgeholt, und zum zweytenmal in der Augufliners 
kirche iu Liſſabon, Nueſtra Senhora de Gracia, auf das feyer⸗ 
ke. beerdiget. u — 


»- 


( 


Albuquerque war einer der größten Maͤnner, der k in den | 
en Bränzen Portugals gebohren worden war. Eintsefflicher Staats⸗ 


mann: unermüdeter Kriegeheld; feiner ,- aber redlicher Politis 
Fer; ein gewiffenhafter Nichter; warmer Befchliger der Unter⸗ 
druckten; geſchworner Zeind ‚aller. Schmeicheleyen,. und ein 
treuer Sreumd feiner Sreunde. Es weinten bey feinem Tode Ueber⸗ 


winder und Ueberwundene. Die Thraͤnen der Unglücklichen ver⸗ 


ſammelten ſich bey feiner Aſche, und ſpaͤt noch feufiten zu ihm 
‚zeig im die Vergangeuheit viele derer, die ihn sm Leben beleis 
digt oder verfannt hatten. - .Gein:unerntüdetrr Eifer in allem 


was er unternahm, zog ihm viele Feinde in; denn er entkraͤf⸗ 


tete beynah alles, was um ihn wars; doch fachte fein überres 
dender Zuſpruch, die Warme womit ex ſelbſt Hand anlegte, 
und ſein edles Betragen gegen Hohe und Niedere, die oft gan 


ſchon verloſchenen Kräfte ſeiner Untergebenen von neuem an; 


und fo erlangte er meiſtens mit wenigen Gehülfen, was Andere 
"mit einer sablreichen Menge zu vollbringen für unmbglich hiel⸗ 
‚tin. Er mar vor feine Berfon maͤßig und hoͤchſtuneigennützig; 
Die Ehre und der Ruhm feiner Thaten war die einzige Vergel⸗ 
sung, nad) der. en trachtete. Allein er war deſto frengebiger 
gegen die andern ‚und feine Billigkeit Ichrte ihn, daß Fein 


Eterblicher auf der Wels iwedlos feine Talente und Kräfte 


aufsuopfern verbunden werden Ehnne, und daß, da die Ehre 
einer Handlung meiſtens dem Fuͤhrer und ‚nicht dem Mitwuͤr⸗ 
er von — FEN entſchaͤbige, in einem wohlgeord⸗ 

nehm 
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an's Land gebracht, und in einer ſelbſt son ibm ervauten Kas 


. 
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neten Staate Belohnungen nur allein inte und redliche Diener 
giehen fbrnten. eine Anführung war daher die beſte Sqcal⸗ 
des Hortugiefifchen Adele, und alle feine Zoͤglinge folgten ihm 
mit Freuden; denn er wußte fie genau m beurtheilen und a 
fchäzen, jeden- ah feinem Flecke zu bramchen, und den Aem⸗ 
ben dem Faulen, den Aufgeklaͤten dem Dumpfen, bei 
Edeln dem Nicdertraͤchtigen, ohne Nückficht auf irgend einen 
fuͤr das gemeine Beſte unerheblichen Nebenumftand , zu feine 
Seit volkinziehen. Kein Wunder alfo, dag fein Andenken noch 
Allen Familien in Portugal und Indien, die ibm Dank ſchrl⸗ 
dig ſind, bis auf den heutigen Tag heilig if; Ich krnnte 
noch vieles von ihm fagen: allein ich babe für den Ka 
dieſer Blätter mich ſchon zu lange bey ihm verweilt: -Dens 
vhngeachtet wird Dem Leer, der zum erſtenmal mit dieſen 
droßen Mamte bekannt worden af y Vielleicht auch diefes nicht 
m viel gewefen feon. 


(16). Yiriath, der mit — unter Hamibals Armee 
im Dunifchen Kriege, die Eufitanier anführenden viriato 
nicht verwechfelt werten muß, lebte ohngefehr 600 Jahr 

noch Erbauung Roms, und war ein gemeiner freyer dus 
ſttanier, der ſich wie der Jagd abgab. Die damals in 
feinem Sande öfters von ben Roͤmern ausgeäbte Ge 
waltchätigfeiten bewogen ihn, mit einigen ſeiner Kamar 
Faden verſchiedene kleine Angriffe auf ſie zu wagen, in 
welchen er meiſt gluͤcklich war, und nach und nach fid) an 
den Ufern des Tagos und Ebro durd) feine: — 
beruͤhmt und furchtbar machte. 

gIm Jahr 602 nach Roms Erbauung, war er von. dee 
Zabi derjenigen, die den Roͤmiſchen Prätor, Sergius Sulpi⸗ 
| j cius 


* 
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cius Galba, ſchlugen, und nach bem von ihm erlangten Frie⸗ 
den, da letzterer die Lufitenifche Armee gegen fein Verſpre⸗ 
chen verraͤtberifcher Weiſe niedermachen ließ, mit der Flucht 
entkamen. Bon diefer Stunde an wurde Viriath ein hoͤchſt 
wichtiger Mann, ſchwor, den erlittenen Schimpf zu rächen, 
ſtellte ſich an die Spitze feiner Landsleute, und bekriegte, nach⸗ 
den cr von ihnen zum Koͤnige Coder wenigſtens, wie ihn Livis 


us nennft, Dux et Imperator) ernannt worden war, die Rb⸗ 


mer mit dem. glirhlichfien Erfolge. Bier ihrer Praͤtors wur⸗ 
den in fünf Schlachten bintereinander hbermunden und erlest. 
Der letzte, Caelius, widerſtund ihm zwar, und der auf Dies 
fen folgende Proconful, Fabius Marimus Emilianus, [dien 


ihm auch gewachſen zu ſeyn. Ao. 610 ſchlug er aber den 


Praͤtor, Q. Pompejus, abermal, bis Ao. 612 der Burger⸗ 
meiſter Fabius Servilianus mit ihm Friede ſchloß, und ihn 
zum Roͤmiſchen Bundsgenoſſen aufnahm. G. Setvilius Caepio 
brach aber dieſen Vertrag im folgendem Jahr von neuem, und 
weil er keine Hoffnung ſahe, mit ihm ſobald, als er es anfange 


gehoft hatte, fertig zu werden, ließ er ihn, durch Beſtechung 


Dreyer verraͤtheriſchen Luſitanier, die ſich naͤchtlicher Weiſe ſei⸗ 


rgm Bette nahten; denn Viriath ſchlief jederzeit unbewacht, 
ſo groß war fein und feiner Soldaten gegenſeitiges Vertrauen, 


im Schlafe egfiechen. Die Luſitanier vernahmen des andern 


Morgens feitten Tod mit großer Betruͤbniß, hielten ihm „ein 
prachtiges Leichenbegängnif und verbrannten feinen Körper mit 


großem Gepraͤnge, mußten fich aber Darauf, jedoch nur auf eis 


ae kurze Zeit, feinem ungluͤcklichen ee dem nieder⸗ 


ee 


(17) Der Dichter zielt hier auf Quintum Sertorium, 


deſſen Plutarch (in Sert. vita) Erwaͤhnung thut. R 


1. Band, Tg u 5 


% 


x 


’ 


” | Aumerkungen 


Er war ohnweit Rom in der Etadt camibde⸗riacta ve 
Gere; von geringem⸗ Herremmen, von Jugend auf aber der 
Biftenfchnften und den Waſfen ergeben. Erine erſten Berie 
«he wibnete er den erſten/ entſchied fich aber. Bald vorzitglich 
firwie letzten, und folste dem Yıtaniis: Der ihn zum Quaeftor 
ermännte, wegen die Satlier, fon. er in der erſten Echlacht ein 


AMuge?verlohr. Er verband füch nachher mit Cinna und Mari⸗ 


er And nahm In-inver: Sefellſchaft Rem im 607ſten Jahr nach 
Feiner: Erdauung ein. Da-Tich aber die Sachen in der Folge 
Merten, und biefe beiden von Sylla itberwunden wurden, 
Seriorius aberſich ihm:nicht unterwerfen wollte, warde de 
aus Rem verwiefen und verlohr feine Stelle. Dieſen Schimf 
Spar wͤchen, begab er-fidh ˖ nach Spanien, wo er in einem vor⸗ 
hergehenden Kriege ſich einen erſtaunenden Anhang und großen 
Muhm erworben hatte, teneb eine zahlreiche Armee und bene 
cigte ſich ganz Spaniens in kutzer Zeit. Seine Eroberung befs 
fer zu · ſichetn, ſchiekte er- einen feiner Feldherrn, Julius Sa⸗ 
iinator, mit einer Legion nach den -Piremäifchen Gebuͤrgen, von 
rer ihm ſich feſtzuſetzen defahl, und-die von Sylla gegen ihn ga⸗ 
ſthickten Truppen, unter Anfuͤhrung des Römers, Gajus Ans 
nius, ruruͤckzufcheuchen gedachte⸗ Mein Balinator warbe 
durch Vermitrelung des:detzten, der einen ſeiner Freunde de⸗ 
ſuch, zerodtet, und ſeine Leute dermaßen gerſtrent, daß Au⸗ 
Unius unvermuthet Sertorio auf den · Hals Fels Da Net: 
ſchaft, die er bey ſich hatte‘; meiſt Frhfch gerworbenes Voik wer, 
“ind mit denen alten Legionen des Annius keincewegs fich meſ⸗ 
Men durfte: ſo fiuchteis er uͤber Carthagena auf. den daſeldſt ge⸗ 
fundenen Schiffen nad) Afrika, und bonuͤchticke ſich bein var⸗ 
auf mit Zuziehung einiger Afiatifchen Seeraͤuber der Inſel Yvi⸗ 
‚SA. Nachdem er aber auch hier yon den Romern verjagt wor⸗ 
‘den war; rettete er ſich, nach dent Bericht — Mein 
Reller , in — Inſein: il, 
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Aue Bir: Dielen Zeit rapinde er mim den Rufitrunierit u. die de ND- 
miſchen Joches muͤde waren, uns ah berufen: und wan 
fe durch feine Palinik, kein Fluges Anfferliches Betragen, und 
der in, allen 'Stinfen geuͤuſſerten tiefem; Einſicht bey dieſen Vob⸗. 
len es: ſo weitizu hrimen, Dag-Berihe eig, anbeſchrankte Ger, 
valt Aber ſich Mwohl in dieſem Theila Spaniens. als, in den, 
icbrigen sugefinmden. roll die noch firdie oͤmiſche Herrſchait 
ſchwankende Sravinges vdilig su ſelner Gunſt au entichei den a 
tichtete er iR Spamen eine Rom abalidıg Republik. waͤhlte ei⸗r 
‚nen Senat, Magiſtrats⸗ Perſenen und ae, Aemter, ſo wie DR; 
Kom ebenfailg fast hatten, And errichtete ſich eine Lciküng, 
che aus meift verwichenen Romerm von deren Treue ex qus Dieg 
fan Grunde vol koewmen ſicher, war. Darch alle dieſe Minltem 
fente er fein Anſehen und feine Macht bald ſe feſt, daß Monn ibr 
Rom ernfthaft.un Spanien belummert an werden anieng .Derm 
en.beguligte ſich vicht nur mit kriegersſen Anſtalten, ſeudern 
brachte zugleich auch die Kuͤnſte ud Wiſſenſchaften ABU 
, blühenden Zuſtande erzichtete die berühmte Akademie in ae " 
die er meiß mitiItaliaͤniſchen Lehrern undiimſthern · verſahe 


ardnete, daß der Spauſche Adel daſelbſt feine Jugend min 


terweiſung hinſchicken mußte, und jpahete keinen Fleiß, Spas 
nien jo hoch als Mom eipea: zu bringen. Aldıein Zeichemdran - 
Eigen und feinen: Mittel, modurch ey: Fick dns Muſoben HAN 
Vertrauen bed. in binfen. Gegenden unch: fahr aberglaͤubi ſcaen 
Duke erwarb, erzaͤblt man, er habs eine weißs Hirfchkuh Dies 
or ſo zahm genacht hatte/ daß fie aus ſeinan Ode fraßa flun 
ein Geſchont Dinnend: auögegeben ‚und, behautphetz dieſe hnz: 
‚ma. rathe und ‚befohlanihe alles) was eto vornehenen folkes: 
daher er'ben jerem gehaltenen Gesat, ehe er den Nudlurudgiig - 
einer Sache that, bie Hirſchkuh konnnen ließ, und erſt, nom. 
ſetche den Mund ver ſein Ohr gebracht — ſeine — 
Men: 3 rd 
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Sertorins Hatte 2600 Romer wfb: zoo’ Afrikauer ans 
Afrika mit fich gebracht, als er nach Portugal gerufen wur 
de. Er warb fogleich nach feiner Ankunft 4000 Mann und 
zoo Dferde. Mit diefen umd jenen zuſammen genonmen erhielt 
er einen anfehnlichen Sieg gegen den Romiſchen Wräter Didi⸗ 
us bey Guadalquivir, nachdem er ſchon zuvor gegen Cotta eine 
GSeeſchlacht gemonnen hatte. Diefe beuden Vortheile entſchie⸗ 
den die noch ſchwankenden Städte in Spanien für ibn, denn 
men glaußte nicht, daß Mom der Klugheit und Macht. eines 
ſpichen Mannes fo-Ieicht etwas im dieſem entfernten Reiche au⸗ 
haben würde. Erſt int Inhr 674 nach Rems Erbauung, wo 
Sylla fein zweites Tonſulat antratt, nahm fich dieſer vor, ſei⸗ 
wen alten Feind, es koſte, was es wolle, der Republik zu un⸗ 
derwerfen. Sylla ſchickte Daher ein anſchnliches Heer unter 
der Anfuͤhrung feines Kollegen &. Merellus Pius, dem übers 
Dies der Praͤtor A. Domitius (Toramius nach dem Plutarch/ 
Mm geindhnlicher Zuname diefer Fatnilie) zugegeben wurde. 
Auein der Anfang gieng ſchlecht. Hirtultjus, einer der Feld⸗ 
herrn des Sertorius, erwartete und ſchlug die Rowiiſchen Lex 
gionen bey den Direnkifchen Gebuͤrgen, und Der Praͤtor kam ſelbſ 
dabey ums Leben. Manilins, den in beusWarbanchfchen Theil 
Galliens angeſtellte Proconſul, lam war kurz darauf eben das 
din, um den’ Ted. des Domitius zu rächen: allein cr war 
Acht gluͤcklicher. Hirtulcjus uͤberwand ihn gleichfals, und er 
. lan mit genaner Noth nach Leriba. "Auf der andern Seite 
nurde der Confut Metellus, der mit feinem Kriegeheere in 
Baetica vorgeruͤckt war, von Sertorius Nicht beſſer aufgenom⸗ 


men, fo daß er endlich ſich gendthigt ſah, in den veſten Plaͤven 
nieſer Gegend ſich eimuſchlieſſen. Er verſachte uvar, ba er bie. 


feindliche Armee getheilt fah, Lagos, eine Stadt aut aͤuffer⸗ 
ſten Ende Rortugalls, ohuweit des Vorgebuͤrges St. Vincent 
su: überfallen, mufle aber, wegen Mangel der Lebensmittel wier 
„Der abjichen, bey. welcher Gelegenheit ex durch bie a 
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und Verfolgung des Sertorius abermals viel Schäden litte. 
Die Spaniſchen Truppen wurden unter ihrem großem Anflihrer 
inmer furdytbarer. Er lehrte fie Die Nömifche Taktik, theilte 
feine Truppen in Legionen, und bemaffnete fie durchaus nach 
and nach mit denen eroberten feindlichen Waffen, Der Ruf 
der hohen Thaten des tapferh Sertorius erſcholl bie nach 
Aſien. Mithridat, der ſich fo eben zu einem weeten Kriege 
gegen die Roͤmer ruͤſtete, ſchickte alſo cine anſehnliche Geſand 
ſchaft an ihn, ihm einen Bund gegen dieſelben amutragen. 
Sertorius empfieng fie mit großem Gepraͤnge in Gegenwart 
feines Senates; erlaubte ihnen einen feiner Offtciers, namens 
wm. Marius, au Einfihtung einer beifern Kriegszucht ben ih: 
ven Truppen, mitzunehmen, umd Ihnen die MWortleile, fich dor 
die Römifche Taktik zu (hüten, beyſubringen. 
Mittlerweile hatten die Römer: Lucium Lollium, den Balz 
liſchen Gouverneur, welcher auf eine Zeitlang feinen Poſten 
verließ, um die Spaniſchen Haͤndel in Ordnung su bringen, mit 
eines anfehnlichen Kriegshauffen dem Metellus zu Hülfe der 
fandt. Diefe ‚große uebermacht wdthigte Sertorium fich bios 
auf bie Gegenwehr' zu flelten, "und er verlobt micht weilig da⸗ 
durch/ da fein ‚größter Vortheil bisher im beſtaͤndigen Angriff 
der ‘Feinde befanden hatte. Aneerdeifen Eonmte Mietellus den⸗ 
noch nicht,mait ihm fertig werden‘; ünd fah ſich gendthigt, mach 
Verlauf anderer zwey Jahre, den Romſchen Senat iu bitten, 
- den’ großen Pompejum ihm zu Sälfe au fchidlen.  Pompeitis 
übernahm ungern dieſen Auftrag, ee mußte fih" aber deunoch 
„Nach den erhaltenen Befehlen fügen, um erhielt ben Quaftor, 
€. Caßius Longimus, mm Gehuͤlfen. rn 
Nach) einer aͤußerſt befchwerlichen Reiſe vereinigts ce "6 
endlich gluͤcklich mit Metello, beſchloß aber nicht’ ohern WE 
Schlacht iu liefern, bis er Sertorium mit Feiner gamnen 
Htacht verbunden antreffen wirde. Diefer hatte unterdeffen 


einen anfehnlichen Suxenrsden ibm M. Perdenna a Sar⸗ 
&e3 dinen 





n z | | 
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Linien ‚ungefähr. hatt, erbaltch. Nut dieſen nereidisl bela⸗ 
te.umd, ergherte er; Laurxeng, ezue Veſtung im Kbnigreich 
Balepeia.. Metellus ugd Pompejug waren. mar ui Erſatz 
rbejgeeilt ‚allgin fie hatten gegen ‚10000 Mann auf dieſem 
NRarſch Durch die ‚päufigen Uarife.der. Ihnen entgegen geland-, 
ten Truppen des Ep: tarius gingebüft, und kamen fü ſpaͤt an⸗ 
daß die. Beſatung in ‚Dee Aubenften, Pungersnoth ſich ergeben, 
mußte. Gertprius ichente den Ei ohnern das Erben, doch 
wmußten ſie mit Sad und. Jag die. € perjaffel,, dig er im, 
Angelichte-der Nömifchen, Armee. ‚yerbrennen, lieg. Dieſer Vor⸗ 
theil erbohte den Muth der Sein gen von neuem, um, der Krieg 
. wurde von ihm im folgenben, Sejihiahn des Grzüen dahres. mit. 
uiehr. Hitze als. jemals angefangen. „ Pompeing, erdfnete den 
Feldzug mit Eroberung: der Stadt: Serge; auf der. ‚ander, 
Fegte gaſocht Meteilus einen, pylkommenen Gieg Uber Hirtule⸗ 
7) Der, meh einen Verluſt pon apopo, Mann beynage ſelsſt. 
Frenbeit, verlohr und mit oenquer Noth cuttam. Die 
trude ‚feines Triuumhẽs war ſe groß, daß. er ſich ein Kleid, 
wit Dar Schildgrnng Diefes Kreffeng. machep lief und. es rn 
Uch tung», Allein bad. wäre fie, ‚Durch. Den. Ehrgeiz Mpiıpeii 
fteijtelt worden; denn dg; dieffr Kere pllein „für Den, Uskerz, 

winder  Epguiend. ‚gehalten. mexheh vunlite ,. griff ‚er: in. AWwe⸗. 
teahait feines Ghehistfen, Geptpfium an und (on wichen ſei⸗ 
Re; —** und, Dash ohufeh bar das Schlacht z Feld ges 
SNGE nLörgIn mare u ſeimtt hiuͤg gectellus noch ‚u rcchter 
eh alarm dan Gig wehnaiens upeiteihaft. gemacht 
hatte: Dn ‚Bieter Schlacht verlohr Gertorius ‚Die. Hiichkup., 
in welche fein aberglaͤubiſches Bolt. fo viel. Vertrauen ſetzte. 
Shy war man. don Rimepn abfa⸗ighoen worden, ſo Daß feine 
Wannſent man aan an elgubte man Deu Gottern verlaſſen 
- fans Mertorins ſelbſt konnte Ad) wicht der Furcht erwehren, 
daß dieſen Werluft ein irbler Werbaterfür ihn ſeyn moͤchte; doch 
————— ‚begestege ſich zu einem zwer⸗ 
—V 82 F ten 
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ten Tereffiena uspipnen ep-wit- feinem alten Gluͤck bie Sachen, 
wie dero hoxzuſt eflen hoffte ; allain er betrog fich, nud wurde bep, 
dem Iluß Marsa im Khnigreich Valeri von. Pompejo geſchla⸗; 
rn ht feine Arzige mars. tapfer als vorhin gen 
füghsen- bitter oder feine Anfuͤhrung minder wohl geordnet ges, 
mefen mirr; auitin ge verlahr fipek treuen Gesund Hirtulejus, 
der Wh. Main Hruder Nu. ging andern ſeiner Feldher⸗ 
ven, In. Hereñius, auf den Schlachtfelde blieb. Und yun 
ſchien xRuigtlich das Unglieck Sextoritzn zu verfolgen: denn als 
ep ſich yigg friſche Armer a4 -neuianpalen nach Kalqahogra 
ꝛurudzequ urde gr. auch dext von Mommmelo befagerkiuit ar: 
ndthiat Hi. mut einem Verluſte n- 3099 Mann. Dur Dia 
feindliche -Ariage, durchzuſchlagen nn das van ſeinen Fauug 
Den unteshafleg, nf die Beine gebraaipe heue Kriegsberr gufius 
ſuchen. „55; fand ſolches fo achfraich,- und nach ſeinen ginge 
führten, Kriegẽe⸗Ordnungen a wnahl bereits abgerichtet, daß ap 
friſchen Much fabte uno: ſagleich wait. thus „ben, Feindon gich 
zeigend Hnte King neue Schlacht anhot; Pompreius und Man 
tellus aber fanden ‚nicht vor gut, Die, a haltenen Vorcheila MM 
Eude das Jahrs abermals aufs Spiel zu ſetzen / ſyndern pogem 
fh surüch ngch jhren Winter⸗Quartieren; die der zrſte hinten 
Km Wirgnaichen Gehuͤrg und der iwente in Alteaſtiſien nahm, 
. Die vielen. ‚ intereinander mißlungnen Verſuche des: Serto⸗ 
PA hatten ipg.in eine wildese Stuuumuna gebracht, Er wurde zu⸗ 
aleich gegen ſeine Romer, nachdem ſich dexen verichiedene von ibut 
geipenus, hatten, mißtrauiſch, und wablte ſosat eine nouc Leib 
wache yon Celtiberjern. Einige Scharfe und blutige Abndun⸗ 
gen leichter Verbrechen und noch, anders Grauſamkeiten, dee 
ren man ihn befchuldigte, raubten ihm nach und nad) einen 
Theil der großen Kiebe und des unaudiprechlichen Vertrauens, 
pas feine Aruiee in ihn geſetzt hatte, In Dielen gegenfeitigeng - 
für den Exrfalg feiner Waffen fo gefährlichen Geſinnungen, ers 
Pineten. Dig-Kianen den — — Motellus demaͤch⸗ 
— tig⸗ 
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tigte fich ſobald es bie Jahreteit erlaubte, vieler feſten Plage 
und obſchon Sertorius Pompejum die Belagerung von Palen⸗ 
sia anfjuheben zwang: fo mußte er Doch, nachdem letzterer 
nene Verftärkung erlangt hatte, fich bis an das aͤußerſte Ende 
von Spanien zurickiehen. Hier kam es bey Dem Vorgeburge 
San Martin abermals zu einer blutigen Schlacht zwiſchen 
dieſen beyden Seldheren,, worinnen abe: die Wagſchaale der 
Mortheile gleich blieb. 

Sertorius fehte nach dem Verlnſte einer alten Sreimde 
fein groͤßtes Vertrauen in zwey feiner Dfficiers‘, Derpennam 
and Antonium; allein He bezahlten es ihm fehlecht, und ſuch⸗ 
sen, heimlich mit den Römern verſtanden, "bey der erfien Ges 
kegenheit ibm das Leben zu nehmen. Bey einen von ibm in 
Oſca oder Hueſca gegebenem Schmauße wurde er umvernmthet 
and mit verſchiedenen Dolchſtichen von dem letzten umgebracht, 
und dadurch dieſer für die Romer fo gefährliche Krieg geendet. 

Sein Anſehen war auch noch nach ſeinem Tode fo groß, daß 
Tin die Spanier den Römifchen Hannibal gu nennen pflegtens 
086 wirflich kann er feiner hohen Sriegskunft, Tapferkeit, feis 

- nen Politit und andern großen Eigenfchaften. wegen deu grhfis 
den Helden des Alterthume den Vorzug fireitig machen. 
Schade, daß feine Graufamkeit in den letzten Jahren ſeined 
Lebens den alten Ruhm befleckt bat. Er pflegte oft im ſagen: 
Eine Armee von Hirſchen inter Anführung eines LWwen fey 
ihm lieber, als eine Armee Ldwen unter Anfuͤhtung eines Hir⸗ 
ſches. Sein Sinnbild, dad er auch auf feinens Schilde trug, 
war ein Pferdſchweif; „denn Cfagte er) ein Roßhaar laͤft ich 
„eicht serreiffen : allein mehrere sffenımen verbunden, vermag 
mfeine Menſchenkraft gm trennen.“ Er lichte mehr die Ruhe 
als den Krieg und mar dem hänflichen eben, wegen feiner 
ELiebe gu den Wilfenfchaften, fo in gethan, daß er drterd ſich 
derlanten ließ: „Er zoͤge das Glink, der letzte Burger in Rom 
Am werden, der Ehre, der erſte Verwieſene feines Waterlante 
. us “ ui 
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"hd deu; dit Non" ¶Verſchledene Scheiſttekler befaupteh, 


er ſey zu ERvora begraben, und .uran hätte in der dortigen 
Kirche, in San Louis viele Jahre darnach ſein Grabmal ge⸗ 
kunden 


Cig) ciphon ſt betanntlich das hunderttkoͤpfige feuer⸗ 
ſpeyende Ungeheuer, welches Jupitern zum Kampf bers 
ausfoderte, und ach verſchiedenen Kriegen mit ihm die 
Soͤrter dergeſtalt verfolgte, daß Bid meiften der ſelben ſich 
in andere Geſtalten verwandeln inußten, um feiner Wuth 
zu entkommen. Venus und Mars nahmen ben -diefek 
Gelegenheit Die Form zwcer Fiſche an; welche zum ewigen 


Andenken unter: die Himmels⸗Zeichen geſetzt wurden. — 


C(I19) Die Zabel des Phaetons it zu bekannt, ale 
Daß ich deren hier Erwaͤhnung zu thunbrauchte; nut 
@nerke.ich zur Erläuterung Diefer Stelle an, dab es vie 
Im wunderbar gefehienen hat, daß grrade die Afritande 
ſchen Innwohner und ulıhr die Europäer Busch. ben Hk 
abſturz ded Phaͤetons in deu Eridan won ber Some ge⸗ 
ſchwaͤtzt worden, da doch der Eridan, welcher der alte 
Namen des Po» Zluffes iſt, befanntermaßen die Lombar⸗ 

dey durchfließt. Es bat aber diefe Stelle wicht weniger 
feine poerifche Nichtigkeit, weil Die Schteärzung der Afri⸗ 
kaner fo wie die Anzäsdung ber Welten und der Eidt 
dem befagten: Herabſturze vorhergegangen iſt? Denn die 
Fabel ſagt, Phaͤetvn habe ſich, als er dem Schwanze ns 
Scorpionen im Zodiaf zu nahe zu kommen, gefürchtet, 
uad daher erſchrocken die Bügel fallen laſſen, modund 


‚ befagtes Unglüdt, zu deffen Befrafung. ihn Jupiter have 


„mai: gekürzt ‚habe; geſchehen fep. : Lompebuufa if, ce 


be⸗ 


\ 
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ga Munerkungga 
netaunt, end Bei: HAladen, des Phoͤbus Seheeſteru, bie 


n mach feinem’ Falle, fo klaglich! am Ufer des Eribans 


beweinten, bis ſie daſelbſt in Pappeln verwandelt wurden; 
(20). Herr #6 ba varpe macht hier.abermal, in der 
bem erſten Sefang;feiner Eufigde angehängten 1Iten Rose 
aufs Dichter den Vorwurf, en habe, die Arabiſche 
Sprache gewiß nicht, verſtanden, vach gewußt was et 
ſagen wolle, de on ſolche vinen idiuma dar es banken 
nrae, and beruit ieh dabey auf: Die Arabiſchen: Golehlt 


"aan, die dieſe Gorehe ols eine. Quebe von Meicheiem 


und Harmaniſchen Schoͤnheiten anpreiſen. Aus la jan 
uns Anmerkung erhallet aber; daß er ſebiſt weder Arabiſch 
noch Portugieſiſch verſtehht, indem er ſonſt. dem Dichten 
dieſes ,rödieule, und ſich feibſti das ‚meib: größere es, Abm 
anisubüsten, erſpart haben hrden: Enunesos ſagt. nicht 
daß die in Mozembik wohnhaften: Wehren ſich auf Ara⸗ 
cdiſch ausgedrucht haben; giebt iheier Sprache keinen Pas 
wen: ſondern begnuͤgt ſich zu ſagen, ſie haͤtten ein Leu 
gungen barhera cıaeleadn gefpmochen.., Vermuthlich mer 
8 Erkiopifc und da werden freylich weder In Sarye 
ach ih. entſchüden koͤnnen, ob drxi Mithter wahr oden 
vdolſch.geurtheilet babe. Myufchlaur ist den franzo fiſchen 
Rider die verkarsahnehe son Etanze: verführt, ma 
wusdrädlich gefegt:twird „ daß die augekommenen Free 


- Bes Arabisch geſnnochen haͤtten: VAllein jene maren, wie 


was ber 53ſten: Stanze erhellt: Sarneeniſche Konfleamy 
and Diefe Einmohner non Uiazambibz ‚die aber Camome 
wis que, und überhaupt alle AftikanaiuLwic Ih“ fiban 
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angemerkt habe) mit dem Namen mouros belegt. Herd 
de la Zarpe wird alſo aus ſeinem Irrthum ternehmen, 
deß es nicht gut fen sinem Dichter Vorwürfe zu. machem 
wenn man Nicht einmal die Sprache, in der en geſchrie 
> har, verſteht. vn 
 Xer) Die Selergefichte find ſeit aralten Zeiten ia 
Fee gebränchfich geidefen, und weder die damit ber’ 
bundenen Gefahren,,. noch die von den Paͤbſten gegen die | 
Seht ergangenen Exkommunikationen haben diefen Ge 
ſchmack bisher verdrufigen.- Die Zeit, denn fie ohngeb 
fähr aufgefommen feyn möchten, laͤßt fi nicht, ‚genay 
deftüumen. Wahrſcheinlich iſt es, daß fie weis früher 
In Spanien.als. zu Rom, wo erſt unter der Dictatut 
Caeſars, das erſte Schauſpiel dieſet Art gegeben wor⸗ 
den,gebraͤuchlich geweſen, und dieſe Vermuthung wird 
durch verſchiedene alte Spaniſche amd Roͤmiſche Mi 
zen, wo man nicht ſelten einen zu dieſem Spiel gehar- 
miſchten Ritter, mit der Innſchrift Hiſpanorum, oder 
‚auch einen bald flüchtigen ‚bald ſich ſtellenden Stier a 
trifft, boſtaͤtigt. Dem ſey wie ihn wolle, ſo find nad) 
"dent Berichte des Plintus dleſe Gefechte v von den Theſſa⸗ 
lern, die auch daher: nach dem Paläphasug Centauren 
genanut wurden/ efınden, und vermuthlich von da 
nach Spanien gebracht worden. Heut zu Tage giebt eß 
deren noch zweherley daſelbſt, die ſich durch den Nainen 
Fiefla de Jſervos Htierfeſt / und Regpprippe de Toros 
Stierluſtbarkeiten, unterſcheiden. Die erſten werden nur 
bey außerordentlichen Vorfaͤllen, Kroͤnungen, Gebur⸗ 
sn 
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‚sen eines Kronprinzen, oder Vermählungen ber Koͤnial. 
Samilie vom Hofe gegeben, die Ichten find aber allge: . 
meiner, immer Entreprife, und man bezahlt bafelbft 

wie in andern Echaufpielen feinen Plag. Die Staͤdte 
Madrid, Aranjuez, Seuilla, Sta: Maris und Kadi; 
halten derer eine gewiſſe Anzahl jaͤhrlich, meiſt an Sonn⸗ 
sagen, oder alle 14 Tage. In den Haupt⸗Umſtaͤnden 
ſind diefe beyden Gchaufpiele beynahe einander gleich, 
mit dem Unterfchied, daß die in denen vom Hof gegebe 
nen Feſten, vornehmere und adeliche Kämpfer, in dem 
£uftbarkeiten meift nur Vichtreiber und Schlaͤchter, die 
fogenannten Toreros find, welche dafür bezahle werden, 
und fi davon nähren, und bey dem erften überhaupt 
die größte Pracht herrſcht. Den Kampf felbft hat Las 
moens kurz und richtig in diefer. Stanze befchrieben; wer 
Darüber umftändficher berichtige ſeyn will, findet fie bep 
den Gefechten in Clarkes und Twiß Reifen nach Spa⸗ 
nien und Portugal weitläufig erzaͤhlt. 


(22) Sinon, ein Sohn des Sifiphus und Enkel des 
berühmten. Räubers Antolysi, ‚den die Griechen, als 
den liſtigſten unter ihuen, bey der Belagerung von Troja, 
ihre Feinde zu betrügen, erwaͤhlten. Er fchnite füch felbft 
Grafen und Ohren ab, und fam in diefem verffümmelcen 
Zuſtand zu Priamus, vorgebend, er fen von den Grie⸗ 
chen, die die Belagerung aufgegeben hätten, fo zuge- 
richtet worden, Als ihn aber Priamus aus Erbarmen 
aufnahm, und die Nacht darauf das berühmte Trojani- 
fche Pferd in die Stadt bringen ließ, öfnete er die Thüre 
Die an dem Vauch war, und ließ die verſteckten Gri 
heraus. Sophocles hat von ihm ein Trauerſpiel ger 
ſchrieben, welches aber verlohren gegangen ift. | 


Ende des zweeten Bandes. 
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